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Vorwort. 



Die Abschnitte meines Tagebuches welche ich hier 
den» Publikum übergebe, beziehen sich auf Anschauuu- 
gen welche eine Reise von Tobolsk bis Ochozk 
darbietet, und sie bescbliefsen daher die im vorigen 
Baude begonnene Schilderung einer quer durch das 
Festland von Nord-Asien gelegenen Strecke. Ich habe 
mich aber auch hier wiederum und in Folge eines 
früher ausgesprochenen Planes nicht nur jeder dureh- 
geführlen wissenschaftlichen Erörterung enthalte^ son- 
dern auch sogar die Resultate der geographischen 
Ortsbestimmungen, der Höhenmessungen, der magne- 
tischen und anderen physikalischen Beobachtungen, 
die mich während dieser Reise beschäftigten, nur 
daun angeführt, wenn sie mit unmittelbareren Wahr- 
nehmungen in directem Zusammenhänge standen. Jene 
Beobachtungen selbst und die Rechnungen, durch 

621S21 
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Vorwort. 



welche sie nutzbar gemacht wurden, befinden sich in 
der zweiten oder physikalischen Abtheilung dieses 
Werkes, die ich in Folgendem überall, wo auf be- 
stimmte Stellen derselben zu verweisen war, durch 
eine II. angedeutet und von dem mit I, 1 bezeichne- 
ten ersten Theile des historischen Berichtes un- 
terschieden habe. 

Ueber die Schreibart, welche für geographische 
und andere Eigennamen gebraucht ist, so wie über 
andere Einzelheiten der Anordnung des Buches be- 
ziehe ich mich auf das Vorwort zur Abth. I, Bd. I. 
und bemerke hier nur noch, dafs einige zu den vor- 
liegenden Abschnitten gehörige Zeichnungen und Blät- 
ter des geographischen Atlas mit den nächstfolgenden 
ausgegeben werden sollen, weil die Vollendung der- 
selben über eine gleichzeitig begonnene, ausgedehntere 
und detaillirtere Karte von Kamtschatka in etwas 
verspätet worden ist. Dagegen folgen hier nach- 
träglich mit den Verbesserungen zu gegenwärtigem 
Bande auch einige, die sich auf die früher erschie- 
nenen beziehen. 
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IX. Abschnitt. 

Reise nach Irkuzk. 



Die letzten Tage des Jahres verlebte ich in Tobolsk, des- 
sen Aufseres jetzt wieder mancherlei Anziehendes darbot. Auf 
den grofsen Marktplätzen der Stadt glänzte die Schneedecke 
zwischen den dunklen Holzwänden in seltener Helligkeit, denn am 
Tage war der Himmel durchaus rein und dunkelblau. Nur in den 
Morgenstunden zeigten sich Prostnebel, aber die schwebenden Eis- 
nadeln, aus denen diese bestehen, reflektiren das Sonnenlicht ohne 
es merklich zu schwächen. Zwei rot he Nebenbilder (stolbui) 
erschienen dann wieder, wie wir sie früher gesehen hatten, in ei- 
nerlei Höhe mit der Sonne. Die schwächer gerötheten Säulen, 
durch welche jedes derselben sich gegen den Horizont verlängert, 
hatten oft eine schräge und veränderliche Richtung, wie Regen- 
streifen die vom Winde gebogen werden. — Auch in diesem Jahro 
war die Witterung dem Volksglauben günstig: dafs die Weih, 
naclitsfröste (kresch tschenskie morösui), d. h. die um den 
6. Januar neuen Styls eintretenden, die heftigsten seien; denn wie 
es die Sibirischen Bauern ausdrückcn: „ging nun die Sonne 
11. Baud. 1 
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IX. Abschnitt. 1829. Januar. 



„wieder höher an den Himmel, der Winter aber zur Kälte («ölnzc 
nä nebo idiöt, simä k’morösu).“ Nur um so eifriger schien 
inan in Tobolsk auf die Feier des Weihnachtsfestes bedacht. Vor 
den Hauptgebäuden der unteren Stadt (I, 1. S. 457) war bereits 
eine lange Strecke auf dem Eise des Ir t ui sch vom Schnee gerei- 
nigt und zu beiden Seiten mit grünen Tannenzweigen (wjcchi) 
eingefafst worden, um während der Festtage den Schlittenlenkern 
als Rennbahn (bjfcg) zu dienen. 

... Ich durfte indessen den Anfang dieser und ähnlicher Lustbar- 
• *•** •••• # ** • 

ketten nicht '.äbwflrttf ohne wesentlichere Vorhaben aufzugeben. 

.•Professor JI<rns t e ö n.tm"d Lieutenant Due waren bereits am 13. De- 
’ c^muef von liieV nach’ T jukalinsk gefahren; ich beschlofs daher 
die nördliche Strafse über Tara zu wählen, um den Bereich un- 
serer magnetischen Beobachtungen weiter auszudehnen. Die gün- 
stige Schncebalm sollte zu möglichst schneller Zurücklcgung der 
Wege zwischen den einzelnen Bcobachtungsorten helfen. Bei 
der Besorgung eines neuen Schlittens von der früher beschrie- 
benen Art (I, 1. S. 529.), welche unsere Freunde in Tobolsk 
während meiner Abwesenheit übernommen hatten, mufste daher 
vorzüglich auf Leichtigkeit gesehen werden. Sie hatten aber zu 
diesem Ende ein so kleines Fuhrwerk gewählt, dafs meine Instru- 
mente und das übrige Gepäck die gauzc Höhlung desselben an- 
fülltcn, und dafs daher das Lager für mich und meinen Beglei- 
ter, den früher erwähnteu Esthnischcn Diener, über die oberen Rän- 
der des Schlitten hervorragte. 



1829. 

[Januar 4.] 

Um 4 Uhr Nachmittags fuhren wir aus dem südöstlichen Ende 
der untereu Stadl und blieben auf dem rechten Ufer des Irtuiscli, 
bis nahe vor dem Dorfe Bak Ische je wa, wo der Weg über das 
Eis dieses Flusses führte. Selbst hier sind die Ostjakcn und ihre 
Sitten wenig bekannt; denn die Rcnnthier . Kleidung, deren ich 
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mich seit der Obdorsker Reise bediente, wurde von den Bauern 
in Baktschejewa mit Verwunderung betrachtet. Nur ein Ver- 
abschiedeter Soldat, der r.ur ehemaligen Besatzung von Kam- 
tschatka gehört hatte, verglich den Park und die Maljza mit 
den dort üblichen Trachte». 

-Südlich vom Irtuisch fanden wir hügliges Land, welches 
von Bächen tief gefurcht ist. — Einen Tatarischen Kirchhof 
zur Rechten des Weges erkannte man schon aus der Ferne, weil er 
mit hohen Birken in dichten und malerischen Gruppen besetzt ist. 

Die unzweckmäfsigc Einrichtung unseres Fuhrwerkes wurde 
nuu sehr fühlbar. Durch Slöfse , welche die Unebenheit der 
Fahrbahn veranlafste, fielen wir mehrmals seitwärts hinaus, bis 
endlich, bei einer schnellen Wendung des Weges, der Schlitten 
gänzlich umslürzte, und die sogenannten Ahleiter oder Otwodi 
zerbrachen, weil sic den allzuhoch gelegenen Schwerpunkt des 
Fuhrwerks nicht genugsam zu stützen vermochten. Ich verlor 
durch diesen Unfall die schönen Bogen, welche ich von den Ost- 
jaken erhalten batte. (I, 1. S. 563.) Sie waren an die Rückwand 
des Schlitten gebunden gewesen , hatten aber, vermöge ihrer bedeu- 
tenden Länge, über die Seitenwände desselben hervorgeragt, und 
zerbrachen daher als diese die Erde berührten. 

Sicher wäre die weile Reise bis Irkuzk unter diesen Um- 
ständen äufserst beschwerlich und beinah unmöglich geworden, hät- 
ten wir nicht in dem nächsten Dorfe Slaroi Pogost eine gründ- 
liche Abhülfe des Uebels und zugleich einen neuen Beweis für die 
Wohlfeilheit landesüblicher Bedürfnisse in Sibirien gefunden. 

Auf den Vorschlag eines Russischen Bauern, bei dem wir ein- 
kehrten, kaufte ich für 2^ Rubel (22J Sgr. Preufs. ) einen ein- 
spännigen, niedrigen und ofTenen Schlitten, auf welchem ein be- 
deutenden Theil des Gepäcks angebracht und der Aufsicht meines 
Dieners übergeben wurde. Diese einspännigen Winterfuhrwerke, 
welche von den Russen in allen Theilen Sibiriens gebraucht 
werden in denen man Pferde besitzt, haben noch genau dieselbe 
Gestalt, in welcher sie Ilerberstein und Meierberg im löten 
Jahrhundert in der Nähe von Moskau sahen und abbildeten. — 

[Januar 5.] Die Nacht verging unter Ausbesserung de6 alten 
Fuhrwerkes und Einrichtung des neuen, und erst um 5 Uhr Mor- 

1 • 
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gens vcrliefsen wir Staroi Pogost, und fuhren bis 6 Uhr Abends 
91 Werst weit, über Kopotilowo und Drcswjanka nach Ist- 
jazkija Jurtui. — Die Gegend bleibt hüglig, mit dichter Wal- 
dung aus Tannen, Fichten, Pappeln und sehr hohen Birken be- 
deckt, und von vielen Bächen durchschnitten, deren steile Uferhü- 
gel durch hölzerne Pfahlbrücken verbunden sind. In den zwei er- 
sten Dörfern ■wohnen Russen, welche Fuhrwesen treiben, und 
uns daher mit dem gewöhnlichen Eifer als Wolnuie oder frciwil- 
lige Vermietbar ihre Pferde anboten. 

Istjazkija Jurtui oder Istjazkaja Stanzia ist eine Ta- 
tarische Ortschaft. Durch Bauart und innere Einrichtung sind 
die Jurten derselben denen der Wer cho wischen Osljaken 
sehr ähulich; auch hier ist nämlich stets, aufser dem Tschubal 
oder Kamin welcher die Wohnung erwärmt, noch ein eingemauer- 
ter Kessel vorhanden (1, 1. S. 716), aber anstatt der durch Schei- 
dewände getrennten Schlafstätteu bei den Osljaken, ist au den 
Wänden dieser Tatarischen Jurten nur eine schmalere und zu- 
sammenhängende Erhöhung mit gewebten Teppichen, Filzdecken 
oder Thierfellen bedeckt. In einer der Wohnungen, welche ich 
besuchte, wurde eben einem etwa 8jährigen Knaben der Kopf ra- 
sirt, und man erkannte an der jetzt vorhandenen kurzen und glcich- 
mufsigen Behaarung dafs dieselbe Operation auch schon in frühe- 
rem Alter statt gefunden hatte. Uebrigens war cs kein Europäi- 
sches Scheermcsser, sondern die Klinge eines gewöhnlichen Schnei- 
demessers, mit welcher ein älterer Tatar die Kopfhaut sehr schnell 
und genau entblüfste. — In Balachläiski e Jurtui und in Ku- 
«erjazk wechselten wir die Pferde ohne weiteren Aufenthalt und 
erreichteu 

[Januar 6.J kurz nach Mitternacht das Russische Dorf 
Tschistjakö wo. Unerwarteter Weise waren hier die Bauern 
schon wach, und öffneten uns die breiten Flügelthüren eines der 
Höfe, welche auch liier wie im Europäischen Rufsland mit 
Bretterwänden umgeben sind. Durch die Glimmerfenster glänz- 
ten die Flammen aus dem mächtigen Ofen der I#bä, und die 
Frauen waren davor mit den Kohlsuppen, Fleischtöpfen und Weifs- 
brodten beschäftigt, welche am nächsten Morgen den Feiertag ver- 
herrlichen sollten. Nur ungern ging mau wieder aus dieser gc- 
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m (Üblichen Umgebung in die finstere und kalte Schneelandschaft, 
durch welche uns die Upvvolmer des llauscs mit langen Holzfak- 
kcln bis zu unseren Fuhrwerken begleiteten. — Wir erhielten hier 
und auf den folgenden Stationen äufserst mulhige Pferde, die noch 
vor dem Schlitten von zwei Männern am Zügel gehalten wurden, 
bis man das Hofthor geöffnet hatte. Dann liefen sie so hitzig, dafs 
man sie selbst auf imebenem Wege nur zuriickhalteu nicht aber 
antreiben mufste. 

Die Station Wikolowo am hügligen Ufer des Iscliim er- 
reichten wir noch während der Dämmerung. Es wurde eben zur 
Morgenmesse oder saütrenie geläutet, und in einem der Häuser 
des Dorfes sangen Knaben ein geistliches Lied, in welchem die 
Worte: Christos rodilaja — Christus ist geboren — an die 
Bedeutung des heutigen Festes erinnerten. Diese Sänger gingen 
dann von Thür zu Thür, und wurden mit Lebensmitteln beschenkt. 
— Auch hier dampften die tschugünui oder eisernen Töpfe im 
Ofen, durften aber vor Sonnenaufgang und vor Anhörung der Messe 
nicht berührt werden. 

Gleich hinter Wikolowo fuhren wir über den I sch im. 
Sein Bette liegt in einer tiefen Schlucht, welche er, wie die hier 
befindliche Brücke beweist, selbst nach dem Schneeschmclzen bei 
weitem nicht ausiiillt. Der Charakter der Landschaft blieb durch- 
aus wie gestern. — Die Russischen Bauern jagen Eichhörner, 
Hermeline und Füchse in den hiesigen Wählern, wodurch ihr Wohl- 
stand bedeutend erhöht wird, jedoch klagten unsere Fuhrleute, dafs 
die Zahl dieser Pclzthiere sich verringere. 

In Ko to tschiko wo , einem kleinen Dorfe 21 Werst hinter 
Wikol owo, beobachtete ich kurz vor Mittag die Intensität und 
Neigung der magnetischen Kraft bei äufserst beschwerlichem Wet- 
ter. Der Himmel war ohne Wolken, und es erhob sich ein wüthen- 
der Nordwind, der wenigen, aber hart gefrorenen und stechendcu 
Schnee bald gcradlinigt jagte, bald wirbelnd emporhob. Derglei- 
chen wirbelnde Winterstürme brechen urplötzlich ein, wenn in ei- 
ner Stelle der weiten Schnecebencn die Kälte geringer war, als 
es die Jahroszcit erfordert. Unter dem Namen Buränui sind sie 
in allen Theilcn Nordasiens bekannt und gefürchtet, jedoch am 
meisten iu der Nähe des Eismeeres und auf Kamtschatka, wo 
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die begleitenden Schneegestöber, ungleich reichhaltiger als im milt- 
leren Sibirien, dem Reisenden jede Aussicht benehmen, und ihn 
unfehlbarer Verirrung Preis geben. — Durch die heftige Strömung 
wird das Gleichgewicht der Luftmassen sehr bald wieder herge- 
stellt. Der Burän dauerte kaum länger als eine Stunde, während wel- 
cher wir in einem Bauernhause von Kototschikowo verweil- 
ten. Die Bewohner desselben waren nach den Kirchdörfern der 
Umgegend zur Messe gefahren, und wir fanden nur eine alte Frau, 
die sich unablfifsig vor dem 6b ras in der Ecke des Zimmers ver- 
neigte und bekreutzigte. Dabei liefs sie sich durch unsere Gegen- 
wart durchaus nicht unterbrechen, sondern wiederholte nur noch 
lauter ihr „Herr erbarme dich einer Sünderin, Herr verlafs mich 
nicht“ und ähnliche einförmige Stofsseufzer. 

Gegen 7 Uhr Abends kamen wir nach dem wohlhabenden 
Dorfe Ajewskji Wolok, wo ich eine astronomische Beobach- 
tung anstelltc. Die messingenen Schrauben des Instruments erkal- 
teten dabei so sehr, dafs^ich die Haut von den Fingerspitzen ver- 
lor, als ich sic ohne Bedeckung berührte. Gewöhnlich wurde die- 
ses durch einen dünnen Handschuh verhindert, den man unter den 
unbiegsamen Fausthandschuh der Maljza zog, und zugleich mit 
den Fingern aus dem Schlitz dieses letzteren hervor strecken konnte. 
(I, 1. S. 617.) 

Wir erwärmten uns, wie gewöhnlich, auf der Palata oder dem 
Lager über dem Ofen in dem Hause des Bauernältesten, und wur- 
den reichlich mit Fleischspeisen und vortrefflichem Kwaa be- 
wirthet. Diesen Sibirischen Bauern fehlt es niemals an kräf- 
tiger und wohlschmeckender Nahrung, am wenigsten aber zur Zeit 
des Fleischessens oder mjaao jid. Die gewöhnliche Kohlsuppe 
wird dann mit pilmeni oder Klössen aus gehacktem Fleische ver- 
sehen, und man bereitet Stüden, d. li. eine sehr schmackhafte 
Gallerte, die stets kalt gegessen wird, und zu welcher man u. a. 
die knorpliclicn Theile der bä bk ui*) oder kleineren Wirbelkno- 



*) Dieselben, welche zu dem unter dem Namen ba'bki bekannten 
\ olksspiele dienen. Die Knochen werden dabei mit ihren hervorragen- 
den Spitzen wie Kegel auf die Erde gestellt, und dienen als Ziel für 
Steinwürfe aus der Ferne. 
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eben der Thicre gebraucht; dazu werden Essig und Senf (gorl- 
schiza) gegeben, die man in jeder Baucrnwirlhschaft findet. Aus- 
ser dem gewöhnlichen Roggenbrod backen die Bauern an jedem 
Festtage Waizenbrode, und Mehlspeisen wie blinzui, aladi u. a. 

Während der Nacht schien die Kälte selbst nnsem geübten 
Fuhrleuten sehr empfindlich. W'ir verweilten daher nur um uns 
zu erwärmen und ohne die Pferde zu wechseln in dem nächsten 
Kirchdorfe Wcrchowskji Wolok. Es waren daselbst zwei Rei- 
sende die von Tara kamen, und welche sich Podrjädtschiki 
d. i. Entrepreneure oder Aufkäufer nannten. Sie kauften Brod von 
den Bauern der hiesigen Gegend, welche höher liegt als die gegen 
Osten angrenzenden Ebenen, und deshalb trockener und zum Koni- 
bau geeigneter ist. 

(Januar 7.] Das Terrain wird nun noch -ebener als bisher, 
und anstatt der Wälder sieht man nun häufig Gebüsche von Web 
densträuchen und andre Zeichen feuchten Bodens. — In Ruibins- 
kaja Wolost, wo wir am Mittag ankamen, sagte man uns, dafs 
die Bauern sich versammelt haben um zu schwelgen (gulätj), 
d. li. den Feiertag auf übliche Weise zu begehen. Wir fanden in 
der Iaba des bczeichncten Hauses eine Menge von Gästen, und 
zwischen ihnen auf dem Fufsboden einen grofseu hölzernen Boltig 
mit Bier, welches der W'irth gebraut, oder, wie man hier sagt, ge- 
kocht hatte (waritj piwo). Dieses sogenannte Bier wird nur 
bei festlicher Gelegenheit von den reicheren Bauern bereitet. Es 
ist eine braune, undurchsichtige und ölige Flüssigkeit, deren Con- 
sistcuz noch durch eine Menge von Gerstenhülsen, welche darin 
schwimmen, vermehrt wird. Denuoch schien es den geübteren 
Trinkern sehr zu behagen, und wird bis zur Berauschung ange- 
wendet. Am lärmendsten war die Fröhlichkeit einer alten Frau, 
die sich als Verbannte zu crkeuqpii gab. Sic erzählte mit Begei- 
sterung von den besseren Tagen, die sic in Mo ska n gesehen batte, 
wobei sic dann wie gewöhnlich, bald die Hauptstadt, bald ganz 
Rul'sland „ihre Mutter“ nannte (a! to li builo, w’mä- 
tuscbkje w’Moskwjc! etc.). „Da tränke man Med und Brannt- 
wein, und köunc das armselige -Sibirien nur verachten.“ Den- 
noch liefs sie sich das Bier sein- w'ohlselimcckcn, und bcbicll stets 
den hölzernen Krug in der Hand, während sie in der Mitte des 
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Zimmers dcklamirte and tanzte. Nicht ohne Talent wufsto sie an 
jeden ihrer Aussprüche einen der Volksgesänge zu knüpfen, in de- 
nen Klagen über die Entfernung Ton der lleimath und über die 
Folge eines traurigen Alters auf eine fröhliche Jugend eben so han- 
tig sind, als das 'hob der berauschenden Getränke. Der Wechsel 
trüber und fröhlicher Stimmung, welche sie durch gedehnte Lie- 
der und Tanzlieder ausdrückte, war ganz im Geschmack der 
Zuhörer, und erregte lebhafte Theilnahme und Gelächter. 

Ähnliche Erscheinungen gab es in dem Dorfe Sawjälowo 
70 Werst vor Tara, welches wir am Abend erreichten. Unsere 
Schlitten blieben daselbst unter der Aufsicht des wüibornui oder 
Wahlschulzen, während wir die wetschjdrki besuchten, die in 
einem nahe gelegenen Hause gehalten wurden (1. 1.S.446). Wäh- 
rend der «wjätzui oder der zwölf Tage von Weihnachten bis 
zum Feste der drei Könige haben diese nächtlichen Versammlun- 
gen eine besondere Wichtigkeit, weil die Theilnehmerinnen dann 
durch allerlei Vorbedeutungen die Zukunft zu errathen suchen. In 
dieser gespannten Stimmung befanden sich auch dio Mädchen von 
Sawjälowo. Sie safsen dicht an einander gedrängt auf den 
lawki oder Wandbänken einer spärlich erleuchteten isbä, und 
entsetzten sich gewaltig bei dem unerwarteten Anblick unserer 
Ostjakischen Pelze, welche sie nachher für eine absichtliche 
Verkleidung erklärten, 

[Januar 8.] Am Morgen kamen wir nach Tara, und erhiel- 
ten wie gewöhnlich von dem Polizeimeistcr der Stadt eine Woh- 
nung angewiesen, in der ich einige Tage zu verweilen gedachte. 
Beim Auspacken unserer zwei Schlitten vermifstc aber mein Be- 
gleiter acht Gegenstände , welche sämmtlich in dem tgröfsern der- 
selben und unter der Matratze, welche ihn bedeckte, gelegen hat- 
ten. Unter anderem fehlte ein ^ieil des Statives, welches zur Auf 
Stellung der magnetischen Instrumente diente, und die zu den Dc- 
clinations - Beobachtungen nöthige Boussole. Der Verlust dieser 
letzteren war durch Nichts zu ersetzen. Jede Aussicht den Zweck 
meiner Reise zu erreichen, schien vielmehr nun so unwiderbringlich 
verloren, dats kein ärgerer Unfall gedacht w r erden konnte! — In 
Ajewskji Wolok, 150 Werst vor Tara hatte ich die fehlen- 
den Gegenstände noch gebraucht, und die Wände des Schlitten wa- 
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r cn jetzt so durchaus unversehrt, dafs ich bald von einem Diebstahl 
überzeugt war. In dieser Voraussetzung ging ich zu dem Chef 
des Landgerichts, (natschalnik semakago s u d a) und meldete 
ihm meine verzweifelte Lage und den Entschlufs bis nach Ajews- 
kji Wolok zurückzufahren, um bei der gerichtlichen Aufsuchung 
des Verlorenen gegenwärtig zu sein. Ein Urjadnik oder Unter- 
offizier der Kosacken Namens Krepikow wurde beordert mich 
zu begleiten, und erhielt zur Ucberlieferung an denSemskji So- 
«iedatel oder Assessor vom Landgerichte, dem wir unterweges 
begegnen sollten, den schriftlichen Befehl sogleich und, wenn cs 
nöthig sein sollte, längs des ganzen Weges zwischen Ajcwskji 
Wolok und Tara, zu genauerer Untersuchung wegen des ver- 
meintlichen Diebstahls zu schreiten. Zugleich wurde mir eine Po- 
doro/na auf drei Pferde für die Fahrt nach dem genannten Ort und 
von da nach Tara gegeben. — So waren wir drei Stunden nach 
unserer Ankunft schon wieder auf dem Rückwege begriffen, nach- 
dem Herr Doclor Roscher in Tara, an den ich von Tobolsk aus 
empfohlen war, die Aufbewahrung meines noch übrigen Gepäckes 
frcundschafllichst übernommen hatte. 

Am Abend erreichten wir A’awjälowo, und dir die unerwar- 
tete Rückkunft nach einem so selten besuchten Ort Aufmerksam- 
keit erregen mufste, so hielt unser gewandter Urjadnik eine so- 
fortige Haussuchung bei dem Wuibornui für ratlisain. — Sic 
war erfolglos, und wir fuhren nun wie früher ohne Aufent- 
halt bis 

[Januar 9.J um 10 Uhr Vormittags nach Ruibinskaja Wo- 
lost. Gegen die Bewohner dieses Ortes hegte ich keinen Ver- 
dacht, denn unsere Schlitten hatten daselbst unter den Fenstern des 
Hauses, in dem wir uns aufhieltcn, gestanden. Ich ging daher sogleich 
zu dem Priester des Dorfes, weil der Landrichter Herr B. auf des- 
sen Unterstützung ich angewiesen war, sich eben daselbst befand. 
Die persönliche Bekanntschaft dieses Herrn erweckte wenig Zu- 
trauen. Es schien zwar als sei es mir gelungen, ihm die Wichtig- 
weit des erlittenen Verlustes einleuchtend zu machen, und er äu- 
fserie sogar, da es' sich nicht um Geld handele, so sei die Wieder- 
erlangung nicht unmöglich. Diese erfreuliche Theilnalnnc wurde 
aber bald. zerstreuter, nachdem er sich durch so starke Dosen von 
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Branntwein vorbereitet hatte, dafs nnr etwa seine riesige Gestalt 
ihnen einigermafscn gewachsen sein konnte. Dennoch machten 
wir uns sogleich auf die Reise, indem ich, auf Herrn B.’s Einla- 
dung, ihm in seinen Schlitten Gesellschaft leistete, und den mehli- 
gen dem Gcrichtsschrciber einräumte, welcher ihn begleitete. Herr 
B. war von einer Deutschen Familie, und erzählte mir davon mit 
einiger Geuugthuung, welche er jedoch in Gegenwart von Russeu 
niemals laut werden liefs; Es schien mir damals, als verdanke er 
dieser Abkunft eine sehr einnehmende Gutmiithigkeit des Be- 
nehmens. Diese üufserte sich namentlich bei den naiven Ucber- 
redungs- Künsten , durch welche er sich auch in den firmeren Dör- 
fern einigen Branntwein von den Hausfrauen zu verschaffen wufste. 
Übrigens war es auffallend, wie diese Schwächen ihres Vorge- 
setzten in den Augen der Bauern reichlich ersetzt wurden durch 
den Anblick einer sehr abgenutzten Uniform. Auch bemerkten sic 
beifällig, dafs er an dem Zugjoche seines Schlitten eine jener gro- 
fseu und wohltönenden Glocken führte, deren sich in Sibirien 
nur wichtige Personen zu bedienen pflegen, während Kauflcutc 
und andere Reisende mit den kleinern vorlicb nehmen, welche ih- 
nen die Poslfulirleute von einer Station bis zur andern leihen. — 
Wir erhielten überall die rüstigsten Fuhrleute und Pferde, und ka- 
men um 10 Uhr Abends nach AjewskjiWolok. In ganz andc-~ 
rer Stimmung als vor zwei Tagen ging ich wieder in die Woh- 
nung des Stärost, wo noch an demselben Abend eine vergebliche 
Haussuchung gehalten und alsdann der Jamschlschik, der uns 
bei unser früheren Anwesenheit zur nächsten Station befördert, und 
zwei Bauern, die uns damals bei der Verpackung der Instrumente ge- 
holfen hatten, unter Aufsicht der Dorfbehörde gestellt wurden. So 
brachten cs also die Umstände mit sich, dafs man einen der Ver- 



dächtigen als richterlichen Beistand brauchte; denn der Baucrnäl- 
teste steht an der Spitze der örtlichen Polizei, und die zu Bc- - 
wachenden gehörten theils zu seiner Familie, thcils zu dem zahl- 



reichen Hausgesinde derselben. 

[Januar 10. J Das gerichtliche Verhör wurde mit Tagest 

* „ 

bruch in dem von uns eingenommenen Zimmer des mehrcrwälm- 



tcn Hauses begonnen, und ohne Erfolg bis zum Abend fortgesetzt. 
Aus dcu dabei geführten Akten ergab sich auf ziemlich überzeu- 
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gende Weise, dafs alle Gegenstände, welche ich am 6. Januar in 
Ajewskji Wolok gebraucht hatte, wiederum in deu Schlitten 
verpackt worden waren. 

Der Laudrichter erklärte daher, es bliebe nun kein andres Mit- 
tel zur Entdeckung der Wahrheit als dasKüssen des Heiligen- 
bildes, welches anstatt gerichtlichen Eides in ähnlichen Fällen 
verlangt wird. Der Richter von Werchowskji Wolok, des 
nächsten Dorfes auf dem Wege nach Tara, (oben S. 7.) wurde 
daher noch an demselben Abend herbeigeholt, und dann in unserer 
Gegenwart die Ceremonic an der ganzen Ajewsker Gemeinde 
vollzogen. Eines der in der Kirche angewendeten öbrasa wurde 
in dem Verhörzimmer auf einen Tisch gelegt, und dann jeder der 
Verdächtigen einzeln eingefuhrt und von dem Richter ermahnt, 
das allwissende Bild nicht eher zu küssen, als bis er sich be- 
wufst sei vollkommen unbekannt mit der Angelegenheit zu sein, 
oder doch alle Fragen der Richter richtig und vollständig beant- 
wortet zu haben. Es wurde indessen Niemand zu einem weite- 
ren Geständnisse veranlafst. Eben so erfo'glos blieben auch güt- 
liche Zureden, durch welche ich die in der lsba des Stdrosia ver- 
sammelten Bauern einer gänzlichen Straflosigkeit versicherte, wenn 
sie die genannten Gegenstände während der Nacht in unsere Schlit- 
ten legen würden, die wir zu diesem Zwecke auf der Strafse ste- 
hen liefsen. 

[Januar 11.] In dieser verzweifelten Lage erschien cs mir 
daher wie ein Traum als der Unteroffizier Krepikow mich um 
5 Uhr Morgens weckte, und mit vielen Glückwünschen jedes der 
acht verlorenen Dinge übergab. Mit ihm kam ein Jam&chtschik 
von Werchowskji Wolok, welcher am gestrigen Abend den Po- 
pen dieses Orts hierher gebracht halte, und dann sogleich zurück- 
gefahren war. Er erzählte, wie er mit Erstaunen am Eingänge sei- 
nes Dorfes und zur Seite der Strafse die mehrerwähnten Gegen- 
stände auf dem Schnee ausgebreitet, gefunden und sie so eben hier- 
her zurückgebracht habe. Zugleich wurde als Erklärung liiuzuge- 
fügt, dafs der Bauer, bei dem wir in jenem Dorfe, und in der Nacht 
vom 6. zum 7. Januar eingekehrt waren, ein neu angekommener 
Verbannter sei, der in sehr üblem Rufe stehe. Dieser sei ohne 
ZwÄfel der Thäter, und bei der Nachricht von einer crnstlichcu 
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Untersuchung habe er sich der gestohlenen Sachen auf eine gute 
Weise entledigen wollen. Wirklich waren unsere Schlitten vor 
jenem Hause und bei dunkler Nacht ohne Aufsicht geblieben. Audi 
war es glaublich, dafs die Entwendung auf sehr übereilte Weise 
geschah, denn der Dieb hatte unter anderen von zweien nahe bei- 
einander liegenden Stiefeln nur einen, und anfserdem mehrere schon 
auf den ersten Anblick durchaus werthlose Dinge genommen. Aber 
jene Aussagen und Hypothesen hatten auch einiges Unwahrschein- 
liche, denu während der letzten Nacht war viel Schnee gefal- 
len, und dennoch erhielt ich die Boussolc, deren Kasten gewalt- 
sam geöffnet war, eben so wie eine Landkarte, an der jede Spur von 
Durchnässung zu sehen sein mufste, völlig trocken und unversehrt. 
Nach einem so glänzenden Erfolg war ich indessen zu fernerer 
Untersuchung des wahren Zusammenhangs durchaus nicht auf- 
gelegt; vielmehr begannen wir mit erleichtertem Herzen die 
Rückreise nach Tara, nachdem ich üblicher Weise den Priester 
von Werchowskji beauftragt hatte, eine Kerze für 5 Rubel vor 
das Bild des heiligen Georg zu setzen, den ich während des Au- 
fenthalts in Rufsland als meinen Namensheiligen und Schutzpa- 
tron anerkannte. 

[Januar 12. und 13.J Am 12, Januar um 10 Uhr Morgens 
waren wir wieder in Tara, wo das unerwartet glückliche Ende 
meines Abentheuers allgemeine Thcilnahme erregte. Die Stadt liegt 
auf einem beträchtlichen Hiigel, der sich eine Werst oberhalb der 
Mündung des Baches Agarka in den Irtuisch befindet. Der 
steile Abfall dieses Hügels gegen das Wasser, und die tiefen Spal- 
ten welche Frost und Wasserspülung in ihm geöffnet haben, ge- 
währen hei der Einfahrt in die Stadt einen sehr malerischen An- 
blick. Wir kämen über eine hölzerne Brücke, welche wegen der 
bedeutenden Anschwellung der Agarka auf sehr hoheu Pfählen 
angelegt ist. Eine Menge von Arbeitern waren jetzt mit der Aus- 
besserung derselben beschäftigt. — 

Am Abend vor Neujahr (12. Januar) war ich in das Haus des 
Kreishauptmanns oder okru/nui natschalnik geladen, wo die 
sogenanuten Scliüssellieder (podbl judnic pjesni) iiiltT andere ga- 
danji oder Wahrsagungsspiele von den Taracr Damen mit al- 
tcrthümlichem Ernste ausgeführt wurden. Die Mädchcu, di» das 
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Schicksal befragen, legen Ringe in eine verdeckte Schüssel, und 
singen dann jene Lieder, welche aus kurzen Strophen bestehen, 
deren jede in symbolischen Ausdrücken eine auf Heirathen oder 
Vermögensumstände bezügliche Wahrsagung enthält. Gleichzeitig 
nehmen einige ältere Frauen die erwähnten Ringe einzeln aus der 
Schüssel heraus, und bringen dadurch die Prophezeihungen einer 
jeden Strophe auf bestimmte Personen in Anwendung. Ich zweifle 
kaum, dafe diese W 7 ahrsagungs - Lotterie nur Nachahmung eines 
sehr ähnlichen Gebrauches bei den Mongolischen und Mand- 
/uischcn Volksstämmen ist. Bei diesen, und namentlich in den 
Man dänischen Tempeln zu Maimaischen, (unten Abschnitt XI.) 
Steht vor dem Buddhaistischen Ilciligenbüde, eine Schale welche be- 
schriebene Loose (schiwagha der Mongolen) enthält. Die Cha- 
raktere auf denselben bedeuten tlieils Glück, thcils Unglück, und 
werden auf diejenigen Personen bezogen, welche nach vorlierge- 
gangenem Gebete eines der Loose für sich gezogen haben. Die 
merkwürdigste Bestätigung des Zusammenhanges zwischen die- 
sem Buddhaistischen Gebrauche und den Schüsscllicdern der Rus- 
sen scheint mir aber in folgender Stelle dieser letzteren zu liegen : 
„rat he nun Mädchen, in wessen Hand sich das Schicksal (die Be- 
gebenheiten) und die Drachenflügel befinden. *)“ 

Unwillkürlich wird man nämlich durch diese Worte an 
die bekannten Sagen der Chinesen, Mand/us und Mongolen von 
einem Drachen (loo oder lu der Mongolen, lang oder 
luun der Chinesen) erinnert. Die 3Iongolcn namentlich denken 
sich diese übermenschliche Personification geflügelt, und sagen 
von ihm u. a. , dafs er im Winter in den sieben Meeren ruhe, 
im Sommer aber zum Himmel auffliege, die Witterung bedinge 
und die gesammte Natur belebe. Nichts wäre daher natürlicher, 
als in einem Mongolischen Liede: die Drachenflügel als 
Symbol des zukünftigen Schicksals erwähnen zu hören. Der Ucber- 
gang desselben Ausdruckes in Russische Dichtungen hat auf 
keinem Falle in «Sibirien zuerst staltgcfunden, denn die Schüssel- 
lieder sind im Europäischen Russland, und bei weitem vor 



*) Gadai.gadai d j e \v i z a, w ’ k o e i r u 1 j e b u i 1 i z a, s m j et n u i j a 
kmiliza. 
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der Eroberung von »Sibirien, gebräuchlich gewesen $ vielmehr 
wird man auch hier, so wie ich schon mehrmals erwähnte, auf 
eine ungleich frühere Berührung des Russen mit den eigentlichen 
Mongolen geführt. (Vergl. I, 1 S. 168, 431.) Erklärlich 
ist eine solche Erfahrung, denn in der That bestanden ja die 
Heere der Tschingischaniden, welche Russland unterjochten, 
ursprünglich aus Mongolen des Irkuzker Gouvernements, und 
• nur im Verlaufe ihrer Eroberungen nahmen sie die Tataren unter 
sich auf, welche dann von den Russischen Geschichtsschreibern 
allein genannt wurden. 

Manche andere gadanji oder Neujahrsorakel sind hingegen 
den in Deutschland üblichen durchaus ähnlich. So wird auch 
hier aus der Gestalt von geschmolzenem Wachs, welches man in 
Wasser fallen läfst, gewahrsagt, und die Ileirathsangelegenheiten der 
Mädchen werden aus der Richtung erkannt, in welcher sich leere 
Schalen (scharki popluiwuschki oder Schwimmschalcn) ge- 
gen einander bewegen, wenn man sie in einem mit Wasser gefüll- 
ten Gefüfse aussetzt. Auf dieselbe Weise wird in den alterthümli- 
eben Russischen Hochzeitliedcrn die Bewegung eines Ringes 
oder einer Perle erwähnt, die man auf einer sammetnen Decke 
rollen liefs, und welche dann dem zukünftigen Bräutigam zufielen. 
Eigenthümlich ist der Glaube an das sogenannte podaluschi watj 
oder Horchen, d. h. die Deutung einzelner Worte, welche von 
den Gesprächen in einem Hause bis unter die Fenster desselben 
und auf die Strafse hörbar werden. Die Einsamkeit des Ortes, an 
welchem das Schicksal befragt wird, erhöbt natürlich die Empfäng- 
lichkeit für Vorbedeutungen, und die Landmädchen setzen sich da- 
her um Mitternacht und ohne Licht in die banji oder Badstuben, 
um ihren «Vu/cnui d. h. den ihnen vom Schicksal bestimm- 
ten Bräutigam zu sehen. — Von den Abergläubigen werden die 
banji für den Lieblingssitz des Domowci oder Hausgeistes 
gehalten. Man kann sich aber leicht denken, dafs cs auch ohue 
die Dazwischenkunft eines solchen den wartenden Schönen an 
Spukerscheinungen im Russischen, Sinne, nicht fehlen wird. 
I s p ü g und das Verbum ispugätj.mit denen wold ohne Zweifel 
unser gleichlautendes Deutsches Wort zusammenhangt, bezeichnen 
nämlich durchaus nichts übernatürliches, sondern recht cigent- 

* 
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licli den Schrecken, welcher durch Neckereien verursacht wird. 
Endlich pflegen die Mädchen noch während der bedeutungsvollen 
Swjatzui sich rücklings auf den Schnee zu werfen, und sich je 
nach der Vollkommenheit des Abdruckes der auf diese Weise ent- 
steht eine mehr oder minder günstige Zukunft zu versprechen. 

Am Neujahrsabeud war die Reihe der Bcwirtliung an Herrn 
Pliilemonow, einem der angesehensten Kauflcute von Tara. 
Die sehr zahlreiche Gesellschaft ergötzte sich auch dieses mal an 
Pfänderspielen und Nationallänzen, welche hier durch die Gesänge, 
mit denen man sie begleitet, ebenfalls den Charakter von Spielen 
erhalten. Sie wurden mehrmals durch Verkleidete (narja/ön- 
nic) unterbrochen, die sich unerkannt unter die Gäste mischten, 
und durch deren Erscheinung die Feier der swjatzui den Karna- 
vals-Bclustigungen in katholischen Ländern noch ähnlicher wird. 

[Januar 14. — 20.J Ich verliefs Tara am 14. Januar um fünf 
Uhr Nachmittags, und legte darauf in sechs Tagen einen Weg von 
800 Werst bis Tomsk zurück. In den ersten der Russichen Dör- 
fer, durch welche wir nun kamen, giebt es sehr wohlhabende 
Bauern. Die W 7 ände der görniza, die sich sonst nur durch einen 
Anstrich mit weifsem Kalk von den Holzwänden der Isba unter- 
scheiden, waren liier mit zierlichen Papiertapeten bekleidet, welche 
zu Omsk in dem Arbeilshause der Verbannten gemacht werden. 
Ein blanker Aamawär gehört zur Zierde dieser Zimmer, und 
wurde uns wie gewöhnlich von ,dcn gastfreien Besitzern zum Ge- 
brauche angeboten. 

Während der Nacht fuhren wir zum lctzlenmalc über den Ir- 
tuisch, und befanden uns am Morgen des 15. Januar bereits 100 
Werst von der Stadl. Den Anfang der Barabä oder Barabin- 
zi sehen Steppe, die wir nun erreicht hatten, bemerkte man nur 
durch noch vollkommenere Ebenheit der einförmigen Schneefläche. 
Ein Andenken an die ursprünglichen Bewohner dieser Gegend hat- 
ten wir nahe vor dem Dorfe Kopjowa, wo sich zur Linken des 
Weges einer jener berühmten und uralten Grabhügel befindet, wel- 
che die Sibirischen Russen Kurganui nennen. Der hiesige hat 
die Gestalt einer Glocke von etwa 30 Fufs Höhe. — In den Dör- 
fern fanden wir überall Russische Ansiedler, denn ihre Vorgän- 
ger die Barabinzischen Tataren haben sich nördlich von der 
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Strafse in wildrcicherc Gegenden zurückgezogen. Einzelne Nach- 
kommen derselben leben noch jetzt fast ununterscheidbar mit den 
Russen gemengt. 

In P okrowskoe «Selo, 250 Werst von Tara, wo ich am 
Morgen des 16. Januar eine magnetische Beobachtung anstellte, 
trafen wir einen der Ostjaken, welche ebenfalls nördlich von 
der Steppe wohnen. Er war hierher gekommen um Pelzwerk 
gegen Mehl und andere Russiche Produkte zu vertauschen. Seine 
Kleidung unterschied ihn wesentlich von den Ostjaken am un- 
teren Obi, denn sie bestand nicht aus Rennthierpelzen, sondern 
aus dem weit langhaarigerm Felle der wilden Ziege. Die Farbe 
derselben ist isabellgclb, und durchaus nicht den Verschiedenheiten 
unterworfen, welche sich bei den Rennthieren in ihrem halbge- 
zähmten Zustande cingefunden haben. 

Kleider aus diesen Fällen sind auch bei den Rus sichen Be- 
wohnern der Steppe sehr gebräuchlich, und zwar sind sic wie der 
Samojcdische Pelz vorne offen, und so kurz, dafs sic nur den 
Oberkörper bis zu den Hüften bedecken. Eine hohe konische 
Mütze aus schwarzen Schaffellen, von welchen lange Streifen zu 
beiden Seiten des Kopfes herabhangen und sich auf der Brust ver- 
einigen, und ein Halsband oder osch£inik aus Eichhornschwän- 
zen gehören hier aufserdem zur Kleidung der Russischen Fuhr- 
leute nnd Bauern. 

Zwischen Pokrowsk und Kainsk ist eine der niedrigen 
und bruchigen Gegenden der Stej>pe, welche mau auch jetzt im 
Winter dadurch erkennt, dafs auf beträchtliche Strecken nur Rolir- 
büschc (kamuiscli) wie die Spitzen einer jungen Waldung aus dem 
Schnee hervorragen. Diese morastigen Ucberrcslc von Seen ma- 
chen die Gegend im Sommer zu einem der schlechtesten Wohn- 
plätze, und sogar für die Reisenden höchst beschwerlich. Schwärme 
von Mücken und Fliegen wüthen alsdann so sehr, dafs man das 
Vieh mit Thecr bestreichen mufs, uud ohne Schleier nicht ins 
Freie zu gehen wagt. Auch die hier sogenannte Sibirische Seuche 
(Sibirskaja jaswa) gehört nur in der warm an Jahreszeit zu 
den Plagen der Bewohner und Reisenden. Diese Krankheit, welche 
Menschen und Vieh im Verlauf weniger Tage zu tödten vermag, 
wird von den Russischen Reisenden kaum mehr gefürchtet; denn in 
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den ersten Stunden, wo sic sich stets durch Jucken und Anschwel- 
lung eines der unbedeckten Theile des Körpers tu erkennen giebt, 
wird die Verbreitung des Giftes gehemmt, wenn man die entzün- 
dete Stelle mit einer Nadel durchsticht. 

Die Dörfer Antöschkina und Bulätowa sind sehr arm, 
und die Verbannten welche sic bewohnen, erhalten diesem Theile 
der Barabä denselben Ruf der Unsicherheit, welcher früher ver- 
anlagte, die Stadt Ka'insk zum Schutze für die Reisenden zu er- 
bauen. Wir erreichten Bulatowa in der Abenddämmerung. In- 
dessen rechtfertigte Nichts die Besorgnifs vor einem räuberischen 
Anfall, wegen welcher unsere Jamschtschiks in gestrecktem Ga- 
lopp vor den elenden Hütten vorbeifuhren. 

Auch die sogenannte Stadt Ka'insk hat ein sehr trauriges 
Ansehen, und enthält nur niedrige und schlecht gebaute Ilolzhüt- 
ten. Ich verweilte daselbst einige Stunden in der Hoffnung auf 
eine astronomische Beobachtung, welche aber durch plötzlich ein- 
tretendes Schneewetter verhindert wurde. Das Haus des Acker- 
bürgers der uns aufnahm, war beiweitem unreinlicher und ärm- 
licher als die meisten Sibirischen Bauernhäuser. Die ganze 
Familie lebte in einem Zimmer, in welchem Nichts als der Aamawär 
und ein Gewirre von allerlei alten Pelzen und anderen Kleidungs- 
stücken lagen. 

Ungleich besser ist die Gegend und der Zustand ihrer Bewoh- 
ner jenseits des grofsen Uhinsker Sees. Dörfer liegen dort nahe 
hei einander, und die Häuser mit ihren Altanen und mit Scheiben 
aus gröfseren Glimmerstückeu mit wenigen Näthen, so wie die ho- 
hen hölzernen Mauern- um die Höfe, haben ein neues Ansehen, sind 
sorgfältig gezimmert und bilden gerade Strafscn. 

Nach der Aussage eines 95jährigen Bauern von Tschulüim, 
210W r crst von Ka'insk, war diese jetzt so gut bevölkerte Gegend 
bis zum Jahre 1753 eine menschenleere Wüste, denn er erzählte 
mir, dafs er in seinem 18lcn Jahre, mit andern der Krone gehörigen 
Bauern, aus dem Kasanischen Gouvernement hierher versetzt wurde, 
und dafs sic die ersten Häuser in dieser Gegend .anlegten. Aber 
auch jetzt noch vermehrt sich die Bevölkerung beständig durch 
Verbannte die sich hier als Knechte und Gchülfcn vermiethen, 
bis sie im Stande sind- ein eigenes Gehöfte zu bauen. Man ver- 
II. Band. 2 
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sicherte dafs die Unglücklichen (ne sch t schäst n i e), denn 
so werden auch hier die neu angekommenen Verbannten genannt* 
sich sehr gut benehtnen, und dafs man sie nach wenigen Jahren 
gar nicht mehr von den übrigen Bauern unterscheide. 

In den nächst gelegenen Dörfern Itkul, Sektinsk n. a. fan- 
den wir am Sonntag Morgen (18. Januar) bei hellem Himmel und 
starker Kälte wieder ein sehr reges Lehen zur Feier des Neujahrs. 
Die Mädchen in ihren bunten Festkleidern safsen zu sechs bis acht 
auf offenen Schlitten, deren Gespann von den Männern zum schnell- 
sten Lauf durch die Dorfgasse angetrieben, und ain Ende derselben 
sehr geschickt gelenkt wurde. Dabei sangen sie Chorgesänge, in 
welche die jüngeren Männer einstirnmten , die in gestrecktem Ga- 
lopp neben den Schlitten ritten. Grofse Hunde folgten dem bun- 
ten Zuge und ihr Freudengeheul und das Gelächter und die Eir- 
muntrungen der Zuschauer vor den Thören, erhöhten die Lebendig- 
keit dieser Scencn. Es ist derselbe Gebrauch, der um diese Jah- 
reszeit, bei Petersburg äuf der Newa eine Menge von Schlitten 
in Bewegung setzt, zu dein wir auf dem Irtuisch bei Tobolsk 
eine Eisbahn bereiten sahen, und welcher auch in den entfernte- 
sten Dörfern des Reiches ähnliche Fahrten veranlafsh , Schwerlich 
können sie aber irgendwo mit lauterer Freude genossen werden, und 
ein anziehenderes Bild vön erhöhtem Leben in der eisigen Natur 
gewähren, als in diesen Barabinzischen Ortschaften*. 

Die Hunde deren sich die Russen in der Barabä, zur Jagd und 
zur Bewachung ihrer Ileerden, bedienen, verrathen ihre Abstam- 
mung von den Hunden der Ostjakeh durch GröfsC, Gestalt und Fär- 
bung. Wie diese sind sie von der Gröfse eines ausgewachsenen 
Wolfes, tragen den buschigen Schwanz stets in senkrechter Ebene 
zierlich gekrümmt, und unterscheiden sich etwa nur durch längeres 
Haar auf dem Körper und durch weniger gespitzte Ohren. In It- 
kul kaufte ich einen dieser Hunde, der mich bis zur Westküste 
von Kamtschatka begleitete. Er hatte sich, bei den erwähnten 
Schlittenfahrten, als ausgezeichneter Renner bewährt und erhielt durch ' 
schwarze Flecke auf weifsem Grunde, so wie durch einen schwar- 
zen Schwanz mit weifser Endspitze, ein seht gefälliges Anselm-. 
\on Tungusischcn Kennern erfuhr ich später, dafs die Bara^ 
binzische Hundcracc, oder doch das mir gehörige Individuum der*. 
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selben, von der Natnr zu schnellem und langem Laufe bestimmt sei, 
weil bei ihm die einzelnen Rippen weit von einander abstanden. 

Jenseits dieser Gegend begegneten wir mehreren einspännigen 
Schlitten, auf denen Russische Fuhrleute, aus dem ßjisker Kreise 
des Tomsk er Gouvernements, grofse cylindrische Fässer mit Ho- 
nig nach Tara führten. Die oftmals wiederholte Behauptung: es 
gäbe gar keiue Bienen in Sibirien ist also hier nicht mehr gül- 
tig, und auch im Jeniseiskcr Gouvernement wird jetzt Honig 
in Menge gewonnen. 

Der Schnee auf der Strafsc hatte hier diejenige wellenförmige 
Oberfläche, welche von starker Befahrung herrührt. Erhabene und 
parallele Rücken wiederholen sich in Abständen von einer halben 
Pferdelänge. Sic entstehen durch die Eindrücke der Hufe in den 
Schnee, und erstrecken sich quer über den ganzen Weg, denn hier 
ist die breite Bespannung allgemein üblich welche nur in dem 
weglosern Norden durch den Gänsemarsch (gusem, I, 1. S. 536 und 
529.) ersetzt wird. 

Am 19. Januar kamen wir des Morgens nach dem änsebnli». 
eben Dorfe Krutie logi d. i. steile Thäler., Diesem Namen 
gemäfs sieht man hier zuerst wieder bewaldete Hügelzüge, welche 
in der Nähe der Ortschaft durch tiefe, und nach Norden gerich- 
tete, Schluchten getrennt sind. Sie verkünden das Ende der ein- 
förmigen Sleppc. Die Bewohner von Krutie logi nannten sich 
Hüttenleute (sawodskie ljudi) weil säe für die Barnaulischert 
Bergwerke und Hütten, Erzfuhren leisten und Kohlen brennen. Aber 
auch ihr eigener Boden ist ergiebig, denn neben jedem Hause die- 
ses Dorfes sieht man einen eingCzäumten Raum der im Sommer 
als ogoröd oder Krautgartcn benutzt wird. 

Die folgende Station Koltiiw&n hat die Würde einer Gou- 
vernementsstadt, die sie während einiger Jahre besafs, zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts wiederum verloren. Jetzt haben nur ei- 
nige neu gebaute Holzhäuser ein etwas städtisches Ansehen, die 
übrigen sind Balkenhülten ohne Bretterbekleidung, wie in den Dör- 
fern. Sie liegen in einer Reihe auf den Hügeln, an derem Fufse 
der Obi, in einer engen Schlucht wie ein Gcbirgswasser, fliefst. 
Steile Thonschiefer - Scliichlcn, die man bisweilen an dem Ab- 
hang aus dem Sande hervorragen sieht, sind von Altaischen 

2 • 
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Bergmännem als direkte Fortsetzung der Überganges Formationen 
dieses Gebirges erkannt worden; auch sah ich am südlichen Hori- 
zonte die hohen Gipfel des Gebirgszuges zwisehen dem Obi und 
Tom. 

Ata entgegengesetzten rechten Ufer des Obi blieben wir bis 
zum Abend in einer bewaldeten Gegend, welche nach der langen 
Fahrt durch kahle Ebeuen üufserst erfreulich erschien. Die Wal- 
dung besteht aus mannigfachem Nadelholz* zwisehen welchem hoch- 
stämmige Zirbelfichtcn (P. cembra) sehr häufig sind. Die Cedcr- 
nüsse (kedrdwija orjcchi) werden auch hier zu eignem Ge- 
brauche und zum Verkaufe gesammelt. 

Die Schneebahn war hier glatt und wir fuhren daher äufserst 
schnell; dennoch folgte Pöstra, der Ilund von Itkul, *) seinem 
neuen Herren mit auffallender Treue bis nach Dubrowa, wo er 
bald nach uns tait blutenden Füfsen ankam, und völlig erschöpft 
auf den Schnee sank. Bis dahin war er durchaus nicht zu bewe- 
gen gewesen in meinem Schlitten zu bleiben, aber nun liefs er 
sich ein Lager in demselben gefallen, und war nach wenigen Ta- 
gen an die neue Lebensart völlig gewohnt. 

In dieser waldreichen Gegend leben Tataren, mit denen wir* 
bei Tatarinskaja Stanzia, einige nähere Berührung erhiel- 
ten. Hohes Nadelholz wächst von allen Seiten bis dicht an ihre 
Wohnungen; die auch hier, auf quadratischer Grundlage und 
mit platten Dächern, aus runden Balken zusammengesetzt sind. 
Aber diese Jurten sind höher als die Ostjakischen und verjün- 
gen sich nach oben, wodurch sie ein thurmartiges Ansehen erhal- 
ten und aus einiger Entfernung, zwischen den Bäumen, wie alldeut- 
sche Burgen erschienen. — Auch hier unterscheiden sich die Tata- 
ren durch ein gefälligeres und kultivirtcres Äufsere von den Nor- 
dischen Urvölkern die wir bisher gesehen hatten. Die Frauen, die 
eben am Kaminfeuer beschäftigt waren, trugen ein langes weifses 
Oberkleid, mit dem sie auch den Kopf verschleiern wenn sie 



*) Ich hatte ihn Heictor genannt, aber die Aibiricr verdrängten 
den Namen des Trojanischen Helden sehr bald durch das ihnen geläufi- 
gere Pöstra (der Bunte), welches für zweifarbige Hunde häufig gebraucht 
wird. 
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das Hans verlassen. Die jüngeren unter ihnen sind, ebenso wie die 
Männer, von schlankem Körperbau und sehr regelmäfsigen und 
ausdrucksvollen Zügen. Aber sie altern früh, weil ihre gelben und 
mageren Gesichter leicht von Runzeln entstellt werden. 

Am Abend kamen wir nach O ja sch, einem gut gebauten Rus- 
sischen Dorfe, mit grofseu und neuen Gehöften. An einem Bache, 
welcher in der hüglichcn Umgebung dieses Dorfes entspringt, la- 
gen grofse Blöcko eines grobkörnigen Granites: die ersten Steine 
welche ich östlich von A’amärowo gesehen habe. (1, 1. S. 553.) 

Auch in der fruchtbaren Gegend die wir am 20. Januar durch- 
fuhren, herrscht Wohlstand unter der Russischen Bevölkerung 
uud zeigte sich u. a. in dem Dorfe Warjücliina (50 Werst vor 
Tomsk), wo einer der Bauern während der Weihnachtszeit einen 
grofsen Vorrat!» von pfjaniki oder Honigkuchen zum Verkauf 
gebucken halte. Diese Industrie schien sich nicht schlecht zu be- 
lohnen, denn der Europäische Leckerbissen fand eben so viel Ab- 
satz wie die Zirbel- oder Cedcr-Nüsse die man gleichzeitig ausbot. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags setzten wir über den Tom und erreich- 
ten die nach ihm benannte Stadt nach kurzer Fahrt durch die frucht- 
bare Ebene an dessen östlichem Ufer. An der Überfahrtsstelle durch- 
schneidet der Flufs senkrecht stehende Schichten eiues sclnvarzcu 
schiefrigen Erdreiches, welche nach Osten streichen. An mehreren 
Stellen wittern Eisenvitriol und Alaun in beträchtlicher Menge aus 
dem Abhange, und werden von den Bewohnern von Tomsk zum 
Verkauf und zu eigenem Gebrauche unter dem Namen kwaszi 
gesammelt. — Die starke Neigung der Schichten beweist, dafs sie 
aus ihrer ursprünglichen Lage gehoben wurden, duroh die Ereig- 
nisse durch welche die, südlich von hier gelegenen, Altais eben 
Gebirge entstanden, uud cs wäre daher um so wichtiger das geog- 
nostische Aller dieser Formation zu bestimmen. Pallas hat in 
derselben, Abdrücke von Algen, so wie Eschara foliacea und einen 
kleinen Pectunculus, gesehen. Verbindet man -diese Bemerkun- 
gen mit dem mineralogischen Charakter der Schichten, und mit der 
Ähnlichkeit zwischen ihnen und den genauer bestimmbaren Forma- 
tionen im Jcniaeilhale bei Krasnojarsk, so ist mau veranlafst 
sic mit demjenigen Alaunschicfer- zu vergleichen, welcher der 
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unteren Ooüthengruppe in Deutschland (Schwäbische Alp) 
und in andern Gegenden angehört. 

[Januar 21. — 23.[ Der gröfscrc Theil von Tomsk befindet 
sich zwischen dem rechten Ufer des Tom und dem Abhange der 
Hügel welche dessen Bette begleiten. An das Süd-Ende der hier 
gelegenen Strafsen schliefst sich die Vorstadt der Tatarischen 
und B ucharischen Bewohner (Tatärskaja «loböda) zwischen 
deren niedrigen aber regelmüfsig gebauten Holzhäusern die schlan- 
ken Thürme einiger Metschcte hervorragen. Die Sibirische 
Landstrafse fuhrt durch diesen unteren Sladttheil, und ist auch in- 
nerhalb desselben kenntlich, und durch eine breitere Fahrbahn vor 
den übrigen 'Strafsen unterschieden. Eine hölzerne Säule auf wel- 
cher die Länge des Weges nach Petersburg und nach Moskau 
angegeben ist, stellt mitten in der Stadt, und vermehrt noch den 
Eindruck als sei hier das Reisen wichtiger als die llciniath. 

Gröfsere und ansehnlichere Häuser befiudeu sich auf der brei- 
ten Oberfläche der Uferhügel, welche dort wo«kre«cnskaja 
gora d. i. Auferstchungsberg genannt wird. Auch unsere Woh- 
nung erhielten wir auf diesem augewiesen, in einem Hause von 
höchst alterihümliclier, jedoch vollkommenerer Bauart als wir bis- 
her in Sibirischen Städten gesehen hatten. Es bestand aus zwei 
Stockwerken, zu deren oberen, im Innern des Hauses, eine breite 
aber schlecht beleuchtete Treppe feit mehreren eckigen Wendun- 
gen führte. Das Ganze erinnerte an die veralteten Wohnungen, die 
man noch in einigen Sächsischen Städten findet, und trug daher, 
nach hier üblichem Mafsstabe, das Gepräge seltener Vollkom- 
menheit. 

Dafs unsere Wirthe sehr eifernde Raskoluiki waren erfuhr ich 
zuerst nicht auf die angenehmste Weise; als sie uns nur zerbro- 
chenes und unbrauchbares Geschirr zum Kochen und Essen liehen, 
und sich weigerten besseres zu geben. Sie hätten gehört, wir 
seien unchristliche Ausländer, mit denen die Rechtgläubigen solche 
Gemeinschaft vermieden. Ich mufste deshalb ferner unterhandeln 
mit dem Besitzer des Hauses, einem , bejahrten Manne, der, 
wohl durch Bufsübungeu, höchst abgemagert, sonst aber von kräf- 
tigem und ungewöhnlich grofsetn Körperbau war. Er sagte mir, 
dafs man die mahomcdanischen Tataren und selbst die Juden 
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weit eher Ihr eine Art von Christen halten könne als utre Deut- 
sch e f denn jene beiden heobacliteten doch einige Fasten und ent- 
hielten sich gewisser Speisen, wir aber äfsen die greulichsten Dinge 
und zu jeder Zeit. Auch mifsßci cs ihm sehr, dafs ich ein so un- 
reines und unheiliges Geschöpf wie einen Iluud, in meinem Zim- 
mer duldete. Aber dergleichen naive Religionsansichtcn, welche 
sich selbst parodiren, erschweren den Umgang weit weniger als 
die verfeinerten Skrupel Europäischer Sektirer. Unser fana- 
tischer Wirth bezähmte seinen Abscheu allmälig, und entschloß 
sich an den folgenden Abenden uns den Gebrauch seines A’atnawar 
zu erlaubcu und den darin bereiteten Thee mit mir zu trinken. 
Er war mit einer kurzen Pelzjacke bekleidet, die, trotz ihrer ärm- 
lichen Beschaffenheit, seiner langen Gestalt ein unternehmendes 
Ansehen verlieh. Auch erzählte er mir, dafs man ihn und seine 
Familie nur mit Unrecht als gewöhnliche Bürger (meschtschani) be- 
trachte, denn seine Vorfahren seien Bojarskie gewesen, und das 
heifse, wie er es selbst erklärte, „von jenem «Sibirischen Adel 
(«ibirskoe d wor jaust wo) den man habe untergehen lassen.“ 
— In der That wird aber ein Jeder dem ritterliche Ehre vereib- 
lich scheint, den Stolz eines Nachkommen jener Tomsker Ko- 
sackcn rechtfertigen, deren Verdienste man im Uten Jahrhundert' 
mit dem Namen Bojaren Sohn lohnte. Im Allgemeinen gehört die 
Unterwerfung von Nordasien zu den merkwürdigen Erscheinun- 
gen der Weltgeschichte, wenn man bedenkt dafs liier, in 80 Jah- 
ren, der achte Thcil der Erdoberfläche erobert wurde; und zwar 
durch die Beharrlichkeit und Gewandtheit einer ungebildeten Mcu- 
schcnklasse, von welcher, seit Jcrmak’s Tode, fast ein Jeder sei- 
nen eignen Eingebungen, niemals aber dem umfassendem Plane ei- 
nes namhaften Feldherrn folgte. Seit der Gründung von Tomsk, 
im Jahre 1604, sind cs aber namentlich Bewohner dieser Stadt, die 
mau bpi jedem der wunderbaren Fortschritte Russischer Herr- 
schaft thätig findet. Zuerst setzten sjqb einzelne von ihnen, durch 
muthigeu Widerstand, bei den wilden und unbeständigen Kirgisen 
in Ansehen. Aber zehn Jahre nach Erbauung von Tomsk verliefs 
pie ihr früheres Glück. Die zahlreichen Schwärme der bereits un- 
terworfenen Tatarischen Völker empörten sich, und, auf Anstif- 
ten der Kirgisen, verwüsteten sie alle Russischen Bcsitzthii- 
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mcr, so dafs den Kosackcn der Stadl nichts weiter als ihre IIolz- 
hütten blieb, zwischen denen sie dem bei weitem überlegenen 
und erbitterten Feinde, nur durch verzweifelte Verlheidigung ent- 
rannen. Vom Europäischen Rufsland wurden ihnen damals wegen 
eigner Bedrängnisse, welche der falsche Demetrius und das darauf 
folgende Interregnum verursacht halten, jede Hülfe versagt. Den- 
noch vergingen nur zwei Jahre, bis die Torasker durch kaufmän- 
nische List und durch versöhnende Reisen, die Besitzungen der Ba- 
rabinzen, der Tschaten, der Uiuakcn, und der am Telez- 
ker See und am Altai wohnenden Unterlhanen des Altuin 
Chan, dem Zaren wiedergewonnen hatten. — Mit unglaublicher 
Kühnheit begaben sich sodann kleine Mannschaften von Tomsk 
bis in das stark bevölkerte und nie von einem Europäer betre- 
tene Gebiet der Lenaschen Jakuten, überschritten zwischen 
Tungusen das Aldanische Gebirge, bis sie, schon im Jahre 
1639, das um 450 D. Meilen von ihrer Hcimath entfernte Ende des 
Continents erreichten und die Küsten des Ochozker Meeres, im 
Norden bis jenseits Ochozk und südwärts bis zur Mündung des 
Ud, befuhren. — ' 

Die Verdienste dieser kühnen Eroberer sind nun freilich we- 
der durch Verleihung von Ländereien noch durch anderweite erb- 
liche Vorrechte belohnt worden; vielmehr steht jetzt ein Staro- 
jilcz oder ächt-zSib irisch er Bürger mindestens eben so tief un. 
ter'dcm Europäischen tschinöwnik, wie einst die Kreoli- 
schen Nachkommen der Eroberer von Mexico unter den Beam- 
ten standen, denen sie der Spanische Hof unterwarf. 

Aber dennoch werden die alt-A’ibirischen Familien, durch Er- 
innerung an die Vergangenheit, nur selten so milsgestimmt, wie 
unser Wirtli in Tomsk. Noch jetzt besitzen sie in hohem 
Grade die Gabe: Entbehrungen mit geduldiger Indolenz zu ertra- 
gen, und durch ihr kluges Benehmen ziehen sie Vortheile sowohl 
aus ihrem gegenseitigen Verkehr, als aus dem Umgänge mit den 
TJrvölkern, ohne jemals durch oiTene Gewalt zu beleidigen. Die 
Tomskcr, so wie alle Bürger /Sibirischer Städte, nehmen Tlieil 
an dem lebhaften Tauschhandel, der sich, unablässig und in man- 
nigfachen Verzweigungen, vom Ochozker Meere bis zum Ural 
und vom Eismeere bis nach China erstreckt. Sic fuhren ihn aus 
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eignem Antriebe und die Regierung hat auf die Gestaltung dieses 
wesentlichsten Verhältnisses in Nordasien eben so unbedeuten- 
den Einflufs, wie, in frühem Jahrhunderten, auf die Eroberung des 
Landes. Es ist. der Geist des prömuial dem die Russische Herr- 
schaft in Ä'ibiricn Entstehung und Bestehen verdankt. (I, 1. 
S. 466.) 

Von den Verbannten aus Rufsland wissen manche sich kleine 
Erwerbszweige zu verschaffen, indem sie einigen Europäischen 
Luxus nach Aib irieu verpflanzen. So begegneten wir auch hier auf 
den Strafseu den sogenannten Sbitinschtscliik’s, welche das er- 
wärmende und stärkende Getränk, das sic aus Honig, Wasser und Ge- 
würzen bereiten, in einem geheizten und mit Zeug umwundenen 
(Vamawar vor sich her trugen. Ein grofscs Glas dieses *bi- 
tin kostet nur zwei Kopeken und kann daher auch von den Ärm- 
sten getrunken werden. Andre Verkäufer trugen medowöi mak 
d. i., wie der Name es andeutet, eine aus Honig und schwarzem 
Mohne gemengte und eingedickte Masse, welche in längliche Tafeln 
geschnitten ist. 

Nach den Erzählungen unsres Wirlhcs, der den neuen Ankömm- 
lingen keinesweges hold war, sollen aber die Po»£ldtschiki 
oder Verbannte bisweilen auch weit strafbarere Gewerbe wählen. 
Er behauptete dafs hier alle Mordthatcn und Beraubungen, in de- 
ren Aulkählung er eine Tomsk er Chronik ersetzte, von Euro- 
päern begangen werden. 

[Januar 23. — 26.] Wir verliefscn Tomsk am 23. Januar ge- 
gen Mittag. Die Landstrafsc fuhrt in östlicher Richtung über eine 
hohe Fläche, wird aber von tiefen und oft sehr breiten Thälern 
durchschnitten. Die Bäche in diesen Thälern flicfsen nach Norden. 
Birken und Pappeln bilden auf der Höhe eine dichte und hohe 
Waldung, aber in den Thälern, wo Schutz vor dem Winde ist, 
sieht man nur Lärchen, Tannen und Zirbelficlitcn. Die Russi- 
schen Ortschaften, auf dem ersten Theile unsres Weges, liegen alle 
an diesen tiefem Punkten der Gegend, und haben dadurch die er- 
wünschte Nachbarschaft der Bäche und ein dem Ackerbau günsti- 
ges Erdreich gewonnen, denn auch hier wird der Boden ausgero- 
dcler Nadelwaldungen für ergiebig gehalten. 

Der Mannichfaltigkeit ihrer Beholzung verdankt diese Gegcud 
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einen grofsen Rcichlliuui an wilden Thieren. Wir sahen nur meh- 
rere Füchse, die sich, während der mondhellen Nacht, unscrcu Schlit- 
ten sehr dreist uud absichtlich näherten. — 

Vor Sonnenaufgang sank die Lufttemperatur in diesen Tagen 
bis auf — 23° 15., und dennoch schmolz iii den Mittagsstunden die 
Oberfläche der dicken Schnecschicht, welche die Südseite der Baum- 
stämme bedeckte, und wurde durchsichtiges und glänzendes Eis. 
Freilich war dieser Erfolg durch die senkrechte Lage der Schnee- 
massen begünstigt, aber dennoch müssen die Sonnenstrahlen auch 
au sich, so wirksam gewesen sein, wie cs nur in den trockensten 
und durchsichtigsten Luftschichten geschieht. 

Am 2-1. Januar machte ich die gewöhnlichen magnetischen 
Beobachtungen in dem Dorfe Podjeluiki (188 Werst von Tomsk), 
liier sahen wir mit Verwunderung hinter jedem der Häuser einen 
Ziehbrunnen, von dem man versicherte, dafs er auch jetzt noch 
offnes Wasser enthielte. Wirklich fand ich es so, und zwar liegt 
die Wasserschicht in jedem der kleinen Schachte, die mau auf der 
nach Osttn ansteigenden Ebene des Dorfes angelegt hat, nur um 
14 Fufe unter der Oberfläche des Bodens. Der hinabgelasseuc Ei- 
mer wurde bis über seinen Rand iu das Wasser des Brunucus ge- 
taucht, und ich fand dann, unmittelbar nach dem Aufziehen, die 
Temperatur des Geschöpften -+- Ü°,5Ü R., obgleich es mit der At- 
mosphäre von — 19° R. so freie uud häufige Berührung gehabt 
hatte. Hier blich also kein Zweifel, dafs die Wärme der, unter- 
halb 1-4 Fufs gelegenen, Erdschichten, deu Gefrierpunkt beträchtlich 
übertraf. Aber selbst nach dieser Annahme inufste cs befremden, 
dafs sich die Senkbrunnen von Podjeluiki jetzt im Winter so 
wasserreich erhalten hatten, da doch, die ihnen völlig ähnlichen und 
eben so tiefen, Brunnen zu Ni^'uei Tagilsk am Ural, bei einer 
mittleren Bodentcmpcratur von -f- 2° / 36 R., fast während ciucr 
Hälfte des Jahres gänzlich ausfricrcu. (I, 1. S. 356.) Dort war es 
völlig begreiflich, dafs eine Schicht von Grundwasscr, deren Puukle 
sich sämmtlich nahe der Erdoberfläche befinden, versiegte, weil up, 
mittelbar über ihr eine Erdschicht liegt, die vom Januar bis zum Mai 
gefroren ist, und welche daher die tropfen weis eindriugcndcu Ta- 
gewasser hemmt und gänzlich zuriiekhält. Indessen erfuhren wie 
schon damals, dafs in die tiefern Schachte der Bergwerke von 
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Perm und Bogoalowsk, die Wasser im Winter und Sommer 
mit durchaus gleicher Stärke eindringen, offenbar weil die perio- 
dischen Wechsel in dem Wassergehalte der Schichten sich eben 
so, und aus analogen Gründen, nicht bis zu grofsen Tiefen erstrek- 
ken können, wie die periodischen Wechsel in der Temperatur des 
Gesteines. , 

Alle Schwierigkeiten verschwinden mithin, wenn man annimmt, 
dafs das unterirdisch fliefsennc Wasser bei Podjelniki seine 
Quellen unter deu Hügeln hat, welche südlich von diesem Ort ge- 
legen sind, und durch deren Masse das Ausfrieren und Versiegen 
auf dieselbe Weise verhindert wird, wie durch die 100— 300 Fufs 
mächtigen Schichten, in denen sich die Permer und Bogoalows- 
ker Schachte befinden. 

An der Mündung der mehrerwähnten Brunnen hatten • die 
Dämpfe, welche beständig aufsteigen und gefrieren, Reifkryslalle von 
ungewöhnlicher Gröfse gebildet. 

In den Laubwaldungen auf dem folgenden Wege sah ich meh- 
rere Amtner (Emberiza): die ersten kleineren Vögel, die während 
der Winten eise bemerkt wurden. Die trocknen Samen der Pflan- 
zen, welche der Frost völlig unversehrt erhalten hatte, boten ihnen 
hier eine reichliche Nahrung. Namentlich waren Doldengewächse 
kenntlich, unter den Kräutern welche den Boden in den Waldun- 
gen bedeckten, und auch an den Pappeln hingen eine Menge von 
Samenkapseln. Bisher waren Elstern die einzigen Vögel, die wir, 
selbst an den rauhsten Wiutertagen, überall getroffen hatten: sowohl 
unter dem Polarkreise jenseits Obdorsk, als später in jedem Si- 
birischen Dorfe uud in den Wäldern an der Landstrafse, wo sie 
unsren Schlitten geflissentlich folgten. 

Am 23. Januar erreichten wir die Gränze des Atschinskcr 
Kreises, des ersten welcher zum Jeniseisk er Gouvernement, und 
somit zu Ost-Aibirien, gerechnet wird. Die Kreisstadt At- 
schin sk, am rechten Ufer des Ts ch ul ui m, ist als Durchgangspunkt 
für alle Waaren, welche zu Lande befördert werden,, von beträcht- 
licher Wichtigkeit; auch zeigt das gute Äufsere der Holzhäuser, 
von denen es 336 besitzt, von dem Wohlstände der Einwohner. 
An der Landstrafse liegt ciu llcvisionsconitoir für die hindurebge- 
henden Transporte und ciu steinernes Gebäude zur Aufnahme der 
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Waaren. Mehrere schwer beladene Schlitten, die ebenfalls nach I r- 
kuzk bestimmt waren, hielten vor demselben. Uns liefs inan ohne 
Aufenthalt reisen, nachdem die hier anwesenden Kosacken aus 
meiner podoröjfna ersehen hatten, dafs wir keinen Handel 
trieben. 

Von dem bevorstehenden Markte an der Chinesischen Gränze 
zeigten sich nun immer häufigere Spuren. In dem Dorfe Kas ulka, 
110 Werst vor Krasnojarsk, in vÄlcliem ich astronomische Beob- 
achtungen anstellte, trafen, bald nach uns, zwei rüstige Pr ikasch- 
tscliiki oder reisende Kaufmannsdiener ein, die von Ir btt nach 
Kjaclita fuhren. Sie waren sehr stattlich mit den hier sogenann- 
ten döchi, d. i. den kurzen Pelzen aus den Fellen wilder Zie- 
gen, bekleidet, deren ich früher erwähnt habe. Von den Bauern 
wurden diese Reisenden ungleich zuvorkommender anfgenommen 
als wir. Man bcgrüfsle sie als alte Bekannte, weil sie die ge- 
nannte Fahrt von 3800 Werst, zweimal in jedem Jahre vollenden; 
auch wollten sic noch im Laufe dieses Winters mit ihren Tbee- 
einkäufen zurückkebrcu. 

In der Nacht erreichten wir die Kcmtschngcr Berge, au 
deren Nördlichem Abhänge ein Flufs dieses Namens entspringt, sich 
gegen Norden wendet und sich dann, mit westlicher Richtung, iu 
den Tschuluim ergiefst. In den Dörfern auf dieser Strecke ist 
die gröfsere Erhebung über dem Meere von merklichem Einflüsse 
auf die Vegetation, und namentlich mifslingt hier der Anbau der 
Gurken, der soust überall in dem südlichen und mittleren Kreiscu 
des Jcni*eiskor Gouvcrncmculs betrieben wird. Auch am Mor- 
gen des 26. Januar befanden wir uns noch iu einer hochgelegenen 
Gegend, bei der Station Sa^cdejcwa, und fuhren dann noch 16 
Werst weit auf beständig ansteigendem Wege, bis wir plötzlich 
tief unter uns, am Fufse eines steilen Abhanges, die malerische 
Ebene von Krasnojarsk und in ihr den Lauf und die Vereini- 
gung der Katscha und des Jcniaci übersahen. Es war gegeu 
Mittag bei hellem Sonnenschein, aber dennoch sah man, als wir 
langsam und in Schlangenlinien von dein Berge hiuabfuhrcn , die 
Tiiäler zu unseren Fiifsen wie mit Rauch oder Nebel erfüllt. Erst 
unten in der Ebene erkannte man die wahre Ursache dieser Er- 
scheinung, denn Schnee und feiner Sand wurden dort von einem 
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so wüthendcn Westwinde gejagt, dafs mein Schlitten durch ihn 
mchrcrcmals auf die Seite geworfen, und nur durch die otwödi ge- 
tragen wurde. Es schien ein iicliter Burun, der sich aber den- 
noch nicht einmal bis zur Höhe der Thalwände erstreckte. 

[Januar 26. — 31. J In Krasnojarsk traf ich die Herren 
Hanstcen und Due, nach mehr als zweimonatlicher Trennung. 
Wir blieben aber nur wenige Stunden beisammen, denn sie waren 
im Begriff die Stadt zu verlassen, welche, schon beim ersten An- 
blick, so viel Anziehendes darbot, dafs ich mir einen langem Aufent- 
halt in derselben nicht versagen konnte. 

Die niedrige Ebene, auf welcher Kr asnoj arsk erbaut ist, wird 
von dem Jeuiaci und der Katscha begränzt, da wo diese beiden 
Flüsse sich vereinigen. Der steile Abhang der Aphöntowaja 
gorh bildet die Nördliche und längste Seile der stumpfvvinklichen 
Landspitze zwischen den Flüssen. Sic schliefst sich in Osten an 
die Bergwände aus rofhem Mergel (krasnoi jiir), die das linke 
Ufer des Jeniaci begleiten und denen die Stadt ihren Namen ver- 
dankt. Am rechten Flufsufcr liegt eine 7 Werst breite Ebene. 
Aber jenseits derselben erblickt man, in Siidwestcn, blaue und ent- 
fernte Gebirge, deren Höhe und malerische Umrisse ein felsiges In- 
nere verrathen. 

Drei Inseln , die mit Laubholz bedeckt sind , liegen nahe bei 
der Stadt in dein Jeniaei, und vermehren die Breite seines Bet- 
tes. Es sind Gesträuche vou Robinien, von Mespilus und Pru- 
nus Padus die hier, mitten im Flusse, den Krasnojarskern ei- 
nen natürlichen Garten verleihen. Nor im Herbste bei niedrigem 
Wasserslande , werden kahle Sandbänke am Rande dieser Inseln 
entblöfst. 

Mit Recht behauptet man in Sibirien, dafs mit dem Jcni- 
acithale reichere, mannichfaltigcrc und, man könnte sagen, men- 
schenfreundlichere NaturvcÄältnissc beginnen. Ein Blick auf die 
anmuthigen Gebirge bei Krasnojarsk läfst hierüber keinen Zwei- 
fel. Aber eben so auffallend ist dem Reisenden eine gewisse Kul- 
tur und ein modernerer Geist die in der Stadt selbst und in man- 
chen städtischen Einrichtungen herrschen. Die Hauptsstrafse durch 
welche wir einfuhren, besteht aus einer breiten und völlig geebne. 
tea Fahrbahn, die von zwei sclmurgraden Häuserreihen begränzt, 
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nnd von eben so regclmäfsigen Querstrafsen rechtwinklich durch* 
schnitten ist. Alle Häuser in ihnen sind mit Brettern bekleidet, und 
an der Aufscnseite mit hellen Farben angestrichen. Statt der ge* 
wohnten Glimmerfcnstcr giebt es hier nnr grofse gläserne Schei* 
ben, Produkte einer Fabrik bei Jeniacisk, so dafs man sich in 
eines der zierlichsten unter den hölzernen Stadtvierteln von Pe* 
tersburg versetzt glaubt, und diesem Eindrücke entsprechen dann 
auch zwei grofse Plätze in der IMitte der Stadt, so wie das gefäl- 
lige Aufsere der Kathedralkirche hart an der Mündung der Kat* 
sc ha, und das der grofsen und zum Theil steinernen Gebäude, 
welche zu öffentlichen Zwecken bestimmt sind. 

Die Laufbahn der ankommenden Fremden beginnt, auch hier, 
wie in allen Sibirischen Städten, vor dem Polizei-Amt, wo man 
einem obligaten Gastfreundc überwiesen wird. — Wir waren schon 
gewöhnt, die Kosacken, die bei diesem Geschäfte tliätig sind, 
sehr gewandt und beredsam zu finden. Hier prangten aber ihre 
schlanken Gestalten in so vollständiger und eleganter Uniform und 
Bewaffnung, dafs ich mich nicht erinnere, weder vorher noch Spä» 
ter in »Sibirien etwas Ähnliches gesehen zu haben. 

Seit dem Jahre 1822, wo auf Herrn Speranskji’s Vorschlag 
die jetzige politische Einthcilung und Verwaltung von »Sibirien- 
in Wirksamkeit trat, hat auch Krasnojarsk eine höhere und 
neue Bedeutung gewonnen. Es ist nunmehr Sitz des Gouverneurs 
und der Behörden für das Jeni#eiskcr Gouvernement, dessen 5 
Kreiset der von Minusinsk, von Atschinsk, von Krasno* 
jarsk, von Kansk und der von Jcni*eisk, sich übereinen, mit 
191500 Menschen bevölkerten, Baum von 58850 Quadratmeilen, 
und von 51° bis zu 78° N. Breite erstrecken. Der Landweg, wel- 
cher West-Sibirien mit Irkuzk und mit den gesegneten Trans* 
baikalischcn Gegenden verbindet, geht nun durch Krasnojarsk 
und sowohl hierin als in der Fruchtbarkeit der eignen Gegend, {in* 
det diese neue Hauptstadt Ersatz für den Handel durch Wasser* 
Trausport. Dieser aber ist auch noch jetzt ausscldiefslichcs Eigen* 
thum des Nördlichsten oder Jeniaeisker Kreises; denn die Fltifs- 
Fahrzeuge, welche Chinesische Waaren und die Erzeugnisse des 
Ncrtschinsker Bergbaues nach Europa befördern, folgen dem 
Laufe der Angara oder oberen Tunguska bis zu ihrer Mihi« 
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düng in den Jcniaei, gehen dann durch die Stadt Jeniaeisk in 
den Kem, und über die Tragstelle oder den wolok von Makowsk ji 
in den Ket, der sie endlich in den Obi nnd durch diesen bei 
Aamarowo in den Irtuisch befördert. (I, 1» S. 55i und 720.) 
Diese Schiffs-Karavancn berühren also keinen Punkt des Jeniseis- 
ker Gouvernements, welcher südlich von 58” Breite gelegen ist, 
und 70 der ältesten und reichsten Kaufmanns-Familien wohnen da- 
her noch immer iu Jcniaeisk, trotz der nördlichem Lage und des 
rauliern Klima’s dieses Ortes (unter 58°,15 Breite). 

Krasnojarsk verdankte zum grofsen Theil seinen Wohlstand 
und sein behagliches Aufsere den Bemühungen des Gouverneurs 
Herrn Alexander P'etrdwiisch StcpärtoW. Dieser verdienst- 
volle Mann lebte gern iu «Sibirien, seitdem er eine lebhafte Vor- 
liebe für die Natur der Gegend und für die Eigentümlichkeit ih- 
rer Bewohner gewonnen hatte* und somit die allein nöthige, aber 
auch unerläfsliche Befähigung zn einer guten Regierung befafs. 
Sein Hausstand war ein vollendetes Vorbild für die Bewohner «Si-- 
birischcr Städte, denn nur mit den örtlichen Hülfsmitteln hatte 
er ihm die meisten Bequemlichkeiten, und sogar die Eleganz einer 
Moskauer Wirtschaft verliehen. Von wesentlichem Einflüsse 
War hierbei die Errichtung eines sogenannten Gewerbs- oder 
Arbeitshauses (remealenui oder rabötschji dom) in wel- 
chem man nun auch in Krasnojarsk diejenigen Handwerker auf- 
ninimt und beschäftigt, welche sich unter den jährlich ankommen- 
den Verbannten befinden. Dieses Gebäude ist in viele einzelne 
Werkstätten geteilt, iu denen die verschiedenartigsten Fabri- 
kate auf Bestellung angefertigt und zu Gunsteh der Kasse des In- 
stituts verkauft werden. Namentlich sind die Lederarbeiter und 
Wagner hier eben so geschickt, wie im Europäischen Rufsland, 
Ich sah in Krasnojarsk äufserst zierliche Droschken und 
Schlitten, die hier gebaut worden waren, und vor denen sich die 
feurigen Pferde aus den Heerdcn der Minuainskcr Tataren 
Vortrefflich ausnahmen. 

Bei den Gastmählcra fn Krasnojarsk fand ich stets grofsen 
Reichthum an schmackhaften Speisen, selbst ohne dafs es der sprücli- 
wörtliclicn Geschicklickeit der Russichcn Köche bedürft hätte, 
nach der sie verstehn: aus jedem Dinge eine Pastete zu machen 
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(is wsego djelalj pirög). Denn liier liat man Übcrilufs an allen 
Arten von Gemüsen und bereitet daraus reichliche Vorräthe für 
den Winter, und zu den in Europa gewöhnlichen Ficischarten fügen 
die Krasnojarskcr noch Rcnnthierzungcn , Braten von wilden 
Ziegen, so wie auch eine Menge von Rebhühnern und andern Fe- 
derwild. Die geübtem Schmecker wollen bemerkt haben, dafs die 
Sterlede des Jenisei denen der Wolga an Zartheit nachstelien, 
aber viele Lachsarten und Quappen, und die Pirogen oder Paste- 
ten, in welche sie eingehn, sind ohne Tadel. 

Wir tranken Madeira Und andre aus Europa eingefuhrte Weine. 
Die Krasnojarskcr klagten jedoch über Beschränkung in der 
Auswahl derselben, weil ihre Kaufleutc zu zaghaft und zu träge 
seien, um selbst nach Irbit oder Ni/nci Nowgorod zu reisen; 
vielmehr begnügen sic sich mit Aufkauf von Pelzwerk nnd andern 
Erzeugnissen des Jcnisciskcr Gouvernements, und überlassen die- 
ses im Tauschhandel an West-^i birische Kauflcute, die mit 
Transporten Europäischer Waaren hierher kommen. 

Diese fremden Händler, welche man hier Wes nikö wzi oder 
Ein führ er nennt, machen ihre Geschäfte nicht blofs bei der 
Durchreise sondern unterhalten jetzt während des ganzen Jahres 
sechs bedeutende Waaren-Niederlagcn in Krasnojarsk. Die Preise 
Europäischer Erzeugnisse waren daher gänzlich in ihren Hän- 
den, und cs galt um so mehr für ein gemeinnütziges Werk, sich 
Sibirischer Surrogate zu bedienen. Dahin gehört vor Allem- 
die Veredlung des Branntwein zu köstlichen nalfwki, durch Chi- 
nesischen Zucker und einheimische Pflanzensäflc. Diese «Si- 
birischen Weine, deren ich schon mehrmals rühmend gedenken 
mufste, verdienen durchaus nicht den Abscheu, welchen jeder Eu- 
ropäer von Geschmack den dcstillirtcn Getränken schuldig zu sein 
glaubt. Sie haben weniger als | von dem Weingeist -Gehalte des 
Brittischen Punsches, und eine wahrhaft edle naliwka besteht na- 
mentlich, nach authentischen Angaben, aus Wasser, Becrcn-Früch- 
ten, Zucker und Branntwein in den Gewichts - Verhältnissen von 
6, 2, 1 und •$. Die Bereitung derselben dauert gewöhnlich einen 
Monat, denn die Himbeeren (malina) die Früchte von Vacci- 
nium vitis idaea (brusm'ka), die von rubus chamacmorus 
(marösclika), die Füislenbcere (knja/enika, d. i. rubus arcti- 
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cns) oder mehrere andere, aus denen eben so viele verschiedene 
Weinarten entstehen, bleiben zuerst während 12 Tage mit der ge- 
nannten Quantität von Wasser und Branntwein gemengt. Erst 
dann wird der Zucker hinzugefugt, und man überläfst die vierBe- 
standtheile des Getränkes 3 Tage lang in einem offenen Gefafse 
und endlich noch während zwei Wochen in verschlossenen Fla- , 
sehen ihrer gegenseitigen Einwirkung. Dennoch behält jede die- 
ser nalfwki den specifischen Geschmack der Fruchtart, aus der 
sie bereitet wurde. . - ■. 

In Krasnojarsk tranken wir noch aufserdem ein sehr merk- 
würdiges Surrogat des Weines, welches fch späterhin in -Sibirien 
nicht wieder getroffen habe. Es ist ein höchst moussirendes und 
ziemlich berauschendes Getränk von hellrother Farbe und ausge- 
zeichneter Klarheit, und wird aus den Blättern der wilden Rose, 
wahrscheinlich auf ähnliche Weise wie die übrigen nalfwki, berei- 
tet. Man nannte es hier Schiropöwka, mülste aber wohl 
richtiger das m aus diesem Worte eutfemen, denn offenbar 
sollte es ursprünglich an Schipöwnik d. i. den älteren Russi- 
schen Namen des Rosenstrauches erinnern. Es ist auffallend, dafs - 
das Volk bei der Benennung der Rosen keinesweges die Schön- 
heit der Blüthe, sondern nur deren Schipui d. L Dornen beach- 
tet hat, 6o dafs man nachher in der verfeinerten Umgangs- und 
Schriftsprache das fremde aber minder beleidigende Rosa aufneh- 
men mufste. 

Am zweiten Tage meines Aufenthalts in Krasnojarsk wurde 
ich von Herrn Stepanow zu einer litterarischen Abendunterhal- 
tung eingeladen, bei welcher Alles nach bestem Europäischen 
Style herging. Ich beschränke dieses Urtheil keinesweges auf die 
Beleuchtung und geschmackvolle Ausstattung des Saales, in wel- 
chem die neuangekommenen Russischen Journale ansgebreitet 
waren, und auf den unvergleichlichen Kjachtaer Blumen - Thee, 
den man als Erfrischung reichte, und welchen kein ästheti- 
scher Klubb in Europa besitzt, — sondern denke auch an die 
rege Theilnahme für Byron und W. Scott und an die tref- 
fende Polemik gegen eine Beurtheilung ihrer Werke, welche so 
eben in einem Hefte des Moskowskji Telegraph nach «Sibi- 
rien gelangt war. Die Versammlung bestand nur aus Männern, 

11« Baad. j) 
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vron denen die Meisten in »Sibirien geboren waren. Die Unter, 
haitungcn über Europäische Litteratur hatten viele von ihnen 
tu eignen poetischen Versuchen veranlafst und mr Bekanntmachung 
derselben in einem Jeniseiskji Almanäch, dessen erster Band 
im Jahr 1828 in Moskau gedruckt wurde. 

Als Redacteur dieser Krasno jarsker Dichtungen nannte sich 
Herr Iwan Petröw, einer der jüngern und fruchtbarsten Mitar- 
beiter, der in Irkuzk geboren und theils daselbst, theils in an- 
dcrn -Sibirischen Städten erzogen wurde. Alle seine Verse be- 
sitzen für Europäische Leser einen hohen Grad von Eigenthümlich- 
keit ; doch ist nicht zu feugnen, dafs sich viele derselben durch ei- 
nen Ueberflufs an allegorischen Wendungen dem Charakter Tür- 
kischer und Persischer National -Lieder allzu sehr nähern. 

Ungleich anziehender sind aber diejenigen Dichtungen von P e- 
tröw, welche -Sibirische Begebenheiten schildern, denn an den 
Natur-Verhältnissen dieser Gegend haben sie ihre ausgezeichnetste 
Seite: die imposante Einfachheit und den Charakter unbegrenzter 
Beständigkeit, aufgefafst. Eben so herrschen »Sibirische Lokal- 
färbe und die gemüthliche Heiterkeit, die das hiesige Volk dorch 
ein sorgloses und auf engere Kreise beschränktes Leben erlangt, 
in den Gedichten von Kusmin, von Amwro»ow aus Jakuzk 
u. a. m. Stets ist es mir aufgcfallcn, dafs die Beamten, die 

aus den schwierigen und verderbten Lebens-Verhältnissen Von Pe- 
tersburg in diese friedlichen Provinzen versetzt sind , sie mit den- 
selben Farben schildern, welche Römischen Dichtern aus der Kaiser- 
zeit durch völlig ähnliche Kontraste dargeboten wurden. Man findet 
in den Krasnojarskcr Gedichten Anklänge an manche Horazi- 
sche Ode, die durchaus nur in der auffallenden Ähnlichkeit der 
Verhältnisse und Stimmungen begründet sind. Aber sehr ver- 
schieden davon erscheint ein anderer hiesiger Dichter Herr 
Rodjukdw, indem er sich einem scheidenden Freunde folgcn- 
dermafsen schildert: In den Katschinskcr Steppen geboren, ein 

Kind der eisigen Zone, ward ich geschwärzt von dem Rauche Ta- 
tarischer Feuerstätten, wie die Jurten und Lederzclte, die mich um- 
gaben. Scheu wie das Wild und die Fische die er verfolgt, bleibt 
der rauhe »Sibirier finster und verschlossen. Seine Rede ist kunst- 
los und kurz, und auch beim Abschiede sagt er nicht mehr als: 
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Zieh mH Gott! hab guten Weg, und finde in der Stadt was du 
wünschest etc. 

Höchst ansprechend sind auch Herrn Stepanows Schilderun- 
gen der Nordischen Wohnplätze auf den Tundren: „sie scheinen 
ohne Freude und ohne Leid, ein Bild der ewigen Ruhe“, und 
wohl wünscht man allen Gouverneuren eine dichterische Stimmung, 
wenn er den seiner Obhut empfohlenen Tungusen am Jeniaei 
in seinen Versen voll wahrhaft verständigen Mitgefühls zuruft: ihr 
scheuen Wilden kommt von euren Felsen herab zum Flufs, und 
lafst uns Freunde sein. Ihr findet an mir einen Bruder, denn ich 
fürchte die Menschen nicht weniger, als ihr.*}“ Erst ei- 
nige Tage nach der Abreise von Krasnojarsk las ich diese 
Stelle, und bedauerte dem Dichter nicht gedankt zu haben für einen 
Ausdruck, den die Russen selten gefunden haben, und der mir 
die Gefühle bei meiner Ost jaki sehen Reise so lebhaft zurückrief. 

Dem Aufenthalte in Krasnojarsk verdankte ich auch die 
Bekanntschaft eines alten Tungusen aus dem Jeniaeisker Kreise 
welcher in dem hiesigen Hospitale von der Krankheit geheilt wor- 
den war, die auch hier zu den ächt Europäischen Geschenken ge- 
hört. Jetzt wollte er nach seiner Heimath zurückkehren. Von 
seinen Stamm-Verwandten, mit denen ich später auf dem Alda- 
nischen Gebirge umging, unterschied sich dieser Mann vorzüglich 
durch einige blaue tatowirte Linien auf den Backen. Auch hier 
wie auf den Südsee - Inseln ist es fein zertheiltc Kohle , welche 
durch Einreibung unter die Oberhaut gebracht wird, nachdem man 
diese an nahe bei einander gelegenen Punkten mit einer Nadel 
durchstochen hat. Ein Krasn o jarsker Beamter, der in häufigem 
Verkehr mit den Tungusen von Turuchänsk gestanden hatte, 
versicherte mich sogar, dafs daselbst Chinesischer Tusch an- 
statt gewöhnlicher Kohle gebraucht werde, und diese Angabe 
befremdet nicht, da die dortigen Tungusen von jeher viele 
ihrer Bedürfnisse auf indirektem Wege durch den Handel mit den 
südlichen Gräuz- Nachbaren «Sibiriens erhalten haben. Die bei 
den Tungusen üblichen Chinesischen Ausdrücke für den Taback, 



*) Podru„?'ite *ja so mnoj a, 

Ja wasch brat, bojüs ljudeif 
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die Pfeifen und für den Schwefel beweisen, dafs sie diese Gegen- 
stände schon in den ältesten Zeiten von den Chinesen bezogen, 
welche ihrerseits einen grofsen Werth, sowohl auf die edleren Pelz- 
thicre des Nordens, als auch auf manche Erzeugnisse der Tungu- 
sischen Rennthicrzucht legen. (Abschnitt XLV.) — Jedenfalls ist 
die Behauptung der Augenzeugen aus Krasnojarsk: dafs sich die 
Tungusen durch senkrecht auf die Haut gerichtete Stiche tato- 
wiren ungleich wahrscheinlicher, als eine andere iii manchen Ge- 
genden Sibiriens gangbare Tradition über diesen Gegenstand. 
Die Russen bezeichnen nämlich die Operation des Tatowirens 
bei allen Völkern durch wuischiwätj d. i. ausnähen, auch nen- 
nen sie ein tato wirtes Gesicht, ein gesticktes. Es ist daher, 
wie ich glaube nur ein etymologisches Mifsverständnifs, wenn sie 
erzählen: die blauen Zeichnungen der Tungusen und anderer Si- 
birier seien geschwärzte und unter die Haut genähte Fäden. Ich 
bemerke dagegen, dafs die Linien auf den Händen der Ostjakinhen 
(1,1.638.) und die auf dem Gesichte des hiesigenTungusen sehr deut- 
lich aus einzelnen Punkten bestanden, und dafs in beiden Fällen 
die gefärbten Stellen der Haut völlig in derselben Ebne mit den 
umgebenden lagen; sie müfsten aber merklich hervorragen, wenn 
wirklich ein Faden unter der Haut läge, welcher die von einer 
Tungusischen Nähnadel hinterlassene Höhlung ausfülltc; denn ich 
habe in Obdorsk gesehen, dafs Russische Kaufleute nur äu- 
fserst dicke und zum Nähen mit Rennthierilechsen taugliche Na- 
deln nach den Nordischen Märkten bringen, auch wurden feinere 
Nadeln, welche ich den Ostjakinnen am Obi anbot, von ih- 
nen als nutzlos verschmäht. 

Der gutmüthige Alte zeigte uns auch die Tänze seiner Lands- ' 
leute, welche auf eine merkwürdige Weise mit denen der Al dä- 
nischen Tungusen übereinstimmen. (Unten Mai 11, 1829.) Er 
zeigte, wie jeder Mann seiner Tänzerin die rechte Hand reiche, und 
wie dann mehrere Paare einen Kreis bilden, und auf demselben 
kerumgehen nach dem langsamen Takte der Worte: 

jächor, jächor, hddrja, hödrja, 

1 

Welche sie gleichzeitig aussprechen und beständig wiederholen. 
Dann hocken alle Paare auf die Fersen, gehen in dieser tsizenden 
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Stellung, so wie früher, im Kreise herum, und richten ihre Schritte 
nach der Quantität der gleichzeitig recitirten Silben: 

chi-a, chi-a. 

Die Russen, welche in Turuchänsk gewesen waren, er- 
zählten, dafs diese Tänze, obgleich sie einen sehr ernsten und ge- 
setzten Charakter zu haben scheinen, dennoch zu gewissen Zeiten 
eben so zügellos endeten, wie die früher erwähnten Versammlun- 
gen der i$u«liniki und der Herodotischen Agathyrsen. (I, 

1. S. 301.) Ich suchte den Jenireisker Tungusen ohne Doll- 
metschcr über die Wahrheit dieser Angabe zu befragen. Aber ob- 
gleich er Russische Worte verstand, so wufste er sie doch nur 
höchst unbeholfen zum Ausdruck seiner Meinungen zu gebrauchen { 
dennoch glaube ich versichern zu können, dafs er das Wesent- 
liche jener Erzählung nicht leugnen wollte : und namentlich kannte 
er die Tungusischen Worte rerkln okulfe, von denen die 
Russen behaupteten, dafs sie als Zeichen zur gemeinten Wen- 
dung der festlichen Versammlungen ausgesprochen werden. *) — • 
Die Nordischen Tungusen leben übrigens in festen Ehen mit meh- 
reren Frauen; sie sollen sie liebevoll und gut bdMadelu, dennoch 
aber nicht selten eine derselben für eine bestimmlenceit einem der 
Russischen Promuischleniks überlassen, die im Sommer auf 
den Tundren jagen, und welche ihnen dafür einen Antheil an den 
erbeuteten Fellen zugcstchen. 

In ethnographischer Beziehung habe ich noch einer merkwür- 
digen Sammlung von Sibirischen Alterthümern zu erwähnen, 
die ich bei Herrn' Stepanow gesehen habe. Sie enthielt bronzene . 
Gegenstände, welche in den Kurganen oder sogenannten Frem- 
dengräbern (tschudskie mogilui) des Minuainsker Kreises am 
Fufse des <yajanischcn und des Kusnczker Gebirges gefunden 
worden waren. Aufser den gewöhnlichem Überresten von Waffen, 



•) Addebant insuper Rossi krasnojarienses: vocabula ista quibus 
Tungusi ad libidinem sc iuvicem provueant, nil aliud sigoificare uisi e suite 
braccas! et adbaesit hule interpretationi interrogatus a mc postea vir 
e cosaccis Jakuticis, qui linguam Tuogusicam haud ignorabat. Braccis au- 
tem, e pellibos tarandiuis consutis, apud Tungusos viri et mulierculae ae- 
que utuntur. 
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Bergmanns - Werkzeugen und Putzsachen , welche bereits durch 
Spaakji u. a. genau beschrieben worden sind, sah man hier am 
häufigsten crzne und kreisrunde Scheiben von 4 — 6 Zoll Durch- 
awsser, deren eine Fläch« zu einem Spiegel geschliffen ist, wäh- 
rend die Kehrseite, bei allen auf gleiche Weise, einen durchlöcher- 
ten Knopf tragt, welcher offenbar zur Haltung des Spiegels diente. 
Der ringförmige Theil der Fläche, die diesen Knopf umgiebt, 
ist mit äufserst schön gearbeiteten Reliefs bedeckt, und sowohl 
diese, als auch die ‘Verzierungen andrer Gegenstände stellten meist 
Thier- Gestalten dar. Es war mir auffallend, unter denselben nir- 
gends eine Abbildung der Argali oder wilden Schafe zu sehen, die 
man doch auf Denkmälern Sibirischer Jägerstämme so oft gefun- 
den hat ; dagegen sieht man Darstellungen des Esels, welcher noch 
jetzt in den Südlichen Nachbar- Ländern in starkem Gebrauch ist, 
fast auf jedem der Reliefs. — Am wichtigsten ist aber, wie Herr 
Stepanow mit Recht bemerkte, die Auffindung der metallenen 
Spiegel in jenen Gräbern, die von den jetzigen Tatarischen Be- 
wohnern des Min usinsker Kreises einem ausgestorbenen, und 
von dem ihri^a verschiedenen, Volksstamme zugeschricben wer- 
den. Man siHPnSinlkh völlig ähnliche Spiegel noch jetzt bei den 
Buraeten in Anwendung zu einem gottesdienstlichen Gebrauche, 
welcher der Buddhaistischen Religion eigentümlich und für sie 
charakteristisch ist (unten Abschnitt XI.), und erliält somit eine 
neue Bestätigung für das Alter und die Verbreitung dieses merk- 
würdigen Glaubens. (Vergl. auch I, 1. S. 680.) Auch wird zu- 
gleich erwiesen, dafs derjenige ausgestorbene Volksstamm, den wir 
jetzt nur durch die Eigentkümlichkeit seiner Gräber und durch sei- 
nen Bergbau kennen, sich nicht so durchaus von allen jetzigen Be- 
wohnern «Sibiriens unterschied, wie man es auf Veranlassung 
des Namens der Fremdartigen odcrtschudi geglaubt hat, den 
ihm Russische Nachfolger beilegen. Wollte man überhaupt 
auf die Identität einer so vieldeutigen Benennung einiges Gewicht 
legen, so hätte man vielmehr die ausgestorbenen Tschudi für die 
Vorfahren der jetzigen Ostjaken zu halten, deren Name be- 
kanntlich aus dem Tatarischen Uschstjak oder Fremdling ent- 
standen ist. 

Unsre Kenutnifs würde aber dadurch nicht bedeutend geför- 
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eiert, denn anch der Name Ostjak ist zweideutig geworden und 
dient namentlich in dem Norden des hiesigen Jeniseisker Gou- 
vernements zur Bezeichnung eines Volksstammes, dessen eigenthüm- 
liehe Sprache sich nnr der Samojedischcn, und mehr noch der 
der KrasnojarskerJarinzui nähert, und welcher dennoch, wie wir 
früher erfuhren, sogar von den eigentlichen oder Ohischen Ostja- 
ken in Folge alter Traditionen für verwandt mit ihrem eignen 
Volke gehalten wird. (I, 1. S. 581.) Herrn Stepanow erzählte 
ein Häuptling dieser Jeniaeisker Ostjaken über deren Her- 
kunft folgende Sage: „Als unsere Horde von Sonnenunter- 

gang gegen Aufgang zum Taaflusse gelaugt war, blieben von 
„ihr nur vier Paare am Leben. Auch diese glaubten verhungern 
„ zu müssen, aber einer von ihnen war ein Tschwotschibüikub oder 
„erleuchteter Wahrsager; ihm wuchsen plötzlich Flügel, er er- 
„ hob sich in die Luft, tauchte dann in den T a #, und kam mit Fi- 
„ sehen behängen wieder hervor. Nur da erst begannen auch die 
„Andern Fische zu fangen.“ 

Schon bei Homer finden wir die Meinung, dafs der Fisch- 
fang nur dem äufsersten Hunger seinen Ursprung verdanke *) ; aber 
an lachsreichen Strömen Sibiriens klingt sie äufeerst befrem- 
dend, und wird nur erklärlich durch eine spätere Einwanderung 
des Volkes, bei dem sie sich findet. Auch sehen wir, dafs selbst 
einem solchen die neue und vortreffliche Nahrung so wohl behagt, 
dafs es in dem Entschlüsse der Vorfahren : nicht den Hunger allein, 
sondern auch göttliche Eingebung sieht. — 

Nach den Erfahrungen über die Brunnen von Podjelniki 
war es wünsehenswerth in dieser Gegend die Temperatur eines 
fiiefsenden Wassers unmittelbar bei seinem Ursprünge aus der Erde 
zu beobachten. Ich erfuhr daher mit Freuden, dafs an mehreren 
Punkten in der Nähe von Krasnojarsk sehr reichhaltige Quel- 
len hervorbrecheu , und machte am 28. Januar eine Excuision in 
die Umgegend der Stadt, um diese Punkte aufzusuchen, und die 
Gesteine des Jeniaeithales kennen zu lernen. Auf Heren Stepa- 
aowi Veranlassung erfreute ich mich dabei der lehrreichen Be- 
gleitung eines Regieruugs - Beamten, dem Geschäftsreisen durch 



V Odyssee IV. 568 ; XII. 329. 
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alle Theile des Jeniaeisker Gouvernements und bis zum Eis- 
meere eine ausgezeichnete Kenntnifs des Landes und seiner ver- 
schiedenartigen Bewohner verschafft hatten. Wir fuhren zuerst 5 
Werst weit am linkenUfer des Jeniaei, längs der Berge, welche 
sich am Nord -Ost -Ende der Stadt dicht hinter ihren Häusern er- 
heben, und an deren Fufse der sogenannte gremutschji kljutsch 
d. i. der tosende Quell entspringt. Trotz dieses viel versprechen- 
den Namens, versicherten aber die Bauern der nächst gelegenen Ort- 
schaft, dafs der hohe Schnee den Ursprung dieses Wassers gänz- 
lich versteckt habe. Aber in Basaicha würden wir unsrer Ab- 
sicht leichter genügen. Wir begaben uns daher nach dem Dorfe 
dieses Namens, welches stromabwärts von dem bezeichneten Punkte 
und an dem rechten oder südlichen Ufer des Jeniaei liegt. Es 
öffnet sich daselbst eine breite Schlucht, durch welche der Bach 
Basaicha von Süden gegen Norden fliefst, bis er den Jeniaei 
erreicht. Hohe und steile Berge mit sehr malerischen Umrissen 
bilden die Wände dieses Seiten- Thaies } sie bestehen aus mehre- 
reren mit dem Hauptflusse parallelen Rücken, deren stelle Südseiten 
Bich höchst auffallend von den sanfteren und bewachsenen Nord- 
abhängen unterscheiden. Auf ihren Gipfeln ragen schroffe und fel- 
sige Schichtenköpfe hervor, und im fernen Hintergründe schliefst 
eich das Thal mit den Küiauimer Felsen, (Kuiauimskji ka- 
men) die aus Granit bestehen. Aber bei Basaicha fand ich 
xu beiden Seiten des Baches steile Schichten von schwarzbraunem 
dünnscliiefrigen Kalke, der beim Zerschlagen und Reiben äufserst 
stark nach Schwefelwasserstoff riecht, und bisweilen von weifsen 
Kalkspathadem durchsetzt ist. Die Schichten dieses Gesteines fal- 
len nach NNW., und mit dieser Beobachtung stimmte sowohl 
die oben angedeutete Form der Bergrücken, als auch die Beschaf- 
fenheit des Jeniaeithales selbst. Bei Krasnojarsk, und so lange 
es östliche Richtung behält, ist es ein Länge nthal, welches an den 
schrofferen und höhern Abhängen seiner linken Wand die Schich- 
tenköpfc gegen den Flufs kehrt. 

Die Quelle, die wir suchten, entspringt am rechten Ufer des 
erwähnten Baches, in welchen sich ihr Wasser nach kurzem Laufe 
ergiefst. Der Schnee, der ihren Ursprung zwei Fuls hoch über- 
deckte, wurde zur Seite geschaufelt, und man sah nun einen mäch- 
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tigen Wasserstrahl aus einer Spalte hervorbrechen, welche hier 
die Schichten in horizontaler Richtung durchsetzt Dicht unter 
dieser Spalte liegt ein rundliches Becken im Kalkstein, .und in 
diesem vereint sich das von oben zufliefsende Wasser mit mehre- 
ren kleinern Sprudeln, die vom Boden aufsteigen. — Bei mehrma- 
ligen Versuchen sah ich nun das Thermometer, welches in der 
umgebenden Luft bis zu — 15° R. erkaltet war, auf -4- 3° / 10 R. 
steigen, sobald es in das gesammelte Wasser oder in dessen obern 
Zuflufs getaucht wurde. Die Reichhaltigkeit dieser Wasser -Ade|p 
läfst von ihr eine richtige Angabe der mittleren Quellwärme er- 
warten; jedenfalls war es aber ausgemacht, dafs diese für Krasno- 
jarsk nicht weniger als •+■ S^IO R. betragen könne! — Mit 
Freuden fand ich in dem Becken der Quelle eine Menge voif Gar- 
nelen oder Flohkrebsen (gammarus pulex) von 6 — 8'" Länge, 
deren Weibchen schwarze kugelförmige Eier unter dem Mittelleibe, 
vom zweiten bis zum fünften Ringe, trugen; auch von Asellus 
aquaticus und von Nepa cinerea schwammen mehrere In- 
dividuen in demselben Wasser. *) Hier hatte also die constanle 
Wärme der Erdschichten diese Thiere vor der Winterkälte ge- 
schützt, und ihr Leben unter der gefrorenen Schneedecke erhal- 
ten, deren Oberfläche noch heute eine Temperatur von — 15° R. 
besafs. 

Auch der Anblick der umgebenden Landschaft bewiefs, sogar 
jetzt im W’inter, dafs das Klima von Krasnojarsk eine reichere 
Vegetation bedinge, als wir bisher irgendwo östlich vom Ural ge- 
sehen hatten. Dichte Gesträuche, unter denen Birke# und Elsen 
kenntlich waren, und welche, wie man uns sagte, auch Faulbaum 
und Mispeln ( Tscherjümochniza , Bojärischnik) enthalten, bedek- 
ken, so weit das Auge reicht, alle sanfteren Abhänge in dem Thale 
von Basaicha; und zu beiden Seiten des Jenisei durchziehen 
Ackerfurchen den schwarzen und fetten Boden, von welchem die 
heftigen Westwinde allen Schnee verweht hatten. Überhaupt fin- 
det mau in dem Uauptthalc und in den Qucrthälern des Krasno- 
jarsker Kreises die Dammerde in 2 bis 3 Fufs dicken Schichten 



*) Vergleiche den zu diesem Berichte gehörigen naturhistori- 
schen Atlas. S. SO. 
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und von Sommerroggen, Waizen und Hafer erndtet man auf den 
hiesigen Feldern das 8, 19 und 12fache der Aussaat. Diese wird 
aber auch hier nicht vor der ersten Woche des Mai unter die 
Erde gebracht. 

Wir verweilten noch in dem anmuthigen Dorfe, dessen Häu- 
ser in verschiedenen Höhen auf dem linken Abhange der Mündung 
des Basaichathaies vertheilt sind. Tiefe Wasserrisse trennen sie 
von einander, und werden auf hölzernen Stegen überschritten. Die 
Wohnungen der Bauern fanden wir, wie gewöhnlich, äufserst rein- 
lich, auch zeigten hier die Kleidungen von Wohlstand. Die Män- 
ner trugen schöne Ziegenpelze (dochi) und mehrere Frauen 
A'arafane und tjelogreiki aus buntem Seidenzeuge. Sie bewir- 
theten uns mit Wasser-Melonen (arbusi), welche hier im Freien, 
jedoch auf gut gedüngten Beeten, gedeihen. Diese kühlenden und 
vortrefflichen Früchte werden in Scheiben geschnitten, und dann 
in Salzwasser auf dieselbe Weise aufbewahrt, wie man in Ruß- 
land und Deutschland mit den Gurken zu thun pflegt. . 

Von Basaicha fuhren wir an der Stadt vorbei und, 3 bis 4 
W T erst aufwärts von derselben, nach dem Dorfe Torgaschino 
an dem rechten Ufer des Jeniaei, welches man mir ebenfalls 
seiner Quellen wegen empfohlen hatte. Unser Fuhrmann fragte, 
ob wir in diesem Dorfe den Steingut -Fabrikanten besuchen woll- 
ten, und man kann denken , dafs eine so unerwartete Andeutung 
meine Neugierde reizte. Noch mehr erstaunte ich aber, als ich 
den Besit Ar des kleinen Holz -Hauses, vor dem wir nun hielten, 
nach seiner Herkunft gefragt hatte, w eil er durch eine etwas fremd- 
artige Aussprache aufticl. Er hiefs Anton Fornarini, war in 
Ancona geboren, und unter Napoleons Fahnen nach Rufs- 
land gekommen. Mit mehreren anderen Kriegs - Gefangenen 
hatte er anfangs in Klein - Rufsland gelebt ; war aber dann , 
wegen Theilnahme an einem Aufstande, zuerst in das Kasa- 
ner Gouvernement und später nach Krasnojarsk verwie- 
sen worden. Hier erinnerte ihn die gebirgige Gegend an ähn- 
liche und nutzbare Erscheinungen seines Vaterlandes, und er fand, 
wie er mir erzählte, nach langem Suchen bei Jcniaeisk einen 
Thon, der sich zur Anfertigung von Fayence und Töpferwaaren 
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eignete. Viele Produkte seines Kunstfleifses sah ich theils hier, 
tlieils später in Krasnojarsk. 

Der regsame Geist des Italiäners, der sich in Torgaschino 
verheirathet, und seine neue Heimath sehr liebgewonnen hatte, war 
aber durch diese Leistungen noch nieht befriedigt, vielmehr stu- 
dirte er sehr eifrig eine Russische Übersetzung vonWallerius 
Mineralogie, in der Hoffnung sich noch andere Bestandtkeile der 
Jeniaeischen Gebirge zu Nutze zu machen. Aufserdem betrieb 
er, mit sicherem» Erfolge, die Bereitung von salsicci, und machte 
Käse, die, nach seiner Versicherung, denen von Parma nicht nach- 
standen. Durch Kaufmanns-Gelegenheiten hatte er Zuchttauben aus 
Kasan verschrieben, und von diesen eine zahlreiche Nachkommen- 
schaft erhalten. Er überwinterte sie im Zimmer, und verkaufte sie 
dann an Liebhaber in Sibirischen Städten. Ich habe hier noch 
eu erwähnen, dals ich am folgenden Tage in Krasnojarsk einen 
Franzosen kennen lernte, der ebenfalls zu Napoleons alter Garde 
gehört, und Fornarinis Schicksale getheilt hatte. Jetzt diente 
er als Haus-Hofmeister in der Wirthschaft des Gouverneurs. Auch 
er hatte eine Aibirierin geheiratbet, und war nun so zufrieden 
mit seinem neuen Vaterlande, dafs er mich versicherte, er fühle 
keine Sehnsucht nach Frankreich, wo man ihn ohne Zweifel 
schon längst vergessen hätte. 

Die Häuser von Torgaschino liegen auf einem, vom Flufs- 
ufer aus, langsam ansteigenden Terrain, aufserhalb des Bereiches 
der jährlichen Überschwemmungen durch den Jeniaei, jedoch noch 
in beträchtlicher Entfernung von der steileren Thalwand. Aus dieser 
entspringt nahe bei F o r n a r i n i 1 s Hause eine noch reichere Quelle als 
die von Basaicha. Das Bette ihres Abflusses zum Jenisei lag un- 
ter dem Schnee, der hier 3 bis 4 Fuls hoch gehäuft, über dem Was- 
ser aber zu einem gewölbten Kanäle mit kreisförmigem Durch- 
schnitte geworden war. Die obere Decke desselben betrug wenige 
Zoll, und als wir sie durchstiefsen, sah man die Wände des Schnee- 
gewölbes ringsum mit grofsen Eiskrystallen und mit langem feder- 
förmigem Reife bedeckt. Die Temperatur der Quelle fand ich, da 
wo sie sich unmittelbar aus der Thalwand in ein gegrabenes 
Becken ergiefst, zu — f— 3°,15 II. , so dafs mit dem Resultate bei Ba- 
saicha die erfreulichste UebereiusUmmung stattfand. 
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Fornarini behauptete übrigens, wie alle Beobachter die nnr 
den Eindruck auf das Gefühl anstatt eines Thermometers gebrau- 
chen , dafs seine Quelle im Winter wärmer sei, als im Sommer. 
Wegen des ungeheuren Unterschieds zwischen Sommer- und Win- 
ter-Temperatur in »Sibirien, ist dieser Irrtlium hier noch um et- 
was verzeihlicher als in Griechenland, wo ihn einst Aristo- 
teles zu einen der wichtigsten und falschesten Sätze seines me- 
teorologischen Systemcs (die Antiperistasis der Wärme) 
erhob. 

Auch bei den Quellen von Torgaschino bestehen die Fel- 
sen aus rauchgrauem bituminösen Katk, der aber, südlich von die- 
sem Punkte, auf einem groben Sandsteine aufliegt, und am Nördli- 
chen Ufer des Jeniaei von den rothen Mergeln bedeckt wird, 
welche sich unter andrem bis zu den Kcmtschuger Bergen 
(Seite 28.) erstrecken, und die sichtbare Masse derselben aus- 
machcn. 

An den Kuiauimer-Fclsen , welche ich früher erwähnte, 
ruht hingegen derselbe Kalk unmittelbar auf dem Thonschiefer, der 
von Granit berührt wird, und von welchem ich bei Herrn Ste- 
panow sehr schöne Bruchstücke sah. Es waren theils mächtige 
Platten von rauchgrauem Tafclschiefer, theils Stücke der härte- 
ren und weifseren Schichten, welche dessen Liegendes bilden.. 

Auf dem Gipfel der Schwarzen Kuppe (tschernaja 
ä'opka) am linken oder Nördlichen Ufer des Jeniaei, und um 8 
Werst Nord-West von der Stadt, geht ein brauner und jaspisarti- 
ger Hornstein zu Tage. Er liegt auf der Gränze der Kalk-Forma- 
tion mit dem rothem Mergel, und trägt noch mehr dazu bei, jene 
als Zechstein, und diese als unterste Schichten der Jura-Formation 
zu charakterisiren. Eben so scheinen der Gränze beider Forma- 
tionen die schwarzen Schiefer mit verwitternden Schwefelkiesen 
anzugehören, welche bei Owtsc harska ja derewnja (100 Werst 
oberhalb Krasuojarsk) das Flufsufcr bilden. Auch dort wird, 
wie bei Tomsk (S. 21.), und wie im Aldanischen Gebirge 
zwischen Jakuzk und Ochozk, der thouhaltige Eisen - Vitriol, 
der sich auf den Klüften der Schiefer absetzt, von den Bauern 
gesammelt, und als beliebtes Arzueimittcl der »Sibirier nach Kras- 
nojarsk zu Markte gebracht. 
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Der rotlie Mergel den man unterhalb Krasnojarsk, an dem 
linken Ufer des Stromes, in mächtigen Wänden erblickt, soll sich 
von dort gegen Norden bis zur Mündung des Kem ( 58°, 7 Breite) 
unter der horizontalen und einförmigen Oberfläche des Landes er- 
strecken. Er bleibt auf das linke Ufer beschränkt, so lange der 
Je «i sei gegen Osten strömt, zeigt zieh aber zu beiden Seiten 
des Thaies, wenn man die nach Norden gerichtete Biegung des- 
selben überschritten hat. Offenbar beweist die weite Verbreitung 
dieser Gebirgsart, dafs ihre Schichten horizontal oder nur schwach 
geneigt sind , und dafs sie erst entstanden , als die Bergketten bei 
Krasnojarsk, und diejenigen, welche auch im Jeniaeisker 
Kreise östlich vom Flusse gesehen werden, bereits erhoben wor- 
den waren. Thoneisensteine liegen in scholligen und kugligen ' 
Massen nahe an der Erdoberfläche durch diese Schichten verstreut 
und werden von den Russischen Bewohnern desJeniaeisker 
Kreises in vielen kleinen und unvollkommenen Öfen verschmol- 
zen; eben so wie die ähnlichen Erze des Gebirgszuges am oberen 
Tom von den, deshalb sogenannten. Kuanezker oder Schmiede- 
Tataren. Trotz dieser unvollkommenen Benutzung schätzte Herr 
Stepanow die jährliche Ausbeute von den Jeniaeiskcr thonigen 
Erzen auf 30000 Pud Eisen! 

Erst unter dem Polarkreise sollen wieder hohe Felswände ei- 
nes festen Gesteines das Bette des Jcniaei von beiden Seiten be- 
gräuzen. Stücke derselben waren in Krasnojarsk nicht vorhan- 
den, aber ich glaube, nach den Schilderungen ihrer Struktur durch 
Reisende, welche sie jährlich auf ihren Fahrten zu dem Tungu. 
sischen und Samojedischen Jahrmarkt in Turuchänsk be- 
rühren, dafs sie zu derselben Kalk -Formation, wie die höchst ei- 
genthümlichen Felsen des mittleren Lenathales (unten Abschnitt 
gehören. Herr Stepanow, der für diese malerische Ge- 
gend den Namen Turuchänskija woröti oder Turuchänskcr 
Pforten vorschlug, beschrieb das dortige Bette des Jeniaei als 
zwei rundliche Seebecken, welche durch eine genau unter dem 
Polarkreise gelegene Verengerung des Thaies Zusammenhängen. 
Senkrechte Felswände begränzen sowohl jene Seen, als auch die 
schmale Kluft welche sie verbindet, und sollen durch die Färbung 
ihrer horizontalen Schichtungs-Klüfte und ihrer senkrechten Qucr- 
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spalten, auf eine so täuschende Weise das Ansehn künstlicher 
Mauern erhalten, dafs man mannigfaltige Trümmern von Säulen 
nnd riesigen Bauwerken auf der verwitterten Oberfläche der Fel- 
sen zu sehen glaubt. 

Die in Tobolsk gehörte Sage von brennenden Bergen in dem 
Jeniscisker Kreise verschwand, wie ich erwartete, als man sich 
dem in Rede stehenden Orte näherte. Aber mit der Widerlegung 
erhielt man hier zugleich eine richtige Angabe ihres Ursprungs. 
Es sind quellreichc Berg- Abhänge, von denen Dunstwolken aufstei- 
gen, und, wie geübtere Geognosten bei wirklichen Vulkanen, so 
haben Russische Reisende bei diesen Bergen die wässrigen Nieder- 
schläge für Rauch gehalten. Was man mir früher von den Begün- 
stigungen der Vegetation auf den Abhängen dieser brennenden 
Berge erzählt hatte, erklärte sich nun ebenfalls genugsam durch 
den wärmenden Einflufs des Quellwassers. 

Auch in dem Jeniseisker Gouvernement, eben so wie in 
der südlichen Hälfte des Tomsk er, gehören Kochsalzquellen zn 
den wichtigsten mineralischen Reichthümern. Sie fliefsen theils frei 
aus dem Boden, theils ergiefsen sie sich in Seen, welche denen 
der Barabinzischen Steppe durchaus ähnlich sind. In der 
Troizker Salzsiederei am Flusse Usolka, in 57®,67 Breite und 
70 Werst östlich vom Jenisei, werden aus einer der frei ausflie- 
fsenden Quellen, während der Winter- Monate, von September bis 
April, jährlich gegen 40000 Pud Kochsalz gewonnen. Di« natür- 
liche Sole soll so reichhaltig sein, dafs sie, ohne vorläufige Gradi- 
rung durch Luftwärme, sogleich in die Siedpfannen geleitet wird} 
auch hat die Wassermenge der Quelle in früheren Zeiten zur jähr- 
lichen Gewinnung von 80000 Pud hingereicht, und die jetzige Ver- 
minderung der Ausbeute soll nur daher kommen, dafs man einen 
gröfseren Tlieil des Bedarfes auf noch bequemere Weise aus den 
Seen des Atschinsker und Minusinsker Kreises erhält. Um 
den ungewöhnlichen Salzreichthum Sibiriens zu erklären haben 
bekanntlich mehrere Geognosten angenommen, dafs er der Rück- 
stand eines Meeres sei, welches sich erst in der letzten Epoche 
der Erdbildung aus jenen Gegenden zurückgezogen habe. Ich werde 
aber in der Folge der Salzquellen, welche ich imLenathale gese- 
hen habe, so wie der, Nördlich von ihnen gelegenen, Salzseen und 
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Quellen am Wiluiflussc, als dieser Ansicht ungünstig, zu erwäh- 
nen haben, und bemerke daher jetzt nur, dafs man auch im Je- 
nireisker Gouvernement keine Umstände finden dürfte, welche 
dem Ursprünge der dortigen Solen: aus tiefgelegenen 

Erdschichten widersprächen. Namentlich entspringen in der 
Nähe der Troizkcr Salinen aufser den Solquellen, auch meh- 
rere Sauerbrunnen, von denen einer, nach Untersuchungen durch 
die dortigen Beamten, nur freie Kohlensäure, kohlensaurcs Eisen, 
kohlensauren Kalk und einen harzigen Stoff enthält In zwei an- 
deren der dortigen Quellen finden sich salzsaures Natron und salz- 
saure Kalkerde zugleich mit freier Kohlensäure und den genannten 
kohlensauren Salzen. Es scheint daher, als liefse sich der Gehalt 
der dortigen Quellen keinesweges aus dem Rückstände eines Mee- 
res, hingegen sehr gut durch dieselben Prozesse erklären, durch 
welche die bekannteren Europäischen Salzwasser entstehen. 

Unter den Salzseen des Jeniaeisker Gouvernements sind 
nur zwei sogenannte selbstabsetzende (aamosädotschnie 
osera) und drei zur Coctur geeignete (wartschije oscra). 
In den ersteren verliert die von den Quellen eingefiihrte Sole durch 
atmosphärische Verdampfung ihr Wasser genugsam um Kochsalz- 
Schichten am Boden abzusetzen, während in den andern die stets 
flüssig bleibende Lösung von Kochsalz sich im Winter, so wie auch 
in trockenen Sommern, nur mit einer Schicht von Glaubersalz be- 
deckt. Der bedeutendste der Selbstabsetzenden ist der Stepnoe 
6sero oder Steppensce, am Ostabhange der Kusnezker Berge 5 
Werst von dem Flösse Jus, der sich in dem Tscliuluim ergiefst. 
Die freiwillige Kristallisation, und die daran geknüpfte Salz-Gewin- 
nung soll in diesem See während 40 Jahre, von 1772 bis 1812, gänz- 
lich ausgebliebcn, und dann von 1812 bis jetzt wieder mit der frü- 
heren Regelmäfsigkeit erfolgt sein. Namentlich beginnt der Absatz 
ln einträglichen Jahren gegen die Mitte des Juni, wenn die Was- 
sertiefe durch Verdampfung von 1$ Arschinen bis zu | Arschin ab- 
genommen hat. Es bildet sich dann eine zolldicke Schicht von 
8alzsanrem Natron, welche auf einer dünneren Lage von dort soge- 
nanntem busun oder Bittersalz ruht. Man hat dann mittels höl- 
zelner und mit Eisen beschlagener Schaufeln in einem Jahre bis 
zu 130000 Pud Kochsalz gebrochen, welches theils in Magazinen 



Digitized by Google 




46 



IX. Abschnitt. 1829. Januar. 



in der Nähe des Sees bewahrt, theils nach Atschinsk zu weite- 
rem Vertriebe verfahren wird. 

Die Höhe dieses Steppensees über dem Niveau des jetzigen 
Meeres, welche 1000 Fufs ganz sicher übertrifft, und seine isolirte 
Lage in einer von steilen Granit-Gebirgen eingeschlossenen Gegend, 
dürfte wohl ebenfalls mit der früher erwähnten Hypothese über die 
Entstehung der Ai b irischen Salze kaum zu vereinen sein, und 
sehr ähnliche Umstände finden sich auch für den selbstabsetzenden 
Tagarsker See in 53^6 Breite bei der Mündung des Flusses L ü- 
ga/a in den Jeniaci, so wie an drei andern zur Coctur geeig- 
neten, aber niemals dazu benutzten Seen, die im Minuainsker 
Kreise und sämmllich nahe an dem Jeniaeithale liegen. 

Zu den auffallendsten Erscheinungen in dem Thale bei Kras- 
nojarsk gehörte endlich noch der Mangel an Schnee auf den Fel- 
dern. Nur das Eis des Jeniaei bietet eine vortreffliche und äufserst 
glatte Bahn, aber zu beiden Seiten des Flusses hatten wir, sowolil 
am Tage unserer Ankunft, als auch bei den späteren Fahrten, überall 
völlig nacktes Erdreich gefunden, welches durch den Frost gespal- 
ten war, und auf dem unsre Schlitten nur mit Mühe bewegt wur- 
den. Dasselbe Verhältnifs wiederholt sich jährlich, und dauert den 
ganzen Winter hindurch, so dafs die an Krasnojarsk angränzen- 
den Stationen, als die beschwerlichsten auf der »Sibirischen Land- 
strafse, berüchtigt sind. Es wird aber hierdurch keinesweges be- 
wiesen, dafs in dieser Gegend wenig Schnee gebildet werde, viel- 
mehr findet man stets eine mächtige Decke in den Querschluchten 
und an den Felswänden des Hauptthaies, und von den in der Mitte 
gelegenen Ebnen wird sie nur durch Stürme verweht. Ich habe 
oben den fürchterlichen West - Wind erwähnt, der am 26. Januar 
in den Nachmiltagsstunden wehte \ die Bewohner der Stadl fan- 
den aber an demselben durchaus nichts Auffallendes, und erzählten 
vielmehr, dafs sich ähnliche Winde an den hellen Tagen einer je- 
den Jahreszeit, i d regelmäfsig zu denselben Stunden wiederholen, 
ln den Sommer -Monaten wirbeln sie Sandwolken durch die Stra- 
fen von Krasnojarsk, und im Winter mufs selbst die dickste 
Sclinecschicht durch eine so heftige und beständig wiederkehrende 
Luftströmung spurlos verjagt werden. Dennoch erstreckt sich diese 
Bewegung nur bis zu einer sehr geringen Höhe über der Erdoben 
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fläche, und die oberen Luftschichten bleiben dabei so völlig ruhic, 
wie ich es am 26. Januar auf den Bergen an der Nordseite des 
Jcniseithales bemerkt habe. (S. 28.) Offenbar hätte auch an 
diesem Tage eine so starke Strömung den Luftdruck bedeutend 
vermindern müssen, wenn sie anders als äufserst eng begränzt ge- 
wesen wäre ; nun hatten aber Herrn Hansteen’s Barometer- in die- 
sen Stunden einen Stand, der durch Beobachtungen von mehreren 
Tagen als normal erkannt worden war. — 

Die Ursache dieser periodischen Winde liegt ohne Zweifel nur 
in der besondern Gestaltung des Flufsthales. Es sind grofsartige Zug- 
winde: denn die Luflmassen, die westlich von Krasnojarsk 
zwischen parallelen Felswänden ruhen, bleiben in den Mor- 
genstanden vor der Sonne vollständig geschützt. Sie behalten 
dann diejenige niedrige Temperatur welche sie in der Nacht an- 
genommen haben, und müssen sich gegen Mittag über die offene 
Ebne der Stadt mit einer Heftigkeit ergiefsen, welche um so grö- 
fser wird, je reiner der Himmel gewesen ist, und je mehr sich da- 
her die trocknen Felder von Krasnojarsk durch die Sonnen- 
strahlen erwärmt haben. So werden in diesem Tlieile des Jeni- 
*cilhales durch eigenthümliche Lokal-Verhältnisse die Westwi ude 
vorherrschend, obgleich doch über allen offnen Gegenden Sibi- 
riens die Luft fast immer in einer dem Meridiane nahe kommen- 
den Richtung, und nur höchst selten nach dem Parallelkrcise des 
Ortes strömt. „ 

Auch am Jcnisei findet in jedem Jahre ein zweimaliges An- 
schwellen statt, eben so wie wir cs früher bei Tobolsk am Ir- 
tuisch bemerkt hatten. (I, 1. S. 450.) Bei Krasnojarsk er- 
eignet sich die erste dieser Überschwemmungen gegen den 21. Mai. 
Sie entsteht durch das Schnecschmclzen in den nächstgelcgencu 
Theilen des Thaies, worauf auch der ihr gegebene Russische 
Name snie/niza deutet. Sie vergeht schnell , t aber nach Verlauf 
eines Monats tritt der Strom zum zweiten Mal , is seinem Belte, 
und bildet den hier sogenannten korennoi rasliw *) d. li. die ' 
Quellüberschwemmung, welche um 4° südlich von Krasno- 
jarsk durch das Thauwetter auf den Aa/anischen Gebirgen des 



*) Von koren die Wurzel oder der Ursprung eines Dinges. 
II. Baad. 4 
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Minuainsker Kreises bedingt wird. An eine verspätete Ankunft 
-dieser Qucllwasser, durch die Zeit welche sic zum Flicfsen brau- 
chen, hat man hierbei durchaus nicht zu denken. Diese kann kaum 
über drei Tage betragen, denn zu jeder Jahreszeit besitzt der J e - 
niaei eine äufserst schnelle und an vielen Stellen sogar reifsende 
Strömung; während der Überschwemmung am Ende des Juni ist 
sic aber noch ungewöhnlich verstärkt, so dafs sich dann aufge- 
wühlte Steine hörbar an den Schiffen reiben. Es ist daher nicht 
zu leugnen, dafs das Thauwettcr an dem um 4° südlichem Punkte 
um 30 Tage später eintritt als in Krasnojarsk, und wir erhalten da- 
durch für die grofse Höhe der »Satanischen Berge eine Bestäti- 
gung: übereinstimmend mit der Angabe, dafs sie im Jeniaeithale 
aus einer Entfernung von 150 Werst sichtbar, und daher wohl über 
6000 Fufs von dem Meeresspiegel entfernt sind. 

{Januar. 31.{ Um Mittag verlicfs ich Krasnojarsk, und 
fuhr ohne Aufenthalt bis Kansk. Am ersten Tage war das Wet- 
ter sehr ncblich und für das Gefühl bei weitem unangenehmer, 
als die starke Kälte bei heiterer Luft, die sich während der 
Nacht durch einen zwölfstündigen Schnccfali wiederum ein- 
stellte. — Die Gegend ist hüglig, und zwischen den Ort- 
schaften mit Nadelholz bedeckt; dann werden Birken vor- 
herrschend bis nahe vor Kansk, wo auch diese verschwin- 
den. Hier sind die Dörfer fast ausschlicfslich von Verbann- 
ten bewohnt, und mit Recht sagt ein »Sibirischer Dichter (Ra- 
jdwskji) ein jedes ihrer Häuser sei ein Buch des Leidens*). Auch 
rechnete Herr Stcpanow, dafs sich die Bevölkerung des ganzen 
Jeniseiskcr Gouvernements durch Geburten jährlich um 1547 
Menschen, d. h. nur um tos & des Vorhandenen vermehre, durch 
ankommende Verbannte aber jährlich um 3500. Nach diesen An- 
gaben mufs sich die Einwohnerzahl in 34 Jahren verdoppeln, und 
nach 100 Jahren würden sich auf den 58850 Quadrat mcilen des 
Gouvernements 956000 Menschen befinden, von denen dann et- 



•) Strana gdie wjjakoi dom 
Jest kuiga p ri k 1 j u tscl» cn j ei. 
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was mehr als die Hälfte Einwanderer aus dem letzten Jahrhun- 
dert und deren Nachkommen wären. *) 

[Februar. l.J Auch in diesem Theile des Gouvernements ist 
auf die Landstrafsc beträchtliche Sorgfalt verwendet worden. Dio 
Bäche sowohl als auch Sümpfe uud steile Schluchten sind mit höl- 
zernen Pfahl-Brücken versehen, von denen die längste fast 3 Werst 
weit über den Fiufs Poima und dessen sumpfige Umgebungen 
führt. Werstpföhle zur Seite des Weges bezeichnen die Entfernun- 
gen von den nächsten Stationen, auch sieht man hier wieder in 
mehreren Dörfern die früher erwähnten oströgi oder mit Palissa- 
deu umgebnen Herbergen für durchgehende Verbannte, und die Häu- 
ser und Ställe für die Kosacken die sic begleiten , und für deren 
Pferde (I, 1. S. 220). 

In Kansk, wo ich mich einige Stunden aufhielt um magne- 
tische Beobachtungen anzustcllen, erkennt man die Würde der 
Kreisstadt auf die gewöhnliche Weise durch modernere und zier- 
lichere Bauart des Polizeihauses und einiger dazu gehörigen höl- 
zernen Gebäude. Die Fuhrleute und Ackerbürger des Ortes schie- 
nen aber dessen Wichtigkeit weniger zu empfinden, und nannten 
ihn, nach alter Gewohnheit, auch jetzt noch Kansk iostrogd.h. 
einen befestigten Flecken. 

Am Abend fanden wir in einem ärmlichen Bauernhause in 



•) Nach Herrn Stepanow’s Beobachtungen während der letzten 9 
Jahre, wurden überhaupt und nach den verschiedenen Gouvernements von 
«S'ibirien jährlich 12500 Menschen verbannt, ln der Periode von 1796 
bis 1816 scheint aber der aus dieser Quelle herrübrende Zuwachs der 
Bevölkerung geringer gewesen zu sein, denn die damaligen Zählungen ha- 
ben ergeben: 

1796 in ganz (Sibirien 1193146 Menschen 
und 1816 - - 1540424 Menschen. 

Setzt man aber denÜberschnfs der Geburten über dieTodesfalle überall 
in Nord -Asien zn 70*55 des Vorhandenen, d. h. so wie derselbe durch- 
schnittlich im Jeni«eisker Gouvernement uud in Folge der verschiede- 
nen Lebensarten gefunden wurde, die von 51° bis zn 78° Nördlicher 
Breite Vorkommen, so folgt für die Zahl der jährlichen Einwanderer in 
der genannten Periode nur etwa 6540. Es ist wahrscheinlich, dafs die da- 
maligen Ergänzungen des Russischen Heeres auf Kosten der Bevölke- 
rung von Sibirien geschahen. In Jekatarinburg wurde übrigens die Zahl 
der Verbannten noch jetzt ungleich geringer angegeben. (I, 1 . S. 423)! 

4 • 
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Poiminsk eine Deutsche. Sie war in Mi tau geboren, und, wie 
sie versicherte, wegen eines sehr unbedeutenden Diebstahls hier- 
her verbannt worden, wo ihre weite Wanderung mit einer Ilei- 
rath geschlossen halte. Auch war hier und in einigen andern Dör- 
fern dieser Gegend der Pächter des Kabäk oder Branntweinhau- 
ses ein Jude, der Deutsch sprach, wie alle seine Glaubens -Genos- 
sen in Sibirien. 

(Februar. 2.] Bei hellem Himmel uud durchaus ruhiger Luft 
hatte die fruchtbare Landschaft durch die wir nun fuhren, ein sehr 
freundliches Anselm, denn liier wechselten wieder duukle Nadel- 
wälder mit ebnen und unter dem Schnee hell glänzenden Feldern 
in der Nähe der Dörfer. Die Temperatur war in der Nacht auf 
— 28° bis — 30° R. gesunken, stieg aber um Mittag an schatti- 
gen Orleu auf — 10° , und kam in der Sonne sogar dem Thai^- 
punkte nahe. — Wir erreichten am Morgen die Gränze des Ir- 
kuzker Gouvernements bei dem grofsen und wohlhabenden Dorfe 
ßiriüainsk, und trafen daselbst den Gouverneur von Irkuzk 
Herrn Iwan Bogdanowitsch Zeidler, der mit seiner Fami- 
lie nach Rufsland zurückkehrte. Durch Briefe aus Petersburg 
war ich auf den Rath und die Unterstützung dieses erfahrenen 
Beamten angewiesen, und die Begegnung in BirLüainsk gehörte 
daher zu den besonderen Begünstigungen des Zufalls. Herr Zeid- 
ler und die Seinigen verliefsen Irkuzk mit innigem Bedauern, 
und nach Europäischen Sprachgebrauch dürfte man sich wundern, 
dafs unser Trinkspruch beim Abschied: „eine baldige Rück- 
„kehr nach Sibirien!* 1 gewesen ist. 

In dieser Gegend und in Ost- »Sibirien überhaupt wohnen 
die sogenannten potschtowie am otriteli, oder vom Staate ein- 
gesetzten Aufseher des PosDvesens, nur bei den gröfseren Ortschaf- 
ten und oft in beträchtlicher Entfernung von einander. An den 
übrigen Stationen werden die Kasse und alle andern Angelegen- 
heiten des öffentlichen Fuhrwesens durch den Stärosta oder Älte- 
sten der Gemeinde, und die unter seiner Aufsicht sichenden 
Jamschtschiki oder Postbauern, verwaltet. Die Fuhrleute, an 
welchen die Reihe des Dienstes ist, findet mau dann in dem soge- 
nannten jamsclitschilschnji dom, welches in diesen Dörfern die 
Stelle des Posthauses vertritt, sich aber von einer gewöhnlichen 
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Bauernwohnung nur dem Namen nach unterscheidet. In dein 
Dorfe Alsalewsk, wo ich am Abend astronomische Beobachtun- 
gen anstellte, standen unsere Schlitten vor der Thiir eines solchen 
Hauses, und neben demselben hatten die Ja mschtsclnks ein gro- 
fses Feuer angezündet, um sich zu wärmen, während sie die Pferde 
und Fuhrwerke besorgten. In der kalten Luft erhoben sich die 
Flammen durchaus ruhig und senkrecht, so dafs sie die Höhe der 
umgebenden Dächer erreichten. — 

[Februar 3.] Während der Nacht und am Morgen fuhren 
wir durch eine gebirgige Gegend, deren felsiger Inhalt durch Waldung 
versteckt blieb, bis wir um 10 Uhr Morgens den Kamm eines nach * 
Norden streichenden Rückens erreichten. Äufserst steil führte der 
Weg von dort abwärts, und er war zu beiden Seiten von hohen 
Wänden eines gelblichen Sandsteins begränzt. Dieser besteht aus 
fufsdicken Bänken, welche theils horizontal theils nur schwach ge- 
neigt scheinen. Am Fufse dieses felsigen Engpasses liegt die Nie- 
derung von Ni/nei Udinsk. Die Uda strömt durch die Mitte 
einer breiten Ebne, die in Westen durch die Bergkette über die 
wir gekommen waren, und in Osten durch ähnliche aber vom 
Flusse entferntere Erhebungen begränzt wird. Bei den Holzhäu- 
sern des freundlichen Städtchens am rechten Ufer der Uda, er- 
schien der Eisspiegel wie ein glänzender Sec, der ringsum von 
langsam ansteigendem Lande, und in weiter Ferne kreisförmig vou 
hohen Bergen umschlossen ist. 

Herr Professor Hansteen, den ich hier cinholle, war schon 
am vorigen Tage nach Ni/nei Udinsk gekommen, und ich er- 
fuhr erst durch ihn , dafs in der letzten Nacht die stärkste Kälte 
geherrscht hatte, die wir in Ä'ibirien erlebten. Namentlich 
hatte er reines Quecksilber, welches zu Sextanten -Beobachtungen 
angewendet wurde, schon am vorigen Abend in einer flachen 
Schale gefrieren sehen , und cs in diesem Zustande noch bis zum 
heutigen Morgen, dicht vor dem Fenster seiner Wohnung erhalten. 
Die Ostjakische Kleidung die ich auch auf dieser Reise trug, 
und ein Stück Woilok, welches in der Nacht über den ofiuen 
Thcil des Schlittens, gedeckt wurde, schützten gegen diese be- 
trächtliche Kälte sö vollständig, dafs ich deren Existenz nicht ge- 
wahrte. 
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Wir fuhren au diesem Tage noch 46 Werst weit und blieben 
während der Nacht in dem Stations-Dorfe iSl an. Die breite Gasse 
desselben war wieder sehr malerisch beleuchtet, durch grofse Feuer 
welche die jamschtschiks vor dem Posthause anziindeten, um 
ihre Geschäfte im Freien zu erleichtern. Mit gewöhnlicher Mun- 
terkeit bewachton sie dann unsre Schlitten, und besorgten neuen 
Vorspann für einen Courier, der bald nach uns von Irkuzk aus 
eintraf, und seine Reise nach Petersburg fortsetzte. 

[Februar. 4.] Nach den Ansichten welche mir Herr Zeid- 
ler über meine fernere Reise mitgetheilt hatte, hielt ich eine bal- 
% dige Ankunft in Irkuzk für wichtiger, als sie sich in der Folge 
zeigte. Er sagte mir, dafs eine Kaiserliche Korvette, bald uachdem 
ich Petersburg verlassen, ihre Fahrt um die Erde in Kronstadt 
begonnen hätte, und ich hielt es daher nun für möglich, meine 
Reise mit einer Umschiffung von Amerika zu beschliefsen ; je- 
doch nur wenn es mir gelänge, noch im Laufe dieses Jahres nach 
der Ostküste von Kamtschatka zu kommen, um das genannte 
Fahrzeug daselbst zu treffen. — Zu diesem Ende mufste man aber 
noch vor dem Schnecschmelzen und vor dem frühjahrlichen Aus- 
trifte der Flüsse sowohl von Irkuzk nach Jakuzk, als auch von 
dort über das Al dänische Gebirge nach Ochozk gelangen. Herr 
Zeidler glaubte sogar, dafs ich, durch äufserste Beschleunigung die- 
ser Reise, auch in Ochozk noch gute Schncebahn treffen, und dann 
von dort auf Hundeschlitten die Nordspitze des Pen/'insker Mee- 
res bis in die Mitte von Kamtschatka umfahren könnte. Wäre 
man hingegen an einem westlich von Ochozk gelegenen Punkte 
von dem Schneeschmelzen betroffen worden, so würde die Ost- 
küste des Kontinents erst um mehrere Monate später er- 
reicht, und dadurch leicht alle Übcrfahrtsmittel nach Kam- 
tschatka verfehlt worden sein. So schien Eile dringend gebo- 
ten. Ich trennte mich daher schon in A'lan von der Norwegi- 
schen Reise - Gesellschaft , uud durfte hoffen meine Ankunft in 
Irkuzk um mehrere Tage zu beschleunigen. Herr Professor II a n- 
steen bediente sich nämlich noch jetzt der Europäischen Wa-- 
geu, welche ich früher erwähnt habe. (I, 1. S. 126.) Sie waren 
in Toholsk auf Schlitten gesetzt worden, nachdem man ihre Vor- 
derräder seitwärts uud in horizontaler Lage als Ersatz für die ot- 
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wodi oder Ableiter der Rassischen Schlitten (I, 1. S. 529.) an- 
gebracht, und die Hinterräder an der Rückwand der Wagen befe- 
stigt hatte. Auf der bergigen Landstrafse der hiesigen Gegend war 
nun die Schwere dieser Fuhrwerke äufserst empfindlich; denn die 
Rassischen Pferde sind nirgends an grofse Lasten gewohnt, und 
man reist daher mit solchen Wagen bei weitem langsamer als mit 
den landesüblichen hölzernen Tilegen. Aufscrdcm pflegte Herr 
Hansteen in den Nachtstunden auf den Stationen zu verweilen, 
während ich auch diese zur Reise benutzte. — Auch meinem bis- 
herigen Begleiter, dem Esthuischcn Diener, den Herr Hansteen 
in Petersburg gemiethet halte, sagte ich nun Lebewohl. Alle , 
kleine Beschwerden meiner früheren Fahrten, hatte er nicht allein 
mit freundschaftlicher Treue getheilt, sondern auch oft für diesel- 
ben das Interesse geäufeert, welches das Neue und Eigenthümliche 
jedem unverdorbenen Gemütlie gewährt. — Die Trennung von 
diesen letzten Europäischen Bekannten bedingte eine weh- 
müthige Stimmung, ohne jedoch Besorgnisse zu wecken, welche, 
unter einem minder eiunchmeuden und zuverlässigen Volke als 
das Sibirische, unausbleiblich gewesen wären. Zu den Hülfs- 
leistungen, deren ich des Nachts bei meinen astronomischen Beob- 
achtungen bedurfte, blieb inir übrigens ein Krasno jarker Kosack, 
welchen Herr Stepanow angewiesen hatte, mir bis Irkuzk zu 
folgen» 

Auf der Station Kursan, der zweiten jenseits <Slan, 
machte ich eine magnetische Beobachtung, und fuhr sodann ohne 
weiteren Aufenthalt bis zum folgenden Morgen durch eine waldige 
Gegend. Als es zur Nacht ging, ermahnte ich den Kosacken noch 
einmal zur Treue, und sprach ihm von der Froundschaft, die ich in 
Krasnojarsk von Alexander Petrowitscli erfahren, und 
auch von Irkuzkcr tschinöwniks zu erwarten hätte. 

Die blattlosen Stämme der Lärchentannc (listweniza) wa- 
ren hier von so riesiger Gröfse , und so schlank gewachsen , wie 
wir sie noch nirgends gesehen hatten ; auch zierten V\ aldungen 
aus Lärchen und grüneudeu Tannen ( P. abies) die Abhänge 
der umgebenden Berge und die meisten der hochgelegenen 
und allen Winden ausgesetzten Ebenen, während sie doch 
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im Toinskcr Gouvernement nur iu den geschützten Thälern 
gefunden werden. Sicher ist cs nicht allein die etwas süd- 
lichere Lage der hiesigen Gegend, sondern mehr noch die ausge- 
zeichnete Trockenheit ihrer Luft, welche das Gedeihen der harzi- 
gen Bäume befördert; dennoch behält auch hier die Birke ihr 
früheres Recht, so dafs wir au einigen Punkten, soweit das Auge 
reichte nur die weifsen Stämme dieses äclit Russischen Baumes 
erblickten. 

Nach dein Vorgänge Mongolischer Urbewohner dieser Ge- 
gend behauptet man, dafs diese auffallende Verthcilung der Baum- 
arten liier erst seit etwa 260 Jahren slattüüde. Der Krasuo- 
jarsker Kosack erzählte mir in dieser Beziehung: dafs die Bu- 
racten (Brazkie) durch eine wunderbare Begebenheit vor der An- 
kunft der Russischen Eroberer gewarnt worden seien, denn 
gerade damals sei hier plötzlich die weifse Waldung d. i. 
Birken, anstatt der schwarzen oder dem Nadelholze empor- 
gewachsen, und habe den schwärzlichen Urbewohnern ge- 
zeigt, dafs auch sie von den weitsen Russen unterdrückt 
werden würden. — — Auch in den schriftlichen Sibiri- 
schen Chroniken wurde diese Sage aufgenommen, zu deren 
näherem Verständnifs ein Umstand beiträgt, den ich früher bei 
den Obischen Ostjaken erfuhr. Überall wo das Nadelholz 
durch Waldbrände zerstört wurde, hat man dort Laubbäuue auf- 
wachscn und sich vorherrschend erhalten sehen. Dergleichen Er- 
eignisse sind aber den Jägervölkern sehr nachtheilig, weil die Pclz- 
thiero in den neu entstehenden Laubwäldern weit schlechter und 
seltener werden, als in den Urwalduugem Es ist daher anzuneh- 
men, dafs die Wahrsager der alten Buractcn von einem Un- 
glück auf das Bevorstehen eines andern geschlossen haben, oder 
auch, dafs sie, erst nachdem sich beide erciguet hatten, in dem 
früheren ein Vorzeichen des späteren zu erkennen glaubten. Bei 
den Russen fand diese Tradition dann noch einen besondern An- 
klang, weil sie gewolipt sind, ihr Volk und ihren Herrscher vor 
allen andern durch das Beiwort des weifsen, d. h. eben so wie 
die Birke unter den Waldbäumen, zu bezeichnen. Noch jetzt sind 
die Ausdrücke bjeloi zar, bjeloi narod, bjelaja Ru# in der 
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Rassischen Volkspoesie zur Unterscheidung ihrer Herrscher, ih- 
res Landes und ihres Volkes beliebt und gewöhnlich. 

[Februar 5.] Am Morgen erreichte ich die Gränze des Ir- 
kuzker Kreises bei dem Kirchdorfc Ontuisk, und fuhr dann bei 
neblichem und unfreundlichem Wetter bis zur Station Salaria, 
wo ich eine magnetische Beobachtung anstclllc. Die Messungen 
der Intensität oder der Stärke der magnetischen Kraft zeigten, dafs 
der /Sibirisclie^Pol (I, 1. S. 602.) auch von liier aus noch gegen 
Osten lag, denn bei jedem Fortschritt in dieser Richtung fand 
man auch jetzt noch ein Zunehmen dieser Kraft. So hatten wir 
uns jetzt von Krasnojarsk aus um etwa 2° / 5 gegen Süden be- 
wegt, aber die beträchtliche Verminderung der magnetischen An- 
ziehung welche demnächst zu erwarten war, fand sich nun genau 
ersetzt durch den Fortschritt gegen Osten, der von Krasnojarsk 
bis Salaria nahe 9° betrug. Die isodynamischen Linien, d. h. die- 
jenigen welche die Orte von gleicher magnetischer Kraft verbin- 
den, hatten demnach hier eine Richtung gegen S 84° O. 

Im östlichen Deutschland fanden wir die Richtung dersel- 
ben Linien gegen ONO., bei Petersburg fast genau O., am nörd- 
lichen Obi gegen S36° O., und hier im lrkuzk er Gouvernement 
stimmten sie nun wieder näher mit den Breitenkreisen der Erde 
überein, wichen jedoch immer noch gegen Süden von ihnen ab. 
Fs wurde also klar, dafs die Stelle, wo man das Maximum der In- 
tensität beobachtet haben würde, wenn man stets in einerlei Breite 
geblieben wäre, oder, was damit identisch ist, dafs der Meridian 
des Sibirischen Magnetpols, noch beträchtlich östlich sowohl 
von Krasnojarsk als auch von Salaria liege. 

Wir begegneten heute wieder mehreren Reihen von Schlit- 
ten, auf denen Thee von lrkuzk nach Krasnojarsk beför- 
dert wurde, und unter den Führern derselben Leuten von durch- 
aus fremdartigem Anschn. Es waren Buracten, deren Gesichts- 
bildung sich auf den ersten Blick sowohl von der Russischen 
unterscheidet, als auch von der aller Türkischer und Finni- 
schen Völker, welche wir bisher gesehen hatten. 

In den Gassen und auf den Höfen der hiesigen Dörfer war 
der Erdbmticn ganz bedeckt mit kugligcm Pferdemist. Der Frost 
halte ihn zu so ungewöhnlicher Gröfsc aufgcschwollen , dafs diese 
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seltsame Schicht, oft bis zur Täuschung, das Ansehn der Geröll« 
in dem Bette eines ausgefroreuen Baches annahm. Eine neu ge- 
bildete Erdschicht würde hier grofse Mengen jener Koprolithen 
oder Miststeine in sich aufnehmen, die man mit Bewunderung in 
den Schichten der Vorwelt gefunden hat. 

Es ist der lebhafte Betrieb des Fuhrwesens und die starke 
Pferdezucht, welche hier diese in den südlichen Sibirischen 
Steppen sehr gewöhnliche Erscheinung herbeifülfrt, aber auch der 
starke Frost, der die organischen Stoffe gegen Zersetzung schützt, 
und die Seltenheit des Schnees tragen dazu das Ihrige bei. 

In dem Russischen Dorfe Malta (75 Werst vor Irkuzk) 
blieb ich bis zum Anbruch des Tages, um die Fabriken von Telma 
zu sehen, welche zwischen dieser und der folgenden Station an 
der Landstrafse liegen. In dem Posthause dieses wohlhabenden 
Ortes herrschte ein seltener Luxus, denn das Gastzimmer dessel- 
ben war mit einigen der Möbel versehen, die man in jeder Eu- 
ropäischen Stadtwohnung für unentbehrlich hält, während sie in 
^Sibirien ihrem Besitzer zu besonderem Stolze gereichen. 

[Februar 6.] An dem südlichen Ende von Malta Hegen 
mehrere Wachthäuser für Kosacken-Pikets, deren elegante Bauart 
an die Nahe der Gouveruemcutsstadt erinnert. 

Nach einer Fahrt von 19 Werst erreichten wir das Fabrikdorf 
Telma, welches sich in der Milte einer lichten Birkenwaldung 
auf wiesigem Boden befindet. Glatte hölzerne Brückenwege fuh- 
ren zwischen zwei Reihen von Balkenhäusern, an einer steinernen 
Kirche vorüber, die in Italiänischem Style gebaut und mit einer 
Kuppel aus grünem Bleche versehen ist. Kasernen und Wachthäu- 
ser für die hier ansässigen Elappen-Truppen beschliefsen die Haupt- 
sträfse des Dorfes, und verleihen ihr wiederum das Ansehn von 
ungewöhnlichem Luxus. 

Aber mit steigender Bcwunderuug nähert man sich von dort 
dem zweistöckigen Fabrikgebäude, welches ohne Zweifel zu den 
grofsartigsten und prachtvollsten Leistungen der Architektur in 
Nord-Asien gehört. Die vordere Seite desselben hat eine Länge 
von 52 Sa/encn oder 342 Par. Fufs, und ist mit mass^en Säulen 
geziert, zwischen dcuen sich in zwei Reihen die hohen Fenster 
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aus Spiegelscheiben von ausgezeichneter Reinheit befinden. 
Das untere Stockwerk enthält drei Säle, in denen die zur Tuch- 
fabrication gehörigen Arbeiten betrieben werden, und in dem obe- 
ren befinden sich die Wohnungen und Geschäftszimmer der Beam- 
ten, welche das Telmaer Institut für Kaiserliche Rechnung ver- 
walten. — Steinerne Magazine und mehrere kleinere Manufaktur- 
Gebäude liegen nahe dabei am Ufer des Baches, welcher die Ma- 
schinen-Räder treibt. — Schon seit einem Jahrhundert hatten ver- 
schiedene Privat-Besitzer die günstige Örtlichkeit dieses Dorfes zu 
mannigfachen Fabriken benutzt. Die Tuchbereitung war von je- 
her ein Hauptzweig dieser Thätigkeit, und ist es auch noch jetzt 
geblieben , seitdem neben derselben eine ausgezeichnete Glashütte, 
eine Papiermühle und Leinwandsweberei betrieben werden. 

In Telma wohnen jetzt 2000 Menschen, von denen 800 bei 
diesen Manufakturen Beschäftigung finden. Es sind Verbannte, 
deren Sittlichkeit nichts zu wünschen übrig läfst, seitdem sie in 
eine glückliche und sorgenfreie Lage versetzt sind. Sie werden, 
eben so wie die freien Arbeiter auf den Hüttenwerken am Ural, 
unentgeldlich mit Brodmehl versorgt, nnd es ist außerdem für je- 
den Mann, nach der Verschiedenheit seiucr Arbeit, ein monatlicher 
Lohn von 6 bis 50 Rubel ausgesetzt. Die Frauen verdienen bei 
der Leinwebern und den Vorarbeiten zu derselben von 2j bis 5 
Rubel monatlich. 

Die Wolle für die Tuchfabrik kauft man von den Buraetcn 
und Tungusen, welche mit ihren Heerden in dem Irkuzker, 
W crchneudinsker und Nertschinsker Kreisen und auf der 
Baikalischen Insel Olchon nomadisiren. Die Maschinen zum 
Kämmen und Spinnen der Wolle waren nach den neuesten Engli- 
schen Angaben eingerichtet, man hatte aber nur einzelne Exemplare 
derselben in Europa gekauft, und die übrigen, für \ des Preises 
dieser Modelle, von /Sibirischen Bauern nachahmen lassen. Die 
Fabrik liefert jetzt jährlich gegen 62000 Arschinen Tuch, von de- 
nen 12000 zur Uniformirung der Irkuzker Bergleute, Soldaten 
und Kosackcn verwendet, die übrigen aber für Rechnung des In- 
stituts und gegen einen Durchschnittspreis von 3 Rubel für die Ar- 
schine (oder 24 Sgr. für die Preufs. Elle) verkauft werden. Of. 
fenbar erklärt sich der geringe Werth dieses Fabrikates nur da- 
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durch, dafs die /Sibirischen Kaufleutc in Teltua eine überwie- 
gende Menge von sogenannter Karascja bestellen, d. i. Tuch ans 
ungebleichter und bräunlicher Wolle, sowie es die Bauern gebrau- 
chen, und von welchem die Arscliinc mit 2 Hubeln bezahlt wird. 
Die Wolle der Buractischen Steppenschafc soll zwar zur Be- 
reitung sehr feiner Tuche nicht geeignet sein ; Herr Protopopow, 
einer der eifrigsten und ausgezeichnetsten Verwalter der Telmacr 
Fabriken, behauptete aber dennoch, dafs man mehr leisten würde 
als jetzt, wenn nicht die begüterten Stände, in /Sibirien ebenso 
wie in Europa, eine sehr parlbciische Vorliebe für ausländische 
Waaren besäfsen.' Schon lauge beabsichtigte mau übrigens die Bu- 
raetischeu Schafe durch Kreuzung der Hagen zu veredlen, und 
dieser Plan ist, wie ich später erfahren habe, im Jahre 1830 aus- 
geführt worden. Eine Ilcerde vou 480 Spanischen Schafen 
wurde von Moskau nach Irkuzk geführt, und trotz der unge- 
heuren Länge des Weges und der Gefahren durch die /Si birische 
Pest in der Barabinzischeu Steppe, sollen 300 derselben 
glücklich angekommen sein. Man besitzt daher jetzt im Irkuzker 
Gouvernement eine seltene Gelegenheit zur Erzeugung aller ge- 
denkbaren Abstufungen der Rage von den Argali’s, oder den nor- 
dischen Stammältern der Schafe, bis zu den Merinos, welche ihre 
Berühmtheit einer Kreuzung schlechter Spanischer Zucbtschafe mit 
der südlicheu Species des wilden Schafes, dem jetzt noch auf Korsika 
und Sardinien gefundenen ovis Musimon, verdanken. *) Es dürfte 
übrigens wohl gefragt werden, ob man nicht lieber zur Verbesse- 
rung der /Sibirischen Schafzucht die Muflons (o. Musimon) aus 
’ den Gebirgen im Osten des Kaspischen Meeres anwenden solle, 
denn diese sind mit den Stammältern der Merinos von einerlei 
Species und an das /Sibirische Klima besser gewohnt. 

Die Telmacr Glashütte beschäftigte jetzt 30 Menschen und 



¥ ) In Spanien zog man nur schwarze Schafe mit grober und 
schlechter Wolle, bis dafs Komische Kolonisten die Liebe zn ländlichen 
* Gewerben einlulirten. Marcus Coluinella, ein Römischer Ansiedler bei 
Cadix, sali daselbst die wilden Muflons, welche zu den Kampfspielen in 
llom aus Afrika gebracht wurden, und hatte den glücklichen Einfall, sie 
zur Verbesserung der Spanischen Schafzucht anzuwenden. 



Digitized by Google 




IX. Abschnitt. 1829. Februar. 



61 



enthielt drei Schmelzofen. Es wurden in ihr mancherlei Gefäfse 
aus Krystallglas angefertigt und durch Wasserräder auf Drehbän- 
ken sehr zierlich und kunstreich geschliffen. Die Pottasche zu die- 
ser schönen Glasmasse wird am Orte selbst gewonnen*), und den 
'Quarzsand zu derselben findet man im Ni/nci Udinskcr Kreise, 
wo er höchst wahrscheinlich der dortigen Sandstein- Formalion sei- 
nen Ursprung verdankt. — Ich erhielt einen unvcrgcfslichcn Be- 
weis von der Genauigkeit, mit der selbst geringfügige Bestellun- 
gen in Tclma ausgeführt wurden, denn Herr Protopopow lief* 
auf meine Bitte 10 Barometerröhren anfertigen, welche mit nicht 1 
als genügender Schärfe in die Fassung pafsten, für welche sie be- 
stimmt waren. Schon nach einigen Tagen empfing ich sie in Ir- 
kuzk, und konnte nun, trotz mancher Unfälle welche meine Ba- 
rometer betrafen, die Höhenmessungen bis nach Kamtschatka 
fortsetzen, und dann noch ein Instrument zu korrespoudirendeu 
Beobachtungen auf der Westküste der Halbinsel hintcrlasscn. 

An Leinwand wurden in Telma jährlich 30000 Arschiueu auf 
40 Stühlen gewebt. Man gebrauchte dazu Hanf (penjka) der im 
Jcniaeiskcr Gouvernement gebaut wird, und den man theils in 
rohem Zustande ankaufte, und in der Fabrik gegen Tagclohn spin- 
nen liefs, theils als ferliges Garn, welches die Tclma er Fraueii 
in ihren Häusern bereiten. Das Garn wird mit Holzasche gewa- 
scheu, und die Leinwand in den Frühjahrs-Monaten auf dem Schnee 
und im Sommer auf den grofsen Wiesen der Umgegend gebleicht. 

Der Bach, welcher die Wasserräder an den Telmaer Maschi 



*) Die Bereitung der Pottasche aus Birkenholz ist in Rufsland ei- 
nes der uralten und von jeher wichtigen Gewerbe. Sie wird sogar in den 
sinnreichen Monatsnamen erwähnt, die der allen Slavi sehen Sprache 
eigenthüiulich waren, und welche jetzt durch entstellte Römische Na- 
men: wie Jeuwär, l’cwräl, Nojäbr u. A. verdrängt sind. Der April 
Liefs bei den alten Russen beresosol d. i. Birkenasche, und erinnerte 
also au ein für diesen Monat bestimmtes Geschäft, eben so wie der Name 
(scher wen, von tscherw ein Wurm oder Insekt, und besonders das 
z um Itoth färb en dienende, den Juli zur Einsammiung des Coccus 
jiolonicus oderDonisehenCochenilleuwurms angewiesen zu haben scheint. 
Die eben so alterlliümliche Anwendung der Holzasche oder sola zu Wasch- 
lauge (niitelj) und Seife (muilo) hatten wir schon früher zu erwähnen. 
(1, 1. S. 236.) 
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nen in Bewegung setast , war auch jetzt völlig frei von Eis, und 
Hofs lebhaft und mit starkem Gefalle. Er ergieist sich nahe bei 
dem Dorfe in die Angarä, und entspringt westlich von hier in 
einem Gebirge, welches unter dem Namen des Baikalischen be- 
kannt ist, obgleich cs von dem westlichen Ende des Sees beträcht- 
lich entfernt ist. Herrn Protopöpows Versicherung, dafs dieses 
Wasser selbst im strengsten Winter nicht gefriere, war nach dem 
jetzigen Anscheine durchaus nicht befremdend, denn kaum möch- 
ten hier niedrigere Temperaturen Vorkommen, als diejenigen, wel- 
che an den letzten Tagen und in den vorhergehenden Monaten ge- 
herrscht hatten. Um so mehr erschien es wünschenswerth , die 
Temperatur einer Quelle in der hiesigen Gegend zu untersuchen; 
ich konnte aber anstatt dessen nur die des Grundwassers erhalten, 
welches bei der Tuchfabrik aus einer Tiefe von 4 Saje nen durch 
Pumpen gehoben wird. Dieses bcsafs beim Ausflüsse eine Tempe- 
ratur von -+- 1 0 ,7 R., war aber offenbar durch die Berührung mit 
der Eisrinde, welche die Wände der Pumpenröhre von innen be- 
deckte, beträchtlich unter der wahren Quellwärme erkaltet. 

Die Entfernung von Telma bis Irkuzk rechnet man zu 56 
Werst: mit raschen Pferden legten wir sie in 5 Stunden zurück. 
Der Weg führt durch eine herrliche Waldung von Fichten, Tan- 
nen und Lärchen, in welcher sich .eine Menge von weifs und 
schwarz gefleckten Ammern (Emberiza nivalis) neben unsren 
Fuhrwerken zeigten. Man nennt sie hier «njegiri oder Schnee- 
ammer, kennt jedoch auch den im Europäischen Rufsland ge- 
bräuchlichen Namen podoro/nik oder Wegevögel, welcher ihre 
Sitten sehr treffend bezeichnet, denn mit auffallender Dreistigkeit 
suchen diese zierlichen Vögel während des Winters ihre Nahrung 
auf den Landstrafsen und in der Nähe des Zugviehs. — Einspännige 
Schlitten begegneten uns wieder in langen Zügen. Alle waren mit 
Thec beladen, der in kubischen Ballen aus behaarten Ziegenhäuten 
verpackt, und mit netzartig verschlungenen Stricken auf den Schlit- 
ten gebunden ist. Die Buraeten welche neben diesen Fuhr- 
werken gingen, waren von kräftigem und sehr gedrungenem Kör- 
perbau, und höchst befremdend erschienen ihre schwarzbraune 
llaut, die schmalen Augen, die sich von der Nase aus mit unge- 
wöhnlicher Steilheit nach oben erheben, und die Backenknochen, 
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die sowohl seitwärts als nach vorne weit über die umgebenden 
Thcilc hervorragen. — 

Mit steigender Ungeduld näherten wir uns nun der lange er- 
sehnten Hauptstadt, entgingen aber dennoch nicht einigem Aufent- 
halte , welchen die »Vibirischc Gastfreundschaft in dem letz- 
ten Stationsdorfe bereitete. In dem Woloslnui dom, oder dem 
Amtshansc dieses Dorfes, geriethen wir in eine seltsam gemischte 
Gesellschaft. Man hatte eben ein Kind getauft, und gleichzeitig 
war in dem Hause die gerichtliche Untersuchung wegen einer 
Leiche geführt -worden, die man in der Nähe des Dorfes gefunden 
hatte. Nach beendigtem Geschäfte hatten sich nun die Zeugen 
über den vermeintlichen Todtschlag, die Taufzeugen, der Priester 
und viele zufällig herbeigekommene Gäste um vortreffliche Beeren- 
weine versammelt. Auch wir wurden mit vollen Gläsern bewill- 
kommnet, und schieden nicht eher von den neuen und begeister- 
ten Freunden, bis wir mehrmals auf das Wohlsein des Wirthcs ge- 
trunken hatten. 

Jenseits dieses Dorfes erblickten wir zum erstenmale die An- 
garh. Senkrechte Felswände erbeben sich hier an dem jenseitigen 
rechten Ufer des breiten Flusses, der selbst nach dem Gefrieren 
die unverkennbarsten Spuren einer reifsenden Strömung besitzt. 
Zackigte Schollen ragen tlieils in senkrechter und paralleler Lage 
über dem umgebcuden Eisspiegel hervor, tlieils sind sie vor der 
Erstarrung mannigfach durcheinander gewirrt nnd aufgethürmt wor- 
den. Die smaragdgrüne Farbe dieser Eismasscu und ihre schroffen 
und malerischen Formen gewährten ein reizendes Schauspiel, bis 
wir am Ufer des Flusses die ersten Wohnungen von Irkuzk er- 
reichten. 

Vergebens hoffte ich, die Wächter an dem Schlagbaume, 
welcher die Hauptstadt begränzt, würden einen ihrer Mit- 
bürger unter demselben Namen kennen, wie viele Gelehrte 
in Europa. Von Herrn Ilcfs, dessen chemische uud geognostische 
Arbeiten von Irkuzk aus durch Deutschland und Frankreich be- 
kannt wurden, wufsten sic Nichts, bis dafs ein vorübergehender 
Kosack versicherte, dafs German Iwdnitsch, der Doctor im 
Gouverneurs-Hause, gemeint sei. Er geleitete uns daher bis zu ei- 
nem Zimmer dieses Hauses, und obgleich der Inhaber desselben 
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eben abwesend war, so bestätigte sich doch die Aussage unsres 
Führers sogleich, durch einige daselbst gefundene Hefte der Pariser 
Annales der Chemie; denn diese waren iu Nord-Asien nur bei 
Uerrn liefe zu erwarten. 

Gleichartige Interessen befreundeten uns schnell mit dem Deut- 
schen Chemiker, der sich bald auch als Sibirischer Gastfreund 
bewährte. Herr Hefs empfahl mich der .Familie eines I rkuzker 
Bürgers, in dessen Hause ich aufgenommen wurde, und schon 
am folgenden Tage die Behaglichkeit einer ncuen'Hcimath empfand. 
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Der Plan einer unverzüglichen Abreise nach Kamtschatka 
wurde nach einigen Erkundigungen in Irkuzk als unzweckmäfsig 
aufgegeben. Ich erfuhr von Herrn Lutkowskji, einem hier an- 
sässigen Offizier der Russischen Marine, dafs die Kriegsfahrzeuge 
die bei ihrer Reise um die Erde nach Petro paulshafen auf 
Kamtschatka kommen, sich daselbst bis zur Ankunft der letzten 
unter den jährlichen Briefposten von Petersburg, aufhalten. Diese 
aber werde erst im August oder September auf den Ochozker 
Transportschiffen nach der Halbinsel befördert. — Die letzte Hun- 
depost verlasse Ochozk schon im Februar, und auf eine Reise mit 
dieser könne man daher jetzt nicht mehr rechnen ; dagegen aber 
würde ich die Ostküste des Kontinents auf YVinterwegcn sicher 
erreichen, selbst wenn ich Irkuzk erst beim Eintritt des ersten 
Thanwetters verliefse: denn im Lenalhale und auf dem Al däni- 
schen Gebirge habe man ein weit späteres Frühjahr als in der 
hiesigen Gegend. Ich blieb daher vom 7. Februar bis zum 19. März 
theils in der Hauptstadt von Ost-zSibirien, thcils auf der im fol- 
II. Band. " 5 
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gendcn Abschnitte Su beschreibenden Reise nach Kjachta, und 
wider Erwarten geschah es nun, dafs ich noch diesen Theil mei- 
nes Weges mit Herrn Professor Hanstecn Und Lieutenant Duo 
gemeinschaftlich zurücklegtc. 

Das Äufsere von Irkuzk und das Leben seiner Bewohner er- 
scheint in hohem Grade behaglich, und jeden Unbefangnen entfernt 
es von dem Stoizismus und von der Freude am Eutbehren, zu den 
ihn das Beispiel dör Tomsker, der Tobolsker und andrer Be- 
wohner des Westlichen Sibiriens bekehrte. — Während der ge- 
nannten Dauer meines Aufenthalts in der Hauptstadt und deren 
Umgegend, war der Himmel fast ohne Ausnahme unbewölkt und 
von äufserst dunkelblauer Farbe. Die Luft befafs jene cigenthüm- 
liche Reinheit, die man in Deutschland nur an den schönsten 
Tagen des Maies bemerkt, wenn die atmosphärischen Verhältnisse 
am wenigsten zu Nebel und Regen geneigt sind. Weit treffender 
kann man aber die reine, Bläue des Himmels der Irkuzk er Ge- 
gend mit der in den Passatregionen stattfindenden vergleichen. In 
den Morgenstunden waren, zu Anfang des Februar, Lufttempe- 
raturen von — 23° R., und zu Ende dieses Monats von — 15° R. 
noch sehr gewöhnlich — aber die Sonne strahlte so hell und so 
eigenthümlick belebend, dafs man, an jedem Tage von Neuem ge- 
, täuscht, stets am Anfang des Frühjahrs zu sein glaubte. Auch er- 
wärmte sich die Luft an den Mittagen und im Schatten bis auf 
— 4° R-, und seit Anfang des März verging kein Tag, ohne dafs 
es an sonnigen Orten aufs heftigste gethaut hätte. Von dem Ge- 
fühle des Frierens im Freien, welches ich überhaupt in Sibirien 
kaum erlebt habe, war man hier durchaus entfernt, und doph mufsle 
nun wieder, der Europäischen Sitte zu Liebe, ein tuchener Frack 
und ein Mantel der nur mit Ilaseufell gefüttert war, die Ostja- 
kischen Kleider vertreten. Auf den Strafscn der Stadt lag un, 
gleich weniger Schnee als in andern Sibirischen Orten, und die 
mit Holz belegten Fufswege neben den Häusern waren davon völ- 
lig rein. Die Klarheit der Atmosphäre und die starke Be- 
leuchtung verliehen der Landschaft einen besondern Reiz, indem 
sie entfernte Gegenstände dem Auge näher rückten und den Glanz 
der Farben erhöhten. Oft betraf ich mich in Irkuzk auf einem 
falschen Urtheile über Kleider und ähnliche Dinge, die ich im Son- 
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nenscliein aus der Ferne für prächtiger zu halten geneigt war, als 
bei näherer Betrachtung. Buchstäblich sah man Alles in heiterstem 
Lichte ! 

Die nächste Ursache zu diesem und mehreren andern klimatischen 
Verhältnissen der Gegend liegt offenbar in der ausgezeichneten Trok- 
kenheit ihrer Luft. Diese aber dürfte tlieilsaufallgemeinerc Weise durch 
die beträchtliche Entfernung des Ortes von den Meeresküsten, theils 
und vielleicht vorzugsweise durch die hohe Lage der im Süden an* 
grunzenden Länder zu erklären sein. Ich habe die Höhe von Ir* 
kuzk über dem Meere, zu 1164 Par. Fufs bestimmt*) und schon 
hiernach mülsteu die Wasserdämpfe daselbst , in einem merklich «* * 
verdünnteren Zustande sein, als im Meeresniveau. Auf einem iso- 
lirten Berge von derselben Höhe würde man indefs diesen Umstand 
weniger gewahren, weil dampfreicliere Luft von den umgebenden 
Ebnen zu ihm aufsteigen, und den Mangel ersetzen könnte, der 
durch die Höhe ursprünglich bedingt wäre. Hier hingegen fehlt 
ein solcher Ersatz fast gänzlich. Die Südlichen Winde, die für an- 
dre Orte unsrer Halbkugel die feuchtesten sind, und welche aufser- 
dem in Irkuzk sowohl während 5 einzelner Monate als nach dem 
Durchschnitt des ganzen Jahres vorherrschen **), wehen aus noch 
weit höherer und daher an Wasserdämpfen ärmerer Gegend. 

Auf den nächsten 30 Meilen bis zur Chinesischen Gränze, 
erhebt sich nämlich das Terrain, wie ich später beobachtete, um 
918 Fufs über Irkuzk, von dort folgt gegen Süden noch steilere» 
Ansteigen 40 Meilen weit bis zum Parallel der Mongolischen 
Stadt Urga, und die Höhe von nahe 3000 Fufs in der man sielt 
dann befindet, erhält sich 84 Meilen weit gegen Süden ungeSndert 
innerhalb der dürren Steppe Gobi. Den steilen .Südabhang dersel- 
ben erreicht die Strafse nach Pecking erst unter 42° Breite bei 
der Stadt D/an-dsja-keu. Wohl wird man diesem Lande, wel- 



•) Das Barometer stand daselbst in den Monaten von Februar 16 
bis April 22 auf 321"',48 Par. Mafs> (Vergl. II, 1. S. 381.) 

°“) Im Januar und Februar, so wie im Juli, August und No- 
vember herrscht SSO. Wind in Irkuzk, in den übrigen Monaten 
NNW.Wind, der aber seiner Intensität nach von jenen südlichen Winden 
übertroffeu wird. 

5 * 
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ches also auf einer Strecke von 80 Meilen fast die Höhe des Brok- 
kens besitzt, und sich dann au seinem Nord-Abhangc 70 Meilen 
weit bis nach Irkuzk uui allmälig verflacht, einen bedeutenden 
Einflufs auf die Trockenheit der hiesigen Gegend j.uerkeunen müs- 
sen, um so mehr wenn man sich erinnert, dafs die hohe Mon- 
golische Steppe in der Richtung der Parallelkreise die noch be- 
trächtlichere Ausdehnung von 20 Längengraden , oder von mehr als 
200 Deutschen Meilen besitzt. Die ältesten Russischen Gesandten, 
welche noch vom Irtuisch aus nach Pecking gingen, fanden 
den Nord -Abhang der Gobi bei den Quellen dieses Flusses eben 
so merklich, wie die jetzigen Gesandten bei Urga. — Die 
Trockenheit in Irkuzk ßndet dann ein befriedigendes Scitenstück 
in dem Klima von Kanton, so wie es uns Herr Do bell und andre 
Reisende schilderten. So wie die Süd-Winde für Irkuzk, so kom- 
men die Nördlichen für Kanton aus der hohen Mongolischen 
Steppe. Sic beginnen im Oktober zu wehen, und bringen so 
trockne Luft , dafs bei ihrem Eintritte sogleich und selbst in ver- 
schlossenen Häusern die Fufsbödcn und alles llolzwerk spalten und 
zerrcifsen. Thecballen darf man nie vor dem Eintritt des Nord- 
windes scbliefsen, und der Glauz und die Reinheit der Farben an 
Chinesischen Waarcn werden mit Recht ihrer schnellen Trock- 
nung während der Hcrbstmonalc zugeschrieben. So wie dann der 
Ocean bei Kanton, die fehlenden Wasserdämpfe nicht hergiebt, 
so gewährt auch der Baikal für Irkuzk und Kjachta nur 
schwachen Ersatz; sein Wasser bleibt auf den Gebirgen die ihn 
umgeben. — 

Irkuzk liegt in einer Ebne, deren Boden stellenweise bald 
mit feinem Gerolle, bald mit trockncm und fruchtbaren Thonbo- 
den bedeckt ist. In Osten und Nord-Osten erheben sich die be- 
waldeten Hügel über welche der Weg zu den Quellen der Lena 
führt. Der Bach Uschakövvka, der an diesen Hügeln entspringt, 
wendet sich nach Westen, durchilicfst einen Theil der Stadt, und 
mündet innerhalb derselben in das rechte Ufer der Angara. Diese 
ist hier gegen 1000 Fufs breit, und empfängt an ihrem linken Ufer 
den Irküt, der, wie das Wasser von Telma, aus dem Baikali- 
schcn Gebirge entspringt. (S. 62.) Der steinerne Kaufhof und 
eine lauge Reihe von Holzhäusern liegen zunächst an dem Haupt- 
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flussc und erstrecken sich bis au die Mündung der Uschaköwka, 
die mit einem Gehölze von hochstämmigen Pappeln und Nadelholz 
umgeben ist. Dann folgen jenseits des Baches die grofsen und an- 
sehnlichen Gebäude der Baikalischen Admiralität; ihre Schiffs- 
werfle zieren das dortige llfer der A'iigarä. Weiter gegen Osten 
sieht man die' Fabriken und Werkstätten, in denen neu angekom- 
mene Verbannte beschäftigt werden. In den Ilauptstrafscn der 
Stadt, welche mit dem Flussc parallel liegen, sind alle Häuser mit 
Brettern bekleidet, und gelb oder hellgrau gefärbt. Alles ist dem 
Auge gefälliger, leichter und meist mit gröfserm Aufwande gebaut 
als in Tobolsk. — Kraut- Gärten sieht man oft hinter den Häu- 
sern. Die Strafsen sind auch hier ungepflastert, aber eben so rein- 
lich erhalten, wie die Holzbahnen für die Fufsgänger an den Sei- 
ten derselben. Trotz der Wohlhabenheit des Ortes waren stei- 
nerne Gebäude auch in Irkuzk noch unter den Ausnahmen, denn 
von 1900 Wohnhäusern waren jetzt nur 50 aus Backsteinen gebaut. 
Diellälftc derselben gehörte reichen Kaufleuten und Bürgern, welche 
die Anforderungen des modernen Luxus der alten Sibirischen Sitte 
und vielleicht auch der gröfsern Bequemlichkeit Vorzogen: denn 
hier glaubt man allgemein, dafs hölzerne Wände ungleich besser 
als steinerne gegen die Kälte schützen. Von den Gebäuden für die 
medizinische Behörde, dem Gymnasium und dem hiesigen Comtor 
der Amerikanischen Handels-Compagnie erinnere ich mich, dafs sie 
auch in einer Europäischen Stadt für grofsartig gelten würden. — 
Vor Allem aber gehört nofcli ein geräumiger viereckiger Platz in 
der Mitte von Irkuzk zu den gefälligen und ausgezeichneten Er- 
scheinungen. Die Wohnungen des General- Gouverneurs von üst- 
Afibiricn und die seiner Beamten liegen an der einen Seite dessel- 
ben und ihnen gegenüber ein, erst in den letzten Jahren gebautes 
Wachthaus. Das Ganze halte einen durchaus modernen und Eu- 
ropäischen Austrieb, besonders aber in den Morgenstunden der 
Festtage, wo vier Infantcric-Compaguicen, welche in Irkuzk sta- 
tionirt sind, ihre Paraden auf diesem Platze hielten.. Mit Über« 
raschnng hörte ich hier Deutsche Musik, zum erstenmal seit der 
Brüh Ische u Bälle in Tobolsk (I, 1. S. 519) und zum letzten- 
malc bis zur Ostküste von Kamtschatka. Das Lied vom Jung« 
n rnkranz und andre Melodieen aus dem Freischütz, wurden 
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hier den stattlichen Truppen zum Marsche gespielt, und konnten 
nun durch direkte Tradition zu den Chinesen gelangen. 

An die Nähe des himmlischen Reiches erinnerte aber ge- 
nugsam der beständige Anblick der Buraetcn, die in Sprache 
und Sitte den Bewohnern der Nördlichsten Provinzen dieser Mo- 
narchie völlig gleich sind, und deren Stamm, als er noch siegreich - 
war, seinen südlichen Nachbaren mehrere der Gebräuche aufdrang, 
welche jetzt als besonders charakteristisch für die Chinesen ge- 
nannt werden. Täglich kamen sie in beträchtlicher Zahl aus der 
bergigen Gegend im Nord-Osten dc-r Stadt. Jetzt im Winter brach- 
ten sie eine grofse Menge von Heu zum Verkauf an die Russen 
und aufserdem einiges Pclzwerk, welches sie mit Hülfe ihrer treff- 
lichen Bogen erwerben. Sie führten das Heu auf Schlitten die 
mit Ochsen bespannt waren, wie wir es in .Sibirien bisher nie- 
mals gesehen hatten. Viele der Männer kamen zu Pferde; sie tru- 
gen ihr Haar in einem langen Zopfe, der aber zum Theil von ei- 
nem Hute aus schwarzen. Schaffellen bedeckt ist; dieser bildet 
einen Kegel über dem Scheitel und hat Verlängerungen aus dem- 
selben Felle, mit denen die Seiten des Gesichtes und der Hinler- 
kopf bedeckt werden können. Ihr Oberkleid nähen die ärmeren Bu- 
raeteu aus Fellen, deren Haarseite gegen den Körper gekehrt ist, 
aber die vornehmeren und reicheren sah ich hier stets in tuche- 
nen Kleidern von demselben Schnitte. Es sind Ärmelröcke, deren 
zwei Vordertheile sich auf der Brust überdecken, so dafs der Rand 
des oberen auf die linke Schulter zu liegen kommt. Diese Ränder 
des Kleides, die Schultern und der Rücken sind stets mit edlerem 
Pelzwerk und mit rothen Tuchstreifen besetzt, die selbst dem ärm- 
sten Buraetcn ein sehr zierliches und kultivirteres Anselm ver- 
leihen. An dem Leibgurte trägt ein Jeder die zum Tabackrauclien 
nöthigen Apparate, und auf der Brust zeigt eine Anschwellung des 
Kleides die darunter liegende Theetasse. 

Höchst belebt und anziehend sind die Markte in der Nähe der 
Angara. Russische Käuferinnen und Verkäufer drängen sich in 
buntem Gemisch mit den Buraetcn, und das Mongol ische istsclion 
hier eine lebende Sprache geworden. In hölzernen Budeu werden 
Fleisch und Fische, Mehl und viele andere Nahrungsmittel verkauft. 
Die Fleischreihe (mjasnoi rjad I, 1. S. 71) erinnerte durch eiu» 
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hier seltsame Übereinstimmung des Äufsern an Deutsche Scharncu : 
das geschlachtete Vieh hing an eisernen Haken vor den Buden und 
wurde auf grofsen Holzblöcken mit dem Beile zerlegt. In diesen 
blutigen Niederlagen herrschte äufserster Überflufs; namentlich wäh- 
rend der ersten Tage unseres Aufenthaltes, denn noch vor dem 
nahen Anfänge der Fasten sollten die Käufer die grofsartigen 
Vorräthe erschöpfen. Irkuzk wird nur zu kleinerm Theile aus 
den ßuraetisclien Heerden, übrigens aber aus dem Jeniseis- 
ker Gouvernement durch Russische Bauern mit Rindvieh versorgt. 
Es wird lebend bis hierher getrieben. Der Preis des Rindfleisches 
war hier in der Hauptstadt von 2 bis 3 Rubel für das Pud, d. h, 
man zahlte 1 Sgr. für zwei Preufsische Pfund, und von Brodmehl, 
welches ebenfalls nach dem Gewichte gemessen wird, erhielt man 
für 1 Sgr. nahe 8-J- Preufs. Pfund. *) Rebhühner und Kuropatki 
(I, 1. S. 613) habe ich das Stück für 16 Preufs. Pfennige gekauft, 
und Fische waren sowohl frisch als gesalzen in äufserster Menge 
vorhanden. 

In der Nähe dieser Märkte liegt der eigentliche Gostinoi , 
dwor, aus Steinen gebaut, mit der üblichen Vorhalle und mit 
Reihen von Gewölben, welche Chinesische und Europäische, 
Fabrikate reichlich und glcichmäfsig füllen. Hier herrscht keine 
so bestimmte Trennung der verschiedenen Gegenstände des Han- 
dels wie in den Kaufhöfen des Europäischen Rufslands, denn alle 
Irkuzk er Kaufleute holen Thee und Chinesische Gewebe auf 
dem Markte von Kjachta. Jeder von ihnen stellt einen Theil 
dieser Waaren in seinem hiesigen Gewölbe zum Verkauf, und für 
das Übrige tauscht ebenfalls ein Jeder bei Makariew die Euro- 
päischen Waaren ein, die man in Irkuzk begehrt. 

Wohl ist dieser Reichthum an Hülfsquellen nicht ohne Einfluß» 
auf das Irkuzker Volk. Die unteren Klassen desselben neigen 
sich weit mehr als in andern Sibirischen Städten zum Wohlle- 
ben und zu einer gewissen "Weichheit der Sitte, die sie ihren Chi- 
nesischen Nachbaren ähnlicher macht. Manches hierhin gehörige 
knüpft sich mir in der Erinnerung an das Bürgerhaus in welchem 



•) Das Pud kostete 60 Kopeken. 
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ich sowohl vor als nach der Kjachtaer Reise wohnte; ich habe 
daher seiner Besitzer, und der bei ihnen gesehenen Gäste und ver- 
schwisterten Freunde mit einigen Worten zu gedenken. Sie gehör- 
ten zu den staroyilie, d. h. den längst ansässigen «Sibiriern. 
Von den Männern dieser Familie waren Einige Kosacken, andre trie- 
ben das schwer zu definirende Gewerbe derjenigen meschtschani 
oder Bürger, die weder Handwerker noch ordentliche Kaufleute 
sind. Tauschhandel im Kleinen, podrjädi und vor allem: Reisen 
auf promui*l sind einige Bestandteile desselben. (I, 1. S. 172, 
<466.) Ein solcher meschtschanin ist überall das Widcrspicl 
eines. Deutschen Bürgers, und doch sollen sich beide Worte ver- 
treten! Der «Sibirische Bürger ist von Profession das unstälcsle, 
der Deutsche das ansässigste Wesen. Hierin Irkuzk haben auch 
dergleichen Männer bisweilen in ihrer Jugend als Kosacken ge- 
dient, und diese benehmen sich denn auch mehr als die andren 
molodezki, oder sie sind molodzui. Dies ist bekanntlich im 
Munde des Volkes die höchste Tugend eines Mannes vom Volk, 
und wiederum ein nicht leicht zu übertragendes Wort. Molodez 
ist das, was nach dem herrschenden Glauben, nur allein ein be- 
dächtiger Krämer in den Buden des Gostinui dwor niemals, sonst 
aber der Russe jedes Alters und Standes sein kann, wenn die 
Natur es gewollt hat. — Der Offizier, der seine Manuschaft bc- 
zaubern will, um sie ins Feuer zu führen, nennt sie molodzui, 
und: ach molodez! hörte ich Matrosen dem Kaiser nachscufzeu, 
als man sie eben für die Wunden und für die Arbeit eines Feld- 
zuges mit der Wonne seines Anblicks belohnt hatte. Molodez! 
grölst aber auch der Jäger einen Bären, wenn dieser tapfer ist, 
und der Kosack ein wackeres Pferd. In der alten Sage ist das 
rechte Essen für den molodez: der Ochs, der ganz gebraten und 
mit allen Gewürzen versehn, auf einem Berge des Fabellaudes 
steht. Der Ilcld der Sage wird oft „molodez molodzöm“ 
oder der molodez der molodeze, so „dafs cs keine Feder beschrci- 
„ben und keine Sage erzählen kann“, dann aber ist er auch der, 
„welcher Leuten, zu denen er redet, iii das eine Ohr hinein und 
„zum andren wieder hinaus kriecht.“*) Man könnte sagen ein 

*) W’odno uclio wljcslt. is drugowa wuiljesit. 
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Russischer Diplomat. — Wenn Kamtscliadalcn, Tungusen 
oder Ostjaken nur drei Tage lang mit Russen gereist sind, so 
kann man darauf rechnen, dafs auch sic den Werth dieses magi- 
schen Wortes aufgefafst haben, und von dein Streben darnach er- 
griffen sind. Molodez ist endlich fiir den gewöhnlichen Etymo- 
logen nichts weiter als eiu junger Bursch, fiir den sinnigen aber, 
nur der mit ewiger Jugend begabte, dem jugendliche Fri- 
sche und Tüchtigkeit irgend wie aus Wort oder Werk hervor- 
leuchten. — — — Man wird jdiese Belege verzeihen, w r eil ich, 
um den Werth derlrkuzker Männer zu schätzen, des Wor- 
tes bedurfte, mit dem sie selbst ihr Ideal bezeichnen; auch ist cs 
an sich von Interesse, dafs die Russen doch an einer Schönheit 
der Seele recht inbrünstig hangen. Wohl könnte man sagen: sic 
seien ein jugendliches Volk und achten somit ihr eigenstes Wesen 
unter dem Bilde der Jugend. 

Mehrere der Irkuzkcr Bürger schienen nun diese ihre Rü- 
stigkeit vorzugsweise auf die Zeit der Rpisen zu beschränken, sich 
aber in ihrem Ilausc durch möglichst vollständige Bequemlichkeit 
zu entschädigen. Auch riethen sic mir oft, cs eben so zu machen, 
denn die Landstrafse sei da zur Belehrung, aber der heimische 
Ofen um sich zärtlich zu pflegen (doroschka ütscliit, uo 
petschka drölschit). — 

Unser Haus bestand nur aus einem um etwa 8 Fnfs über dem 
Boden gelegenen Stockwerke, welches 5 oder 6 durch einen Flur 
in zwei Reihen getrennte Zimmer enthielt. Nur von dem Hofe 
führte zu diesen eine überdachte Treppe, und unter derselben lag 
der Eingang zu einem halb unterirdischen sehr finsteren, aber sehr 
warmen Gemach. In diesem fand man am Tage unsren Wirth 
mit seinen männlichen Freunden. Der »Varna war dampfte ihnen 
ohne Unterlafs, ihr Thee war gut und ihre Erzählungen von Han- 
del und Erwerb sehr wortreich und behaglich. Nur zu dem reich- 
lichen Mittagsmahl versammelten sich Alle in zweien der oberen 
Zimmer, welche die Frauen und Kinder bewohnten. Gegen Abend 
wurden diese Zimmer fast wie eine Badslubc geheizt uud des 
Nachts schlief daselbst die ganze Familie neben einander auf dem 
Fufshodcn, den mau mit Polstern belegte uud unter einerlei leich- 
ten Decke. Doch gab es in diesem Hause auch ein Betlgestelie: 
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ln Rufsland eine sehr seltene Erscheinung. (I, 1. S. 127.) Es stand 
in dem, nach der Strafse gelegenen, Zimmer mit den Heiligenbil- 
dern, welches sic mir gastfrei eingeräumt hatten. — 

• Die Frauen der Bürger und Kosacken von I rkuzk sind oft von 
kehr anmulhiger Gestalt und von schönen Gesichtszügen. Mit Be- 
fremden bemerkt man aber unter ihnen zwei durchaus verschiedne 

Physiognomien je nachdem in einzelucu Familien die Russische Abstam- 
mung rein erhalten, oder Verwandtschaft mit Bura eien hinzugekom- 
men ist. In dem erstem Falle haben die Frauen eine ausgezeich- 
net weifse Haut, so wie volle, weiche und schon in der Jugend 
zur Beleibtheit geneigte Formen. In andern Familien sieht man 
hingegen nur dürre, muskulöse Gestalten und dunkelbraune Ge- 
sichtsfarbe. Ähnliches hatten wir schon in den Gesellschaften von 
Tara bemerkt (S. 15 ), wo man zweifelhaft blieb, ob der Preis 
der Schönheit Herrn Phi lern onow’s Töchtern gebühre, welche 
die blonde Russische Bildung würdig repräsentirten , oder eini- 
gen andren Damen, deren auffallend brünette Physiognomie, Kal- 
mückischen Verwandschaften zugeschrieben wurde. Man bezeich- 
net übrigens im Östlichen .Sibirien jene weifse Hautfarbe mit ei- 
nem hier erst entstandenen und noch unerklärten Worte: magä- 
I1U j. _ Von den Frauen des Irkuzkcr Volkes kann man am voll- 
ständigsten diejenigen thcils veralteten, Ihcils ganz cigeuthümlichen 
Worte und Redeformen erlernen, durch welche sich die ächten 
.Sibirier vor den Europäischem Russen auszcichnen. Viele die- 
ser Ausdrücke -und auch der Ton der hiesigen Rede tragen das Ge- 
präge von Behaglichkeit und von einnehmender Sanflniuth. Die 
in Rufslaud seltenen Adverbien diwno und schipko, d.h. wun- 
dervoll und heftig, haben ein sonderbares Übergewicht gewon- 
nen, und die A'lavisclie Comparativform der Adjektive, fast ver- 
drängt; auch ist schon hier die Partikel des bescheidenen Zwei- 
fels: odnäko, d. h. doch wohl, äufserst häutig geworden. Aber 
erst auf Kamtschatka ist sie in jedem Satze zu finden, und 
giebt der Rede den Charakter eines seltsam liebenswürdigen Skep- 
tizismus. Höchst auffallend ist hier ferner die Höflichkeit, welche 
auch die untersten Stände gegeneinander beobachten. Die Bürger- 
mädchen nennen ihre weiblichen Verwandte nie grade zu bei ih- 
rem Namen, sondern bald «udaruina, d. i. Herrin oder gnädige 
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Frau, bald mein Ilerz, meine Geliebte (duschinka, ljubcs- 
naja) u. a. Erst dann folgt der Name der Angcredeten , dem 
stets der Vorname des Vaters liinzugefiigt wird. Die bevor- 
reebtigten Stände im Europäischen Rufsland behaupten, dafs die 
patronymische Endung witsch nur ihnen zukomme, und sic mö- 
gen Recht haben in so fern sie von Normännischen Familien ab- 
stammen, denn es scheint als haben diese das Französische fils nach 
Rufslaud gebracht, nachdem daraus im Norden das Irländische Fitz 
entstanden war. In Rufsland müssen sich daher die.unteren Stände 
entweder mit einer aus dem Namen ihres Vaters gebildeten Adjek- 
tivform (Iwanow, Wa«liew u. a.) begnügen, oder dürfen doch nur 
das Russische *uin zu derselben hinzufügen. In Irkuzk giebt 
hingegen jeder Bürger seinen Verwandten jene gesuchtere Benen- 
nung und kennt doch sehr wohl die ehrende Bedeutung dersel- 
ben; denn die Frage nach dem patronymisclien Namen eines neuen 
Bekannten, lautet hier noch ganz alterthümlich: kak was we- 
litscliäjut? d. li. wie preist oder verherrlicht man Sie? (I, 1. 
S. 86.) — Jeder Gast erhält hier sehr bald von Jlänncrn und 
Frauen, die vertraulichen Namen: mein Verwandter, mein Pfleg- 
ling oder Vater (rodnoi, kormilez, otez u. a.), und nirgends 
ist man reicher an Schmeichelworten für die Kinder. A'achari- 
notschka oder Zuckerchen erklärt man sich leicht, weniger 
aber das gleichfalls in diesem Sinne und nur hier beim A’ibiri- 
schcn Volke übliche Loskütotschik d. h. Läppchen! Ge- 
wöhnlich wird eine ältere Tochter oder Verwandte des Hauses 
ausschliefslich mit der Sorge für die Kinder beauftragt, und man 
bat dafür das gleichfalls nur Sibirische Wort: wödnja, wahr- 
scheinlich von woditj d. i. führen, gebildet. — Eben so schien 
mir auch die sprichwörtliche Wendung bemerkenswertb , durch 
welche die Irkuzker swächi oder Freiwerberinnen, den Bür- 
germädchen das Ideal eines Bräutigams schildern : er nähme keinen 
Tropfen Branntwein, schnupfe nicht Taback ünd gebrauche keine 
incesten Flüche *). Den letzten Theil dieser Versicherung dürfte 

’) Diese von der modernen Russischen Rede höchst abweichende Ir- 
kuzker Formel lautet wörtlich: wödki ne k rösch ku, jirdschki ni 
schirkaet, i po inatcri ni rugäetsja oder: kein Krümchen Brannt- 
wein, er schnaubt kein- Pulvercheu u- s. w. (I, 1. S. 572 A o in.) 
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man freilich kaum irgendwo im Europäischen Rufsland, und, so 
weit meine Erfahrungen reichen, auch in /Sibirien nur selten be- 
stätigt finden, und man könnte daher auch die z'wci andren Vor- 
trcfflichkeitcn für Dichtung ohne Wahrheit halten. Ich mufs aber 
dagegen bemerken, dafs ich weder an den Feiertagen, noch auch 
sonst in Irkuzk einen Betrunkenen gesehen habe. — — Es gehört 
zum Wesen der geselligen Spiele und mehrerer Tänze an denen 
sich die jungen Leute des /Sibirischen Volkes ergötzen, dafs man 
dabei mit Küssen äufserst freigebig ist. (S. 15, und I, 1. S. -147.) 
Wahrscheinlicher wurde uns dadurch die Versicherung: die hiesige 
Sitte gestatte mit Nachsicht auch einen noch vertrauteren Umgang 
der unverheiratheten Mädchen und Männer. Aus Religions-Ansich- 
ten entspringen dabei nur Bedenklichkeiten von eigenthümlichcr 
Art, denn die Mädchen sollen nur dafür sorgen, dafs sic nicht vor 
den Heiligenbildern mit dem Geliebten allein seien. Ist aber 
der öbras verhangen, oder aus dem Zimmer entfernt worden, so 
sind die Sitte und das Gewissen der Nachgiebigem befriedigt. 

Die sccliswöchentlichen strengen Fasten, durch welche sich 
die Anhänger der Griechischen Kirche zum Osterfeste voi bereiten, 
begannen in diesem Jahre am 11. März. Die vorhergehenden zehn 
Tage bilden die sogenannte mü#liniza oder Bulterwoche, wäh- 
rend welcher das Fleisch-Essen bereits verboten ist. Nach altem 
Herkommen entschädigt man sich in dieser Zeit an Speisen aus 
Milch, Butter und Eiern, welche dann noch erlaubt und für die 
mäfliniza eben so bczci«!mcnd geworden sind, wie die Vergnü- 
gungen der Eisberge. In Irkuzk wurden die Morgenstunden 
dieser Feiertage zu einer ununterbrochenen Reihe von gegenseiti- 
gen Besuchen verwendet, und bei jedem derselben wurden die 
Gäste mit lilinnui bewiflhet. Dieses Qebäck ist von platter Form 
und besieht aus einem dünnen Teige von Roggenmehl, den man 
vom Mittag bis zum folgenden Morgen bei müfsiger Wärme göliren 
läfst. Dann wird er in einer Pfanne gebacken, so dafs nur die 
Oberfläche erhärtet, das Innere aber durchaus schwammig uud 
feucht bleibt. Das Beiwort, gorjälschji oder heifs gehört noth- ~ 
wendig zum Lobe der blinnui, denn nur in diesem Zustande wer- 
den sic für schmackhaft gehalten. Die Butter welche man darauf 
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legt, mufs zerflicfsen und den Teig durchdrungen. Doch wer- 
den auch Milch und gekochte Eier anstatt des Fctles gebraucht. 

In den Abendstunden der Butterwoche versammelte sich das 
Volk auf der Angara bei dem stattlichen Eisberge, der schon vor 
dem Anfänge des Festes seit mehreren Tagen vollendet war. Es 
ist ein 30 Fufs hohes Gerüste, von dein man in Schlitten auf stei- 
ler Eisbahn hinabgleitet. Die geneigte Ebne bestand aus Brettern, 
waj mit Eisschollen bedeckt und daun mit Wasser begossen, um 
sie vollständiger zu glätten. Das Eis auf dem Flusse bildete die 
Fortsetzung der Bahn, und der ganze Berg war zu beiden Seiten 
von grünenden Tannenzweigen begränzt, und, nach Chinesischer 
Sitte, mit Laternen aus buutem Papiere verziert. Die Schlitten, 
die man auf einer steilen Treppe bis zur Oberfläche des Berges 
trägt, bestehen nur aus einem Brette, welches dicht über zwei höl- 
zernen Geleisen befestigt ist, so dafs der Sitzende , während er 
hinabgleitet, die Eisfläche mit den Händen erreichen kann. Er sitzt 
dann rückwärts geneigt, streckt die Arme nach hinten, und sucht 
sich mit den Händen, die auf das Eis gestützt und mit starken 
Handschuhen bedeckt sind, in der Mitte der Bahn zu erhalten. 
Je länger diese Übungen dauern, desto dreister werden die Ver- 
suche, und desto häufiger die Unfälle, die von Mänucrn und Frauen 
mit gleicher Tapferkeit ertragen uud belacht werden; ein blofses 
Brett oder ein Stück Fell müssen dann oft den Schlitten vertre- 
ten, und Einzelne wagen cs endlich auch stehend hinabzugleiten. 
Ähnliche Berge waren auf den Höfen mehrerer Häuser in der Nähe 
des Flusses erbaut, wo dann auch die Fortsetzung der Bahn auf 
dem Erdboden, mit Eisschollen belegt, und durch Bcgicfsung geglät- 
tet wurde. 

Das Wohlsein der Irkuzkcr Bürger war um so erfreuen- 
der, wenn man sich erinnerte, dafs viele unter ihnen von Ver- 
brechern abslammen, die mau in andern Ländern mit dem Tode 
oder mit einer oft noch härteren Eiusperrung bestraft haben würde. 
Die neuen Verbannten werden nach ihrer Ankunft in Irkuzk uu- 
entgeldlich ernährt und gekleidet, und arbeiten dafür in dem Iland- 
werkshause (rcmeilenui dom) an der Uschaköwka oder in 
der nahe dabei gelegnen Tuchfabrik, welche ebenfalls dem Staate 
gehört. Ich habe mehrmals die Werkstätten der Lederarbeiter, 
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der Schmiede und Stellmacher, und die der Tischler und Drechs- 
ler besucht, welche sich in jenem grofsartigen Gebäude befinden, 
und sie in jeder Beziehung vortrefflich eingerichtet und von ge. 
sunden und fröhlichen Arbeitern bevölkert gefunden. Bestellun- 
gen werden dem Beamten angezcigt, welcher das Arbeitshaus 
verwaltet. Dann aber bespricht man das Weitere mit den Arbei- 
tern selbst, entweder in den Werkstätten oder während der Frei- 
stunden in den Häusern der Nördlichen Vorstadt, welche meistens 
von dergleichen Handwerkern und deren Familien bewohnt ist. — 
Frauen und Kinder finden in der Tuchfabrik Beschäftigung, deren 
Kasse auf dieselbe Weise wie die von Telma verwaltet wird. 
Neu ankommende Verbannte treten nach einander an die Stelle der 
Älteren, die dann immer mehr Zeit zu willkührlichem Erwerbe 
erhalten und endlich zu allen Rechten der freien Sibirischen 
Bürger gelangen. Auf solcher Übergangsstufc befand sich eben 
ein gewisser Klim, der in seinen Freistunden Drehorgeln au- 
fcrtigle, und deshalb in der Stadt unter dem Namen des Orgel- 
bauers bekannt war. Die mechanischen Talente dieses Alaunes 
erstreckten sich aber vielweiter, denn mit seiner Hülfe gelang es 
mir, aus den Telma er Gasrühren und mittels einer in Paris ge- 
theiltcn Skale mehrere Barometer zu machen und sie mit Queck- 
silber zu füllen, welches in der Irkuzker Apotheke deslillirt wor- 
den war. 

Neben der »Sibirischen Eigenthümlichkeil der unteren Stände 
gab es in Irkuzk auch acht Europäische Sitte und Geselligkeit. 
Vor allem aber blieb uns das Haus des Stadtvogtes oder gorod- 
nitschji in dieser Beziehung unvcrgcfslich. Herr Murawiew, 
welcher jetzt diesen untergeordneten Posten einnahm, hatte wäh- 
rend der Feldzüge von 1813 und 14 in dem Russischen Heere 
gedient, und war für persönliche Tapferkeit mit mililai rischen Aus- 
zeichnungen überhäuft worden. Den damaligen lletman der Ko- 
sacken, General Tschernitscbew, begleitete er als Adjudant, 
und nach der Einnahme und Besatzung von Paris hatte er in der 
feindlichen Hauptstadt ein ähnliches Amt wie jetzt liier, nahe an 
der Chinesischen Gränzc, verwaltet. Ich habe kaum wieder 
einen Mann gesehen, der so wie Herr Murawiew eine vollendete 
körperliche Schönheit mit edelster Sitte und mit dem reizendem 
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Ausdrucke eines weichen und empfänglichen Gcmiithes vereinte. — 
Dennoch hatten grade diese Vorzüge seinem Schicksal die unglück- 
lichste Wendung gegeben. Der Umgang mit Deutschen Kriegern 
entzündete auch in ihm die damals herrschende Begeisterung für 
Volkstümlichkeit und Freiheit, und auch er vergab), dafs diese 
Aufregungen nicht länger dauern sollten, als die Zeit der Bcdräiig- 
nifs. Mit mehreren gleichgesinnten Männern stiftete er in Rufsland 
Gesellschaften nach dem Vorbilde des Deutschen Tugendbundes, 
und die Verbindungen, welche im Dccember 1826 der Regierung 
den Umsturz drohten, sind als entartete Verzweigungen jener Ge- 
sellschaften erkannt worden. Beim Ausbruche der Revolution stand 
Herr Murawiew nur noch dem Namen nach in Beziehung zu den 
Verschworenen, und er w'urde daher gelinder bestraft als seine 
Vettern: die Brüder Murawiew Apöstol und viele ihrer 
Freunde. Nach »Selenginsk jenseits des Baikal verbannt,- lebte er 
dürftig unter den halb- Mongolischen Bewohnern dieses Ortes, 
bis ihm, als Zeichen theilweiser Begnadigung, das Amt übertragen 
wurde welches er jetzt verwaltete. Noch jetzt durfte er Unter- 
stützungen und Briefe aus Rufsland nur geöffnet aus den Händen 
des General - Gouverneurs empfangen , stand aber deuuoch an der 
Spitze der städtischen Polizei und führte unter Andern die Aufsicht 
über das Arbeitshaus und über die dortigen Verbannten, die sich 
wohl nie in sorgsamem Händen befanden. — Madame Murawiew 
und eine Schwester derselben, die zu einer der reichsten unter den 
sogenannten Fürsten- Familien des südlichen Rufslands gehörten, 
hatten die Verbannung treulich gethcilt und zierten jetzt den klei- 
nen Kreis in welchem sie lebten, mit ungewöhnlicher Anmutb. 
Wohl mochten sie fiir lange Zeit die einzigen »Sibirieriunen sein, 
die an den Natur- Wissenschaften lebhaften Antheil nahmen, und 
die es beklagten, jenseits des Baikals nicht erfahren zu haben, ob 
»ich die Theorie von der Strahlung des Lichts noch gegen Fres- 
nels Ansichten behaupte. Aber ungleich mehr als wissenschaftliche 
Bildung erfreute an diesen liebenswürdigen Frauen ein tiefes Ge- 
fühl für Russische Sitte und für die Volkstümlichkeit, deren Mär- 
tyrer sie geworden waren. Nirgends wurden die Fasteu strenger 
gehalten, als in dem Murawifewschen Hause, und nie hörte ich 
von andern Frauen den Charakter der »Sibirier richtiger beur- 
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tlicilcn. Sie kannten und zeigten uns oft die mimischen Tänze, mit 
denen man die Volkslieder begleitet. Ich habe sic überall gesehen 
wohin die Russische Sprache gelangt war, aber durch die bewufs- 
tere Ausführung die ihnen hier zu Theil wurde, halten sie kaum 
an Arnnuth verloren. — Wir fanden in diesem Hause mehrere aus- 
gezeichnete Männer, die in Irkuzk für die Wissenschaft lebten. 
Die Herren Tschukin, Anthropow und Julianin hatten in 
Kasan sludirt und lehrten in dem hiesigen Gymnasium die Physik, 
die Mathematik und die Europäischen Sprachen. Herr Igumirow, 
der in einem Russischen Dorfe bei Kjachta geboren wurde, 
erlernte das Mongolische schon in seiner Jugend als eine zweite 
Muttersprache im Umgänge mit den Buractcn. Als Dollmetsclier 
bei mündlichen und schriftlichen Verhandlungen hatte er dann seine 
Thätigkeit zwischen dem Staatsdienste und zwischen wissenschaft- 
lichen Forschungen getheilt, die er noch im vorgerückten Alter 
mit edelstem Eifer verfolgte. Jetzt arbeitete dieser liebenswürdige 
Gelehrte an einem Russischen Lexikon für die Vergleichung der 
Mongolischen und der Sanscritsp rache und seine Über- 
setzung des Russischen Katechismus ins Buractische, seine 
Bemühungen um den Unterricht des Volkes von dem er selbst so 
Vieles gelernt hatte, so wie einige Aufschlüsse über dessen Sitte 
nnd Religion, die er uns aus dem Schatze seines lebendigen Wis- 
sens zu Theil werden liefs, habe ich später zu erwähnen. Herr 
Igumnow hatte jetzt zwei eifrige Schüler an den Herren Kawa- 
lewskji und Popow, welche die Kasaner Universität verlas- 
sen hatten, um das Mongolische und Chinesische in Irkuzk 
an der ungetrübten Quelle zu sludiren, während Herr Turtscha- 
ninow aus Petersburg die reiche Flora der Gegend und die Her- 
ren Hefs, Spheridow, Philatiew, Therc'min und einige An- 
dere, deren mineralische Reichthümcr beachteten und sammelten. 

An diesen aufgeklärtem Kreis schlossen sich von den Beamten 
und Offizieren der Ost-zSibirischen Hauptstadt nur die zur letzten 
Generation gehörigen. Diese hatten ihre Jugend theils in dem Ly - 
ceunx Richelieu zu Odessa, theils in der Hauptstadt in dem 
allgemeinen Kadetteu-Corps oder in den ausgezeichneten Erziehungs- 
Instituten für die Marine oder für den Wegebau und das Geniewe- 
sen verlebt, und hier, wie überall in »Sibirien, bewährte sich der 
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wohlthätigc Einflufs dieser Bildungs- Anstalten. Die neue Genera- 
tion der Staatsdiener hat durch frühzeitigen geselligen Verkehr und 
durch wissenschaftliche Anregung eine modernere Ansicht von ih- 
rem Volke und vom Leben gewonnen, und mit erfreulicher Sym- 
pathie zeigt grade diese in Sibirien der ältesten und Schtesteu 
Volkssitte die ihr gebührende Theilnahme. 

Bei einem dieser jüngern Beamten traf ich einst einen rüsti- 

<1 ► 

gen Mann, der auf dem Lande wohnte, und nur in den Abend- 
stunden zum Besuch oder in Geschäften nach Irkuzk kam. Er 
trug einen Kaftan, der um weniges besser war als die gewöhn- 
liche Kleidung der Sibirischen Bauern, auch zeigte er seinem 
Freunde mit Genugtuung eine Bauknote von fünf Hubeln, die- er 
so eben verdient hatte. — Man erkannte ihn leicht für einen Euro- 
päer, aber dennoch ergriff es mich sonderbar, als er anf die Frage 
nach seinem Herkommen und Schicksalen, mit *V1 a v i s c h e m Accente 
halb scherzend und doch bedeutungsvoll, entgegnetc: 

„In einer Nacht, wo Sturm und Wetter rasen, 

„Entglänzt’ ein Licht von einer Grabestlur, 

„Der Stürme Wutli versucht’ es auszublasen, 

„Es lischt — jedoch auf Augenblicke nur!“ 

Dann sagte er mir, dafs er Hajcwskji licifsc, uud als Oberst 
in der Artillerie des Russischen Heeres gedient habe. Aber wäh- 
rend der Umtriebe im Jahre 1826 sei er nach Sibirien verbannt 
worden, weil er die Hoffnungen der allzu freisinnigen Parthei in 
einer Soldatenschulc verbreitet habe, welcher er damals Vorstand. 
Es ist eine auffallende Tliatsache, dafs die meisten Theilnebmer an 
der letzten Russischen Revolution dicht erisebe Gaben besafsen. 
Herr Raj cwski sprach mit Begeisterung von Zacharias Wer- 
ner, den er in früher Jugend in Warschau gekannt hatte, und 
an dessen Versen er sich noch jetzt, so wie an eignen Russischen 
Dichtungen tröste und erwärme. 

Auch seine jetzige Umgebung halte er mit empfänglichem 
nnd liebevollem Blicke betrachtet. Die Russischen Bauern bei de- 
nen er ansässig geworden, gehörten zu der Sekte, die sich Ducho- 
borzi, d. i. Kämpfer des (heiligen) Geistes nennt, und welche 
fast gleichzeitig mit der Deutschen Kirchen - Reformation in den 
südlichen Provinzen des Europäischen Rufsland entstand. Sie glau- 

II. Baud. G 
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bcn nicht an schriftliche religiöse Überlieferungen, und ehren als 
Geistliche nur Männer ans ihrer Mitte, die sich zum Unterrichte 
berufen fühlen und erheben. Auch weigeru sie sich Kriegsdienste 
zu leisten, und Italien die Ehe nur für einen Vertrag ohne reli- 
giöse Bedeutung. Van frühem Russischen Herrschern sind diese 
dreisten Sektircr hart verfolgt worden, und viele derselben starben 
als Märtyrer, bis inan sich cntschlofs, den nicht auszuroltcnden 
Zweiflern eine Zuflucht in der Umgegend von Irkuzk zu sichern. *) 
Von hier aus sollen sic den Kaiser Alexander schriftlich um all- 
gemeine Anerkennung ihrer Ansichten, und um die Rückkehr in 
ihre frühere Ilcimalh gebeten haben, und obgleich dieses allzu 
naive Vertrauen erfolglos blieb, so hat es doch keine Beschränkung 
ihrer Freiheiten bewirkt, weil die Duchoborzi von ihren jetzigen 
Nachbaren als betriebsame und zuverlässige Staatsbürger anerkannt 
wurden. Herr Rajewskji sprach mit Innigkeit und Wärrtie von 
der patriarchalischen Treue dieser Menschen. Er war an Kindes- 
statt von einem bejahrten Familienvater unter ihnen aufgenommen 
worden, und dieses tröstliche Verlud tnifs bestand auch uoch jetzt, 
nachdem er gelheilten Herzens die ihm angebotene Ehe mit einer 
Tochter dieses Mannes ansgcschlagen halte. Er diente nun in dem 
Dorfe als Podrjädlschik, indem er im Namen der Bauern mit den 
Kaufleuten unterhandelte, denen sie Pferde zur Beförderung ihrer 
Theevorräthe liehen. 

Was Herr Rajewskji durch das Exil verlor, hatte ein ande- 
rer gleichfalls verbannter Offizier erst hier in Irkuzk erhalten. 
Herrn F., der vor 9 Jahren degradirt wurde, weil er einen seiner 
Vorgesetzten thällich beleidigt hatte, sah ich noch jetzt in der Klei- 
dung eines gemeinen Soldaten; er zog aber einige Vortheile ans 
einer Anstellung, welche er bei einer hiesigen Soldatenschule erhalten 
hatte, in der man sich der gegenseitigen Unterrichts - Methode be- 
diente. Auch kam ihm sein aufserordenlliches Gedächtnifs zu stat- 
ten, welches ihm in Irkuzk die Stelle eines historischen Wörter- 
buches anwies. Den Feldzug in Frankreich hatte er in Seinem 



) Ich bemerke dafs ich über die Duchoborzi des Irkdzker 
Gouvernements nur das wiederhole, was mir dortige Augenzeugen Ver- 
sicherten. 
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16ten Jahre mitgemacht, und von diesem bewalirle er unter andern 
äufserst frische Erinnerungen. Übrigens führte Herr F. ein kümmer- 
liches Leben mit stoischer Härte, und bei unsren gemeinschaftlichen 
Freunden hiefs er nur scherzweise noch jetzt: der Baron. 

Von den sogenannten Unglücklichen des 14. Decembers 
(I, 1. S. 623) lebten die zur Zwangsarbeit verdammten in dem 
Transbaikalischcn Dorfe Tschitä, an der Ingöda und an 
dem Wege von Werchnei Udinsk nach Nertschinsk« Berg- 
werke giebt es dort nicht, und man hatte vielmehr erst jetzt, um 
die Verbannten nach dem Buchstaben des Urtheils zu beschäftigen, 
eine Schlcifuiühle errichtet, in welcher sie arbeiteten. Auch zeugte 
es von edler Milde des Regenten oder seiner Diener, dafs jene Un- 
glücklichen eine Büchersammlung für sich und für die Angehörigen, 
die ihnen ins Exil gefolgt wareu, besafsen. Einige Bände von Schil- 
lers Werken, die ich in Irkuzk gesehen habe, waren von den Ge- 
fangenen in Tschitä entliehen, und trugen den Stempel ihrer Bi- 
bliothek« 

Andre Umtrieber derselben Kategorie, die ursprünglich oder 
nach Verlauf ihrer härlern Strafzeit, nur zur Ausiedlung verur- 
theilt waren, lebten theils, wie ich früher erwähnte, in Bcresow, 
tlieils im Lcnathale oder in Jaküzki — Einer dieser Jakuzker 
Verbannten, ein junger Tschernits che w, erhielt seine Freiheit 
während meines Aufenthalts in Irkuzk. Ein Feldjäger ging von 
Petersburg hier durch, um die Jakuzker Behörden davon zu 
benachrichtigen, und reiste bald darauf wieder zurück, und nach 
dem Kaukasus, zugleich mit dem Begnadigten, der als Gemeiner 
in das dortige Ilcer wiederum eintreten sollfei Ich begegnete den 
beiden Reisenden bei Herrn Muräwicw, der sie als Stadtvogt 
zu beherbergen hatte. Es war der Verwandte seines ehemaligen 
Generals, und sein eigner, dem er berufen war, eine kurze Gast* 
frcundschaft zu erweisen. Die Wiedergeburt schien aber dem Ver- 
bannten minder erfreulich, als ich erwartete. Er hintCrliefs einen 
Freund im Exil, auch habe ich später gehört, dafs er schon in Ja- 
kuzk an einer Krankheit gelitten hatte, der er unterlag, noch ehe 
Cr den Kaukasus erreichte. — 

Während der Butterwoche fehlte es bei den Reichern nicht an 
mancherlei Gastmählern und Bällen ; namentlich aber in dem Hause 

0 ° 
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von Herrn Döbrinskji, der aus eigner Wahl ein bedeutendes 
Vermögen dein Genüsse sorgloser Mufse in der Sibirischen 
Hauptstadt widmete. Bei diesen Fcslcn trafen wir unter andern, 
und nicht ohne Verwunderung, mehrere italiänischc Tänzer und 
Seiltänzer, die unter der Leitung eines Herrn Dcvotto nach Ir- 
kuzk gekommen waren, und den Sommer erwarteten, um hier 
öffentliche Vorstellungen zu geben. 

Auch iu Irkuzk ist cs Sille, dafs alle höheren Staats-Beam- 
ten an den kirchlichen und Kaiserlichen Feiertagen gemeinschaft- 
lich die Messe besuchen, und zu Mittag in dein Hause des Gene- 
ral-Gouverneurs bewirthet werden. Die für den Kaiser bestimmten 
Huldigungen gehen auf diese Weise auf seinen hiesigen Stellvertre- 
ter über. Durch Herrn General Lawinskji wurden auch wir 
mit gewohnter Gastfreundschaft zu diesen Festen geladen, und 
verdankten ihnen einige Nachrichten über die Verwaltung des Lan- 
des, oder vielmehr über die Mittel, durch welche sich die verwal- 
tenden Beamten in demselben erhalten. 

Der Irkuzkcr General- Gouverneur führt die Aufsicht Tiber 
ganz Ost-A'ibiricn, d. h. über das früher erwähnte JenUeisker 
Gouvernement (S. 30.) nebst allen östlich von demselben gelegenen 
Russischen Besitzungen, welche in folgende 6 Abteilungen zer- 
fallen: das Gouvernement von Irkuzk, die Provinz von Jakuzk 
die Provinz von Ocliozk, die Nördliche und südliche Kamtscha- 
tisclie Provinz, und die der Amerikanischen Handels-Compagnie 
gehörigen Inseln und Californischcn Niederlassungen. Diese 
Abtheilungen sichen anfserdein unter der Special- Verwaltung von 
Beamten, die in einer jeden derselben ansässig sind, und von deren 
Persönlichkeit ieli später noch einzelnes zu erwähnen haben werde. 
Aber alle berichlcn über ihre Angelegenheiten an die höhere Be- 
hörde in Irkuzk, und erhalten aufserdem durch deren Vermitte- 
lung die Gelder und Natural - Lieferungen , welche sie unter ihre 
Russischen Untergebenen als beständiges Gehalt, und an die 
Urbewohner ihrer Provinzen theils unentgcldlich in Zeiten der 
Notli vertheilcn, theils gegen Arbeiten welche diese für die Krone 
übernommen haben. Namentlich werden jährlich von Irkuzk aus 
bedeutende Sendungen von Brodmchl an den Befehlshaber der Ja- 
kttzker Provinz befördert, welcher dann an die Ocho-zker und 
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Kamlschatischcn Magazine sowohl von diesen Vorrällicu als 
von denjenigen akgiebt, die in seiner eignen Provinz gewonnen 
und angekauft werden. Der Transport nach Jakuzk geschieht 
fast vom Ursprünge der Lena, und daher bei weitem fiir den 
grölst en Theil des Weges zu Schiffe. Auch erhöht sich der Preis 
von einem Pud Mehl, der in Irkuzk 55 Kopeken beträgt, durch 
diese erste Reise nur bis zu 125 Kopeken; aber unvergleichlich 
gröfser ist der Eiuflufs des Saumtrausportes über das Aldanisclie 
Gebirge nach Ochozk, den ich später beschreiben werde. Die 
Beförderung jeder Pferdelast, oder eines Gewichtes von 5| Pud, auf 
diesem beschwerlichen Wege wurde der Krone im Durchschnitt 
mit 80 Rubel oder beinahe 14 Rubel vom Pud berechnet, wonach 
denn das Mehl welches nach Kamtschatka gelangt, der Staats- 
kasse auf mehr als das zwölffache seines Werthcs in Jakuzk, 
oder nahe auf das Doppelte der jetzt in Deutschland herrschen- 
den Kornpreise, zu stelicu kam. ’) Herr General Lawinskji war 
niemals auf Kamtschatka gewesen, und bcurlheiltc daher den 
Werth dieser Provinz nur durch Vergleichung der Verwaltungs- 
Kosten mit dem geringen Betrage des Tributs au Thierfellcn, wel- 
chen sie der Regierung liefert. So hielt er es denn für eben so 
wünschensw'ertli als politisch unmöglich, dafs der Besitz der Halb- 
insel dereinst gänzlich aufgegeb cn würde. Ich bemerke aber 
schon hier, dafs spätere Anschauung der reichen Natur und der ho- 
hen Kulturfähigkeit dieses reizenden Landes mich von jener gang- 
baren Meinung der oberen Behörden durchaus entfernen. Auch in 
Irkuzk würden sich andre Ansichten verbreiten, selbst wenn mau 
daselbst nur diejenigen Vortheile würdigen könnte, welche den ei- 
gentlichen sowohl als den improvisirendeu Kaufleuten auf Kam- 



•) Offenbar könnten aber, durch zweckmSfsige Anordnung dieser Sen- 
dungen, die Kosten derselben beträchtlich erniedrigt werden, denn von 
mehreren Waaren, welche Kaufieute für ihre eigne Rechnung über das 
Aldanische Gebirge befördern, habe ich das Pud in Ochozk zu 10 
Rubel eiusekauft, d. h. zu $ der Transport-Kosten, welche die Regierung 
bezahlt! Auch beträgt der Preis des Irkuzker Mehls, mit welchem die 
Aineri kanische Handels-Compagnie ihre überseeischen Besitzungen ver- 
sorgt, sogar an der Wetsküste von Amerika, nur 9 Rubel für das 
Pud!! 
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tschatka zufliefsen; und noch begründetere Hoffnungen würden 
entstehen, sobald man die sich ergänzenden Natur-Verhältnisse der 
Transaldanischen Provinzen, der Aleutischen Inseln und der 
Californischen Niederlassungen genauer aufgefafst, und das 
Wohlbefinden aller Einwohner, und der ursprünglichen zuerst, als 
Endzweck der Regierung überall anerkannt hätte. 

Unter den speziellen Behörden für das Irkmzker Gouverne- 
ment ist die der Marine von eigenthümlichem Interesse. Mit Be- 
fremden begegnet man Seemännern mitten in dem gröfsten Konti- 
nente der Erde, bis man erfahrt, dafs der Baikal auch für die 
Schifffahrt die Würde eines wahren Meeres behaupte. Es ist ein 
Irkuzker Sprüchwort, dafs man nur auf dem Baikal und im Herbst 
recht von Herzen beten lerne *); auch gedachte man mit Bezie- 
hung auf ähnliche Schrecknisse eines diesjährigen Maskenscherzes, 
der den Irkuzker Klein-Admiral einen Nebenbuhler der Helden 
von Nawarin, zugleich aber Charons würdigen Nachfolger be- 
nannte. Herr Lieutenant Lutköwskji, der jetzt der Binnen- 
flotte Vorstand, leitete den Bau der Briggs und einmastigen Galio- 
ten, den man im Sommer am Ufer des Sees in dem Dorfe List- 
wenfschnaja ausführte. (Unten Abschnitt XI.} Manches Ein- 
zelne zur Ausrüstung wurde in den Irkuzker Werkstätten gear- 
beitet, und auch die hiesigen Werfte sind in mehreren Fällen be- 
nutzt, und die anf ihnen gebauten Fahrzeuge gegen die reifsende 
Strömung der Angara nach ihren Bestimmungsort bugsirt worden. 

Die Beschwerden und Gefahren der Schifffahrt auf dem Bai- 
kal, entspringen sowohl aus der Stärke und Veränderlichkeit der 
Winde welche ihn beherrschen, als auch aus der Beschaffenheit 
seines Bodens und seiner Ufer. Zu den gefürclitetstcn Winden ge- 
hört der NW. , welcher über hohe und felsige Berge in die am 
meisten befahrene Stelle des ungehouren Seebeckens, zwischen der 
/Selen ga und dem Austritte der Angara, hinabdringt. In der 
Kunstsprache der Baikalischen Schiffer heifst dieser daher auch 
der Gornui oder Bergwind, im Gegensätze zu dem SW„ welcher 
mit gleichförmiger Schnelligkeit der Länge nach über die Wasscr- 



*) Kto ösenjü na Baikälje ne buiwal, tot otjclänja serdza 
bögu ne m o 1 il « j a. 
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ebne streicht, and deshalb glubnik oder Tiefen wind genannt 
wird. Der Gornui bricht ein, wenn sich Wolken über den Nörd- 
lichen Bergen häufen, und die umgebenden Luftschichten durch 
Beschirmung und herabfallendes Wasser erkälten. Eine Trübung 
des Nördlichen Horizontes' wird daher von den Schilfern für ein 
sicheres Vorzeichen von Stürmen auf der Mitte des Sees gehalten. — 
Aus den mannigfaltigen Umgebungen des fast 90 Deutsche Meilen 
langen Beckens wehen aber auch andre Winde stofsweise; ihre 
Richtung ändert sich so plötzlich, dafs man Bramsegel nicht schnell 
genug würde bergen können, und daher auf den Galioten nur sel- 
ten wagt dergleichen zu fuhren. — Die Wellen des Baikal sol- 
len bei stürmischem Wetter bis 7 Fufs hoch werden, aber oft, und 
wie auf den Meeren, findet man auch unter ganz ruhiger Luft das 
Wasser in heftiger Bewegung. Es sind sekundäre Wogen, welche, 
wie hiesige Schiffer ausdrücklich bemerken, dem Winde stets vor- 
auseilen, d. h. in derselben Richtung wie die beginnende Luftströ- 
mung fortschreiten, jedoch schneller als diese. Hier herrscht also 
der Wind an den Punkten atfs denen er herkommt, früher, als da 
wohin er geht, und anf den Meeren der kälteren Zonen habe ich 
ihn meistens auf dieselbe Weise entstehn und sich verbreiten gese- 
hen. Die Europäischen Matrosen benennen dergleichen Wellen 
ohne Wind, auf dem Baikal, eben so wie auf dcmOcean, mit 
dem Worte suib, aber Sibirische Schiffer haben für die ihnen 
neue Erscheinung auch einen neuen Ausdruck Koluischnie oder 
Wiegung gebildet. 

Die Kielfahrzeuge, welche der Regierung gehören, werden mit 
Matrosen und Steuerleuten aus ihrer Europäischen Marine bemannt. 
Sie besorgen den Transport der Metalle, welche man in den Ncrt- 
schinsker Werken gewinnt, auch bringen sie den jährlichen Fell- 
Tribut aus den Tr ansb alkalischen Provinzen, und führen die 
Beamten welche in Geschäften reisen, und die nach Nertschinsk 
bestimmten Verbannten über den See. — Sie beginnen ihre Fahr- 
ten in der Milte des Mai, und beziehen schon gegen Ende Okto- 
bers ihren Winterhafen in der Angarä. — Der Markt an der Chi- 
nesischen Gränze belebt sich aber erst in den spätem Herbst- 
Monaten und im Winter, und da man mit Lastschlitten nicht vor 
Ende Decembers quer über das Eis fahren kann, so vertrauen 
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die Irkuzkcr Kaufleute ihre Waareu noch immer auf eignen Fahr- 
zeugen während des Novembers dem gefahrvollen Elemente. 
Sic gebrauchen dazu plattbodige Schiffe von 90 Fufs Länge, 
30 Fufs Breite nnd mit 14 Fufs hohen Knieen, die bei 5000 bis 
6000 Pud Ladung nur 5 Fufs tief einsinken. Sie fuhren nur ein 
grofses Segel, Und sollen bei völlig günstigem Winde einen Lau 
von 7 Knoten oder !{■ Deutschen Meilen in der Stunde annebmen. 
Aber dergleichen günstige Überfahrten gehören zu den Seltenhei- 
ten. Die Breite des Baikal beträgt im Durchschnitt nur 12, und 
an keiner Stelle mehr als 15 Deutsche Meilen, man kann seine 
hohen Ufer von allen Punkten der Wasserfläche selten, die Gestal- 
ten derselben sind sogar das vorzüglichste Mittel zur Führung der 
Schiffe, uud dennoch ist cs geschehen, dafs erfahrene Steuerer un- 
ter stets wechselnden Winden 17 Tage auf dem See zubrachten, 
ohne weder die /Selcnga erreichen, noch auch vor Anker ge- 
hen zu können. An der Nördlicheren Küste sinkt der felsige Bo- 
den meist äufserst steil in die Tiefe ; nur auf flachen Sandbänken 
in den Buchten des Ufers findet man Ankergrund, aber dergleichen 
flache und geschützte Stellen sind oft in jener Jahreszeit durch 
grofse Eismassen schon unzugänglich geworden. 

Auch ist dann im November der ganze Rand des Sees schon gefro- 
ren, und die Kaufleutc selbst fahren gewöhnlich in leichten Schlitten 
hart an der Südküste von der Mündung der A'cl^nga bis zum Aus- 
flusse der Angara $ in denselben Tagen wo ihre W'aaren noch 
schwimmen. Dieser Uferweg ist im Sommer durchaus nicht vor- 
handen, und auch in den spätesten Herbst-Monaten zu schmal, um 
zum Transport der Waaren gebraucht werden zu können. 

Im Deceinber, wo dauu endlich jede Schifffahrt unmöglich 
und das Eis dennoch noch nicht sicher genug ist, wählen die Kauf- 
leute einen dritten Weg. Ihre Theeballen kommen dann direkt . 
von Kjaclita nach Irkuzk auf der sogenannten krugomörskaja 
doröga d. h. der Strafse um das Meer, die man nicht mit 
jenem eben erwähnten Uferwege verwechseln mufs. — Sie gehen 
querüber die Sab aikali sehen Gebirge, welche das Südwestliche 
Ufer des Sees umgeben, und übersteigen namentlich die höchsten 
Gipfel derselben auf einer 140 Werst langen nnd völlig unbewohn- 
ten Strecke zwischen den Stationen Snic/uinsk, Aljiidinsk 
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und Kultuk, deren letztere sich hart an der äufsersten Westspitze 
des Baikal befindet. Zwischen Snje/ninsk und Vlj u d insk fuhrt 
diese merkwürdige Bergstrafse zuerst über den sogenannten lan- 
gen Rücken (dölgoi chrebet), welcher vom Baikal aus einer 
Entfernung von 120 Werst sichtbar ist, und demnach mindestens 
eine Höhe von 3600 Par. Fufs über diesem See oder an 4870 Fufs 
über dem Meere *) besitzt. 

Dann folgen nacheinander bis zur Station «S'ljudinsk: der 
kleine Chamar, der grofse Chamar oder Chamar dabän und 
das podeharaarnoi chreb et oder die Chamarischen Vor- 
berge. — Der Chamardabän übcrtriiTt sowohl das dolgoi 
chrebet, als auch die übrigen Gipfel des Südlichen Baikal-Gebir- 
ges an Höhe. Der Übergang über dieses äufserst steile und nackte 
Gebirge ist nur dadurch möglich geworden, dafs man den Weg in 
Windungen geführt, und ihn zur Seite gegen den Abhang künst- 
lich befestigt und mit einem Geländer aus Balken versehen hat. 
Es sollen 1000 Baumstämme dazu verwendet, und diese von den 
Buraeten auf ihren Schultern hinaufgetragen worden sein: denn 
weder Pferde noch Ochsen konnten damals auf dem steilen Ab- 
hänge gebraucht werden. Man hatte diese Strafse schon im vori- 
gen Jahrhundert gebaut, und dennoch versicherten mich die Ir- 
kuzker Ingenieure, welche dieselbe in diesem Jahre besucht hat- 
ten, dafs man mit den örtlichen Hülfsmitteln kaum eine zwcck- 
xnäfsigere Anordnung treffen könne. — Von der Vljiidinsker Sta- 
tion bleiben noch 47 Wert bis nach Kultuk, am Ufer des Bai- 
kal, und auch dieser Theil des Weges führt in mehrfachen Win- 
dungen über Berge mit steilen Abhängen, und ist mit Geländern 
versehen: aber der Boden ist dort meist sumpfig, nicht aber nack- 
ter Fels, wie auf dem Chamardabdn. Dann bleiben von Kul- 
tük bis nach Irkuzk noch 96 Werst eines bequemen Weges. — 
Im Sommer wird nur die Post über diesen Bergweg auf Reit- und 



•) Ich linde die Mecreshöhe für die »Selcnga bei Ustkjachta 
1512 und für Irkuzk 1164 Par. Fufs. Wenn man nun*das Gefälle der 
Angara nach dem Augenscheine doppelt so stark setzt, als das der Se- 
lenga, so folgt für die Höhe des Baikal über dem Meere 1266 Pariser 
Fufs. (Vergl. II, 1. S. 381 und 412 und unten Abschuitt XI.) 
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Pack -Pferden befördert, aber im Deccmber, wo ihn die Thee-Ka- 
ravanen benutzen, ist er überall stark beschneit, und daher auch 
für Schlitten fahrbar. Die Führer der ersten dieser Theekaravanen 
haben sogar in jedem Jahre, wegen allzu tiefen Schnees, zwischen 
Snje/ninsk und Kultük mit seltenen Schwierigkeiten zu käm- 
pfen. Es scheint dort als ob aller Schnee, den man bei Irkuzk 
und in der Transbaikalischcn Gegend vermifst, sich zwischen 
den hohen Gebirgen am SW.-Ufer des Baikal anhäufe; er fällt 
dort schon im August, und im December soll er auf der ge- 
nannten Strecke 7 Fufs hoch liegen. Die Jamschtschiks lassen 
dann zuerst einen schmalen Weg durch Pferde fest treten, welche 
sie ohne Ladung mehrmals hin und hertreiben. Sie fegen darauf 
eine Bahn mittelst eines schmalen Schlitten, zu dessen Seiten Fich- 
tenstämme mit belaubten Zweigen hervorragen. Die Pferde vor 
demselben werden güaem d. i. einzeln vor einander gespannt, und 
dann erst folgen die beladenen Schlitten, auf denen unter diesen 
Umständen nur 10 bis 15 Pud, 10 Werst weit in einem Tage be- 
fördert werden. — Eine vierte und die sicherste Handelsstrafse 
zwischen Irkuzk und Kjachta bietet endlich das Eis des Bai- 
kal in den spätem Wintermonaten. (Abschnitt XI.) 

Zur Bestimmung der Bodentemperatur von Irkuzk versuchte 
ieh zuerst den Bergbohr anzuwenden, welchen ich vom Ural her 
mit mir führte (I, 1. S. 307); aber selbst in den Gärten der Stadt, 
die man zu diesem Zwecke am geeignetsten hielt, lag unter dem 
Sande eine Schicht von kiesligen Gerollen, die wir mit unsren Mit- 
teln nicht zu durchdringen vermochten. — Ich suchte einigen Er- 
satz an einer wasserreichen Quelle, welche an der Nordseite der 
Stadt und um 8 Werst von derselben bei einem kleinen Landgute 
der Familie Aitnikow, entspringt. Am Morgen des 10. Februar, 
als ich mich zu Schlitten nach diesem Orte begab, war die Luft- 
Temperatur auf — 23° R. gesunken. Wir fuhren zuerst durch eine 
ebene Gegend und dann aufwärts an einen beträchtlichen Hügel, 
der mit äufserst dichter und grünender Kicfemwaldung bedeckt 
war. Das A'itniko wsche Landgut, welches hier mit einem »Si- 
birischen Worte eine saimka genannt wird, besteht aus Wie- 
sen und Garten -land, welche die fruchtbare Niederung am Fufse 
dieses Uügclzuges einnehmen. Mehrere neu gebaute Holzhäuser, 
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die jetzt nur von einem Wächter bewohnt waren, bilden einen 
viereckigen Hof, und das Quellwasser von den Hügeln hat in des- 
sen Mitte ein natürliches Becken gewühlt, in welchem es zwischen 
kleinen Gcrtillen hervorbricht. Durch ein hölzernes Dach war es 
vor dem Schnee geschützt, nnd rings uin seinen Ursprung sah man 
daher nur flüssiges Wasser. Das Thermometer stieg von — 23“ 
bis auf -1- 3°,0ü R. als ich es in den mittleren Sprudel des Bek- 
kens tauchte, d. h. eben so, wie ich es in den Quellcu hei Kras- 
nojarsk, trotz der Nördlichem Lage dieses Ortes, gesehen hatte. 
(S. 41 und 43.) 

Ganz falsch würde man aber das Irkuzker Klima beurthei- 
len, wenn man in dieser Gegend die Temperatur der Quellen mit 
der Temperatur des trocknen Bodens oder mit der eben so grofsen 
mittleren Lnftwärme für identisch halten wollte! — Herr Tschü- 
kin hatte mir die Beobachtungen der Luft-Temperatur mitgetheilt, 
welche er in den Jahren von 1820 bis 1829 anstellte, und mit 
Berücksichtigung des Einflusses der Tageszeiten auf diese Zah- 
len, fand ich daraus die jährliche Mittel- Temperatur für die Stadt 
zu — 0°,2 bis — 0°,4 R. d. h. noch um etwas unter dem Gefrier- 
punkte! — Gegen dieses Resultat blieb durchaus kein Zweifel, 
aber man fand auch leicht den wahren Grund für die weit höhere 
Wärme der hiesigen Quellen! Von dem atmosphärischen Wasser 
welches sie bildet, lallt hier eine so überwiegende Menge während 
der warmen Monate herab, dafs es, nach Ablauf des Jahres und 
wenn die Erdschichten es gar*hicht abkühlten, ein Gemenge von 
-f- 9 n ,06 R. darstellen würde, — In England, wo man zuerst 
auf die Gleichheit der Wärme in den Quellen und in dem troeke- 
jien Boden aufmerksam wurde, sind hingegen die Regenmengen durch 
die verschiedenen Jahreszeiten so gleichmäfsig vertheilt, dafs auch 
ohne jeden Einflufs des Bodens, die Summe derselben die mittlere 
jährliche Luftwärme besitzen würde, und es war daher nicht un- 
erwartet, dafs Röbuk's dort gemachte Bemerkung von den Ir- 
knzker Erfahrungen ab wich. Namentlich finde ich aber, dafs in 
Irkuzk vom April bis September, d. h. während der 6 Monate, 
welche ohne Frost sind, T %V der jährlichen Regenmenge und mit ei- 
ner mittleren Temperatur -+- 9°,96 R. gebildet werden, während 
nur t- 5, des Ganzen als Schnee herabfallen, und ■erat beim Eintritt 



Digilized by Google 




92 



X. Abschnitt. 1829. Febrnar und Mürz. 



des Thauwetters mit einer Temperatur von 0° zu den Quell-ge- 
benden Schichten hinabsinken können Die Erfahrungen und Schlüsse 
auf denen dieses Resultat beruht, sind so beschaffen, dafs durch 
künftige direkte Messungen die Ungleichheit zwischen den Sommer, 
und Winterregen nur noch um etwas vermehrt hervortreten, nicht 
aber ausgeglichen werden kann. Unter diesen Umstünden scheint 
es sogar nicht unmöglich, dafs man bei Irkuzk Quellen finden 
könne, welche noch wärmer wären als die ^itnikower, denn 
es wäre nur nöthig, dafs ihr Wasser bei seinem Durchgänge durch 
die Erdschichten von seiner ursprünglichen Temperatur noch we- 
niger, als das von uns beobachtete, verliere. 

Auch in Irkuzk ist also das Erdreich in 20 Fufs Tiefe stets kälter 
als der Gefrierpunkt, alles Wasser mufs in dieser Schicht erstar- 
ren, wenn es nicht theils durch seine eigne bedeutend höhere Tem- 
peratur, theils durch Vereinigung zu einem beträchtlichen oder schnell 
bewegten .Strahle davor geschützt bleibt. — Dennoch ist die Vege- 
tation in dieser Gegend sehr kraftvoll und mannigfaltig. Man er- 
zählte uns oft von der Pracht der vielfarbigen Blüthcn, mit denen 
vom Frühling bis zum Herbste alle sanftem Berg-Abhänge bedeckt 
sind. Die Umgegend von Ne rtschinsk ist. hier namentlich wegen 
ihres Blumenreichthums berühmt ; freilich liegt sic noch etwas Süd- 
licher als Irkuzk, zugleich aber um so viel höher, dafs die Tem- 
peratur-Verhältnisse beider Orte kaum verschieden sein können. — 
Rhododendren, Liliaceen und Spiraeen wachsen dort neben deu 
Rumcx- und Rhabarber-Arten, welche zum Theil aus der Transbai- 
kalischen Gegend in unsre Europäischen Gälten übergegangen sind; 
zu den Kräutern und Sträuchen mit efsbaren Früchten, die man 
überall in Sibirien kennt, gesellt sich dort unter andern eine 
unsrer Stachelbeere nahe stehende eigentliümliche Art von Ribes. 
Sie soll gröfserc Früchte als der KruQ'o wnik der Russen, d. i. die 
gewöhnliche Stachelbeere, haben, und wegen ihres Vorkommens 
in schattigen und moosreichen Flufsthälern die Moosbeere (mo- 
cliowäja smorödina) genannt werden. — Auch jetzt im Wiuler wurde 
ich in Irkuzk mit zwei mir neuen Fruchtarten bewirthet, die man 
vom Sommer her in Eiskellern fast unverändert bewahrt halte. 
Die eine ist die Beere eines Sand-dorn (Ilippophae), welche 
einen Saarnen von der Gröfse uud Form eines Gersieukorues in 
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einer eben so gestalteten saftigen Hülle von wachsgclbcr Farbe 
enthält. Wir afsen diese Früchte gefroren, und sie hatten 
einen angenehm säuerlichen Geschmack. Ihr hier üblicher 
Name ist obljcpicha, das lieifst die Umklebenden, weil 
stets mehrere dergleichen Beeren ihren gemeinsamen Stengel ring, 
förmig besetzen. — HippopliaS rhamnojdes ist auch in 
Deutschland an den Dünen der Ostsee zu llausc, aber sie geht 
dort nicht bis zu so Südlichen Breiten als die von Irkuzk. — Ent- 
gegengesetzt verhält es sich mit der andern hier einheimischen 
Frucht, deren ich als einer neuen Bekanntschaft zu erwähnen habe. Es 
■sind die sogenannten Chinesischen Äpfel (kilaiskie jäbloki), 
die Früchte von pyrus baccata, welche in Europa nnr in * 
weit. Südlichem Gegenden würdige Verwandte unter den wahrhaft 
einheimischen Pflanzen finden; denn den wilden Äpfelbauin des 
mittlcrn Deutschland halten die Botaniker fast einstimmig 
für einen Fremdling, der aus den Gärten ins Freie entflohen ist. 
Die Äpfel, die wir in Irkuzk afsen, hatte man von Kjachta 
erhalten. Sie waren mit ihren Stielen zu einer Rispe verwach- 
sen, kugelförmig gestaltet, nicht gröfser als eine Kirsche, von schar- 
lachrolher Farbe und sehr süfs von Geschmack. Bei Nertschinsk, 
wo sie in Menge wachsen, sollen sie oft nicht gröfser als Erbsen 
werden. 

Herr Tnrlschanino w, der die Irkuzkcr Vegetation seit 
mehreren Jahren studirte (S. 80) hatte bereits nur in der Nähe der 
Stadt mehr als 1000 Phnncrognmcn, und unter ihnen viele neue 
Arten, bestimmt. Trotz der niedrigen Temperatur ist also die Ir- 
kuzk e r Flora an Arten reicher, als die von Berlin, und noch dadurch 
ausgezeichnet , dafs in ihr Pflanzen aus arktischen Landstrichen 
mit denen warmer Klimatc Zusammentreffen. Die bei Nertschinsk 
wild wachsenden Früchte, die man hier wilde Pfirsiche (dikie 
pemki) nennt, sind wahre Aprikosen, (P. armeniaca. Var.) wel- 
che in saltloser Fruchlhüllc sehr woldschincckendc Mandeln ent- 
halten : und dicht neben diesen Erzeugnissen eines gesegnetem 
Klima’s findet man die /Sibirische Zirbelfichtc and auf den Ber- 
gen die arktische Zwcrgbirkc. Eben so ist es mit der Thicrwclt 
der Transhaikafischcn Gegend, denn der Tunguse, der auf dem 
Rcniilliierc reitet, begegnet dort dem Buracten mit seinen Kumee- 
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len, und oft fliehen Tiger aus China in die Irku zker Wälder, in 
denen Bären ihren Winterschlaf ballen. Der Name Dauri oder 
Gränzleute, den die Bewohner des Irkuzker Gouvernements bei 
den Chinesen führen, ist nicht ohne physikalische Bedeutung: denn 
nicht leicht möchte man eine Gegend der Erde finden, in der sich 
so extreme Verhältnisse und Erscheinungen berühren, wie in der 
hiesigen. 

Von praktischem Interesse waren die Bemühungen der hiesi- 
gen Botaniker, um den achten Rhabarber (R. pal ma tum) unter 
den verschiednen Arten dieser Gattung aufzuflnden, die in Daurien 
und diesseits der Chinesischen Grenze Vorkommen. Mau halte in 
der Irkuzker Apotheke Rhabarber- Wurzeln die bei Nertschinsk 
gewachsen waren, zwar brauchbar, dennoch aber nicht in demsel- 
ben Mafsc, gefunden wie die Chinese dien, von denen man noch 
jetzt in Kjachta jedes Pud mit 200 Rubeln bezahlte. — Auch 
hatte Herr Turtschaninow den Dank der Arzte verdient, indem 
er das Votkommen der ballota lan ata, welche schon Gmclin als 
eigne Species kennen gelehrt, nun sowohl bei Krasnojarsk und 
am obern Jeniaei, als auch bei Irkuzk näher nachgewiesen hatte. 
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Abschnitt XI. 

Reise nach Kjachta und zu dem Buddhatempel 
der Sabaikalischen Buraeten. 



(Februar 12.] 

Gegen 3 Uhr Nachmittags verliefsen wir Irkuzk bei hellstem 
Sonnenschein nnd jenem dunkelblauen Himmel , den man hier in 
den Wintermonalen beständig gcniefst. Frostnebel ereignen sich 
nur während der Flnfs gefriert, weil sein Wasser dann noch eine 
höhere Temperatur aus dem Baikal mit sich bringt, und sich 
noch lange wärmer erhält als die umgebende Luft. — Bis zur 
Station Raswödina fuhren wir auf dem Eise der Angarä, 
an dem man auch hier, so wie unterhalb der Stadt, unverkennbare 
Spuren einer reifsenden Strömung bemerkt. (S. 63.) Das Eis be- 
stand an vielen Stellen nur aus zusammengefrorenen Trümmern und 
zackigen Schollen, welche die Fahrbahn sehr unbequem machten. 
Auch waren in engeren Gegenden des Flufsthales Streifen unge- 
frorenen Wassers oder polüinji längs eines Ufers geblieben. 

Sandstein-Felsen mit schwach nach NW. geneigter Schichtung 
treten bald dicht an das F'lufsbctte, bald liegen sie in beträchtliche- 
rem Abstande, und erlauben dann dem Wasser der Angara sich 
seitwärts durch seichte Nebenarme zu verbreiten. In diesen wird 
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auch hier der einträglichste Fischfang betrieben, und an mehreren 
Stellen ragten die Spitzen des dazu n&thigen Pfahlvverks über das 
Eis. Die Fischkörbc oder mordui, die an diesen Pfähle befestigt 
und in den Strom gehangen werden, hatten hier dieselbe Gestalt 
wie am Obi; sic sind aber nicht von so riesiger Gröfsc, wie die- 
jenigen, welche dort zum Störfangc difnen. 

Nahe vor der Station Listwenischnaja werden plötzlich die 
Felsen zur Seite des Weges ungleich höher und steiler. Tiefe und 
bewaldete Schluchten trennen sie von einander. — Vor uns auf 
der AngArä glaubten wir nun wieder eine poluinja oder offe- 
nen Streifen zu sehen: aber es war die ganze Masse des Stromes 
die sich hier bei einer Kälte von — 25° R. völlig eisfrei und brau- 
send bewegte! Man fährt nun am rechten Ufer und am Fufse senk- 
rechter Steinwände. — Dichter Nebel erhob sich wie Rauch über 
dem Wasser, und schien zugleich mit den Wellen zu rollen, aber 
hinter ihm schimmerte iu der Ferne die unabsehbare Eisfläche des 
Baikal. — Die Station Listvyenischna jh oder Lärclicndoif hat 
ihren Namen von einer herrlichen Waldung aus p. larix, welche 
hier das breite Thal von beiden Seiten cinfafst. — Bei Mondschein 
erreichten wir ein schroffes Vorgebirge zu unserer Linken, wel- 
ches die Gränze der Angara mit dem Baikal bezeichnet, und fuh- 
ren von dort auf einer schmalen Strafse wie eingeklemmt zwi- 
schen der uubegränzten Fläche des Sees und den Felsen an ihrem 
Ufer. Die zackige und zerrissene Gestalt dieser riesigen Stciumas- 
sen liefs keinen Zweifel, dafs bereits vor Listwenischnaja der 
lrkuzker Sandstein an eine andre Formation gränzen müsse (F c- 
bruar 27). Eine offene Stelle erstreckt sich nocheinige Werst weit 
längs der Küste des Baikal; dann fanden wir seine ganze Fläche 
mit Eis bedeckt, und blieben auf demselben, aber noch nahe an 
den Felsen, bis zum Posthause von Kadi Ina ja. Hier verlie- 
fsen wir noch an demselben Abend das Westliche Ufer, und fuh- 
ren grade gegen Osten, den ungeheuren See seiner Breite nach 
überschreitend, bis zur Station Po#olskoi. — Kein Schnee lag auf 
der Eisfläche, die von dem Mondlichic wie ein polirler Spiegel er- 
glänzte. — In Kad ün a ja wurden die Pferde vor unsren zwei Schlit- 
ten bis zum Augenblicke der j^bfahrt von beiden Seiten am Zügel 
gehalten, und dann liefen sie in gestrecktem Galopp und ohne An- 



Digitized by Google 



XI. Abschnitt. 1829. Februar. 



97 



halt bis zum andern Ufer. Wir batten 7 Deutsche Meilen in neun 
Viertelstunden zurückgelegt; und unstreitig ist diese Fahrt nicht 
nur die eigenthümlichste , sondern auch die schnellste die auf Rus- 
sischen Landstrafsen gemacht wird. Die seltene Ebenheit der Bahn 
trägt wohl am meisten dazu bei; jedoch sindesnicht minderdie schnel- 
len Buraetischen Pferde, die an den zwei Küsten-Stationen gehal- 
ten werden. Der taktmäfsige Hufschlag des Viergespanns klang scharf 
und ohne Wiederhall durch die ruhige Luft über der weiten Fläche, 
hur selten unterbrochen von einem schrillenden Ton, wenn sich 
die Schlitten drehten, während sie mit Windesschnelle vorwärts 
gerissen wurden, und von dem dumpfen Krachen beim Spalten des 
Eises durch zunehmende Kälte. 

Während der Nacht blieben wir am Baikal -Ufer in dem 
Russischen Posthause von Posolskol. 

{Februar 13.] Nahe bei diesem, und an der Küste des Sees 
liegt ein alterthümliclies steinernes Gebäude mit mehreren Thür- 
men. Es ist posolskoi inonastuir, d. h. das Kloster des Ge- 
sandten, und wmrde zum Andenken an den Tobolskcr Bojaren- 
sohn Sabolozkoi erbaut, den die Buraeten erschlugen, als er im 
Jahre 1650 zu den Anwohnern der obern Sc 1 e n g a ging. — Im glän- 
zenden Morgenlichte gewährte der Baikal bei Poaolskoi einen rei- 
zenden Anblick. Farbig und in mancherlei Richtungen wurden die 
Sonnenstrahlen in der Nähe des Ufers gebrochen, durch ein Gewirre 
zertrümmerter Eismassen und platter Schollen, diö senkrecht über 
die umgebende Ebne hervorragten. Dann folgt eine spiegelglatte 
Fläche, die sich gegen N. und SW. unbegränzt bis zum dun- 
kelblauen Himmel erstreckt. Im Westen aber tauchen aus dem 
Spiegel des Sees die schimmernden Bergspitzen des andren Ufers, 
deren untere Theile durch die Krümmung der Erde verdeckt sind. 

Von Po«olskol fuhren wir über eine mit Schilf und Rieth- 
gras bewachsene Ebne, auf der sich Sand mit dem spärlichen Schnee 
gemengt nnd die Schlittenbahn verdorben halte. Dieser Landstrich 
führt mit Recht den Namen der Steppe, der auch auf die Post- 
station in ihrer Mitte übergegangen ist. Sttjpnaja stanzia liegt 
nahe an der Mündung des linken Armes der »Selenga, denn vor 
dem Eintritte in den See theilt sich das Bette dieses Flusses in 

m 

mehrere Zweige. Die äufserstca derselben liegen, bei gewöhnlichem 
II. Band. 7 
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Wasserstande, um 30 Werst von einander entfernt, aber häufig ver. 
sanden einige, während audre sich verliefen. Die Om ul (salmo 
Omni Pall.), von denen ungeheure Schwärme, während der ersten 
Wochen des August, aus dem Baikal aufwärts in die A’clenga 
schwimmen, ändern daher ebenfalls ihren Weg, je nach der jedes* 
maligen Beschaffenheit der Flufsarme, und die ergiebige Nctzfiscbe- 
rei welche Bewohner. des Irkuzker und Udinakcr Kreises zwi- 
schen den Sandbänken der Mündung betreiben, wird durch diesen 
Umstaud bedeutend erschwert. 

Wir fuhren nun auf der A’elenga aufwärts, und sahen in SW. 
zur Rechten des Weges eine Reihe entfernter und zum Thcil mit 
Schnee bedeckter Bergspitzen. Es sind die höchsten Punkte de» 
Chamar-Gcbirges (S. 89.), welches den südlichen Busen des Bai- 
kal begleitet, und sich in der Nähe der ^Velenga zu bewaldeten 
Vorhergen verflacht. Auch am jenseitigen rechten Ufer ist das 
breite Thal von bewachsenen Bergen begränzt. Ebne und frucht- 
bare Äcker liegen zu beiden Seiten des Flusses, und in den Dör- 
fern an der Landstrafse wohnen Russische Bauern. Das Posthaus 
von Tarakänowa, 47 Werst von Stepnaja, ist höchst alter- 
thümlich und durch die Witterung geschwärzt. Seine Fenster 
sind, wie in allen Sabaikalischen Wohnungen der Russen, aus rau- 
tenförmigen Glimmerst ücken mit Strängen von schwarzen Pferde- 
haaren genäht; aber vor der Thür des Hauses steht auch liier, nach 
Landessitte, der Distanzpfahl, der in veralteter Schrift die Länge 
der Postwege nach Petersburg uud nach Moskau zu 5963 
und 5450 Werst angiebt. Zum Mittelpunkt der Erde haben die 
Russen von Tarakänowa nur um 50 Werst weiter, als zu ihrer 
Hauptstadt, aber diese Entfernungen schwinden hier, in dem’ Lande 
der Pferde. — Oboaui oder Reihen von Schlitten, welche Thce 
befördern, begegneten uns oft zwischen Tobolsk und Irkuzk; 
aber immer grofsarliger und häufiger wurden sic nun, als wir uns 
ihrem Ursprünge näherten. Fünfzig bis hundert einspännige Schlit- 
ten fuhren hintereinander, und auf jedem lagen, zwischen eiqcin 
Netze von Stricken, einige Ballen mit Thee, in behaarte Häute 
genäht. Nur wenige Führer sind bei einem solchen Zuge beschäf- 
tigt ; sie erleichtern sich ihr Geschäft, indem sie einiges Heu auf dasHiu- 
terllieil des Fuhrwerks legen, damit jedes Pferd seinem Vorgänger 
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pünktlicher folge. Meist liefen sie in munierm Trabe, und bogen 
springend wie eiue Schaafheerde aus dem Wege, den ihnen unsere 
gröfsern Schlitten versperrten. — Die Kaufleutc pflegen diese Trans- 
porte von Station zu Station an wolnuie, d. i. mindestfordernde 
Bauern, zu übertragen; doch sollen sie auch, wie man uns sagte, 
nicht selten Postpferde miethen, um Zeit zu gewinnen. Dann wer- 
den Hunderte von Puden in vollem Trabe von Kjachta nach 
Moskau geführt; und so wohlfeil sind die Sibirischen Posten, 
dafs die Kaufleute ihre Rechnung dabei finden. Das Postgeld hat 
nun schon sein maximum erreicht, und man sendet von hier so- 
wohl, als vom Ochozkischen Meere und von Kamtschatka, 
Pakete nach Petersburg fiir 1 Rubel oder 9 Sgr. Pr. für das 
Russische Pfund. 

Die Pferde sind hier äufserst feurig, nur von mittlerer Gröfse, 
und ausgezeichnet durch weit geöffnete Nüstern und funkelnde Au- 
gen. Helle Braunen mit pechschwarzen Mähnen sieht man am 
häufigsten. Ihr stattliches Ansehn erklärt genugsam die Leiden- 
schaft zu Weltritten, die bei den hiesigen Buraeten stets üblich 
waren, und nun auch unter den Russischen Bauern bei Nert- 
schinsk stark iu Aufnahme gekommen sind. — Auch das Rind- 
vieh ist hier von dem gewöhnlichen Sibirischen Schlage durch- 
aus verschieden. Die Ochsen, die wir in Buraetische Schlitten 
gespannt, oder vor den Thüren der Dorfhäuser sahen, waren klein 
und auffallend durch die Gröfse des Winkels, den das Nasenbein 
mit dem Unterkiefer bildet. Die Kürze und Gedrängtheit des 
Kopfes schienen noch vermehrt durch die krause Behaarung der 
Stirn; ihre Hörner sind kurz, und liegen oft iu horizontaler Ebne 
vor der Stirne konvergireud. — 

Von Tarakänowa kamen wir nachTroizkoi monastüir, 
oder dem Dreieinigkeits-Kloster, welches, wie gewöhnlich in Hufs» 
land, von einer vierseitigen Mauer mit Thürmeu und mit Sehiefs* 
scharten an jeder Ecke versehen ist. Es wird jetzt nur von 
einem Prior oder Stroütel und von 6 Mönchen bewohnt. 
Diese reb'giöse Niederlassung war eines der ersten Werke der Rus- 
sen jenseits des Baikal; denn der Abt oder Iguinen: Feodojji, 
der im Jahre 1681 mit einigen Mönchen aus Moskau hierher kam, 
um die Buraeten zu bekehren, liefs sich schon in dem Troizkcr 

7 * 
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Kloster nieder, und sorgte von dort aus für die Gründung des Po- 
aolskcr oder zweiten Sabaikalischen Stiftes. — Troizkoi liegt 
nahe an dem Rande der sandigen Ebne, von den bewaldeten Vor- 
bergen des zweiten oder Udinsker Gebirgszuges umgeben. Bei 
Polowina, 45 Werst von Tarakänowa, waren wir am Abend 
mitten in diesem Gebirge, in welchem die »Selenga durch eine 
enge Spalte zwischen Granit-Felsen ihren Weg in die Eime findet. 
Steile tind nackte Felsen halten an bis Werclinei Udinsk; wir 
blieben in dieser Stadt während der Nacht und am folgenden Tage. 

Sehr auffallend wirkte der Anfang der jetzigen Reise auf mei- 
nen Hund. Am ersten Tage heulte er laut, so lange man ihn im 
Schlitten znrückhielt, und ganz gegen sein gutmüthiges Naturell 
wiefs er die Zähne, und entsprang mit Gewalt. Dann folgte er 
uns 60 Werst weit in gestrecktem Lauf, und schien erst besänftigt, 
nachdem er sieb unablässig im Schnee und auf dein Eise des Flus- 
ses gewälzt hatte. Bei der Abfahrt von Po#olskoi begann aber 
dieselbe Wildheit auf so beunruhigende Weise, dafs ich mich ent- 
schlofs, ihn bis zu unsrer Rückkehr einem Bauern von Tarakä- 
nowa in Verwahrsam zu geben. Ohne Zweifel ist es die Brunst, 
die sich bei den hiesigen Hunden auf diese Weise, wie im Na- 
tur-Zustande, regelmäfsig in den Frühjahrs-Monaten äufsert. 

[Feh ruar 14.] An mehreren Häusern von Werchnci 
Udinsk, die meist ein sehr wohlhabendes Aufsere besitzen, sahen 
wir die Überreste von Meerthicren zum Trocknen oder zur Zierde 
aufgebängt. Sie stammen aus dem Baikal, denn der einträglich- 
ste Fischfang wird dort im Aufträge der hiesigen Kaufleute betrie- 
ben. Die Felle der silbergrauen Baikalischeu Seehunde (Phoca 
scricca) werden von hier aus mit Vortheil an die Chinesen ver- 
kauft, und Pelikane, welche die Russen: baba ptiza oder den 
Weibcrvogcl nennen, bringen die Fischer von der Äelenga, wo 
sie, eben so wie die Menschen, den Omuln nach stellen. — Hier 
war der Schneemangcl noch weit auffallender als in Irkuzk. Auf 
der Strafsc lag kahler Sand, und wie mitten im Sommer fuhren 
die Stadtbewohner in zierlichen Droschken. Auch alle Bauerfuhren 
aus der Umgegend geschahen auf zweirädrigen Wagen, deren Bau- 
art die hiesigen Russen von den Buraeten entnommen haben. 
Die hohen und unbeschlogenen Räder dieser Fuhrwerke haben nur 
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kurze Speichen und sehr breite Felgen aus Wurzclslücken von 
Lärchenholz. Nur allein auf dem Eise der Flüsse ist Schlitten- 

t 

bahn. Diese Erscheinung entsteht hier nicht wie hei Krasno- 
jarsk durch verwehende Winde, (Seite 48) sondern nur durch 
die Trockenheit der Luft. — Der Kieisbauptinanu von Werc.h- 
nei' Udinsk versprach sich für uns beim ^(-h'a'niba ‘Lama, 
oder dem Haupte der Geistlichkeit unter dem Säfr^lkSflrscltei» 

Buraeten, zu verwenden, damit wir bei der Rückkehr von Kjaclita 

✓ 

dem Buddhaistischen Gottesdienste beiwohnen dürften. Manche 
Aufschlüsse über hiesige Verhältnisse, die wir der Güte dieses Be- 
amten verdankten, konnte ich durch Nachrichten von Berlin er- 
setzen; denn auch er war im Jahre 1812 in Preufsen gewesen, 
und fragte mit seltner Lokalkcnntnifs nach dortigen Gegenständen 
und Personen. 

Ich bestimmte die magnetische Neigung und Intensität in der 
Stadt, und fuhr dann von der Mündung der Uda 4 Werst aufwärts 
in das Qucrtlial dieseä Flusses, um die Tempeiatur einer Quelle zu 
beobachten. Auch hier lag nackter Sand zu den Seiten des Flus- 
ses. — Der Popowskji kljütsch, oder die Pricsterquelle, ent- 
springt au9 der granitischen Thalwand am rechten Ufer der Uda, 
und um etwa 10 Fufs über dem Spiegel derselben. Ihr Wasser 
flofs jetzt unter einem hohlen Eisberge, der sich zu Anfang des 
Winters gebildet hatte, und nun von dem Ursprung der Quelle bis 
zum Flusse hinabreichte. Ich fand die Wärme des Wassers an dem 
Ursprünge desselben zu -+- l° / 50 R. bei — 13*,0 R. Temperatur 
der Luft. — Die Bewohner der Stadt haben gefunden, dafs wäh- 
rend des Sommers 40 Wedri in jeder Viertelstunde, d. h. 1377 
Pariser Kubikfufs im Tage, aus der Fehrwand entspringen: 
eine Bestimmung die uns wiederum mit einiger Wahrscheinlich- 
keit auf Kleinheit der atmosphärischen Niederschläge führt. Bei 
Petersburg z. B. würde zur Erzeugung eines solehen Ausflusses 
die Regenmenge hiureicben, welche auf eiue Quadratfläche von 
nur 409 Pariser Fufs Seile hcrablallt, selbst wenn man voraus- 
setzt, dafs die Udinskcr Quelle in allen Jahreszeiten eben 
so stark fliefst, wie zur Zeit jener Messung. Nun war aber 
augenscheinlich das Areal , welches sein . Wasser zur Erzeu- 
gung dieser Priesterquelle hergiebt, ungleich bedeutender als * 
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das genannte Quadrat, welches in Petersburg dazu erforderlich 
wäre ! — 

In Werclinei Udinsk überzeugte ich mich noch zwischen 
3 und 4 Uhr Nachmittags von der ausgezeichneten Trockenheit der 
jLnft. Bei einer Temperatur von — 12°/) R. stand ein Saussure, 
sches'liygrftmjtier auf. 03°, 1, d. h. die Luft hätte bis auf — 21° R. 
erkalten m>teseij,;dajni^ tfftl Niederschlag erfolgt wäre. Alles Was- 
ser, Welches die Luftsäule über diesem Tlicilc der Erde enthielt, 
würde aber, wenn es vollständig herabgefallen wäre, nur eiuc 
Schicht von 3,7 Par. Linien Höhe, d. li. kaum - 4 V von derjeni- 
gen gebildet haben, welche auf dieselbe Weise in dampfreichereu 
Gegenden und im Sommer entstehen kann. 

Am Abend fuhren wir von der Stadt noch 84 Werst auf dem 
Eise der Ä’clcnga bis zur Station Arsentsche wa. Aufserst 
schroff sind hier die felsigen Ufer des Flusses, und so mannigfach 
gespalten uud zerrissen, dafs mau vulkanische Massen zu sehen 
glaubte, uud sich beim Anschlägen derselben mit Verwunderuug 
überzeugte, dafs sie aus feinkörnigem Granite bestehen. 

[Februar 15.] Am Morgen war die Temperatur bis auf 
■ — 27° R. gesunken; aber die Sonne wirkte sehr schnell, während 
sie 6ich in reinstem Glanze an dem dunkelblauen Himmel erhob. 
Pie Luft enthielt noch ungleich weniger Dampf, als am vorherge- 
henden Tage, denn bei der gröberen Kälte stand das Saussure- 
sehe Hygrometer nur auf 63°,7. Während der Nacht und bei völ- 
lig heiterm Himmel mufste sich einiger Reif auf der Erdoberfläche 
abgesetzt haben, uud alles Wasser welches nun noch in der hie- 
sigeu Atmosphäre zurückblieb, hätte durch völligen Niederschlag 
eine Schicht von 0,85 Par. Linien Höhe gebildet. Es bedurfte aber 
einer Erkältung bis zu — 35° R. um die Dämpfe in Schnee zu 
verwandeln. Bei Arsen tsc he wa iliefst die ^fclenga zwischen 
dichten und mannigfaltigen Gesträuchen, w r elche im Sommer höchst 
anmuthig sein mögen. — Wir fuhren wieder auf dem Eise bis zur 
Stadt A’elenginsk. Sie liegt an beiden Ufern des Flusses, am 
Rande einer weiten Steppe, und schien von geriugerer Bedeutung 
als W. Udinsk, obgleich sich hier eine halbe Compagnie der & i- 
bi rischen Gränz- Artillerie aufhält. 

Nahe bei der Ausfahrt #us der Stadt trafen wir da9 Lager ei- 
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ncr Buraetisehen Familie, bei der wir zuerst von dem Leben 
und Sitten dieser merkwürdigen Nomaden manches Einzelne sa- 
hen. — Zwei kegelförmige Zelte standen nahe bei einander auf 
einem ebnen Platze, der mit einer hölzernen Hörde umgeben war, 
damit die Pferde, deren man eben bedurfte, sich nicht von den 
Wohnungen entfernten. Im Übrigen hatten sie ihr Vieh, wie ge- 
wöhnlich, auf den Wcideplälzcu der angrenzenden Steppen gelas- 
sen. Kühe, Schaafc, Pferde und Kameele, welche alle -Velengins- 
ker Buracten besitzen, finden dort auch im Winter eine sichere 
aber magere Nahrung. — Eben so wie die Zelte welche ich mit 
den Obdorsker Samojeden bewohnt hatte, bestanden auch 
die hiesigen aus einzelnen Stangen, deren obere Enden sich be- 
rühren, während die unteren sich von einander entfernt auf dem 
Umfange eines Kreises befinden. Der Filz, welcher hier die Renn- 
, tliierfelle ersetzt, wird eben so wie diese, doppelt gelegt; aber 
die Buraetisehen Zeltstangen bilden einen weit stumpferen Ke- 
gel, als die Samoj edischcn (I, 1. S. 603.} An den Bewohnern, 
welche uns freundlich entgegenkamen, befremdeten wieder die vor- 
ragenden Backenknochen, sehr schiefe nnd langgezogene Augen, so 
wie pechschwarzes Haar und ausgezeichnet weifse Zahne. Wie 
die meisten Gegenstände im Innern der Zelte, so sind auch ihre 
Gesichter vom Bauch sehr merklich geschwärzt, und wohl mag 
dieser Umstaud das schöne Anselm ihrer Zähne befördern, indem 
der feine Kohlenstaub sic reinigt, und dann sie durch den Kon- 
trast gegen die Haut auch noch weifser erseheinen läfst. 

Die Männer hatten ringsum den Scheitel ihre Haare wachsen 
lassen, und in einen starken Zopf geflochten, der ihnen über den 
Kücken bis zur Mitte des Körpers hinabhing. Auf den übrigen 
Tbcilen des Kopfes war das Haar kurz geschoren, jedoch nicht so 
kahl rasirt, wie bei den Tataren. Die vollständige Enthaarung 
ist liier ein Zeichen geistlicher Würde. — Der Kopfputz der Wei- 
ber zeigte einen bewunderungswürdigen Reicbthnm. Sic trugen 
zwei starke Haarflechten, welche von den Schläfen nach vorne 
über die Schulteru hinabhingen , außerdem aber über der Stirn eine 
Binde, auf welcher Kugeln- aus Perlmutter und aus Uralischen 
Malachit genäht, und durch rundlich geschliffene Stücke von edlen 
Korallen getrennt sind. Bei den Uuvcrheirathcten sahen wir auch 
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die Haarzöpfe mit Schnüren durchilochten, auf denen dieselben kost» 
baren Substanzen gereiht sind. — Die Schönheit der Frauen war 
dieses Schmuckes nicht unwerth. Wir sahen lebhafte und aus- 
drucksvolle Angen, und trotz der bräunlichen Hautfarbe waren ihre 
Wangen geröthet. Ein eng anliegendes Kleid lief» das Ebenmaafs 
ihrer schlanken Gestalten erkennen, und die welche wir hier ge- 
sehen haben, waren von mehr als mittlerer Gröfse. 

Eine sonderbare Mischung von Kultur und von Einfachheit der 
Sitte herrschte auch im Innern der Wohnungen. Als Feuerstätte 
diente nur ein gegrabenes Loch in der Mitte des Zeltes, und rings- 
um lagen Filzmatten und Polster, welche den Erdboden zur Schlaf- 
stelle machten. Schon in Irkuzk hatten wir Einiges von den zier- 
lichen Sielallarbeiten der Buraeten gesehen. Ihre Feuerzeuge 
werden mit Recht den besten Europäischen vorgezogen, und von 
den Russen theuer bezahlt. Es sind 4 bis 6 Zoll lange Platten von 
Vortrefflichem Stahl, an welchen eine Tasche aus rotliem Leder 
zur Aufbewahrung des Schwammes genäht, und mit silbernen und 
stählernen Blechen sehr geschmackvoll besetzt ist. In die stähler- 
nen Thcile ihres Reitzeuges und andren Geräthes, sahen wir hier 
Zeichnungen grawirt, und kupferne und silberne Platten so tief 
und dauerhaft cingctrieben , dafs nur die ähnliche Kerb-arbeit der 
Tula er Schmiede damit vergleichbar erschien. Auch habe ich einer 
Tabackspfeife zu gedenken, welche ebenfalls in der Steppe gear- 
beitet, von einem Europäischen Goldschmidt kaum zierlicher aus- 
geführt werden könnte. Sie war nach hiesiger Sitte nur etwa 
einen Fufs lang und mit einem sehr kleinen Kopf, der so wie 
das Rohr ganz aus Silber bestand. Beide Theile waren an der 
Aufsenscite mit Reliefs und mit eingelassenen Stücken von rothen 
Korallen verziert, und das Rohr bestand aus zwei Hälften, die sich 
durch eine, Art von Charnir von einander trennen, und dennoch 
hinlänglich luftdicht znsammenfügen liefsen. — Von Chinesischen 
Produkten sahen wir bei den hiesigen Buraeten nur die Thee- 
tassen und gröfsereu Schalen aus geiirnifstem Holze, welches in ko- 
chendem Wasser unverändert bleibt. 

Wichtiger noch erschien, durch seine religiöse Bedeutung, eine 
Art von Altar, welcher sich der Thür gegenüber an der Zeltwand 
erhob. 'Er war sehr sorgfältig aus Holz gearbeitet, und bestand 
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aus zweien übereinander gestellten Kasten, deren unterer etwa 4 
Fufs lang, 3 Fufs hoch und eben so breit war, während der obere 
bei derselben Höhe und Länge eine weit geringere Breite besafs. 
Die hinteren Wände beider Kasten standen grade übereinander, so 
dafs die Oberfläche des unteren und breiteren zum Thcil unbesetzt 
blieb, und eine Tischplatte bildete. Aufserdem enthielt dieser un- 
tere Tbeil mehrere Schubladen, in denen der Apparat zu den re- 
ligiösen Ccremoniecn während der Reise bewahrt wird. Ein leb- 
haft gefärbtes Gemälde hing vor der Vorderwand des oberen Ka- 
stens herab, und bedeckte diese gänzlich. Es stellte Tscliigemune 
d. i. den wuchtigsten Burchan oder Heiligen der Mongolen dar, wie 
er sitzend mit unfergeschlagenen Beinen betet. Auf dem Tische 
vor dem Bilde standen, in gleichen Entfernungen, sechs runde und 
etwa Zollbreite bronzene Schalen , die mit Wasser gefüllt waren, 
und zwischen ihnen lag ein runder Spiegel aus demselben Metall. 
Dieser ganze Apparat wird von den Lameu, oder Buraetisclien 
Priestern, zu einer religiösen Handlung benutzt, welche die Russen 
mit der Weihnng des Wassers nach Griechischem Ritus 
vergleichen; vielleicht aber hat man sie vielmehr für ein ei- 
genthümlichcs Symbol von der Erblichkeit geistigen Werthes zu 
halten. Sie lassen das Bild des Burchanen in dem mctallnen Spie- 
gel reflektiren , und giefsen dann einen Wasserstrahl über densel- 
ben in die kleinen Gefäfse, welche auf diese Weise zugleich mit 
dem Wasser das Bild des Gottes in sich aufnehmen. Der Auffin- 
dung ähnlicher Spiegel in den Kurganen, oder fremdartigen Grä- 
bern, desMinuainskcr Kreises hatte ich früher zu erwähnen. (S. 38.) 

Wir fuhren dann weiter durch eine Ebne am rechten Ufer der 
Äelenga. In der Nähe des Flusses stehen dort noch einzelne 
Granitfelscn auf schmaler Grundfläche glatt und senkrecht abge- 
schnitten, wie künstliche Säulen. — Erst bei Monachönowa, 
15 Werst von »Selenginsk, ist kastanienbrauner Porphyr an die 
Stelle des Granits getreten. Seine Feldspath - Krystallc sind mit 
Grünerde umgeben, und Feldspath füllt auch schmale Spalten und 
bildet Schnüre in der Hauptmasse. Dann folgen talkige Schiefer 
und poröse Wackengesteine bis nach Ust-Kjaclita. Sie bil- 
den schroffe Wände am linken oder Westlichen Ufer der A'elcnga, 
aber die rechte Wand ist hier meist gänzlich verflacht. — 
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Immer dünner wurde der Schnee, nnd kaum konnte man sich 
noch mit dein Schlitten von dem Eise des Flusses entfernen. Die 
Station Kalninischnoi liegt auf eiuem Hügel des linken Ufers 
und eine höhere Ebne schliefst sich an die za ihr gehörigen Holz- 
häuser. Hier wohnen nur Buracten, und selbst das Postbaus ge- 
hört einer Familie dieses Stammes, welche durch Verarmung znm 
ansässigen Leben und zum Ackerbau gezwungen wurde. Wir ka- 
men um 2 Uhr nach Ust-Kjachta, einem Russischen Dorfo 
au der Mündung des Baches Kjachta in die <Vclenga. Im Sü- 
den erheben sich bewaldete Berge, welche, im Verein mit dem 
fliefsenden Wasser, diesen Ort zu einer Oase in der dürren Um- 
gebung, und zu einem beliebten Sommerwohnplatz machen. Aach 
haben liier einige Kjachtacr Kaufleute Landhäuser gebaut, unter 
denen sich das der Familie Igumnow gehörige steinerne Ge- 
bäude auszeichnet. — Auf dem Posthofe und vor den Thürcn der 
Bauernhäuser standen Fuhrwerke in ungewöhnlicher Menge, und alle 
auf Rädern: denn hier, wo man das Eis der A’clenga verläfst, ist 
Schlitten - Transport bis nach Kjachta unmöglich. — Es wäre» 
drögi mit langen Tragbalken und zweirädrige Buraetische Kar- 
ren, auf denen man Chinesische Waaren von Kjachta hier 
her befördert hatte. Erst hier wurden sin wieder auf Schlitten 
geladen. Auch unsre Schlitten blieben in Ust-Kjachta neben 
vielen andern, welche Irkuzker Kaufleute dort hinterlassen hat- 
ten, und wir erhielten im Postliause zwei Tilegcn, deren Kasten 
unmittelbar auf den hölzernen Axen ruhten, nnd fürchterlich pol- 
terten, während wir 18 Werst weit in gestrecktem Galopp nach 
Troizko A'awsk geführt wurden. Es ging .gegen Süden über fel- 
sigen Boden, auf welchem steiles Steigen mit weit kürzerem Berg- 
abfahren wechselte. Dichter Tannenwald umgiebt die Strafse, auf 
der keine Spur von Schnee lag. — Das Barometer zeigte einen 
Höhen-Untcrschicd voi» 570 Par. Fufs zwischen Ust-Kjachta und 
der Chinesischen Gränzc, die wir bei Troizko A’awsk gegen 4 
Uhr Nachmittags erreichten. — 

Troizko Ä’awsk führt nur den Namen einer Festung, hat 
aber jetzt weder eine kriegerische Bestimmung noch auch irgend 
dahin gehörige Vorrichtungen. Einige Strafscn von Holzhäusern 
liegen an der Mündung eines Zuflusses der Kjachta in das breite 
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Thal dieses Flüfschcns, welches von bewaldeten Bergen begrenzt 
ist. Das Russische Zollamt (lomd/na) und die Wohuungen der 
dabei beschäftigten Beamten und Buraetischeu Kosackeu gehö- 
ren zu diesen Gebäuden, und schon beim ersten Anblicke deutet 
liier Alles auf die überwiegende Wichtigkeit der Handelsplätze 
Kjachta und Maimätsclien, welche um 4 Werst westlicher 
liegen. 

[Februar 16.] Bei Herrn Iwan Philippowitsch 
Oslrdwskji, dem pristavv, oder Regiments - Commandeur, der 
Sabaika lischcn Kosacken, fanden wir in Troizko A'awsk cino 
sehr freundliche Aufuahme. — Der Kosackendicnst in den Gränz- 
Provinzen des Irkuzker Gonvernemcnts wird von Urbewohnern 
geleistet. Die Buraetcn stellen zu diesem Zwecke 4 Regimen- 
ter zu 600 Mann, und die Tungusen des Nertschinske r Krei- 
ses ein 5tes von 500 Mann, welche sich wechselseitig ablösen. Sie 
befördern den Verkehr mit Buraeten und Chinesen mehr durch 
Kenntuifs der Mongolischen Sprache, als durch die Bogen und 
Säbel, mit denen sie bewaffnet sind. Herr Oströwskji halte 
schon in seiner Jugend den Buraetischeu Dialekt alseine zweite 
Muttersprache erlernt, und ihn auch, als er eine der Russischen 
Missionen nach Pecking begleitete, zur Verständigung mit den 
Mongolen in China völlig hinreichend gefunden. Er bemerkte 
an den Chinesen in ihrem eignen Lande dieselbe Sanflmulh des 
Benehmens wie hier an der Grunze, aber dennoch sorgten sic mit 
ängstlicher Strenge, dafs die Gesandtschaft ihre Vollmachten nicht 
überschritte, namentlich aber, dafs sie „auch nicht um ein Haar mehr“ 
als die angemeldeteu Personen mit sich führte. Von Russischer 
Seite sollen nur 50 Kosacken als Bedeckung gewesen sein, auch 
habe man keine Kanone, sondern nur Flinten mitgenommen, weil 
diese schon hingcreicht hätten, um in jedem Fall den Chinesi- 
schen Soldaten zu imponiren. Für diese seien Armbrüste und 
Pfeile noch immer die beliebtesten und fast ausschliefslicli üblichen 
Waffen. Nur Lunteuffintcn sähe man in China, auch wirke das 
Pulver mit denen man sic lade, weit schwächer als das Russische. 
Herr Oströwskji sagte uns ferner, dafs es Russischen Kauf- 
lcuten freistehe, an die Chinesen von den Jagdbüchscn tu ver- 
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kaufcu, die man in /Sibirien gebraucht, dafs aber dergleichen 
nur wenig begehrt und schlecht bezahlt würden. 

Viele Häuser siud hier in der Höhe des Daches mit Baikonen 
versehen, auf denen man im Sommer die abendliche Kühlung ge- 
niefst. Von einem solchen übersahen wir zuerst die Eandstrafse, 
welche malerisch längs des Hügelzuges am Ufer der Kjachta, 
nach Maimatschen führt, und begannen gegen Abend unsern ersten 
Gang zu den Chinesen. Der Schlittenvveg auf dem Eise des Ba- 
ches und die höher gelegne Wagenbahn am linken Ufer desselben 
vereinen sich dicht vor Kjachta an einem hölzernen Hecken. Der 
Eingang in die berühmte Gränzstadt ist dem eines Deutschen Dor- 
fes völlig ähnlich. Ein Kosack bewacht ihn mit gezognem Säbel, 
damit ohne schriftliche Erlaubnifs der Zoll-Beamten keine Waaren 
aus oder cingehen. Man tritt nun .ein in Kjachta, oder der 
Russischen Hälfte des Marktortes, in welchem die Häuser der rei- 
chen Kaufleute mit Treppen und hohen Altanen versehen, und zum 
Thcil auch gefärbt und architektonisch verziert sind. Drei- Kameele, 
die uns am Eingänge des Dorfes begegneten, waren ungleich län- 
ger behaart als die Chinesischen, die wir später liier sahen. Sie 
gehörten /Selenginske r Buraeten, welche jetzt die Strafsen 
von Kjachta belebten, um die religiösen Feste in-Maimatschen 
zu feiern. Auch vielen Chinesischen Kaufleute begegneten wir_ 
in Kjachta: Sie trugen lange und anschlicfscnde Röcke aus 

schwarzem Seidenzeuge. Ihre Hüte von schwarzem Filz sind fast 
wie eine Krone gestaltet: lialbkugelförmig über der Mitte des Kopfes 
und mit erhöhtem Rande ringsum. Ein rothseidener Büschel 
verbreitet sich in einzelnen Fäden über dem Scheitel dieses 
nationellen Hutes, und auf einer messingnen Schraube in der Mitte 
desselben wird eine Kugel aus einem farbigen Steine oder aus ei- 
ner der andern Substanzen befestigt, welche in China das Kenn- 
zeichen der verschiednen Rangklassen ausnrachen. Bei den hiesi- 
gen Kaufleuten sah ich diese Schraube meist leer, und sie dürfen, 
wie man uns sagte, nur einen goldnen Knopf tragen, weil sie in 
China, eben wie in Rufsland, zur niedrigsten Klasse gehören. 
Alle hatten ihre Obren in Gehäuse gesteckt, um sie gegen die Kälte 
zu schützen. Es sind vierkantige und längliche Pappkasten, die 
mit schwarzem Seidenzeuge überzogen, und mit der offnen Seite 
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gegen die Schläfe befestigt werden. Auch den nackt rasirten Theil 
des Schädels hatten sie sorgfältig mit einer dicken Seidenkappe 
bedeckt, die unter dem Hute hervorragte, und ein pechschwarzer 
Zopf von halber Mannslänge hing ihnen grade über den Rücken. % 
An dem Leibgurte befestigen sie auf der rechten Hüfte den läng- 
lichen Beutel, in welchem sie einigen Rauchtaback und ein, unten 
gekrümmtes, hölzernes Pfeifenrohr mit sehr kleinem messingnen 

Kopfe führen. Alle eilten jetzt über die Gränze, denn vor 

Untergang der Sonne mufs jeder Chinese nach Maimatschen 
zurückkelircn. Wir folgten dem Zuge, der sich gegen die enge 
Thiire in der Vorderseite eines langen hölzernen Gebäudes bewegte. 

Sic führte uns in das innere Viereck eines Russischen Kauf- 
hofes, dessen einzelne Buden nur zum Handel im Grofsen und 
zur Verschliefsung der VVaaren, nicht aber zur Schaustellung be- 
stimmt sind; An der gegenüberstehenden Seite des Vierecks führt 
eine ähnliche Thür dicht vor die hölzerne Mauer, welche liier die’ 
Gränze von China bezeichnet. Ein breites Thor in derselben ist 
mit Säulen verziert, und trägt an seinem oberen Gebälk den Rus- 
sischen Adler und den Namenszog des jetzt regierenden Kaisers: 
Nikolai I., der es erbaute. 

Wie im Traume oder durch Zauber sicht man Alles geändert 
auf der andern Seite des Thores. Einen überraschendem Kontrast 
dürfte man kaum irgendwo auf der Erde finden! Der einförmige 
Ernst aller Russischen Wohnplätze weicht in Maimatschen 
einem abentheuerlicli farbigen und lachendem Glanze, dem sich ein 
Deutscher Weihnachtsmarkt, oder die bunteste Kirmes noch etwa 
am nächsten zur Seite stellt. — Der Boden der Strafsc ist ein rein’ 
gefegter Estrich aus geschlagnem Lehm, zu beiden Seiten begränzt 
von parallelen Lehmmauern mit Fenstern aus Chinesischem Papier. 
Kaum erkennt man diese für die Wände von einstöckigen Wohn- 
häusern, denn ihre ‘platten Dächer werden von der Strafse nicht 
gesehen. Auch sind die Mauern selbst, fast gänzlich versteckt durch 
Laternen aus buntem Papier und durch farbige papierne Fahnen 
mit Inschriften, welche in senkrechten Reihen vor ihnen licrabhan- 
gcn. .Ähnliche Schnüre mit bcschricbncn Fahnen und Laternen 
ziehen sich in flachen Bogen von Dach zu Dach quer über die 
Strafsen. Auf dem gelblichen Grau der Mauern und des Bodens 
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prangen diese blendenden Farben in grellstem Abstande wie ein 
buntes Gemälde auf strohgelbem Grunde. — In dem Viereck zwi* 
sehen den Strafseil , die sich senkrecht durchschneiden, standen 
grofse Kohlenbecken von Gufseisen, wie Kelche auf einem 4 Fufs 
hohen und schlankem Gestell. Auf den Bänken, welche sie um* 
geben, safsen Thcetrinker, und rauchten aus der kleinen Pfeife, die 
sie am Gürtel führen, während ein Jeder seinen Kessel mit den 
Kohlen des gemeinsamen Feuers umgab. Fs sind die Diener und 
Kamccltreiber der 31 aiiu ätschen er Kanflcute, d.h. Chinesische 
Mongolen der ärmsten Klasse, welche Erfrischung und Gespräche 
auf den Kreuzwegen finden. Die ärmeren Russischen Burae- 
ten hallen sich zu ihnen, und für beide Tlieilc dienen die vier 
kleinen Niclicn, oder Kapellen, an den Ecken der Slrafscn, welche 
an die Feuerplätze grunzen. Sie sind der Buddha Keligiou gewid- 
met, und durch die geöffnete Thürc dieser heiligen Räume sahen 
wir das Bild eines Mongolischen Burchancn im Ilintergrunde 
hangen. Wie in den Zelten der Buraelen bei «Velenginsk, so 
stamlcu auch liier erzue Schalen mit geweihtem Wasser vor dem 
Bciligenbilde, und dazwischen gelbe Rauchkerzen, die in Form dün- 
ner Stäbe aus Pflanzeutheilen zubereitet, ohne Flamme mit blauem 
uud wohlriechendem Rauche glimmten; so wie auch dunkelroth 
gefärbte Talgkerzeu, welche erst jetzt von eiuem der Vorüberge- 
henden angezündet wurden. Ähnliche Kerzen brannten tlicils frei, 
theils in bunten Lai erneu au dem Gebäike der Thüre uud an den 
Wauden der Kapelle. 

Die niederen Mongolen, welche wir hier fanden, trugen ihre 
eug anliegenden Jacken und Iloseu aus grauem Kameeltuch, ohne 
das Oberkleid der Kaufleutc. Sie sind der Beachtung von Reiche- 
ren nicht gewohut, und erwiederten daher unsren Grufs mit ein- 
nehmender Freundlichkeit, uud durch Anbielcu ihrer Pfeifen. 
Es ist hier an der Gräuze zur Unterhaltung mit den Chinesen 
ein seltsamer Dialekt der Russischen Sprache entstanden. Die 
Pcckincr Kaufleutc, von denen viele schon seit zwanzig Jah- 
ren in jedem Winter nach Maimatschcu kommen, haben das 
Russische uothdürftig erlernt ; aber sie erlauben sich eine Menge 
von Neuerungen in Aussprache und Formbilduug, die mau nun 
aus Gefälligkeit und zum leichteren Vcrsiünduifs sorgfältig nach- 
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ahmt. Dahin gehört, wie wir schon von Herrn Ostrowskji erfuh- 
ren, dafs man niemals ciuen Chinesen: Kitaez nenne, wie es 
doch in Rufsland üblich ist; sie wollen vielmehr in der Russischen 
Rede Nikanez, und in der Mehrzahl Nikanzi genannt sein, und 
man behauptet hier, dafs dieses Wort auf Mongolisch einen 
tapfern Krieger bedeute, währeud Kitaez an einen Ekelna- 
men erinnere, welchen die erobernden Maudyus den besiegten 
Chinesen gegeben haben. Üblich ist ferner in der Kjachtacr 
Mundart, dafs man ciu schönes Ding durch tschögolskaj a 
weschtsch d. i. eine stutzerhafte Sache, einen Rubel Papier- 
geld, durch das allgemeine moneta bezeichnet. Auch bilden sie 
gein von pitj trinken, die Formen pichu und pichai, anstatt 
pju und pci. Sie nennen die Russen O-lo-lössi, suchen über- 
haupt jedes r durch ein oder mehrere 1 zu ersetzen, und auf ein- 
ander folgende Konsonanten durch allerhand stumme Vokale und 
Nasenlaute zu trennen. — Uns fragten die Mongolischen Rau- 
cher, ob wir Ziäui seien, d. i. der Name, den sie den Euro- 
päern geben, und befriedigten sich mit der Antwort, wir seien 
Chundi, welches man mir als hier übliche Bezeichnung der Eng- 
länder genannt, und dem Wortsinne nach durch Rothköpfe er- 
klärt hatte. Der Geldwerth der Dinge schien sic am meisten zu 
intcrcssircn , denn sic erkundigten sich sehr kaltblütig nach dem 
Preise von einigen unsrer Kleider, in der Absicht, sic uns vom 
Leibe zu handeln. 

Wir gingen sodann noch weiter bis zu einen hölzernen Thurm, 
der auf dem Durchschnitte zweier Hauptstraßen steht. Es ist ein 
quadratisches Gebäude mit 4 Thürcu und mit einem platten Dache, 
welches die sich schneidenden Strafscn überwölbt. Der platte 
Altan, der auf diesen viereckigen Grundmauern ruht, ist mit einem 
Geländer versehn, und es stellt in seiner Mitte ein achteckiger Thurm, 
dessen Dach eine eben solche Pyramide mit concavcn Seitenflächen 
bildet. — Von den Ecken und von dem Gipfel dieses Daches, bis 
zu dem Geländer des Altans, reichen wiederum Schnüre mit pa- 
piernen Laternen und Fahnen in buntester Pracht, "und jede senk- 
rechte Fläche des aclitscitigcn Thurmcs zeigt in viereckigem Rah- 
men fratzenhafte Gemälde allegorischer Wesen, die au Cortes 
Schilderung von Montezumas Mexikanischen Tempeln erinnern. Es 
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sind Menschengestalten mit rotlien und grünen Thiergesichtern, mit 
Teufelskrallen und andren höchst phantastischem Schmucke. EU 
nige Priester standen auf dem platten Dache dieses Thorgebäudes, 
welches nur zur Beobachtung der Tageszeiten durch den Aufgang 
und Untergang der Gestirne, nicht aber zu eigentlich religiösen 
Zwecken bestimmt ist. Auch zeigte sich hier Nichts, was dem 
Inhalte der erwähnten Mongolischen Kapellen, noch auch dem 
der prächtigem Tempel von Maimatschen ähnlich gewesen wäre, 
in denen die Mand/us oder vornehmen Chinesischen Uiiterthanen 
. ihren Gottesdienst vollziehen. 

Der Untergang der Sonne wurde durch Paukenschläge von die- 
sem hölzernen Thurine und durch schwache Schüsse auf den Höfen 
einiger Häuser angczcigt, und nun gab es fiir uns kein Mittel, um 
länger in Maimatschen zu bleiben. Nur an besondern Festta- 
gen sind Ausnahmen von diesem Gesetze gestattet Einige Kauf- 
leute und Mongolen, die wir noch auf den Strafsen anredeten, 
antworteten Nichts weiter als paschol oder geh, und deuteten 
mit gcwöhulichcr Sanftmuth auf das Nördliche Stadtthor oder den 
Ausweg aus China. 

Die Strafsen von Maimatschcn sind etwa 20 Fufs breit und 
die Lchmwändc der Kaufmannshäuser 10 bis 12 Fufs hoch. Eine 
Mauer von derselben Höhe umgiebt die Stadt, und von aufsen sieht 
man über dieselbe nur die Thürme der hölzernen Thorgebäude her- 
vorragen, von dencu sich, aufser dem erwähnten, noch mehrere 
ähnliche auf den Durchschnitten der Hauplstrafsen befinden. 

Einen durchaus neuen und ergötzlichen Anblick boten uns heute 
die Gesichter der Chinesen. Der Ausdruck von Indolenz schien 



uns in ihren Zügen vorzuherrschen. Beim Reden zeigten sie eine 
lächelnde Freundlichkeit, aber sie erinnerten keineswegs an lebhafte 
Wilden, sondern blieben stets, wie gebildete Männer, gesetzt und ge- 
mäfsigt. — Ihre Kleidung und ihr ganzes Aufscrc gefallen durch 
Reinlichkeit und Eleganz ebenso und in noch kökerm Maafsc, wie 
die der Buracten; höchst auffallend waren uns aber au allen 
Chinesischen Käuflcutcn ihre schlechten und schwarzen Zähne, ganz 
im Gegensätze zu denen der Buraelcn. 

(Februar 17.] Die jetzigen und frühem Beziehungen der 



Sibirier zu China waren Gegenstand des Gespräches an dem 
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heutigen Tage, den wir in der Gesellschaft des Zoll - Direktors 
Herrn Golechowskji, und mehrerer Beamten und Kaufleute in 
Kjachta verlebten. — Troizko tVaivsk und dessen Wirksam- 
keit bestehen erst seit dem Jahre 1727, nachdem in dem vorher- 
gehenden Jahrhundert der Handel zwischen den «Sibiriern und 
den mächtigsten ihrer Südlichen Nachbaren, sehr oft an einzelnen 
Punkten augekniipft, niemals aber durch gelungene Traktate blei- 
bend befestigt werden konnte. — Ein anziehendes Denkmal jener 
frühem Versuche bilden die Bruchstücke eines Tagebuches des T o- 
b olskcr Bojarensohns Fcdor Isäkowitsch Baikow*), der von 
1035 bis 58 eine der ersten Gesandtschafisreisen nach Chambalu, 
d. i. Peking ausführtc. Auf dem Wege dahin versammelte er 
um sich eine Karawane von Russischen pud Bucharischen Kaufieu- 
ten, und lebte mit dieser 6 Monate lang in der Residenzstadt von 
China. Dennoch wufsten am Ende, „weder er noch seine 
„Leute, ob Chambalu grofs sei oder klein“, weil man sie 
in dem Gesandlschaftshause cingeschlossen hielt, wie in einem Ker- 
ker. Sein Benehmen gegen die Chinesischen Machthaber ist 
nichts weniger als biegsam gewesen. Er klagt, dafs man ihm zur 
Bcwillkommung nur zehn Hoflcute und nur \ Werst weit von 
der Stadt entgegengesendet habe. Auch brachte man ihn nicht 
dazu, am Stadtthorc vom Pferde zu steigen, und das Knie zu beu- 
gen vor dem Wohnsitz des Herrschers, denn er behauptete, selbst 
seinen eignen Zaren griifsc er nur weun er ihn sähe, und zwar 
stehend, und nur durch Abziehung des Hutes! Nicht minder zeigte 
er sich beleidigt, als man ihn beim Eintritt in Peking im Na- 
men des Beherrschers von China mit Thce bcw-irthctc, denn ob- 
gleich cs in der ersten Woche der grofsen Fasten (am 3. März 
a. st.) geschah, so sei doch, sündhafter Weise und wie ihm zum 
Hohne, der Tliec mit Butler und Milch gekocht gewesen. Bei- 
kow verstand sich nach ernstlichem Zureden dazu, eine Tasse zu 
nehmen, gab sic' aber ungclecrt zurück, und er bemerkt, die Chi- 
nesischen Ilofleutc haben dazu geschwiegen. Sie schienen 



°) Unter anderm abgedruckt im «Sibirskji Wjcstnik. 
II. Band. 8 
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um desto zorniger gedacht zu haben über den Ko9ackischcn>Frci- 
miith. Am folgenden Tage kamen sie zu den Russen, um auf Be- 
fehl des Bogdu Chan gegen eine auszustellendc Quittung die 
Zarischcn Geschenke von ihnen in Empfang zu nehmen. Auch 
dieses erfolgte erst nach manchen Weigerungen des kühnen To- 
bolsker, denn er behauptete: in Rufsland sei es Gebrauch, dafs 
die Gesandten zuvor den Brief des fremden Herrschers , und erst 
in der Folge dessen Geschenke als Liebeszeichen überreichten. Es 
vergingen dann einige Monate, während welcher B a i k o w vergeb- 
lich aufgefordert wurde, seine Briefe dem Minister des Bogdu 
Chau zu übergeben, und bis zu der ihm bevorstehenden Audienz 
bei dem Herrscher, die üblichen Ehrfurchts- Bezeugungen zu erler- 
nen. Er bcharrte darauf, den Zarischcn Brief nicht anders als ei- 
genhändig zu bestellen, und Seine Mand/uischc Majestät nur nach 
Russischer Sitte zu grüfsen, bis. dafs ihm endlich, am 12ten Au- 
gust desselben Jahres, s^inc Geschenke zurückgebracht wurden, mit 
der Weisung, abzureisen; denn er habe den Wünschen des Herr- 
schers in Nichts entsprochen. Sein' Verlangen, den Bogdu Chan 
ohne Weiteres zu sehen, sei anmafseud, denn selbst von dessen 
eignem Volke stehe Dieses nur den Vornehmsten zu, und die Ver- 
weigerung des üblichen Grufscs sei um so anstöfsiger, als schon 
früher ein weit vornehmerer Russischer Botschafter, Namens Petr 
Jarüischkin, ihn ebeti so wie. alle Europäischen Gesandten in 
Peking vollzogen habe. — Diese gelinde Belehrung erscheint 
als ein auffallendes Beispiel von dein Langmuthe der Chinesen; 
Baikow dachte aber anders, und in seiner naiven W'eise klagt er 
vielmehr, dafs man ihn nun ohne weitere Höflichkeiten und nur 
mit den uüthigen Wegweisern aus der Stadt gehen liefs. — Höchst 
auffallend ist, dafs er diese Ansichten später bereute, denn nach 
neun Tagereisen von Peking machte er wiederum Halt, und 
schickte einen Indier, der bei der Karawane als Kaschew'är d. i. 
Breikocher oder Küchenmeister diente, nach der Hauptstadt zurück, 
bat beim Bogdu Chan um Verzeihung, und versprach nun Alles 
ven ihm Gewünschte zu vollziehen. Wirklich wurden die Unter- 
handlungen noch einmal augeknüpft, sehr bald aber um so entschie- 
dener abgebrochen, wegen einer neuen Unschicklichkeit von Bai- 
kows Seite. Die Chinesischen Eilboteu, die Von Peking 
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gesandt wurden, fanden ilm nämlich nicht mehr an demOrlc, an wel- 
chem ihn sein Koch verlassen hatte, vielmehr hatte er sich von dort, 
man weifs nicht wefslialb, noch um drei Tagereisen weiter von 
Peking entfernt. Dies meldete man nach der Hauptstadt, und 
andre Heiter, welche nun von dort in das Russische Lager kamen, 
bestellten schließlich an Bai Low, wie er uns selbst berichtet: ein 
Benehmen wie das seinige, zeuge von geringem Verstände, und 
obgleich er sich einen Zarischcn Gesandten nenne, so verstehe er 
doch durchaus nicht, das ihm übertragene Ehrenamt zu führen. 

Baikow spricht in seinem einfachen Tagebuche von einer 
Holländischen Gesandtschaft, die mit ihm zu gleicher Zeit in 
Peking gelebt, mit der sich aber, wegen Unkunde der Lateini- 
schen Sprache, keiner der Seinigen habe verständigen können. Er 
erzählt ferner ganz richtig: vor 13 Jahren also etwa um 1612 habe 
die Man d/u - Dynastie begonnen. Den letzten Herrscher von 
C hi n csischcm Stamme nennt er Daba, obgleich derselbe in der 
von Europäern geschriebenen Landesgeschichte unter dem Namen 
Dsun-dy'en bekannt ist. Baikow sagt, dafs dieser Kaiser beim 
Einfalle 'der Mongolen den Verstand verloren, jedoch einen Sohn 
hiiilcrlassen habe, der seine Hechte zu behaupten suchte. Dieser 
sei mit einer ihm treuen Parthei in eine Gränzstndt des Reiches 
entflohen, und habe von dort mit dem neuen Mongolischen oder 
Mau dyus eben Herrscher langwierige Kriege geführt. 

Das Feblschlagen der ersten Unterhandlungen zwischen Rufs- 
land nnd China mag zum Theil an der Persönlichkeit des 
Gesandten, andererseits aber daran gelegen haben, dafs man 
in China noch kein Bedürfnifs zu dergleichen Abkommen 
empfand, weil sich die Gränzen beider Reiche damals noch weit 
unvollkommener berührten als jetzt. Erst um mehrere Jahre spä- 
ter (im Jahre 1661) gründete der Kosack Pochabow die erste 
feste Niederlassung an der Stelle des jetzigen Irkuzk, und erst 
von dort, im Verlaufe der nächsten Dcccnnien, drangen Russe n-so 
tief in die Besitzungen der von China unabhängigen Sabaikali- 
sclicn Buracten und Tungusen, dafs sic unmittelbare Nach- 
barn des himmlischen Reiches wurden. — Zn Baikow’s Zeiten 
ging hingegen der einzige Weg nach Peking noch direkt von 
Tobolsk läng» des Irtüiscl», bis zur Quelle desselben, und führte 
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bis Chucliu-Chöton, oder der grünen Stadt, durch die Besiz- 
znngen selbständiger Kalmükischcr Taischcn und acker- 
bauernder Ansiedler von Bochara, so wie durch Steppen, in de- 
nen die Vorfahren der jetzigen Chalclias Mongolen, ebenfalls 
unter unabhängigen, von Tschingis Chan abstammenden, Herr- 
schern nomadisirten. 

Aus diesem letzten Grunde hatte auch noch eine zweite Rus- 
sische Gesandtschaft, welche sich im Jahre 1675 mit Briefen und 
Geschenken nach Peking begab, eben so geringen Erfolg; aber 
bald darauf gewannen die Verhältnisse beider Monarchien eine 
andre Gestalt, durch unmittelbare Berührungen ihrer Untcrthancn 
am Am ür, in der von den Chinesen sogenannten Provinz der Da u ri 
oder Gränzbewohncr. — Unter der Anführung eines ehemaligen 
Polnischen Ilauplmatms Chabarow waren Verbannte von Jc- 
niaci.sk aus flüchtig geworden. Sic hatten sich weit jenseits 
der jetzigen Russischen Gränze arn Amiir unter" 52° / 9 Breite 
und 20 n ,2 O. von Irku'zk, zwischen' Tungusischcn Stämmen 
niedergelassen, und daselbst den palissadirtcn Flecken Albä*in 
gebaut. Mehrere Jahre verlebten sie daselbst in völliger Unabhän- 
gigkeit und boten erst dann, grade so wie Jermak ein Jahrhun- 
dert zuvor, ihre Eroberung dem Moskauer Hofe als Sühne für 
einige Todschläge und andre Vergehungen. Grofsc Fruchtbarkeit 
empfahl den Besitz dieser Gegend, und sie erhielt daher sogleich 
einen eignen Woiwod oder Zarischcn Statthalter, und 100 Jlann 
Besatzung. Aber die unabhängigen Freibeuter hatten schon zu- 
vor ihre Daurischcn Nachbaren ermüdet und sic veranlafst, beim 
Mand/uschcn Ilofe um Hülfe zu bitten. Eine Chinesische Ar- 
mee von 4000 bis 5000 Mann kam mit 15 Europäischen Kanonen 
im Jahre 1684 vor Alba «in, verbrannte alle Gebäude, gab aber 
den 100 Russen freiep Abzug nach Nertschinsk. — Die Äriidtc 
Bland noch auf dem Halme, und war für die Besiegten so lockend, 
dafe sie nur den Abzug der Chinesen abwarteten, um gegen 
ihr gegebenes Wort vor Albäain zu rücken. Im nächsten Früh- 
jahr bauten sie cs von Neuem auf, versahen den Ort mit Erdwäl- 
len, ~nnd legten in denselben 1500 Mann gut bewaffneter pt o- 
muischlenic und Kosackcn. 

* * Die Chinesen erfuhren dieses, .und, nicht minder hartnäckig 
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als die »Sibirier, waren sie schon im Juli desselben Jahres mit 
3000 Heitern, gegen 5000 Mann FuGsvolk und 40 Kanonen, wieder- 
um auf dem streitigen Platz. Nach mchnnonatlicher Gegenwehr 
wurden die Belagerten durch den Hunger gezwungen, sich zu er- 
geben, und mehrere von ihnen als Geifscl nach Peking in die 
Gefangenschaft geführt. Gleichzeitig aber gab dieser grofsartigere 
Bruch die Gelegenheit zu näherer Bekanntschaft zwischen beiden 
Regierungen und zu deren jetzigen Verhältnissen. Europäische Je- 
suiten, welche bei den Unternehmungen gegen Al bä« in die 
Hände im Spiel hatten, veranlafstcn nun auch den Pekiner 
Hof. zur Abschliefsung des ersten förmlichen Traktates mit Rufs- 
land, und cs wurde im Jahre 1689 zu Ncrtscliinsk zwischen 
dem Russischen Abgesandten Fcdor Alexe je witsch Go- 
lowniu von der einen und Chinesischen Beamten und Jcsui-, 
ten von der andern Seite ausgemacht: dafs das Thal des Amur 
gänzlich und für immer an China verbleiben, dafür aber ein freier 
Ein- und Ausgang beiderseitiger Karawanen gestattet sein sollte. 
Dennoch war dieses gute Vernehmen schon in den ersten Jahr- 
zehnten des achtzehnten Jahrhunderts wiederum gestört, wohl 
gröfstentlieils durch die in Peking ansässigen Europäer- Ein 
Gesandter Peter I., der Capitaiu Ismäilow, wurde 1719 in der 
Chinesischen Hauptstadt zwar gut aufgenommen , erhielt aber 
nur bedingende und dilatorische Antworten auf das Verlangen nach 
innigerem Verkehr zwischen beiden Ländern. Unter andrem sollte, 
man zuerst die Chinesischen Uutcrthancn, von dem Stamme 
der Turgüt'isclien Kalmükcu, welche im Jahre 1636 aus 
China entflohen, und sich an der Wolga niedergelassen hatten, 
zur Rückkehr in ihre alte Heimalh veranlassen. (Vergl. 1, 1. S. 
202.) — So geschah es denn, dafs erst 1727 unter Jekatarina I. 
ein neuer und letzter Tral>tat zwischen beiden Regierungen abge- 
schlossen wurde. Ein Graf Ragusiuskji, der in Rufsland unter 
dem Namen »Säwa Wladislä witsch bekannter ist, ging nach 
Peking, und erhielt vom "Chin esisclicn Kaiser einen Brief an 
seinen Wan oder Statthalter in der Stadt Urga (30 Deutsche M. 

SO. von Kjachla), worin dieser beauftragt wurde, in der Nähe * 
seines Wohnorts zu unterhandeln. Das Amurtltsal .sollte voiwlcn • 

R ussen’ geräumt, die Turguten gelassen werden wo sie woll- ■* 

• 
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ten, sodann aber ein freier Handel zwischen beiderseitigen Unter- 
thanen bei den Gräuzzeichcn am Flusse Kjachta erlaubt sein; 
jedoch mit der besondern Beschränkung von Seilen China’s, dafs 
keine steinerne Häuser an der G ranze erbaut werden, 
und die Chinesischen Kauflcutc keine Frauen dahin 
mitbringen dürften. Noch in demselben Jahre wurde Troizko 
iffawsk durch <Vawa Wladisläwitsch angelegt, einigcrinafscn 
befestigt, und nach ihm benannt. Russische Kaufleulc und pro- 
muischlenie liefsen sich daselbst nieder; nach einigen Jahren wurde 
auch Mai-ma-tschcn gebaut, und dann vom Oktober bis zum 
Januar jeden Jahres der Handel grade so geführt, wie wir es noch 
heute sehen, auf- und abwärts schwankend, nach besondern Con- 
jünctureu in beiden Ländern. Über Zoll- Angelegenheiten und all- 
ere etwa streitige Punkte verhandeln entweder der Russische 
Zoll-Direktor mit dem A'argutschei, d. i. dem Chinesischen Gräuz- 
Bcamtcn in Mai-ma- tschcn, oder, wenn sie allgemeiner und wich- 
tiger sind, der General - Gouverneur von Irkuzk mit dein Wan 
oder gefürsteten Man d/u sehen Statthalter zu Urga. — Den 
Wirkungskreis des Vargutschei vergleicht man in Kjachta mit 
dem eines Russischen Beamten von der 7ten Klasse, aber er 
übt am Orte selbst ein sehr freies Regiment; er sitzt zu Ge- 
richt, diktirt sehr harte Strafen, und berichtet nur in Kriminahal- 
len an den Wan zu Urga, der auch seinerseits die Todesstrafe 
nicht ohne Bestätigung von Peking vollzieht. 

Eine gleichzeitige und höchst auffallende Folge jener Traktate 
war die Erlaubnifs, eine sogenannte geistliche Gesandtschaft 
(duchö wnaja mi#«ja) von Rufslaud aus nach Peking -zu 
schicken , und dieselbe rcgelmäfsig nach zehnjährigen Inlervvallcn 
zu wechseln. Zur offiziellen Erklärung für dieses wichtige Ver- 
langen konnte die Russische Regierung Nichts anders anführe n, 
als den Wunsch, dafs die Nachkommen der Gefangenen von 
Alba.n‘n, durch Griechische Priester im Christcntluun erhallen 
würden. Jetzt sind dergleichen Nachkommen uur mit Mühe zu 
ßuden, und dennoch bleibt die Chinesische Regierung ihrem 
Worte getreu^ zum g^jfsffcn Vortheil für Europäische Ethnographen 
uud Politiker, welche diesen geistlichen Missionen die grüudlick- 
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stcn und ausgedehntesten Aufschlüsse über das himmlische Reich 
und dessen Verwaltung verdanken. 

Der Handel auf der Chinesischen Gränzc erstreckt seinen Eiu- 
flufs von Kjachta aus bis zur Mitte von Deutschland. Herr 
Kaufmann Kotclnikow, der eines der Häuser in Kjachta besitzt, er- 
zählte uus heute von den Tuchcinküufcu, die er selbst in Preu- 
fsen gemacht hatte. Er nannte uns Liegnitz, Breslau, Ziil- 
lichau uud Berlin als Orte, in denen er Geschäfts- Verbindungen 
unterhalten hatte, und nach denen er mehrmals von Kjachta 
aus gereist war. Für ihn und seine Prikäschlschiks waren Fahr- 
ten von 15000 Werst in einem Jahre ein gewöhnliches Geschäft. 

[Februar 18- J Die Feste des Jahresanfangs, oder des wei- 
fsen Mondes, wie ihn die Chinesen benennen, begannen in 
diesem Jahre am 18. Februar mit einem Gastmahl, welches vom 
A'argutschci den Chinesischen uud Russischen Standespersoucn 
gegeben wurde. Durch Herrn Golecliowskji’s gütige Verwendung 
erhielten auch wir zu dieser Feier eine Einladung nach Mai -ma- 
tschen. 

Die' Russischen Zoll -Beamten versäumten Nichts, um dieser 
jährlichen Freundschafts-Bezeugung die gröfste Feierlichkeit zu ver- 
leihen. Alle diesseitigen Gäste des Vargutscliei versammelten sich 
bei dem Zoll-Direktor in Troizko A’awsk, und fuhren von dort auf 
stattlichen Droschken nach Kjachta. Russische und ßuracti- 
sche Kosacken und Dollmetscher rillen von beiden Seiten neben 
der Wagenreihe. — In Kjachta wurden nach Chinesischer 
Sitte in den vornehmsten Russischen Kaufniannsliäuscrn Besuche ab- 
gestattet, un4 zwar zuerst bei den hiesigen Geschäftsführern der 
Russisch-Amerikanischen Handels-Compagnie, sodann aber bei den 
Herrn Basin, Kotelnikow u. m. A. 

Unsre Wagen und die Reitpferde blieben an dem Thore von 
Mai-ma-tschcn, und wir gingen von dort in geordnetem Zuge 
nach dem Hause des iSargulschei. Die Häuser waren mit far- 
bigen und beschriebenen Papieren noch bunter und reicher verziert, 
als am löten. Herr Golecliovvsk ji sagte uns, dafs diese Inschrif- 
ten jn .der M a n d j u oder Hofsprache abgcfafsl seien. Seine Ge- 
schäfte während eines mehrjährigen Aufenthalts auf der Gräuze, hat- 
ten ihm einige Kenntnisse derselben erworben, und er erklärte uns 
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die Bedeutung der Schriflzeichen auf mehreren der Fahnen, welche 
vor den Kaufmannshäusern wehten. Sie enthalten den Namen 
der Familien, und einige Worte von guter Vorbedeutung, wie 
Freude, Reichthum, Weisheit, — die man über den Ilaus- 
lliürcn liebt. Auf den Höfen der Häuser hörte man das Geknat- 
ter von kleinen Schwärmern und Raketen, welche die Kauflculc 
zur Verherrlichung des Feiertages abbrauuten, namentlich aber, um 
cintretcndcn Gästen eine Höflichkeit zu bezeugen. Der Geruch 
von Chinesischem Pulver mischte sich mit dem eigentümlichen 
Dufte der Rauchkerzen vor den Mongolischen Kapellen. 

Die Strafscn waren ungewöhnlich bclcbl ? und auf einer der- 
selben, in der Nähe der »Sargutschcischcn Wohnung, lärmte 
ein Haufen Verkleideter mit allerlei rasselnden Werkzeugen ; cs 
war die Schauspiclertruppc von M ai-ma-tschcn. Sie rührten 
hölzerne Trommeln in Gestalt eines Fasses, erzne Becken und eben 
solche Scheiben, die au einem Faden gehalten und mit Klöppeln 
geschlagen wurden, und hölzerne Stäbe von vcrschiedncr Länge, 
welche sie wie Caslaguelien gebrauchten. Auf höchst eindringliche 
Weise wurden die Ohren der Vorübergehenden mit diesen musi- 
kalischen Wafl'cn bestürmt. — Mehrere der Schauspieler stellten 
Frauen dar, und so natürlich, dafs man an eine Übertretung des 
Bogdu Chanischcn Verbotes glauben mochte. Man halte zu 
diesem Ende die jüngeren und weiblichem Gesichter ausgesucht, 
und die Täuschung vollendet durch Pcrrückcn und lange Zöpfe von 
schwarzer Seide, vorzüglich aber durch platt angedrückte Locken 
auf der Stirn, die höchst auffallend an die alt Französische 
Mode der crochets erinnerte. Eigentliche Masken sahen wir 
nicht, aber anstatt derselben waren die Gesichter mit wei- 
fser, schwarzer und rotlier Oclfarbe bemalt, tlicils zur Dar- 
stellung von Brillen, Schnurrbärten und dergleichen, thcils 
auch um durch ganz abculhcucrlichc Figuren die menschlichen 
Züge zu verstecken. So liefen bei dem Einen farbige Strahlcu 
vom Munde ans, w r ie eine Sonne über das ganze Gesicht. Er 
trug dann aber auch eine Feder auf dem Kopf, welche in der 
Chinesischen Komödie das konventionelle Zeichen einer Geisler-Er- 
schcinung ist. Ein andrer halte einen goldnen Helm, und jyar*da- 
durch allein zum Krieger geworden. Viele schlügen sicli unabläs- 



Digitlzed by Google 




XI. Abschnitt. 1829. Februar. 



121 



sig mit einem Stabe an die Hüften, und deuteten dadurch an, dafs 
sie zu Pferde säfsen. — Die Erklärung dieser conveutioncllen Mi- 
mik erhielt ich durch Russen, welche dieselben Verkleidungen und 
Schauspiele seit vielen Jahren und oft gesehen hatten, denn sic ge- 
hören zu jeder Chinesischen Feier. Die heutigen Darstellungen 
bestanden aus zwei Akten, die sich für uns, die wir die Sprache 
nicht verstanden, mit geringen Abwechselungen wiederholten. Die 
ganze Gesellschaft bildete einen Kreis, auf dem sic, während des 
ersten Aktes, einzeln hinter einander äufserst langsam und gemefsc- 
neu Schrittes cinhcrgingcn. Dabei wurden alle musikalischen In- 
strumente in dem angemessenen Takte geschlagen, und zwischen 
je zwei Schlägen eine Silbe eines Rccitaliv-Gesangcs, von allen 
Mitgliedern im Chore ausgcslofscn. Die Hebung der Fiifsc fiel mit 
dem Schalle der Instrumente, und das Sinken derselben mit den 
gesungenen Silben so genau zusammen, das Nichts regelmäfsigercs 
und feierlicheres gedacht werden kann. Nach einigen Umgängen trat 
aber eine klappernd rauschende Musik an die Stelle des Andante, 
und während dieses zweiten Aktes trippelten die Meisten der Tän- 
zer äufserst schnell und auf den äufsersten Fufsspitzcn, wie Vögel, 
einzeln hintereinander längs des Kreises, in dessen Milte sich uun 
einige andre begeben hatten, welche die Zuscliauendcn durch selt- 
same Sprünge und gewaudte Spiele ergötzten. Sic warfen die zwei 
Holzstäbc, auf denen sic früher musizirten, nach einander in die 
Luft, sprangen dann selbst vom Roden, und haschten das Fallende 
unter den mannigfaltigsten Verdrehungen des Körpers. Ein thäli- 
ger Antheil der Zuschauer an diesen Maskcnspielcn schien erlaubt 
und gewöhnlich, denn als ich versuchsweise einer der Pseudo Da- 
men zärtliche Gcbcrdcn machte, wollte sie sogleich durch eine 
Umarmung antworten, und auch die Reiter bewiesen mir von nun 
an einige Aufmerksamkeit, indem sie bei jedem Umgänge, und zur 
Freude der umstehenden Mongolen, mit ihren Stäben auf meine» 
Ritillc., deuteten, und sie zu berühren suchten. Offenbar sahen sic 
in dieser ein willkommenes Gegenstück zu den gemalten Brillen 
ihrer .Mitspiclcndcn. — Einen eigentümlichen Lauchgeruch,' wel- 
cher dem Athem und den Kleidern der Maimatschcucr Uliiuc- 
sen inwohnt, habeich auch an den Schauspielern deutlich bemerkt. 
„Aud, inost dcar actors, eat no onions“ mochte man ilmcn mit 
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Shakspeare rallicn. *) Doch waren cs liier nicht Handwerker, die 
sich nur in besondem Fällen zu Tragöden machten, sondern wirk- 
liche Mitglieder einer stehenden Truppe. 

Offenbar hatte unser Gastgeber diese Schauspieler abgesandt, 
um uus zu empfangen, und um uns schon auf der Strafse fröhlich 
und festlich zu stimmen, denn nach mehrmaliger Wiederholung, je- 
ner Kundtänze setzten sie sich an die Spitze unsres Zuges, und ge- 
leiteten ihn, unter beständigem Geklapper der Ilolziustrumente, bis 
vor das Haus des Aar gut sehe i. Ein breites und von drei Säu- 
lenreihen getragnes Dach überwölbt den nach der Strafse gelegnen 
Vorliof dieses Hauses. Zwischen den Pfeilern hingen die Köcher 
und ßogen der Polizei-Soldaten, welche die Leibwache des Beam- 
ten bilden.. Hier blieben die Schauspieler, um während des Mah- 
les zu musiziren, damit sie das vorübergehende Volk ergötzten, 
und auch ihm einigen Genufs von dem Feste zuwendeten. Die 
Zimmer, in die vyir nun traten, liegen zu ebner Erde, wie alle in 
Maimatschen. An der Tliüre des ersten derselben stand ein 
Schwann von Chinesischen Gästen des Aargutschei, um uns 
zu bewillkommnen. Jeder Einzelne von ihnen bemühte sieb, mit 
geschäftigster Eile, Jedem von uns die Hand zu drücken; es lag 
eine kindliche Einfalt in diesem gewissenhaften Grufsc, und den-, 
noch waren cs meist sehr alt ausschcndc Männer, die ihn vollzo- 
gen. Auch heule waren sie alle in schwarze seidene Stoffe ge- 
kleidet, trugen aber über den gewöhnlichen Kücken noch ein Ober- 
kleid mit weilen Ärmeln, welches nur bis zum Gürtel hinab- 
rcichlc. 

Aus dem Vorzimmer traten wir in den Speisesaal, in dessen 
Hintergrund sich unser Wirth von seinem gepolstertem Sitze er- 
hob, und uns mit ruhiger Würde einige Schritt weit entgegen trat. 
Der Aargutschei war ein sehr grofser und hagerer Mann von 
ernstem Anselm , etwa 50 Jahr alt. Sein Kock ijnd die weile 
Jacke über demselben bestanden aus grauem krausen Scidenzeuge 
oder Felbel, uud wie die übrigen Chinesen, trug er auch im Zim- 
mer den schwarzen Filzhut mit der rotheu Quaste auf .dem Schei- 
tel und einem Knopfe aus weifsem Stein, um die Raugklassc anzu- 
• • - « ' 

°) Midsuinwer-nighls dream. Act. IV. Sc. II. 
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deuten, zu der er gehörte. Auf den» Daumen der rechten Hand trug 
er einen zollbreiten Ring aus Chalcedon als offizielles Zeichen der 
Mand/nschen Bcamten-Würde. Die Nägel ragten ihm nur etwa 
einen halben Zoll weit über die Spitzen der Finger, denn seine 
Gefallsucht war auch in diesem Punkte mäfsig, wie die eines ge- 
setzten und alternden Mannes. 

In Folge des erwähnten Traktates (S. 118) hat auch der Pal- 
last des »Sarg ätsche i nur Mauern aus geschlagenem Lehm. Der 
Speisesaal bildet ein Rechteck. Die eine seiner längeren Wände 
ist mit einem breiten und mit zwei weit schmaleren Fenstern ver- - 
sehen, deren erstcrcs sich von einer Ecke bis zur Mitte des Zimmers 
erstreckt, dennoch aber nur spärliches Licht gewährt, weil cs sich 
unter dem platten und breiten Dache des Vorhofes befindet. Die 
Scheiben derselben sind, wie in Sibirischen Dorfwohnungen, aus 
kleinen Glimmerstücken zusammengesetzt, während doch Mai- 
inalschcncr Kaufleute iu ihren Häusern ungleich zierlichere Fen- 
ster besitzen. Diese sind nämlich quadratische Rabtnc, in deren 
Milte ein kreisförmiger hölzerner Ring mit 4 Stäben befestigt ist, 
welche die Diagonalen des Quadrates cinnclunen. Nur die kreis- 
förmige Durchsicht enthält eine sorfältig cingcfugte Glimmerscheibe, 
die vier andern Felder aber durchscheinendes Papier, und die Rah- 
men und Leisten sind schwarz gebeizt, und, wie alles Chinesisches 
Ilausgeräth, höchst sauber gearbeitet. Offenbar ist diese Einrich- 
tung bei den Kaufleuten die ursprünglich nationeile, der A'argut- 
schci aber glaubte sich wohl europäisirt, indem er von Sab al- 
kalischen Bauern eine Mode annahm. Dies war aber auch das 
Einzige, was liier auf Nachahmungssucht gedeutet werden konnte. 
Alles Andere war neu und cigcnthümlick. 

Vier quadratische Efstische standen, mit scharlachrothem Tuche 
bedeckt, in einer Reihe, parallel mit der langen Seile des Saales, 
und von einander genugsam entfernt, um von. den aufvvarlcnden 
Dienern umgangen zu werden. Nach stummen Verbeugungen nahm 
man Platz auf den Sitzen, welche diese Tische umgaben. Für den 
A^argutschei stand ein gepolsterter Divan längs der schmalen 
, Wand des Saales, an dem vom Eingänge entferntesten Tische, und 
neben demselben drei Lehnstühle für begünstigte Gäste. Ich halte 
das Glück, den einen derselben nahe bei dem' -Wirt he und au der 
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Quelle de# Gespräches zu erhalten. Die übrigen Tische waren mit 
Bänken umgehen, welche von den Russischen und Chinesischen 
Gästen so eingenommen wurden, daß die ersteren mit dem Gesicht, 
die andren mit dem 'Rücken gegen die Fenster safsen. Auch auf 
den Sitzen lagen Teppiche von scharlaclirothein Tuche. — Hinter 
den Stuhl von Herrn Golechowskji stellte sich der Russi sch- 
Buraetischc Dollmctscher, der mit uns gekommen war, und' 
sehen den Aargutschei zwei seiner jüngeren Beamten, welche 
aus dem Mongolischen in das Mand/uisclie, der einzigen ihn» 
verständlichen Sprache, übersetzten. Diese jungen Gelehrte schie- 
nen auf einen zierlichen Anzug sehr bedacht. Sie waren in rolhc 
Stoffe gekleidet; und trugen unter andern an ihren Hüthcn lange 
Zobelschwänze, die wie ein Federbusch, jedoch in horizontaler Lage 
und nach hinten, hervorraglen. Diese dienen nur als Putz, nicht 
aber, wie Pfauenfedern, die auf ähnliche Weise getragen werden, 
und wie die Kugeln auf den Hüten, zur Bezeichnung des Ranges, 
Mit Hülfe der Dollmetschef begann nun eine ziemlich geläufige Un- 
terredung, die sich aber, wegen der Seltenheit ähnlicher Zusam- 
menkünfte, meist auf gegenseitige Erkundigungen nach Gesundheits- 
Umständen und andere dergleichen Höflichkeiten beschränkte. Der 
^argutschei führte seine Rede sehr würdevoll und gelassen, 
mit leiser aber klangvoller Stimme. Unter andren erregte die Uni- 
form der Norwegischen Marine, welche Herr Lieutenant Due trog, 
seine Wifsbegicrde. Er that eine kurze Frage nach der Bedeutung 
dieser, von der Russischen verschiedenen Militairtraclit, ging aber 
sogleich nach der ersten Antwort zu ungethcilter Aufmerksamkeit 
auf die Speisen und auf die Efslust seiner Gäste über. 

In der Mitte eines jeden Tisches stand ein runder und ver- 
deckter Behälter aus Pappe, welcher nun aufgedeckt wurde, und 
in mehreren Abschnitten eine grofsc Mannigfaltigkeit getrockneter 
Früchte enthielt. Dieses Geschirr war genau auf dieselbe Weise 
gestaltet' und angeprdnet, wie die jetzt in Europa üblichen und 

offenbar aus China überkommenen Cabaret s. Wir erkannten 

' • * 

darin große Aprikosen, Rosinen ohne Kerne und mehrere andere, 
die wir schon in Kasan, in Tobolsk und andren Sibirischen 
Orten durch den Handel mit Buchara gefunden hatten, außer- 
dem aber große Birnen npd Weintrauben, die gefroren hier* 
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her kommen. Auch schienen die getrockneten Chinesischen 
Früchte noch süfser und gröfscr, als die Bucharischen. — 
Wir kosteten von Allem, um eben dadurch nach Chinesi- 
schen Begriffen den Ruf gebildeter Männer zu erlangen. — • 
Clcichzcitig wurde Theo in porzclancncn Tassen gereicht. Die 
Chinesen tranken ihn ohne jeden Zusatz, für die Europäer lag 
aber Zucker in der Mitte des Cabarctsj 

Nach einiger Zeit nahmen mehrere Diener die Tassen und 
die süfsen Speisen hinweg, und legten vor jeden Gast ein Stuck 
feinen Papiers als Serviette und ein Paar elfenbeinerne Efsstöckc 
oder Kch-tsc der Chinesen, welche die Stelle der Gabeln ver- 
treten. Es sind zwei cylindrische Stäbe von der Länge uud Dicke 
eines Bleistiftes, welche beide zwischen den Fingern der rechten 
Hand gehalten, und wie eine Zange gebraucht werden, um die Spei- 
sen damit zu ergreifen, auf eine für den Ungeübten durchaus nicht 
leichte Art. Jeder der 6 Fufs breiten Tische wurde dann mit klei- 
nen porzelanencn Schaalcn von der Griifsc unserer Untertassen 
dicht besetzt, und eine jede dieser Schaalcn enthielt ein andres 
und meist höchst complizirtcs Gericht. Alle diese Speisen sind in 
sehr feine Streifen zerschnitten, damit man sic ohne weiteres 
mit den Efsstöckcn aufuehmen und zum Munde führen könne. Sie 
sind dadurch meist völlig unkenntlich geworden; und nur die geüb- 
teren Russen zeigten uns unter andern vielerlei Pilze, Stücke von 
Fasaneuflcisch, so wie von Schwein- und Schafdcisch mit Stücken 
von Fischen und von andren Sccthicren, welche gesalzen, cingc. 
macht oder getrocknet von Peking hierher gebracht wurden. Es 
waren auch Streifen von dem Sccthicre darunter, welches Veran- 
lassung zu der Sage von den Regenwürmern als Licblingsspcisc 
der Maimatschcncr Chinesen gegeben hat. In gekochtem Zustande 
konnte man diese Stücke von gallertartigen Thicren allerdings Tür 
längliche Würmer halten, durch vollständige Exemplare, welche 
mir Herr Golcchowskji am folgenden Tage aus einer Chinesi- 
schen Küche verschaffte, habe ich mich aber überzeugt, dafs es die 
grofscu Längcnmuskelu der holotliuria fnliginosa waren. — 
Alle diese Speisen sind mit vielem Fette gekocht, aber an den 
Ecken des Tisches standen Schalen mit schwachem und nicht eben 
wohlschmeckenden Essig, in welche jeder Gast die Streifen, die 
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er sich gewählt halte, eintauebte, um sic verdaulicher zu machen. 
Man kostete schnell aus jeder der vorhandenen Schüsseln. Dann 
brachten die Diener auf einem Brette eine zweite und in der Folge 
noch mehrere Lieferungen von eben so vielen neuen Gerichten, 
welche nacheinander auf die vorhergehende Schicht gesetzt wurden, 
bis dafs eine hohe Pyramide von gastronomischen Merkwürdigkei- 
ten entstand. 

Wir hatten wohl sicher von 100 Schüsseln gegessen, als dieser 
zweite Gang des Mahles für beendet erklärt, und jedem Gaste 
eine zum Rauchen fertige Pfeife gereicht wurde. Der Kopf oder 
Tabacksbchälter derselben war, wie immer bei den Buraetcn 
und den hiesigen Chinesen, nicht viel gröfscr, als ein Fingerhut, 
und man mufste daher, nach der allgemeinen Asiatischen Sitte, 
den Rauch verschlucken, um dem Genüsse jedes Zuges dadurch 
eine stärkere und dauerndere Wirkung zu verleihen. Zu tadeln ist 
nur an den Chinesischen Pfeifen, dafs auch das Mundstück der- 
selben aus ßronce bestellt und daher oft einen stiptischcn und nach- 
theiligcn Metallgeschmack besitzt. Gleichzeitig wurden kleine 
Schalen mit Tschau-scn, d. i. Chi ncsis ehern Reis-Branntwein 
und andre mit gemeinem Russischen Korn-Branntwein angeboten. 
Erslcrer ist so wenig meisterhaft bereitet, dafs alle Chinesische 
Gäste ihm das schlechte Russische Getränk noch vorzogen. 

Nachdem die Pfeifen geleert waren , folgte der dritte Haupt- 
gang, der aus verschiedenen Suppen bestand. Zum Bcscldufs 
des Mahles wurden dann wiederum Pfeifen gereicht, und auf jeden 
der Tische setzte man eiii rauchendes und dampfendes Gefäfs. wel- 
ches wir fälschlich für eine TheemasCliine hielten. Es war mit 
Kohlen geheizt, die sich, wie bei den Russischen Aämawars, in ei- 
ner Röhre in der Mitte der Flüssigkeit befanden, diese aber ent- 
hielt nicht Tlice, sondern war ein Aufgufs auf Kohlblättcr, der 
mittels eines Halmes aus dem Kochgcfäfsc abgelassen und in Tas- 
sen getrunken wurde. — 

Nach beendigtem Mahle führte uns der Aargu tschci in den 
Haupt-Tempel für den Fo’ischen Gottesdienst der Mandy’us. Er 
liegt in der Nähe seines Pallastes, und wir gingen zu ihm durch 
die Hintergebäude und über den Hof desselben. Neben dem Efs- 
saal, den wir verliefsen, befindet sich noch ein kleines Arbcitszim- 
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mer des Beamten, in wclchcmwir nur einen gepolsterten Lehnstuhl 
und einen schwarzlakirtcn mit Papieren belegten Schreibtisch sa- 
hen. Dann kamen wir durch einen langen Corridor, der zur Lin- 
ken einige Fenster in den Hof, und zur Rechten die geöffneten 
Thören enthält, vvelclie in die Küchen und Voriathräume führen. 
Die Geschäftigkeit vieler Männer in diesen Räumen war anziehend, 
aber nicht unerwartet, denn nur eine zahlreiche Dienerschaft konnte 
so künstliche und mannnigfaltige Speisen bereitet haben. Der huf- 
eisenförmige Hof, von Welchem das Wohnhaus und diese Küchcn- 
Gcbäude zwei Seiten einnehmen, enthält, in dem dritten Flügel 
noch einen Raum für den Reisewagen des (Sargtitschei und ei- 
nen andren, den die davor aufgcstellten Fahnen als Gcrichlszim- 
mer dieses Beamten bczcichncten. Wir betrachteten nur das Chi- 
nesische Fuhrwerk etwas genauer, und fanden daran fast vollstän- 
dige Ähnlichkeit mit einem Deutschen Schäferkarren, nur waren 
die zwei Räder desselben höher und schwerer, als bei diesen, und 
das seitliche Fenster mit einer Glimmerscheibe versehen, .wie hei 
den bedeckten Narlcn, w r clche man auf der Reise nach dem Eis- 
meere gebraucht. (1, 1, S. 530.) 

Der Tempel, den wir alsdann besuchten, hat zwei Flügel, zwi- 
schen denen sich ein von ihnen durch Vorhänge getrennter und 
mit einem eigenen Eingänge versehener Thcil des Gebäudes befin- 
det. Auf dem Vorhofe liegen zw'ci kolossale Löwcn-Gcstaltcn, die 
aus Thon gearbeitet und grün gefärbt sind. Bunte Wimpel und 
gröfscre Fahnen wehen auch hier vor den Thiircn. Einige Stufen 
fuhren auf die Schwelle des Heiligthums, W’clches uns wiederum 
wie Alles in Mai in ätschen den Eindruck eines unvergleichlichen 
Abenteuers hintcrlicfs. Den Hintergrund des viereckigen Raumes 
in dem ersten Flügel bildet eine breite Stufe, auf welcher vier oder 
sechs lebensgrofse Götzenbilder mit den seltsamsten Attributen pran- 
gen. Sie sind aus Thon geformt, und grell bemalt. Ein Vorhang 
schliefst diesen Theil des Gebäudes, und zwischen ihm und den er- 
wähnten Figuren steht und hängt mannigfaltiger Apparat zu den 
geistlichen Ccrcmonicn. 

Aber unwillkürlich wenden sich die Blicke des Eintrelenden 
vou diesem Allem hinweg zu den materielleren und daher verständ- 
lichem Opfern, welche wahrend der jetzigen Feiertage vou den An- 
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däclitigcn in wunderbaren Massen und Formen dargebracht worden 
waren. Auf den erhöhten Stufen, zu den Füfscu der Statuen, la- 
gen sic zu Bergen gehäuft. Es waren ganze Schafe ohne Fell, 
deren Rippen durch das Fleisch zierlich hindurchschimmerlcn; so 
wie gerupfte Hühner, Fasanen und Kalckutischc Hähne in ihren 
natürlichen Stellungen, höchst sauber gewaschen und vom Fette 
glänzend. — Ein länglicher Tisch steht, wie in Europäischen llan- 
dclsgewölben, parallel mit der Schwelle des Tempels, so dafs man 
das eine seiner Enden umgehen mufs, um von der Strafse zu den 
Statuen zu gelangen. Auf diesem Tische nun ist eine wahre 
Mauer von Opfern gebildet. Sechs liegende Schafe hielten die 
Milte, und ringsum dieselben lagen allerlei Kuchen und köstliches 
Backwerk. Das Ganze aber ist noch umgeben mit einem höchst 
künstlichen Gebäude aus weifsem Brodteige, welches, 5 bis G Fufs 
hoch, schon auf dem Fufsboden beginnt und den Tisch überragt. 
Der Teig ist genau so wie die durchsichtigen Fleclitwcrke aus Stä- 
ben geformt, mit denen wir oft unsre Garlcnanlagen umgeben ; aber 
die rautenförmigen Lücken zwischen den Stäben sind hier mit ge- 
trockneten Früchten, so wie mit Kuchen und andren feineren Efs- 

# 

waren ausgelegt. — 

Von den Götterbildern, welche in einem Halbkreise gruppirt 
sind, ist zuerst zu bemerken, dafs die zwei mittleren unter ihnen 
offenbar die vornehmsten sind, während den zur Seite stehenden 
nur eine untergeordnetere Rolle zu kommt. Über deren Bedeu- 
tung kann ich nichts als die Worte der uns begleitenden Rus- 
sen wiederhole!^, welche von den mittleren Figuren die eine den 
Gott des Reichthums, die andre aber den Gott der Pferde 
nannten. Die daneben stehenden Statuen wurden uns als Die- 
ner dieser Gottheiten erklärt. Der sogenannte Rcichthum mochte 
wohl eher die verwandten Begriffe des Überflusses und der Frucht- 
barkeit bezeichnen. 'Er waf von stattlicher Figur, mit einem 
langen und zicrlichcu Barte; fast ganz bekleidet, zeigte ersieh den- 
noch und offenbar recht absichtlich ehep so schamlos, wie der Pria- 
pus oder Garlcngott der Römer. Dieser Umstand mochte hier 
dieselbe allegorische Bedeutung wie in Rom haben , nur wa- 
ren dazu noch Ausschmückungen gefügt, welche wiederum 
die Seltsamkeit des Chinesischen Geschmacks und der dar- 
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ans hervorgcliendcn Gebrauche bezeugten. *) Der Fignr, welche 
die Rassen für den Gott der Pferde erklären, wird von einem 
neben ihr stehenden Diener mit der rechten Hand ein Pferd über- 
reicht, dessen Kleinheit im Vcrliältnifs zu den menschlichen Sta- 
tuen zu beweisen scheint, dafs diese von riesiger Cröfse gedacht 
werden. 

Der zweite Seitenflügel des Tempels ist auf ganz ähnliche 
Weise angeordnet. Das mittlere und gröfste Idol in demselben 
wurde nns aber als Gott des Feuers bezeichnet. Es ist eine 
sitzende nackte und mannigfach 'verzerrte Figur von feuerrother 
Hautfarbe. Anstatt des Bauchfelles ist ihr in der Mitte des Kör- 
pers eine Glasscheibe eingesetzt, und wohl möchte diese dazu be- 
stimmt sein, den BegrifF des Durclisclieinens als Ilauptattribut des 
Feuergottes anzudeuten. Ein anderes Bild in derselben Abtheilung 
nennen die Russen den Gott der Kühe und wirklich steht ihm 
zur Seite eine Figur, welche eine kleine Kuh in der Hand hält, 
und für einen Diener jenes Gottes ausgegeben wird. — Der ver- 
bindende Raum zwischen beiden Flügeln des Gebäudes vror von 
einigen Kerzen nur spärlich erleuchtet, und wir sahen darin grofse 
erzne Scheiben mit Klöppeln, die an der Decke hangen und welche 
geschlagen werden, wenn sich die Opfernden in den Seitenflügeln 
befinden. Auch steht daselbst auf einer thronartigen Erhöhung eine 



*) Sinense hocce ilSüXor, mentula gloriabatur nut/a, turgidn, et 
curvata aliquanlum pondere tintinn nbuli aenei, quod penis 
glandi adligatum erat. — Durch den blofsen Anblick konnten wir die 
Bedeutung dieses seltsamen Schmuckes nicht errathen. Aber eine der lü- 
genhaft scheinenden Stellen in dem Tagebuche des Ritters Pigafetta 
steht mit der Abbildung in dem Mai ma tsc lienc r Tempel in so genauer 
Übereinstimmung, dafs jene dadurch völlig beglaubigt, diese aber genug- 
sam erklärt wird. Die. gemeinte Stelle befindet sich in dem Berichte die- 
ses Reisenden über die Insel Timor, welche er mit Magclhaens be- 
suchte. »SY quis ihi juvenum muiierculae amore flagrat, t int inna- 
bula qua (dam, inter praeputium et glandem , peni adligat, iisque sub 
fenestra amasiae strenue concussis aurem primttm et dein fanorem sibi 
conciliat. — Dev Foi’sche Gottesdienst in Maimatschen enthält also 
offenbare Anspielungen auf einen altcrthümlichen Gebrauch der Bewoh- 
ner von Timor, und nicht zu verwundern ist cs, dafs inan grade von 
dem Gotte des Überflusses eben so deutliche Beweise seiner Männlich- 
keit, wie von den Rüstigem unter den Menschen verlangt habe. 

11. Band. <) 
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grofse erzne Schale, vor welcher Rauchkerzen brannten, wie 
die welchff wir in den Mongolischen Kapellen gesehen hatten. 
Diese enthält die beschriebenen Loose, die von den andächti- 
gen Mand/us gezogen werden, um ihr zukünftiges Schicksal zu 
erfahren. (S. 13.) 

Aus dem Tempel begab sich wiederum die ganze Gesellschaft 
auf die Strafscn von Maimatschcn. Der A'argutschci führte nun 
uns und alle seine Gäste zum Besuch bei den vornehmeren Chine- 
sischen Kaufleuten. Die Dollmetschcr in rotlien Kleidern, deren 
ich früher erwähnte, gingen wieder, zunächst neben dem vorneh- 
men Würdenträger, auch wurden sie selbst für junge Leute von 
angesehenem Stande ansgegeben, und waren wahrscheinlich Can- 
didaten, die sich zu den Staatsämtern vorbereiteten. Einige Poli- 
zei-Soldaten von der Leibwache des «Sargutschei folgten seinen 
Schritten. Sie trugen mauuslange und etwas gekrümmte Stöcke, 
welche wie Bogen aussahen, von denen man die Sehnen abgenom- 
men hatte. Dann kamen die Russisch-Europäischen und die Chi- 
nesischen Gäste. Noch bunter und belebter erschien aber die Spitze 
des Zuges. Es warschon finster geworden, als wir auf die Strafse 
zurückkehrten, und es wurden daher von vier Männern auf langen 
hölzernen Stangen Laternen getragen. Diese sind würfelförmige Ge- 
häuse von 1 j Fufs Seite aus buntem und durcltscheincnden Papiere 
und mit Inschriften und Zeichnungen von dunklerer Farbe reich- 
lich verziert. Auf die Laternenträger folgte dann wieder die Truppe 
der Schauspieler, denen nun Kehlen und Beine schon ziemlich 
müde sein mochten; dennoch waren sie noch eben so thätig wie 
am Morgen und in den Nachmittagsstunden ; sie tanzten, sprangen 
und trippelten vor unsrem Zuge, und hörten nicht auf zu singen 
und mit ihren Erzscheiben, üolztrommeln und Stäben zu rasseln 
uud zu klappern. 

Vor den Kaufmannshäusern, von denen wir wohl zwölfe be- 
suchten, blieben die Leibwache, die Lalcrnenträgcr und der übrige 
Trofs; wir aber wurden zuerst auf der Schwelle der Wohnung 
von Dienern bewillkommnet, welche kleine zolllange Raketen und 
Schwärmeranzündeten und über unsre Köpfe warfen. Dann empfing 
uns der Wirth in seinem Zimmer mit einem ähnlichem Gastmahle, 
wie das des ^argutschei. Nur wurden allmälig der Flcisclispei- 
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scn weniger, und man beschränkte sich auf süfsc Früchte, Theo 
und Pfeifen. Die Kaufleute ermunterten unablässig durch die Worte 
pichai, pichai, welche in ihrer naiven Redeweise trinke be- 
deuten sollen, denn es war eine Genugthuung für sie, wenn man gern 
von dem Thee trank, mit dem sic bewirthclen. Es waren nämlich 
sogenannte Fa m ilien t he es, d. h. Produkte bestimmter Planta- 
gen in der Provinz Phud/an, welche die einzelnen Kaufmanns- 
familien in Erbpacht haben. Der Thee, welcher unter dem Namen 
einer und derselben Familie nach Maimatschen kommt, kann übri- 
gens bald zu der schwarzen, bald zu der grünen Varietät und zu 
verschiedenen der ungeheuer zahlreichen Abstufungen derselben ge- 
hören. Die Angabe des Plantagenbesitzers dient vielmehr nur als 
Beweis für einen bestimmten Ursprung, und daher für die Ächtheit 
und Reinheit des Produktes, während man den sogenannten ge- 
wöhnlichen Thee weit geringer achtet, weil ihn Aufkäufer brin- 
gen, welche dessen Abstammung nicht bis ins Besondere nachwei- 
sen können. In Kjachta betreiben daher die angehendeu Kaufleute 
mit gröfstem Eifer das Studium der Zeichen mit denen die einzel- 
nen Familien ihre Ballen versehen, und man besitzt sowohl von 
diesen als von den Namen der Abarten, geschriebene Verzeichnisse 
mit Russischer Übersetzung die für ein wesentliches Erfordcrnifs 
zum Thcchandel gelten. — Die Kaufmannszimmer sind noch ele- 
ganter eingerichtet, als das des «Vargutsclici. Sic dienen meist 
auch als Gewölbe zum Verkauf Für die feineren Waaren, welche 
dann in sehr zierlichen Schränken längs einer Wand des Zimmers 
aufgestellt und mit Chinesischer Sorgfalt geordnet sind. An der 
gegenüberstchenden Wand befindet sich ihrer ganzen Länge nach 
eine breitere und etwa drei Fufs hohe Stufe, welche zugleich als 
Ofen und als Ruhebette dient. Sie ist hohl aus Back -Steinen 
gemauert, und wird durch eine Öffnung an der einen Seite mit Feue- 
rung versehen. Auf einer hölzernen Verkleidung, welche dieses 
Gemäuer umgiebt, liegen Polstern und scidne Decken, und auch die 
dahinterliegende Wand des Zimmers ist sehr zierlich mit rothem 
Seidenzeuge bedeckt. — In der Mitte jedes Zimmers steht dann 
noch, um den Thee zu. bereiten, ein metallenes Kohlenbecken, 
wie wir sie auf den Kreuzwegen von Maimatschen gesehen hatten. 
(S. 110.) 

9 * 
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Bei unsren Gängen durch die Strafsen sahen wir auch ein Bei- 
spiel von der Schnelligkeit der Chinesischen Rechtspflege. In dem 
Gedränge wurde der /Sargutschei durch einen betrunkenen Mon- 
golen von niederem Stande etwas unsanft berührt oder gcslofscn. 
Er sagte einige zornige Worte zu den Polizeisoldaten, welche sich 
sogleich des Schuldigen bemächtigten, während der Zug seinen Weg 
ruhig fortsetzte. Ich blich zurück, um den Ausgang der Sache zu 
erfahren, und sah nun wie die Wache den Mongolen gegen die 
Wand drückte, und ihm eine dünne eiserne Kette, die sic mit sich 
getragen hatte, um den Hals legte. Der arme Bestrafte zitterte vor 
Angst, und auf einige Worte, mit denen er sich w r ohl entschuldi- 
gen mochte, antwortete die bewaffnete Macht durch Ohrfeigen, die 
sie ihm gab. Am auffallendsten war aber, wie die umstehenden 
Volksgruppen an diesem Auftritte Theil nahmen. Sie schützten den 
Stärkeren: denn sobald der Delinquent ganz still geworden, er- 
hoben sie ein lebhaftes Geschnatter, welches ohne Zweifel Ermah- 
nungen zur Besserung enthielt, denn jeder Ausspruch endete da- 
mit dafs der Redner seine Faust gegen die Nase des Angcredcten 
erhob, bis dieser zuletzt, vermöge der erwähnten Halskette, nach 
dem Gefängnifs gezerrt wurde. Die Gefangenen stehen daselbst 
unter freiem Himmel, und werden dadurch gefesselt, dafs man 
ihre Hände durch zwei Öffnungen eines horizontalen über ihrem 
Kopfe befestigten Brettes hindurch steckt. Gewöhnlich macht der 
Hunger, den sie in dieser beschwerlichen Stellung erdulden, einen 
Theil der Strafe. Die Russen erzählten uns aber bei dieser Gele- 
genheit von einer weit grausameren Strafe, welche der Vorgänger 
des jetzigen Aargutschei einem seiner Untergebenen anthat, weil 
dieser ihn verläumdet hatte. Er liefs diesem Verbrecher eine Mi- 
schung von menschlichen Excrcmcntcn und Wasser in den Mund 
gleisen'.! — Dennoch sagte man dafs der iSargutschci eigentlich 
nur solche Bufscn aufcrlegcn dürfe, welche man in China eben 
so wie in Rufsland, zu der Kategorie der väterlichen Bestra- 
fungen (otzowskoe nakasanie) rechnet. — Zum Abschiede erfuh- 
ren wir noch von unsrem Mand/uischen Gönner, dafs sein Name 
nur aus dem einen Laute U bestehe. 

[Februar 19.] Ich ging schon am Morgen dieses Tages nach 
v;->"hta und von dort nach Maimatschen 1 , um durch einige 
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Einkäufe in den Chinesischen Phnsi oder Gewölben, den Inhalt 
und die Verwaltung derselben etwas näher kennen zu lernen. Von 
Herrn Kaufmann Ba«in in Kjachta erfuhr ich, dafe man sich hier 
anstatt gangbarer Münzen nur des Ziegclthees bedienen könne. 
Es ist dieses Produkt, dessen ich schon mehrmals zu erwähnen 
hatte (I, 1. S. 480 u. 722), ein in Öfen getrocknetes Gemenge von 
verdorbnen Stengeln und Blättern der Thcestaude, mit den Blättern 
mehrerer anderen in China wild' wachsenden Pflanzen und mit 
geronnenem Kindsblut. In Irkuzk, wo man ihn nachzuahmen ver- 
sucht hat, sind die Chinesischen Pflanzen mit einigem Erfolge durch 
Ulmblätter, durch das Kraut von vaccin. vit. idaea und einige 
andere ersetzt worden. 

In den südlichem Provinzen von China giebt es eine Menge von 
Fabriken, in denen diese Masse bereitet wird. Man theilt sie in 
Stücke von 3 bis 3] Pfunden, und giebt diesen stets einerlei pris- 
matische Form, welche sie den bei uns gebräuchlichen Mauerstei- 
nen (Russisch Kirpitsch) völlig ähnlich macht. Im Deutschen 
würde man daher richtiger Mauerstcinthec, anstatt des schon 
üblich gewordenen Ziege Ith ec übersetzen. Die M a n äj u i s ch e n 
Stämme machen gar keinen Gebrauch von diesem Fabrikate, aber 
für die Mongolischen Nomaden in China, für sämmtlichc B u- 
ractcn und Kalmüken, für die Russischen Bauern südlich vom 
Baikal und für die meisten Sibirischen Tataren ist es eben 
so unentbehrlich geworden, wie das Brod in Europa. Nach Kjachta 
werden davon jährlich gegen 300000 Pfund, d. h. 4000 Ballen oder 
halbe Pferdeladungen (Russisch mjüs la) gebracht. Diese reichen 
etwa aus um 10000 Trinker zu versorgen, wenn man annimmt, dafe 
sie während des ganzen Jahres, ebenso wie jetzt in den Wintermo- 
naten, zweimal täglich Ziegclthee trinken. — Ein jeder. Stein oder 
Kirpitsch ist nämlich zu 00 bis 70 Portionen hinreichend, weil der 
Aufgufs auf die Blätter desselben noch mit Roggenmehl, mit Schafs- 
fett und mit kud/ir oder busun, d. i. Salz aus den Steppensecn 
gemischt wird. Die Reichem unter den Kalchas Mongolen und 
unter den Russischen Buraeten sammeln Vorräthe von diesem 
Fabrikate; sie gebrauchen cs unter sich als Münze, obgleich doch 
auch die in China üblichen gewognen Silberbarren durch den Han- 
del in dem Kaufhofe von Urga (S. 117) zu ihnen gelangen. Au 
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trocknen Orten erhält sich der Ziegelthce ganz unverdorben, und 
ein Kapital davon soll deswegen in der Steppe oft für sicherer und 
wünschenswert her gelten, als der Besitz einer grofsen Heerde. — 
Eben so wichtig ist nun auch dieses Fabrikat in Maimatschen 
und Kjachta. Die Russen kaufen daselbst von den Chinesen 
eine grofse Menge desselben. Ausserdem aber ist auch ein Kir- 
pitsch oder Thec-Stein die Münzeinheit, durch welche von beiden 
tauschenden Parteien der Werth jedes andren Besitzthums ausge- 
drückt wird. 

Von Seiten der Kjachtaer Kaufleute beginnt daher der Handel 
damit, dafs sic bei den Maimatschencrn anfragen, auf wie viele 
Thcesteine oder Kirpitschi die Gegenstände, die sie zu kaufen ge- 
denken, in diesem Jahre zu stdlien kommen. Sic setzen darauf für die 
Eiclihornfclle, welche sie in grofscr Menge zu Markte bringen, 
einen Preis ebenfalls in Theestciuen und deren Theilcn fest, und 
fuhren darauf ihren Tausch durch schriftliche Wechsel, die in jener 
vegetabilischen Münze ausgedrückt sind. — Russische Beamte, 
welche zu iluem eignen Bedarf mancherlei Kleinigkeiten in den 
Chinesischen Gewölben suchen, pflegen für Russische Münze von ihren 
Landsleuten in Kjachta ein Kapital von Ziegeln zu erstehen. Man 
übersetzt dabei den Rubel in Ziegel, indem man beide in Eich- 
hornfellen ausdrückt, und zwar den Rubel zufolge des Pelzpreises in 
Irkuzk und den Ziegel zufolge desselben in Maimatscheu. 

Der Ziegel oder Theestcin kam jetzt ungefähr auf zwei Rubel 
zu stehen. Es geschah daher oft, dafs man Brüche dieser Einheit 
zu bezahlen hatte, welche ich von Buraeten und Russen nach 
dem Augenmaafse ausführen und von den Chinesen ohne Weite- 
res in Zahlung nehmen sah. — Ich zog es vor zur Bestreitung der 
Einkäufe in den Maimatschcner Läden 100 Rubel bei Herrn Bä- 
rin in Kjachta zu deponiren. Einer seiner Diener, den er mir 
als Wegweiser und Dollmctschcr mitgab, sagte dann den Chine- 
sischen Kaufleuten, dafs ich Theesteinc besäfse, und unterschrieb 
die Rechnungen, welche sie mit Chinesischen Charakteren auf- 
setzten, und als später zu präsenlirende Wechsel bei sich be- 
hielten. 

An die Wohnhäuser der Kaufleute, deren ich schon gestern 
erwähnte, grunzt stets eine Mauer von derselben Höhe, durch welche 
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ein Thorweg, der ungleich breiter ist als die Hausthiire, von der 
Straise auf den Hof führt. In mehreren Häusern fanden wir heute 
die Pforten desselben geöffnet, und sahen Kameele eingchen, die 
eben mit Thccballen von Peking gekommen waren. Sie trugen 
die Ballen zu beiden Seiten eines Packsattcls, nnd ein jedes der- 
selben hatte den Nasenknorpel durchbohrt, und durch die Öffnung 
einen halbkreisförmigen Knochen gesteckt, der mit seinen etwas 
dickeren Enden zwei Zoll w r eit aus jedem Naseuloche hervorragte. 
Der Zaum wird an diese Enden befestigt. In der Stadt gingen 
aber die Kameele ganz ohne Lenkung indem sie eines dem andren 
sehr ruhig folgten. Auf den Höfen wurden sie an die hölzernen 
Säulen der Halle gebunden, welche das Wohnhaus und die angren- 
zenden leichter gebauten Waarenmagazinc nach der innern Seite des 
Gehöftes umgiebt. Zierliche Gitter aus Bambusstäben nehmen die 
Räume zwischen diesen Säulen ein, und ähnliche sind auch in 
den Fensteröffnungen der W’aarenschoppcn befestigt. Überhaupt 
aber herrscht auf diesen Höfen dieselbe gefällige Ordnung und Rein- 
lichkeit, wie im Innern der Häuser. — Die Kameele wurden so- 
gleich entladen, und dann vor die Stadt auf die Weide getrieben. 

In den Magazinen auf seinem Hofe läfst der Maimatschcner 
Kaufmann nur die voluminöseren Vorrätlie, welche zugleich auch 
für ihn die wichtigsten sind; namentlich aber den Thee und die 
Ballen von Kilaika, d. i. jener gröbere baumwollene Stoff, wel- 
cher hier Bu oder Ahba genannt wird, und der zur Kleidung je- 
des Russischen Sibiriers unerläfslich ist. (I, 1. 478 u. a.) Ich 
beschränkte mich auf die Besichtigung der feineren Industrie-Pro- 
dukte, die man uns in den heizbaren Zimmern der Phusi oder 
Kaufmannshäuser vorlegte; denn viele derselben hatte ich in Eu- 
ropa niemals gesehen. — Den Hausherrn fanden wir stets rau- 
chend und Thee trinkend in seinem Zimmer, und er sorgte dafür, 
dafs auch wir während der Dauer unseres Handels mit einer Pfeife 
und eiuer gefüllten Tasse versehen blieben. 

Es scheint, dafs wir Tassen, in der jetzt bei uns üblichen 
Form, zuerst aus China erhalten haben, denn das was wir Un- 
tertassen nennen, ist bei uns fast ganz unnütz geworden, spielt 
aber bei den Chi uesischen Theetrinkern eine durchaus nothweu- 
dige Rolle. Nach achter Landessitte werden nämlich hier einige 
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Theeblätler in die eigentliche oder Obertasse gelegt. In dieser 
übergiefst man sie mit kochendem Wasser, und schliefst das so ge- 
füllte Gefafs auf völlig dampfdichte Weise mit der Untertasse, in 
deren Boden sich deshalb eine auf den Band der andren genau 
passende Vertiefung befindet. Der fertige Extrakt wird dann end- 
lich in die Untertasse gegossen und stets aus dieser getrunken. 

Bei dem ersten der Kaufleule, den wir heute besuchten, ver- 
stiefs ich, ohne es zu wissen, gegen die Fo'ische Religion, indem 
ich von einem Teller mit getrockneten Früchten afs, welcher auf 
einem eignen Tische jn einer Ecke des Zimmers stand. Mein Rus- 
sischer Begleiter erklärte mir zu spät, dafs dieses geheiligte Opfer 
für einen Ilausgott seien. Der Kaufmann bewies indefs alle Tole- 
ranz, die einem gebildeten Manne zukommt, denn er lächelte mit 
ruhiger Würde, und schützte seinen Gott vor fernerer Beraubuug 
nur dadurch, dafs er für uns einen andren Vorrath von ähnlichen 
Früchten bringen liefs. 

Ohne Zweifel findet man in den Maimatschener Niederla- 
gen nur einen unvollständigen Auszug von den Rcichtliümerm der 
Pckiner, und dennoch sahen wir auch hier Belege von Wissen- 
schaft, von Kunst und von sehr merkwürdigem Gewerbflcifsc un- 
ter den Chinesen. Zu dem Wissenschaftlichen rechne ich trag- 
bare Sonnenuhren, welche durch eine mit ihnen verbundne Bussole 
orientirt werden. Die Anordnung eines Fadens, der beim Ge- 
brauche mit der Ilimmelsaxe zusammenfällt, und die Verzeichnung 
einer horizontalen und einer geneigten Stundenscheibe auf dem 
llaupllhcile und auf dem Deckel des Kastens sind wesentlich eben 
so wie bei ähnlichen Instrumenten, welche Nürnberger Künstler 
in früheren Jahrhunderten anfcrtiglcn, nur dafs bei den hiesigen 
lag und Nacht zusammen in 12 zweistündige, anstatt wie bei uns 
in 24 cinslündige Intervalle gctheilt, und durch diejenigen 12 
Zeichen unterschieden sind, deren sich die Chinesischen Astrono- 
men bei allen Krcistheilungen bedienen. Die erste jener Chine- 
sischen Tageszeiten geht von 11 Uhr Nachmittags bis 1 Uhr nach 
Mitternacht, und auf den Maimatschener Bussolen entsprechen 
die beiden äufscrstcu Schattenlinien dem Anfänge der 4lcn und dein 
Ende der lOtcn jener lageszeiten, so dafs dieselben noch an einem 
Hstundigen, nicht aber an einem längeren Tage brauchbar sind. 
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Der magnetische Theil dieser Apparate unterscheidet sich aber 
durch so auffallende Einzelnheiten von den Europäischen Bus- 
solen, dafs man auch von dieser Seile veranlafst wird, den Chi- 
nesen eine selbstständige Erfindung dieses wichtigsten Werkzeu- 
ges zuzuschreiben* Die Magnetnadel des Instrumentes welches ich 
in Maimatschen kaufte, ist npr 5 Pariser Linien lang, und der 
stählerne oder magnetische Theil derselben wiegt nur i Gran, ist 
aber mit einem kupfernen Hütchen, welches zehnmal so viel, 
nämlich 2J Gran wiegt, verbunden, und dreht dieses um die Spitze 
auf welcher es ruht. Die Magnetnadel liegt um eine halbe Linie 
höher als der Unterstützungspunkt: der Schwerpunkt des kupfer- 
nen Theiles aber um eben so viel unter demselben Punkte. Den 
unteren Tbeil dieses kupfernen Hütchens bildet eine quadratische 
Platte, deren Seiten der halben Länge der Nadel gleich siud. — 
Diese seltsame Anordnung, auf welche Europäische Künstler nie- 
mals verfielen, ist dennoch nicht ohne erhebliche Vortheile, denn 
jede Erschütterung versetzt das System zu welchem die Nadel ge- 
hört, in lebhafte Pendelschwingungen, und durch diese wird die 
Reibung auf dem Unlcrstützungsstiftc gut überwunden. Die schwache 
magnetische Kraft vermag aber weit leichter die Nadel zu drehen, 
wenn diese schon, auf die genannte Weise, durch die Schwere in 
Bewegung ist, als wenn sich, wie bei unsren Europäischen Bus- 
solen der Schwerpunkt in dem Unterslülzungspunkte und die Na- 
del in Ruhe befinden. In diesem letztem Falle ist nämlich die 
ganze Reibung durch den Magnetismus zu überwinden. 

Bei dieser sowohl als bei allen Chinesischen Bussolen 
die ich gesehen habe, war die Hälfte der Nadel welche sich 
nach Süden kehrt, durch einen Anstrich mit rother Farbe ausge- 
zeichnet, und durch dieselbe Färbung ist auch auf dem umgeben- 
den Ringe das Schriflzeichen welches Süden bedeutet, vor 
den übrigen, als das wichtigere, unterschieden. Man hat Dieses 
schon früher bemerkt, und mit Recht behauptet , dafs die Chinesi- 
schen Theoretiker den südlich von ihnen gelegenen Erdthcilen 
vorzugsweise sowohl magnetische Anziehungen, als auch andere 
physische Vorzüge zuschrciben. Durch den Winkel des Gno- 

mon an dem in Rede stehenden mathematischen Kunstwerke fand 
ich, dafs dasselbe nur für einen Ort unter nahe 32° Breite die Zeit 
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richtig angeben konnte. Demnächst ist es wahrscheinlich in Nan- 
king unter 32°,1 nicht aber in Peking unter 39° / 9 Breite ange- 
fertigt worden ; auch dauert der längste Tag am ersteren Orte 14 u - 
6', übereinstimmend mit der früher erwähnten Ausdehnung des 
Stundcnriugcs an den Maimatschcner Sonnenuhren; in Peking 
hingegen nahe an 15 Stunden. 1 

Andere Arten von Zeitmessern habe ich in den Maimatschc- 
ner Läden nicht gesehen, dagegen aber in jedem derselben, — als 
Spielwerk für Kinder, oder für kindische Erwachsene, an dcueu 
es in China nicht zu fehlen scheint, — eine Menge von Thier- 
und Menschen -Gestalten und andren Puppen, welche durch Stahl- 
federn und Räderwerk in fortschreitende und drehende Bewegun- 
gen versetzt werden, und die daher eine vollständige Ausbildung 
der Uhrmacherkunst bei den Chinesen nacliweisen. 

Gemälde auf verschiedenen Arten von Papier werden in gro- 
fser Menge nach Maimatschen gebracht. Sie sind theils in ei- 
gentlicher Minialurmanier und dami in kleinem Formate höchst 
sauber und kunstreich ausgeführt; theils sind es Wandgemälde von 
2j Fufs Breite und 6 bis 8 Fufs Länge. Auch diese empfehlen sich 
durch ein warmes Colorit und eine Sauberkeit des Pinselstriches, die 
man kaum in einem andren Lande bei Meistern ßnden wird, welche 
ihre Gemälde dutzendweise für den Kramhandel anfertigen. Eine 
wesentliche Vorübung zu dieser Fertigkeit erhält jeder Chinese 
durch die naliouclle Schreibekunst, denn auch für diese ist eine 
grofse Leichtigkeit der Handbewegungen unerläßlich. Hier in Mai- 
matsclien sah ich zum Schreiben theils Rohrhaiine in Gebrauch, 
welche w r ie unsere Gänsekiele gespalten, aber mit weit gröberen 
und weicheren Spitzen als diese versehen werden, theils aber sehr 
schöne Pinsel von Eickhoruhaarcn; ferner schwarzen Tusch, den 
man mit reinem Wasser anreibt *) und ungdeimtes Papier. Mir 



*) Im Russischen Handel führt daher der schwarze Tusch mit Recht 
den Namen: Chinesische Tinte (kitaiskoe tschernilo). Die Kanfleute 
führen ihre Schreibmaterialien gewöhnlich an der linken Seite ihres Gür- 
tels in einem länglichen Behälter, genau so wie es, im Mittelalter, auch 
in Deutschland üblich war. Der Tusch wird bei jedesmaligem Gebrauche 
von Neuem gerieben in einem kleinen Napfe, der sich anstatt des Tinten- 
fasses in jeuein Behälter befindet. 
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schien nach einigen Versuchen der Gebrauch dieses Materials min- 
destens eben so unbequem als der der Keh-tse oder Efsstöcke 
(S. 125), aber die geübten Kaufleute schrieben damit Buchstaben 
und Zahlen unsrer Rechnungen eben so zierlich wie Europäische 
Kalligraphen. — Von den erwähnten Malereien ist noch zu bemer- 
ken, dafs sowohl der Gegenstand als die Preise derselben von dem 
Stoffe, auf dem sie ausgeführt waren, abhängig schienen. Wandge- 
mälde auf dünnem und ungelcimtem Papier sind nämlich ungemein 
•wohlfeil, und wohl offenbar für die unteren Volksklasscn bestimmt. 
Man sieht darauf Chinesische Landschaften und Wohnungen, so- 
dann aber mannigfaltige Gruppen von Figuren in halber Lcbens- 
gröfse, welche die verschiedenartigen Geschäfte der Menschen oder 
auch unschuldigere Carricaturcn und mancherlei religiöse Allegorien 
vergegenwärtigen. Die Chinesischen Kunstlcistungcn würden 
daher eben so lehrreich als anziehend zu nennen sein, wenn nicht 
die ungleich kostbarem Gemälde auf geleimten Papier einen ganz 
entgegengesetzten Charakter besäfsen. Aufscrlich unterscheiden sich 
diese von den früher genannten durch ein noch glänzenderes Colo- 
rit, auch sind sie mit buntem Seidenzeuge eingefafst und, um gerollt 
oder aufgehängt zu werden, an gedicchselten Stäben befestigt, an 
deren Enden sich kostbare Knöpfe aus' Elfenbein , aus Glassflüssen 
oder aus geschniltnen Steinen befinden. Ihr Licblingstheina besteht 
aber in den alleruuzüchtigsicn Handlungen von Männern und Frauen, 
welche man leicht an Kleidung und Umgebungen für vornehme , 
Chinesische Städter erkennt. Diese schmutzigen Motive werden 
übrigens wie alle andern mit äufscrste& Sorgfalt und Sauberkeit be- 
arbeitet. Es scheint sogar, als haben grade diese die Chinesi- 
schen Maler zu einiger Idealisirung des Natürlichen veranlafst ; bei 
der Darstellung des Nackten geben sie nämlich der weiblichen Haut 
ein höchst ausgezeichnetes und zartes Weifs, der männlichen aber 
denselben dunkelbraunen Ton, den wir an den Gesichtern der 
hiesigen Chinesen und Mongolen ohne Ausnahme sahen. Man 
kann kaum glauben, dafs zwischen Individuen eines Volkes, bei 
welchen» beide Geschlechter bekleidet gehen, eine so starke Ver- 
schiedenheit der Hautfarbe stattfinde, und man erkennt vielmehr 
hier in der Chinesischen Kunst eine ganz ähnliche Art der Idea- 
lisirung, wie an den meisten Gemälden von Rubens. Während 
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aber der Europäische Maler nur das männliche Colörit durch 
Übertreibung entstellte, haben die Chinesen offenbar die weib- 
liche Hautfarbe idealisirt, und an der männlichen deren Mongoli- 
schen Charakter naturgemäfs aufgefafst. % 

Den erwähnten^ obseönen Geschmack bemerkte ich fast ohne 
Ausnahme in Mai matschen an den Malereien auf den porzella- 
nenen Theetassen; aber auch bei diesen schienen Erinnerungen an 
Ausschweifungen nur Sache der Reichen und Vornehmen, denn die 
schamlosesten und unzüchtigsten Darstellungen standen stets am 
höchsten im Preise. Weit geschmackvollere Malereien in eben so 
schönen ‘Farben sieht mau auf gewissen Fenstervorhängen, welche 
hier unter dem Namen Schtori verkauft werden. Sie bestehen 
aus dünnen und höchst gleichförmigen Grashalmen von lj Fufs Länge, 
von denen je zwei in derselben Linie liegen, und eine Breite des 
Vorhanges ausmachen. Diese Halme sind parallel gegen einander 
und in Abständen von $ Linie dureli drei dünne Fäden verbunden, 
welche nach der Länge des Vorhanges laufen, und das ganze Ge- 
webe ist dann auf beiden Seiten mit einer reinen und glänzenden 
Grundfarbe und auf der einen noch aufserdem mit vielfarbigen und 
lebhaften Gemälden versehen. Dergleichen Anwendung von gitter- 
förmigen Geliechten zur Schwächung des Lichtes, findet sieh häu- 
fig bei den Asiatischen Völkern, und ich werde ihrer nament- 
lich noch bei den Jakuten als üblichen Schutzmittels gegeu Blen- 
dung der Augen zu erwähnen haben. 

Von Skulpturarbeilen findet man in Maimatschcn Reliefs 
und ganze Figuren aus Hojz, aus Bronce und verschiedenen theils 
natürlichen, theils künstlich nachgeahmten Sleinmasscn. Sie bilden 
Verzierungen an Gefäfsen, Lichtschirmen, Laternen u. dgl., aufserdem 
aber gehören viele derselben zu den nutzlosen, oder nur zum Spiele 
vorhandenen Gegenständen, an denen die hiesigen Niederlagen 
reich sind. Auch bei diesem Industriezweige zeigt sich die Sorg- 
falt und die Geduld der Chinesischen Arbeiter, oft aber noch 
aufserdem eine sehr richtige Zeichnung. Wahrscheinlich wurden 
die Chinesen ursprünglich zu diesen Skulpturarbeilen durch 
ein sehr günstiges Material veranlafst, welches sich in ihrem Laude 
findet. Es ist der Bildstein oder die im talkigen Übergangsgebirge 
vorkommende Verbindung aus Kieselerde, Thonerde, Kali und Was- 
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scr, welche sich mit dem Messer schneiden läfst, und dabei po- 
lirbar ist. Ich sah diese zu zolllangen Thiergestalten, zu Laub- 
werk und Götterbildern vcrai’beitet , welche alle äufserst wohlfeil 
verkauft wurden. Der Steiu war an sich weifs oder hellgelb und 
an den Kanten durchscheinend; er wird aber meistens nach der 
Bearbeitung mit rolher Farbe gebeizt, und auf eine so täuschende 
Weise, dafs man deren Anwesenheit nur durch den Bruch erkennt. 
— Nicht minder häufig, aber ungleich theurcr, waren Bildwerke 
aus dcu härtesten Gesteinen; namentlich aber grofse kugelförmige 
Schalen und eiförmige Vasen aus Chalzcdon und Agat, und Reliefs, 
die aus Stücken von Carneol, von Nephrit und von andern farbi- 
gen Steinen bestehen. Meistens sind cs Blumen, deren einzelne 
Theile au3 verschiedenen und geschmackvoll gewählten Stei- 
nen geschliffen, und mit Mastix auf eine gemeinsame steinerne 
Unterlage gekittet werden. Für manche dieser eben so nutz- 
losen als kunstreichen Gegenstände forderten die Maimatsch c» 
ncr Kaufleutc 4000 Thecstcinc, d. li. gegen 2500 Prcufs. Thal. — 
Wir sahen hierin ein Beispiel von der Prachtlicbe und der Ver- 
schwendung unter den Chinesen, während viele andere Indu- 
strie-Produkte an deren Verweichlichung und weibische Sitten er- 
innerten. 

Die Kaufleute boten mir Pcrlensclmüre aus Moschus und kleine 
Säcke mit wohlricchcndcn'Substanzen zum Verkauf, und sie behaup- 
teten, dafs dergleichen für einen jungen Mann ganz unerläfslich 
seien. Sie zeigten dann den Nutzen derselben an ihrer eignen Klei- 
dung, denn in China tragen selbst die älteren Männer dergleichen 
an ihren Leibgurten neben den Apparaten zum Tabackraucben. Für 
eben so wesentlich halten sie ein sonderbares Spiclwerk: es sind 
zwei polirte Kugeln von etwa einem Zoll im Durchmesser, welche 
die Männer stets mit sich führen. Sie werden während müfsiger 
Zeiten in die rechte Hand genommen, und mit den Fingern dersel- 
ben übereinander gerollt und gerieben , w T obei sic Geräusch und 
vielleicht auch für den Geübtem ein angenehmes Gefühl erregen. 
Hier in Maimatschen sah ich dergleichen Kugeln aus einem grün 
und weifs gestreiften Glase, welche hohl waren und in ihrem In- 
nern einen kleinen Kern von Thon enthielten, def bei der Bewe- 
gung klapperte. Die Masse derselben wird so 'geschickt zusammen- 
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geschmolzen, dafs man die Stelle an der cs geschehen ist, auch auf 
dem Bruche nur mit Mühe erkennt. 

Ich kaufte zu genauerer Untersuchung auch mehrere andere 
Gegenstände, welche wir von den Chinesen im gewöhnlichen 
Leben anwenden sahen. Die kleinen Schwärmer, Raketen und an- 
dren Feuerwerksslücke (S. 130) erhält man in sehr zierlichen Ki- 
slcn verpackt. Sie bilden sowohl hier, als auf andern Chinesi- 
schen Märkten, einen nicht unwicliligeu Handelsartikel, denn ich 
fand sie in Brasilien wieder, wohin sie von Kanton gebracht 
werden, um bei den katholischen Feiertagen auf dieselbe Weise zu 
dienen, wie hier bei der Feier des Foisclien weissen Mondes. 
Auch in Deutschland sah ich sie später in Menge als Kinder- 
spielwerk verkaufen, und cs ist immer bemerkenswert!!, dafs der- 
gleichen Chinesische Industrie-Produkte, nach so weitem Trans- 
porte, noch neben den Europäischen Preis halten. Noch aus- 
gedehnter ist der Handel mit gedrechselten hölzernen Trinkgcsehir- 
ren und gröfseren hölzernen Gcfafscn. Sie sind lakirt und mit ei- 
nem Firnifs überzogen, welcher sie zur Aufnahme von kochendem 
Wasser vollkommen geschickt macht. Ich kaufte eine von den braun 
lakirten hölzernen Theetassen, deren sich alle Buraeten bedienen, 
und habe mich beim Gebrauch derselben während der folgenden 
Heise überzeugt, dafs sie den Geschmack des licifsen Getränks mit 
dem man sie füllt, durchans nicht verändern. Auf der Rückseite 
dieser Schalen steht in schwarzer Chi nesi sc li er Schrift das Wort: 
tha’i oder grofs, welches wohl an die unterscheidende Eigenschaft 
dieser Tassen vor den porzellanenen erinnern soll. Wirklich sind 
die porzellanenen Chinesischen Tassen nicht gröfser als unsre Eu- 
ropäischen, während die hölzernen für die Buraeten etwas mehr 
als ein Viertel eines Prcufsischcn Quartes enthalten. ■ — Auch die 
zu religiösem Gebrauche bestimmten cylindrischcn Ranchkerzen er- 
hielt ich ohne Schwierigkeit, nachdem der Verkäufer mit einigem 
Lächeln bemerkt hatte, dafs ihm dergleichen Dinge für mich ganz 
nutzlos schienen. 

Auffallend war cs dafs, bei dem hiesigen Verkehre, der Ge- 
werbfleifs des Asiatischen Volkes fast glänzender hervorthat als 
der des Europäischen. Sosahicliz.B. unter den Waaren, welche 
die Chinesischen Kaufleute von den Russen in Kjachta ent- 
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nommen halten, dieselben melallnen Knöpfe, welche auf dem Ob- 
dorsker Jahrmarkt an Samojeden und Ostjaken verkauft wer- 
den, um ihre Leibgurte zu besetzen. (I, 1. S. 619 u. 651). Sie * 
mögen wohl für ganz Nord-Asien aus einerlei Fabrik hervorge- 
hen, denn auch hier waren sie, genau wie in Obdorsk, mit dem 
eingeprägten Bilde eines Hundes versehen, und nur für die civi- 
lisirtern Käufer etwas besser polirt, als für die Ostjaken. Die 
Maimatschener kaufen übrigens sowohl diese rohen Melallwaren, 
als auch eiserne Töpfe, kupferne Kessel u. dergl. Ru ssischc Pro- 
dukte nicht zu ciguem Gebrauch, sondern bringen sie den Mon- 
golischen Nomaden ihres Landes. 

Die Gegenstände, die wir in dem Innern derPhusi oder Mai- 
matschener Läden gesehen haben, gewähren aber durchaus keinen 
vollständigen Begriff von dem hiesigen Handel. Zu einem solchen ge- 
hört unter andrem, dafs von den eigentlichen und in Enropa ge- 
bräuchlichen Thcearten jährlich gegen 70000 mjesla oder halbe 
Ladungen für Saumpferde gekauft werden. Eine jede der- 
selben kann mindestens auf 2 Pud, und der gesammte Einkauf da- 
her auf 5 Millionen Preufs. Pfunde, oder einen Geldwerth von 10 
bis 15 Millionen Preufs. Thalern gerechnet werden. Auch der Han- 
del mit Rhabarber ist beträchtlich, wenn wirklich, wie man 
mich in Irkuzk versicherte, die Chinesen davon jährlich 10000 
Pud zu einem Preise von 600000 Preufs. Thaler absetzen!? — Von 
den Russen wurden dagegen durchschnittlich, aufser den schon er- 
wähnten Waaren, Für eine halbe Million R übel Polnischen Tu- 
ches, und etwa eben so viel baumwollene Zeuge oder zusammen 
für 300000 Pr. Thaler von hier nach China verkauft. — 

Neben einem der Tempel von Maiinatschcn, an dem wir 
vorbeigingen, stand ein Theater, auf welchem die gestern erwähnte 
Schauspieler - Truppe mit Worten und Geberden agirte. Es war 
eine hölzerne Bühne, die auf vier dünnen Pfählen, etwa 10 Fufs 
über dem Erdboden ruhte, und mit drei Wänden und einem leich- 
ten Dache versehen war. Dicsesmal wurde eine zusammenhängende 
Handlung aufgefuhrt, von welcher ich jedoch nur die letzten Sce- 
nen mit ausah. Man zeigte darin die Befreiung eines vcrurtheiltcn 
Verbrechers durch Dazwischenknnft eines übermenschlichen Wesens, 
welches, eben so wie mehrere andere Personen des Dramas, von 
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Männern in ■weiblichen Kleidern dargestellt wurde. — Alle 
Schauspieler benahmen sich übrigens äufserst lebhaft und beweg- 
lich. Man konnte glauben eine Italienische Komödie zu sehen, 
und zwar um so mehr, als mehrere der hiesigen Theater-Kleidun- 
gen den Trachten der Italiänischen Masken auffallend ähnlich 
waren. An Zuschauern war aufscr uns noch ein Haufe von Bu- 
raelen und Mongolen und einige vorübergehende Chinesische 
Kaufleutc. Wir standen alle hinter einem zu diesem Zwecke er- 
richteten Geländer, der offnen Seite der Bühne gegenüber und in 
einer passenden Entfernung von derselben. 

Man hatte dieses bewegliche Theater nur während der Festtage 
zur Seite des Tempels erbaut, in welchen ich nun ebenfalls hiu- 
einging. 

Er war dem gestern gesehenen sehr ähnlich, nur dafs sich 
hier auf der erhöhten Stufe, auf welcher die Götterbilder stehen 
und hinter dem Vorhänge der das Gebäude thcilt, eine mensch- 
liche, d. h. nicht verzerrte und dadurch allegorische, Figur in gol- 
dener Ritterrüstung befand. Ähnliches soll übrigens in allen Mai- 
matschcuer Tempeln der Fall sein, und die Hussen sagten uns, 
dafs man in dem einen derselben dem regierenden Kaiser seine 
Ehrfurcht bezeuge, während es in den übrigen Tempeln andere 
wirklich existirende Heroen sein mögen, deren Bilder zugleich mit 
den allegorischen Wesen verehrt werden, uud zwar hinter dem 
Vorhänge! — In dem Tempel, wo dem Kaiser gehuldigt wird, en- 
digt der Gottesdienst mit einer Phrase, die mein Begleiter über- 
setzte, durch: „möge er tausend und abermals tausend 
„Jahre leben, der Himmclssohn.“ Diese Auslegung dürfte 
indessen gegen die Kraft des Originalausdrucks noch zurückstehen ; 
indem dieser höchst wahrscheinlich Nichts andres war, als das wan 
wan niän oder zehntausend mal zehntausend Jahre, d. h. 
ein in China so völlig übliches und doch so auszeichnendes Attribut 
für den regierenden Kaiser, dafs man beim Gebrauche desselben 
eben so gut verstanden wird, als wenn man geradezu thai zing 
d. i. grofser Zing oder den offiziellen Titel der Mand/uisclien 
Dynasten nennte. — Die Russen sagten ferner von dem Beinamen, 
den sie durch nebcanui « uin, d. i. Hi m melssohn übersetzen, dafs 
er sich auf eine Art von Metempsychose beziehe, indem die Chinesen von 
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ihren Herrschern eben so wie die Mongolen von den Dalai-la- 
meu annähmen, dafs ein Jeder derselben die hochbegabte oder 
himmlische Seele seines Vorgängers ererbe. 

Bei der Rückkehr nach Kjachta besuchte ich daselbst Herrn 
Kaufmann Kotelnikow. Diesesmal und in mehreren andren Fäl* 
len bemerkte ich schon beim Eintritt in das Russische Haus 
durch einen eigenthümlichen Geruch, dafs Chinesen in 
dem Besuchzimmer waren! — Personen welche in gewisse Ge- 
genden der Erde plötzlich genug versetzt wurden, um deren spe- 
zifischen Charakter ohne vermittelnde Übergänge aufzufassen, ha- 
ben von einem Landes-geruch oder National-geruch gespro- 
chen, und ich verstehe ihre Meinung genugsam, seitdem ich meh- 
rere Beispiele zu derselben erlebte; zuerst beim Eintritte in Ru Is- 
land, und dann hier an der Chinesischen Gränze, wo selbst 
ein Blinder bemerken würde, dafs er die Sibirischen und Rus- 
sischen Umgebungen verlassen hat. Zu dem Gerüche in Mai- 
matsclien trugen freilich die Rauchkerzen vor den Mongolischen 
Kapellen und der Dampf von Chinesischem Pulver Einiges bei; 
aber weit wesentlicher die Chinesen selbst, von denen Jeder um 
sich eine Atmosphäre verbreitet, die an den strengen Geruch des 
Lauches erinnert. Ich glaube kaum, dafs dieses auf so direkter Weise 
wie die Russen es behaupten, von gegessenen Zwiebelu herrühre; 
man würde dann diese Eigenthümlichkeit nicht, so wie es hier an 
der Gränze geschieht, bei allen Individuen, zu jeder Zeit und an 
allen Gegenständen, welche mit ihnen in Berührung gewesen sind, 
wahrnehmen. Man überzeugt sich vielmehr durch diese und manche 
verwandte Erfahrungen, dafs die Ausdünstungen des menschlichen 
Körpers bei den einzelnen Nationen eine constant unterscheidende 
und vererbliche Beschaffenheit annehmen ; noch aufser denjenigen in- 
dividuellen Merkmalen, die jeder Ilund an den Ausdünstungen sei- 
nes Herrn aufzufassen weifs , und deren Untersuchung in ein noch 
zu bebauendes Feld der Chemie gehört. 

Die Maimatschener Kaufleute welche Herrn Kotelni- 
kow in Handels-Angelegenheiten besucht hatten, safsen nun sehr 
behaglich nebeneinander längs der Wand des grofsen Zimmers und 
11. Band. 10 
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rauchten. Der Eine bot mir seine Pfeife*), und ein Anderer Ta- 
back zum Schnupfen. Die Chinesen bedienen sich eines äufserst 
fein zerriebenen Schnupflabacks, und fuhren -ihn in linsenförmigen 
Flaschen von etwa einem Zoll im gröfsten Durchmesser. In den 
cylindrischen Hals derselben wird ein Deckel cingeschraubt, au 
dessen Unterseite ein kleiner Löffel befestigt ist, welcher in das 
Innere der Flasche hinabreicht. Sie legen mittels desselben eine 
sehr kleine Portion des scharfen Pulvers auf den Nagel des Dau- 
men und führen es dann erst zur Nase. Dergleichen Tabacksdo- 
sea werden thcils aus harten Steinen geschliffen, theils aus Sma- 
ragd- oder rubinfarbnen Glasflüssen. 

Als die Chinesischen Gäste erfuhren dafs ich aus den Phusi 
oder Läden käme, verlangten sie das Eingekaufte zu sehen, und 
machten darüber mancherlei scherzhafte und witzige Bemerkun- 
gen, theils in ihrem gebrochenen Russischen Dialekt, theils un- 
ter sich in Chinesischen Phrasen, von denen mir die Kjach- 
taer Manches erklärten. Es freute sie dafs ein Zian oder Euro- 
päer **) sich mit Chinesischen Putzsachen schmücken wolle, und 
sie zeigten mir einige darunter, die nur für Frauen bestimmt seien, 
und die ich daher als Liebeszeichen für eine meiner Freun- 
dinnen aufzuheben hätte. Dann wurde die früher erwähnte Son- 
nenuhr betrachtet, und sic bemühten sich mit Stolz mir deren 
weise Einrichtung recht fühlbar zu machen. Ich fragte den Ei- 
nen von ihnen nach den Sinn der Chinesischen Inschriften, 
welche sich an verschiednen Stellen dieses Instrumentes befinden. 
Namentlich aber sind es: 

1) vier wie gewöhnlich einsilbige Worte, welche eine horizon- 
tale Reihe auf dem Deckel des Kastens bilden, der noch aus- 



°) „Lue vencrea se liberum“ sponle et express!« verbis praedicans. 
Plurimi mercatorum Sinensium ex interiore imperii huc advenae, hac peste 
vexanlur. — Maimacioae feminis omnino abstincre jubentur et, ut ego 
quidem audivi, raris tanturamodo artificiis midieres e Buraetis Mon- 
golisve ad adulterium compellunt, furtim eas in oppido retinentes. — 
Ad paederastiam autem eo intentius refugiunt et palam adeo ut Rossi: 
vidisse se, dicebant, qui propc triviis in latrinis quae ad exoneraudum 
ventrem exstaut, turpissimum liocce flagitium exercercnt. 

**) Wörtlich: ein Barbar vom Westmeere. 
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serdem mit dem Bilde eines strauchartigen Gewächses ver- 
ziert ist; 

2) zwei von aufsen auf dem Boden des Kastens befindliche und 
aus 8 Zeichen oder Silben bestehende Vertikalreihen, und 

3) vier Silben, welche um den gethciltcn Kreis der Bussole im 
Innern des Kastens stehen. 

Nur die zwei ersten Inschriften wurden bei unsrer Unterhal- 
tung in Kjachta beachtet, und ich schrieb zuerst die Aussprache 
der einzelnen Silben auf, sowie sie der Maimatscliencr Kauf- 
mann angab, und dann die von ihm hinzugefiigte Erklärung der- 
selben. Seit meiner Rückkehr hat mein berühmter Freund Herr 
\V. Schott in Berlin, die Auslegung in beiden Beziehungen 
wiederholt, und es ergaben sich dabei für die Aussprache nur 
Unterschiede welche durch provinzielle Mundarten hei den Chi- 
nesen erklärbar sind. Für die Bedeutung der Worte hingegen 
bemerkte ich mit Verwunderung, dafs die Auslegung des Maimat- 
scli cn er nicht die geringste Ähnlichkeit mit der von Herrn Schott 
gegebenen hatte!! 

Ich würde keine andre als die Interpretation unsres gelehrten 
und mit geübtester Kritik begabten Landsmannes anführen, wenn 
es sich allein darum handelte, die Absicht des Verfassers jener Un- 
terschriften zu verstehen. Die frühere Auslegung ist aber von ei- 
ner andern Seite bcmerkenswerlli, denn sie gicbi uns das, wohl 
nur in China vorkommende Beispiel eines Mannes, der Worte 
seiner eignen Sprache richtig las und dennoch ganz falsch verstand. 

Die erste der genannten Inschriften besteht aus rothen Buch- 
staben, und sie wurde gelesen durch: 

den Chinesen: Herrn Schott: 

tschi hi 

fo ho 

tin tschi ng 

sc sui 

Als Erklärung gab aber der Erstere an, cs sei der Eigen- 
name eines Verfertigers von Sonnenuhren; Herr Schott , 
hingegen die Phrase: Hi, ho macht (oder machen) das Jahr; 
zu welcher er bemerkte, dafs die Silben Hi und Ho, die stets 
gleichzeitig genannt werden, einen oder zwei berühmte Stcrnkun- 

10 * 
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dige der Chinesischen Vorzeit benennen, die von der Nachwelt 
als Lenker der Sonne verehrt werden, weil sic die Länge des tro- 
pischen Jahres (sui) bestimmten. 

Noch seltsamere Verschiedenheit fand sich in den Erklärungen 
der unter (2) genannten zwei Vertikalkolumnen auf dem Boden 
des Kastens. Die Zeilen folgen einander von der Rechten gegen 
die Linke, und die Worte von oben nach unten. Sie lauten 
aber nach 

dem Chinesischen Ausleger: | Herrn Schott: 



fo 


«en 




fang 


sin 


siu 


6 a 




sieu 


ngan 


soi 


si o 




schui 


hieu 


tschi. 


d.ji 




dschi. 


i 



Der Chinese erklärte sodann die erste Zeile wörtlich durch 
das Russische: nöwaja weschtsch; choroschenko kladi 
d. h. eine neue Sache; man verpacke sie gut. — Diezweite 
Zeile aber durch: tschetirugolnik dlja schtschegolei, d. h. 
Viereck für Stutzer oder etwa feine Leute. — Anstatt al- 
les Dieses findet hingegen Herr Schott in denselben Zeilen nichts 
weiter als: 

verfertigt von Fang-sieu-schui aus dem Dorfe 
Hieu bei Sinngan. 

Die Horizontalreihe im Innern des Kastens, welche ich mit 
dem Chinesen gar nicht beachtete, lautet endlich nach Herrn 
Schott: 

schi i fang dschi 

wo die Deutschen Worte, eben so wie die Chinesischen des Origi- 
nals, von der Rechten gegen die Linke zu lesen sind ; und sie bedeutet : 
Es kennt die Himmelsgegenden (fang) und bequemt 
sich der Zeit an (d. h. bestimmt die Zeit.) 

Von dem Bilde einer Pflanze, welches über dieser Inschrift 
steht, vermuthet Herr Schott, dafs es die sogenannte Schalt- 
pflanze darstelle, die durch eine eigenthümliche Periodizität 
bei dem Abwerfen ihres Laubes, die Chinesischen Astronomen 
an das Hülfsmitlel regelmäfsig wiederkehrender Schaltmonate 
erinnert haben soll. 
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Die vier Quadranten des Bussolen limbus sind daun noch re- 
spektive mit: 

pe d. i. Norden, 

nan - - Süden 

' tung - - Osten 

und si - - Westen 

bezeichnet. 

Was nun aber die so merkwürdig abweichenden Auslegungen 
meines Maimalschener Gewährsmannes betrifft, so mufs ich be- 
merken , dafs dessen ernste und von Überlegung zeugende Minen 
durchaus keinen Zweifel gegen die Redlichkeit seiner Absicht 
bei mir entstehen liefsen. Auch hatte er mir die Friedenspfeife 
so gutartig angeboten , und über meine Begierde nach Chinesischer 
Weisheit so viele Freude geäufsert, dafs ich selbst, als der Schein 
so stark gegen ihn sprach, überzeugt blieb: die angeführten Chi- 
nesischen Worte müfslen vieldeutig sein, und, für einen in der 
astronomischen Sprache ungeübten Kaufmann, Mißverständnisse 
zulassen, welche ihn ganz oder theilweise entschuldigten. — Zu 
einem solchen Mifsverständniss lag nun der Grundsehr auffallend 
am Tage. Herr Schott hatte mir nämlich gesagt, dafs das Zei- 
chen: fang, welches er in der dritten Inschrift, dem astronomi- 
schen Spracbgebrauche gemäfs, durch Himmelsgegend übersetze, 
nrsprünglieh Viereck bedeute. Dasselbe Zeichen findet sich 
nun aber auch in der zweiten Inschrift, wo es von dem Chine- 
sen: fo von Herrn Schott aber ebenfalls fang gelesen, und von 
Ersterem wirklich durch Viereck, von Herrn Schott hin- 
gegen, dem Zusammenhänge gemäfs, für einen Eigennamen er- 
klärt wurde. 

Auf den Grund dieser Bemerkung ersuchte ich daher Herrn 
Schott sich noch ferner nach anderweitigen Doppelsinn in den 
Worten der ersten und zweiten Inschrift umzusehen, damit zwar 
nicht das Wissen, aber doch wenigstens die Redlichkeit meines 
Mai matschen er Bekannten in ihrem wahren Lichte erschiene. 
Ich erlaube mir daher nun, aus einem Briefe jenes gütigen und ge- 
lehrten Forschers, die hierher gehörigen Resultate seiner Bemühun- 
gen mitzntheilcn. 

„Bei: hi-ho-tsching-sui (oder nach der provinziellen Aus- 
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„spräche tschi-fo-lin-se) war dem Maimatscliener Interpre- 
ten offenbar die historische Anspielung entgangen.*)“ Er hat 
* übrigens Ili-ho richtig für einen Eigennamen erkannt, und da 
er noch aufserdem den Begriff: machen mit Recht und eben so 
wie Herr Schott gelesen hatte, so wäre ihm vielleicht zu verzei- 
hen, dafs er, um den Sinn der Phrase zu runden, das Wort sui 
(oder nach seiner Aussprache se) für einen Zeitmesser anstatt, 
wie es sein soll, für einen Zeitabschnitt oder ein Jahr genom- 
men hat. Er gelangte dann zu dem Resultate: Hi ho macht 
Sonnenuhren, anstatt des allein richtigen: Hi ho machte das 
Sonnen-Jahr. 

„In der rechtsliegenden Vertikalkolnmne, welche Sinngan 
„aus dem Dorfe Hicu bedeutet, von unserm Chinesen aber 

„durch: neue Sache, man verpacke sie gut! übersetzt 

„wurde, heifst das erste Wort, sin oder sen, wenn man es als 
„ Appellativum nimmt, allerdings , neu. — Das zweite Zeichen 
„ngan oder ga heifst, wenn man es wiederum appellativisch neh- 
„men wollte: Ruhe oder Frieden, das dritte hat eine mit der 
„des zweiten verwandte appellative Bedeutung, und das letzte end- 
„lieh bedeutet nie etwas andres als ein Städtchen oder Dorf.“ 
Ich glaube demnach dafs auch liier das in Rede stehende Mifsvcr- 
ständnifs durchaus nicht ganz unerklärt bleibt, denn in der Seele 
des unbefangnen Kaufmanns entstanden nacheinander und mit Recht 
die Begriffe: Neues, Ruhe, Ruhe, Ort — welche er dann, an 
eine etwas laxe Deutung seiner fast hieroglyphischen Sprache ge- 
wohnt, zu: ein Neues an einen ruhigen Ort, oder nach ei- 

*) Uber diese historische Anspielung hatte Ilerr Schott noch Folgen- 
des beizubringen die Güte: „die Herren Hi und IIo oder aber der Herr 
„Hi -ho wird öfters erwähnt in dem von Peter Gaubil übersetzten 
„Werke Schu-king. (Le Chouking, par Gaubil, ä Paris 1778) 
„Eben soinßaycri Museum Sinicum. Petropoli 1733, tom II. pag. 

■ „233: anuis 360 et amplius post cyclum institulum duos astronomos Ho 
„et Hi comincmorant, quibus adjutoribus Jaus (Jao) rex demuin 12 
„menses lunares, sex 30 dierum et tolideni 29 dierum, nienses deinde in- 
„tercalares ordinaverit. Hi ducum dignitatem consccuti, ad serös nepotes 
„decus suum Iransmisere. — Pater Goncalves in seiner Arte China 
„ citirt noch folgende Parallelsteilc zu der Devise unserer Sonnenuhr: 
„Hi-ho-king-sch cu-jin-scbi. Sie heifst wörtlich: Ili-ho reveren- 
„ter doeuit homines tempora.“ 
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nigem Nachdenken, nicht ohne Witz, zu Neues Ding! — man 
verpacke es gut! gestaltete. — Herr Schott hingegen wird in 
seiner oben angeführten Interpretation noch dadurch befestigt, dafs 
man immer in China den Namen des Geburtsortes dem (nun fol- 
genden) Namen der Person vorangehen läfst. — 

Noch weit verzeihlicher erscheint mir endlich der Irrthum, den 
sich der Maimatschener in Bezug auf die zweite oder links ste- 
hende Vertikalkolumne der zweiten Inschrift zu Schulden kommen 
liefs. In dieser ist nämlich der Doppelsinn der Worte so vollstän- 
dig qualifizirt, dafs eine ganz falsche und doch consequente Ausle- 
gung für einen Jeden unvermeidlich wurde, welcher die ihm vorlie- 
genden Worte für mehr als blofse Eigennamen halten wollte. 
Dergleichen Namen konnte aber der Chinese nicht mehr vermu- 
tlien, da er sie schon in der ersten Inschrift zur Genüge gefunden 
zu haben glaubte. — Herr Schott sagt nämlich von dieser Co- 
lumne: „allerdings steht in ihr das Zeichen fang, dessen Urbedeu- 
tung Viereck ist; obgleich es in der ersten Inschrift durch 
„Himmelsgegend zu übersetzen und in der vorliegenden für den 
„Familiennamen des Mechanikers zu nehmen ist. Der dann fol- 
gende Beiname: sieu-schui (provinziell siu-soi) ist wie ge- 
„ wohnlich hei den Chinesen zweisilbig.*) Er ist dazu bestimmt 
„seinen Empfänger zu ehren, und es wäre daher gar nicht ver- 
„ wunderlich: wenn er wirklich eine elegante Person 
„oder einen Stutzer bedeutete. Das Wörterbuch von 
„Morrison enthält bei weitem nicht alle Chinesischen Compo- 
„sita; namentlich fehlt in ihm: sieu-schui; dagegen aber hat dic- 
„ser Schriftsteller unter sieu das zusammengesetzte Wort sieu- 
„khi wörtlich Blüthenduft, welches er durch elegant, sub- 
„tle matter und durch: fine person übersetzt. — Sicu- 
„schui heilst buchstäblich Blüthenwasser und es möchte wohl 
„damit im gemeinem Leben dieselbe figürliche Bedeutung wie mit 
„dem sieu-khi oder Blüthenduft, nämlich die eines Stutzer 
„oder einer eleganten Person verbunden sein!! — Das vierte 



°) „Es herrscht unbegrenzte Willkür in der Wahl dieser zweisilbi- 
gen Beinamen, von denen jeder Chinese einen an dein Tage erhält, an 
„welchem ihm die Männermütze zum erstenmale aufgesetzt wird.“ 
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„Zeichen der Columne (dschi) ist der gewöhnliche Ausdruck für 
„arbeiten, verfertigen.“ Es scheint mir demnach so gut als 
erwiesen, dafs der Chinesische Ausleger consequent und auf 
seine Weise lesen mufstc: Viereck, Stutzer, gemacht, woraus 
er dann, nicht allzufrei: ein für Stutzer gemachtes Vierek- 
kigcs bildete. Die kubische Form des Instrumentes und dessen ele- 
gante Hülle von gesticktem Seidenzeuge konnte ihn noch in dieser 
Ansicht bestätigen, und ihn von der allein richtigen Deutung: f an g- 
sieu-schui hat es gemacht, vollends entfernen. — * Jeden- 
falls scheint mir diese Thatsache geeignet, um uns Europäern 
einerseits den Vorzug unserer 24 Buchstabenzeichen, und unserer 
einförmigen Sprache, vor den vielen Tausenden von Wortzeichen, 
nebst den 8 Schrift- und den 4 Stylarten der Chinesen fühlbar 
zu machen, — andererseits aber um uns mit Ehrfurcht zu erfüllen 
für den Scharfsinn und die Ausdauer derjenigen unsrer Landsleute, 
welche in jenem Chaos weit besser bewandert sind, als viele ein- 
geborene, und mit bester kaufmännischer Bildung ausgcstattele 
Chinesen. 

Über die Aussprache meines Mai matschen er Freundes ver- 
danke ich Herrn Schott noch folgende interessante Mittheilungen: 
„ich will nicht in Abrede sein, dafs er in seiner Art richtig ge- 
„ lesen habe; denn jeder nicht wissenschaftliche Eingeborne des 
„Mittelreiches liest, wenn er wirklich lesen kann, in dem Proviu- 
„zial- Dialekte seiner Ileimath, und dieser Dialekte giebt es Le- 
„gion. Aufser der Kuan.hoa, dem Chinesischen Hoch- 
„ deutsch, kenne ich nur den Dialekt von K a n t o n etwas näher, 
„und es war überraschend, dafs ihr Chinese einige Wörter un- 
serer Inschriften genau so ausgesprochen hat, wio man sic in 
„Kanton ausspricht. Diese Wörter sind: siu für sieu; soi für 
„schui; sen für sin. Das vierte Zeiohen der linken Vertikal- 
„ Columne wird auch in der Kuan-hoa: dschi gelesen. Dafs fo 
„statt ho steht, ist sehr spracbgemäfs, denn anoh im Dialekte von 
„Kanton findet man das h der kuan-hoa oft durch f vertre- 
ten und umgekehrt, 'z. B. hoa Blume, in Kanton: fa; hin- 
gegen fung Wind, in Macao hong.“ — 

Auch die Chinesen, mit denen ich heute umging, halten 
sämmtlich schwarze und verderbte Zähne. Bei der großen Sorg- 
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fall, welche sie übrigens auf körperliche Schönheit und Eleganz 
verwenden, ist diese Verunstaltung auffallend; ich glaube, dafs die 
Kupferauflösung, welche sich aus dem brenzlichen Öle des Tabacks 
in den bronceuen Mundstücken ihrer Pfeifen erzeugt, am meisten 
dazu beitragt. 

[Februar 20 und 21.] Die Ortsbestimmungen und die mag- 
netischen Beobachtungen, welche wir in Troizko Aawsk bei 
dem Hause von Herrn Ostrowskji (S. 107) anstellten, waren von 
besondrem Interesse, indem sie, im Verein mit früheren Resultaten 
dieser Reise, bewiesen, dafs wir im Aelenga thale eine zweite Stelle 
der Linie ohne Abweichung überschritten hatten. Zwischen 
Osäblikowo und Doskino, wo wir diese Linie zum erstenmal 
erreichten (1, 1. S. 188; II, 1. S. 93, 94, 406) hatte sie eine Richtung 
von NW. gegen SO., hier hingegen von SW. nach NO., und die 
Gesammthcit der Beobachtungen, welche wir zwischen diesen 
Orten erhalten hatten, bewies, dafs beide Theile ein und dersel- 
ben Linie angehörten. Die Ansicht, dafs zwei von einander ge- 
trennte Linien ohne Abweichung den Asiatischen Kontinent 
durchzögen, welche einige Physiker noch unmittelbar vor unsrer 
Reise aufgestellt halten, wurde durch diese Thatsache widerlegt; 
eben so wie die ungerechten Zweifel , die man bei derselben Gele- 
genheit, und der irrthümlichen Ansicht zu Liebe, gegen einige De- 
clinations-Bcobachtungen von Billings erhoben hatte.*) — Eben 
so wichtig waren lur unsern Hauptzweck die Messungen der mag- 
netischen Intensität an der Chinesischen Gränze, denn wir be- 
fanden uns nun an dem südlichsten Punkte, den wir auf dem 
Asiatischen Kontinente erreichten (50° 21' 5" N. Br.), aber, 
vermöge der gleichzeitig erfolgten Annäherung an den Sibirisch eil 
Magnetpol, war die magnetische Kraft hier dennoch eben so stark 
als im Meridian von Berlin unter 82° Breite. 

Ich habe schon früher die Übereinstimmung erwähnt, die sich 
in Nord. Asien zwischen den Linien gleicher magnetischer 
Kraft und zwischen denen gleicher Mittcltcmpcraturen zeigte (I, 
1. S. 601), und wir hatten demgemäfs auch hier noch Zunahme 
der Kälte zu erwarten, wenn wir fortfuhreu uns bei einerlei Breite 



*) Annalen der Physik 86. S. 552. 
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gegen Osten zu bewegen. Unsre Erfahrungen über die mittlere 
Temperatur von Irkuzk widersprachen dieser Erwartung kei- 
neswegs, denn auf keinem der zwischen Europa und dein Baikal 
gelegenen Meridiane bat man, bei 52° 16' Breite und 1164 Paris. 
Höhe über dem Meere, ein Klima beobachtet, welches so kalt wäre 
wie das von Irkuzk. — Die meteorologischen Verhältnisse von 
Troizko jSawsk blieben zur Prüfung dieses Resultates sehr wich- 
tig. Herrn Ostrowskji und Stabsarzt Pctrow in Troizko 
Ä’a w s k verdankte ich einige allgemeine Beschreibungen des Ver- 
laufes der hiesigen Witterung, durch welche der Mangel an atmo- 
sphärischem Wasser und das Vorherrschen der Meridianwinde über 
die in dem Parallelkreisc wehenden auch für diese Örtlichkeit be- 
stätigt wurde; namentlich sollen Ostwinde zu den seltensten ge- 
hören. Während unsres sechslägigen Aufenthalts wechselten mehr- 
mals Südliche Winde mit Nördlichen, und stets war der Himmel 
dunkelblau bei ersteren, und von weifslicherer Farbe, sobald der 
Nordwind sich einstelltc. Auch wuchs durch diesen Wind so wohl 
die Feuchtigkeit der Luft, oder die Wahrscheinlichkeit eines Nie- 
derschlages aus derselben, als auch die Quantität des Wassers, wel- 
ches die Luftsäule über Troizko /Sawsk enthielt. Am 20. Fe- 
bruar fielen bei NNO. -Wind und weifsliclicm Himmel einige unge- 
mein feine Schneeflocken. Die Luft an der Erdoberfläche enthielt 
aber dennoch nur \ von dem Wasser, welches sie bei der dama- 
ligen Temperatur (von — 16° R.) enthalten konnte; der feine 
Schnee welcher herabflcl, war daher nicht in ihr entstanden, son- 
dern entweder aus grofser Höhe oder aus der Ferne herbeigcwcht. 
Nach den Angaben eines Saussureschen Hygrometers hätte das Was- 
ser der über uns stcheuden Luftsäule bei blauem Himmel und 
SSW.-Windc eine Schicht von 1,8 Par. Linien, und an dem Tage 
wo cs schneite, eine Schicht von 4,8 Par. Linien Höhe auf dem 
Erdboden bilden können, wenn cs vollständig herabgcfallen wäre. 
Im Sommer und in dampfreichcrcn Gegenden kann aber auf die- 
selbe Weise eine Schicht von einem Fufs Höhe entstehen. Auch 
hätte es, selbst um jene geringen Erfolge hervorzubringen, einer Er- 
kältung der ganzen Luftsäule von — 20° bis auf — 27° R., au den 
ersten Tagen, und von — 16° bis auf — 21° R. an dem andren 
bedurft. — Längere Reihen von Temperatur- Beobachtungen wa- 
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rcn bisher noch nicht angestellt worden, und es mufste daher auch 
hier auf einigen Ersatz durch die Messung der Quellwärme ge- 
dacht werden. 

Am 20. Februar fuhr ich zu diesem Zwecke nach einem der 
grofsen Wasserbehälter an der Ostscite von Kjachta auf der Chi- 
nesischen Gränze, in welchem die Kameele getränkt werden. 
Es ist dieses ein viereckiger und einige Fufs tiefer Teich, und ich 
glaube wohl, dafs er, so wie man behauptet, durch Quellen gefüllt 
wird, die an seinem Boden entspringen. Zu Temperatur-Beobach- 
tungen waren sic indessen nicht zp gebrauchen, denn ihr Wasser 
ist durch einen Erddamm gestaut, welcher in Kjachta unter dem 
Namen des untern Dammes (ni/na ja plotina) bekannt ist, und 
es war daher auch mit einer Eisrinde bedeckt. — Die Gränzlinie, 
auf der wir entlang fuhren ist hier, in der Nähe von Kjachta, 
durch eine Reihe von Spanischen Reitern bezeichnet. Auf der 
Chinesischen Seite derselben sahen wir heute 75 entladene und 
frcigelassene Katneele, welche neben einander die gefrorenen und 
vertrockneten Gräser begierig abweideten. Überhaupt geben die 
Kameele ein seltenes Beispiel von Duldsamkeit und biegsamem Na- 
turell; sie fürchten die hiesigen strengen Winter eben so wenig 
wie die dörrende Hitze in den Sandsteppen. Gefährlich ist für sie' 
nur der Wechsel von Thauwcttcr und Frost, wenn er sie in den 
beschneiteren Gegenden betrifft. Die brüchige und scharfe Eisdecke 
welche sich dann bildet, soll ihnen die Füfsc eben so verwunden* 
wie man cs in Europa an Hirschen nnd Rehen beobachtet. — 
Die Haarfarbe der hiesigen Kameele scheint eben so grofsen Wech- 
seln, wie die von andren Hausthiercn unterworfen, namentlich sah 
ich unter den Buractischcn und Chinesischen in Kjachta 
viele schneeweifse, bei denen dehnoch das Pigment der Augen die 
gewöhnliche Farbe hatte, und nicht rotli geworden war, wie ich 
es nach dem Beispiele der weifsen Mäuse und andrer dem Albi- 
nismus unterworfenen Thierarten erwartete. 

An dem folgenden Tage fand ich andre zu einer richtigen Tem- 
peratur-Angabe durchaus geeignete Quellen. Sic bilden in einem 
ziemlich engen Thalc einen Arm des Baches, welcher sich bei 
Ust-Kjachta in die /Sclenga ergiefst. Eine derselben, welche 
in freier Luft aus der Thalwand entspringt, hatte eine Temperatur 
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von _j_ l° / i R., und dieselbe fand ich auch unterhalb dieser Stelle, 
wo die Eisdecke des seichten Baches durch Quellen unterbrochen 
war, welche auf dem Boden entspringen und den Sand desselben 
sichtlich emporwirbeln. 

Der Russische Arzt in Troizko ^awsk erzählte uns beim 
Abschiede noch viel Rühmliches von seinen Chinesischen Collegen, 
welche bisweilen nach Maimatschen kommen. Der eine dersel- 
ben hatte einen Russen, den man nur durch Abnehmen eines Bei- 
nes retten zu können glaubte, durch Acupunclur geheilt, und' man 
sieht daher dafs dieses Mittel nicht nur in der Barabinzischen 
Steppe gegen die /Sibirische Pest, sondern auch bei den gelehrten 
Mongolen früher als in Europa gebräuchlich war. Ein andrer 
Chinese soll eine Halsentzündung geheilt haben, nachdem sie die 
Russischen Ärzte bereits fUr tödllich erklärt hatten. Es geschah 
durch Einilöfsung eines Traukes, dessen Beschaffenheit leider un- 
bekannt geblieben ist. 

Von den llololhurien, welche wir beim A'argut sehe i gegessen 
hatten, ist noch zu erwähnen, dafs sie hier mit Unrecht auf Rus- 
sisch karakätiza genannt werden, denn diesem Worte zufolge 
mülste man sie für Sepien halten. Dieser Irrlhum ist aber Kjach- 
taer Kaufleuten leicht zu verzeihen, da sic von Mollusken höch- 
stens die des Ochozkischen Meeres lebend und aus eiguer Ansicht 
kennen, während ihre Maiinatsehener Nachbaren auf den Ma- 
rian en -Inseln für ihre Tafeln fischen lassen. Man erkannte diesen 
entfernten Ursprung an den getrockneten Holothurien, welche ich 
aus den hiesigen Küchen erhielt. Sie waren wie die Glieder eines 
Halsbandes mittels eines braunen Strickes verbunden; dieser aber 
bestand aus der Baslhülle von Kokosnüssen, welche wohl 
nur auf diese einzige Weise nach Sibirien gelangen. Die eiför- 
migen Thierc sind in der Richtung ihres kleinsten Durchmessers 
durchbohrt, so dafs sie ihrer Länge nach parallel neben einander 
liegen. Diese Durchbobrung uud der Strick, welcher sic ausfüllt, 
hat gegen 5 Linien im Durchmesser, und das Thier selbst, im ge- 
trocknetem Zustande nur 7 Linien Breite und 2 Zoll Länge. Die 
lebenden Individuen sind aber ungleich gröfser, und auch bei den 
getrockneten verdoppelt sich jede ihrer Dimensionen, wenn mau 
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sie in Wasser aufweicht *) Durch anhaltendes Kochen erhält man 
aus ihnen eine sehr wohlschmeckende und voluminöse Gallerte, 
welche von den anhängenden Bestandtheilcn des Meerwassers oder 
von denen des Thicres selbst stark gesalzen und durch das braune 
Pigment der äufsern Haut etwas gefärbt ist. Das zurückbleibende 
Muskelfleisch ist zähe und an Geschmack dem Kalbfleische ähnlich. 

[Februar 22.] Wir verliefsen Troizko A'awsk gegen 9 
Uhr Morgens, und fuhren auf Rädern schnell bergab bis Ustk jachta. 
Erst dort erhielten wir wieder unsre Schlitten, und blieben 50 Werst 
weit bis Monachonowa auf dem Eise der /Selen ga, deren brei- 
tes Thal an seiner linken oder westlichen Seite von schroffen und 
vielfach gespaltenen Felsen begränzt ist. 

In dem Posthause von Monachonowa fanden wir vier La- 
men oder ßuraetische Priester, die uns Griifse und eine 
Einladung von ihrem Oberhaupte, demCliamba lama, überbrach- 
ten. Aufserdcm war uns, auf Veranlassung des Udinsker Land- 
rathes, ein Unteroffizier der Tungusischen Kosacken von /Ve- 
len g in sk bis hierher entgegengekommen, um uns heute und bei 
dem Besuche am folgenden Tage als Dollmetscher zu dienen. 
Die Lamen trugen spitze Hüte von hellgelbem Zeuge und weite 
Oberröcke aus scharlachrothcm Tuche. Mit dieser prachtvollen 
und eleganten Kleidung vereinigten sic einen stattlichen Wuchs 
und eine so kräftige und gewandte Haltung, dafs man sie in Eu- 
ropa wohl eher für Krieger als für Geistliche gehalten haben 
würde. — Die hiesigen Russen sagten, dafs es kaum eine Burac- 
tische Familie gäbe, von der nicht wenigstens ein Mitglied zur 
Priesterschaft gehöre. Sic erzählten uns auch von der strengen As- 
cetik , welche die Lamen geloben. Dafs sic der Ehe und jedem 
Umgänge mit Frauen entsagen, wurde uns auch bei spätem Nach- 
fragen bestätigt. Hier behauptete man aber aufserdem, dafs ihnen 
auch alle geistigen Getränke streng verboten seien. Gegen uns be- 
wiesen sie eine uneigennützige Würde, denn drei dieser Abgeord- 
neten, welche schon am heutigen Abend zum Cliamba lama zu- 
rückkehrten, verzichteten sehr entschieden auf einige Geschenke, 
die wir ihnen aus Erkenntlichkeit für ihre Bemühungen anbolen; 



*) Vergl. Naturhistorischer Atlas pag. 51. 
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sie antworteten, dafs sic als Vertreter des höchsten Priesters keine 
Gaben annehmen könnten. — Auch unser Dollrnelscher war ein 
Mann von Würde und Anstand. Er sagte mir, dafs er zu der 
Tungusisclien Herrscher-Familie der Gantimur gehöre, deren 
fürstliches Geblüt von Peter demGrofsen anerkannt und sanc- 
tiouirt worden sei. 

Die Anhänger von Tscbigemünc beginnen ihr Jahr mit dem 
Monate, welchen sie nach dem Panther (Bars, auf Russisch 
und auf Mongolisch) benennen. Er Killt mit dem weifsen 
Monde der Chinesen zusammen, und sollte nun am folgenden 
Tage, in der Steppe in die man uns cinlud, durch einen feierlichen 
Gottesdienst begangen werden. 'Wir blieben daher während der 
Nacht in Monachönowa, wo ich einige astronomische Beobach- 
tungen anstellte. Die Luft war auch in dieser Nacht so rein und 
durchsichtig, wie man sie nur in der hiesigen Gegend findet. 

[Februar 23. J Um 8 Uhr Morgens waren alle Vorbereitun- 
gen für unsre Reise zum Chamba lama getrofTen. Der Weg, 
den wir durch die westlich von hier gelegene Steppe zu nehmen 
hatten, ist lur Schlitten durchaus unfahrbar, und man brachte uns 
daher zwei Tilegen oder hölzerne Postwagen von derselben Art, 
wie die von Ustkjachta. Ich zog es vor zu reiten, und der 
Lama welcher noch bei uns geblieben war, der Fürst Ganti- 
mur und ein Russischer Bauer von Monachönowa, dem das 
Gespann der Tilegen gehörte, waren gleichfalls zu Pferde. Unsre 
Sättel und Zaumzeuge waren mit Stahlknüpfcn reich verziert, und 
die Pferde von Buractischem Schlage zeigten sich auch hier so 
feurig, wie wir sie früher gesehen hatten. — Wiederum war der 
Himmel dunkelblau und ohne Spur von Bewölkung und die Luft 
in völliger Ruhe. 

Monachönowa liegt auf dem etwas erhöhten linken Ufer 
eines schwachen Zuflusses zur A'elenga, welcher, gegen NNW. 
von hier, in dem sogenannten Gänsesce (guainoc osero) ent- 
springt. Die Wohnung dcsChamba lama soll sich nahe an der Süd- 
seite dieses Sees befinden. — Wir ritten zuerst steil abwärts auf 
das Eis de3 genannten Flusses, der stellenweise mit einigem Schilfe 
umgeben ist. In der trockenen Jahreszeit soll er gänzlich ver- 
schwinden. Wir folgten ihm gegen NW., dann wandte sich der 
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Eisspiegel gegen N., und wir nach Westen in die Steppe. Vor uns 
lag nun eine rollig wagerechte und weit ausgedehnte Ebne. Nur 
im W. und SW. ist sic von hohen und blauen Bergen wie mit 
einer Mauer umgeben. Mit runden Gerollen, die nur selten faust- 
grofs, meist aber weit kleiner sind, ist der Boden dicht besäet. 
Sie bestehen aus sclnvarzbraunem F eldspathporphyr wie die Berge 
bei Monachöuowa. Oft sind die Stücke sehr porös, und mögen 
wohl einen Übergang machen zu den wahren I.awcn, welche, nach 
Herrn Ostrowskji, in dem westlichen Gebirge an einem um 30 
bis 40 Werst von dem Sitze des Cliamba lama entfernten Punkte 
Vorkommen. — An den Abhängen der blauen Berge sahen wir 
Schneestreifen, aber rings um uns w r ar der Boden der Ebne völlig 
nackt. Zwischen den Steinen standen dürre und gelbgcwordene 
Kräuter, von denen sich die Pferde, Kühe, Schaafe und Kamcele 
im Winter ernähren. Wir sahen viele Pferde - Hccrdcn auf der 
weiten Ebne umherstreifen. Sie flohen scheu wenn sich unser 
lärmender Zug ihnen näherte, und auch von ihren Besitzern wer- 
den sic nur mit der Wurfschlinge gefangen. — Die Kamcele ver- 
meiden die besuchten Gegenden der Steppe. 

An vielen Stellen war das Erdreich von tiefen Frostspaltcn 
durchsetzt, die sich in vcrschicdnen Richtungen durchkreuzten. 
Ähnliche hatte ich schon früher in dem sclincclosen Thalc zwischen 
Troizko »Sawsk undKjachta, und beiObdorskiu den trok- 
kensten Stellen der hohen Obiufer gesehen. (I, 1. S. 048.) 

Wir ritten schnell über das günstige Teirain. — Der Lama 
halte die Unterenden seines langen Rockes um die Knie gewunden, 
nnd war nun beim Gallopp und Carriere stets der Erste im Zuge. 
Er führte sein Pferd mit grofser Gewandtheit; auf anziehende 
Weise schienen hier Gelehrsamkeit und geistige Würde mit ritter- 
licher Tugend vereinigt, und der Sattel eine unerläfsliche Stufe zur 
Bildung. — Gäntimur sagte dafs wir 24 Werst zurückgelegt hät- 
ten, als unser geistlicher Begleiter nach Westen auf das Ilaua des 
Chamba lama und die Tempel und Kapellen zur Seite dessel- 
ben deutete. — Die letzte Werst wurde nun in gesclilossner Reihe 
zurückgclegt, während unsre Wagen mit lautem Gepolter und klin- 
gelnden Glocken am Krummholzc folgten. 

Dann hielteu wir in der sonderbarsten Umgebung, an der Spitze 
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eines Zuges von Männern , die wie ein Baumgang in zwei paral- 
len Reihen, den Weg zu dem Hause des hohen Priesters besetzten. 
Es waren Lamen die alle einerlei scliarlachrothe Gewän- 
der und andern farbigen Kleiderschmuck trugen. Bunte ^Wimpel 
und gröfsere Fahnen wehten in Menge zwischen den Reihen. Die 
Pracht dieser Farben ai\f dem Hintergründe glänzender Schnee- 
berge und des lazurblauen Himmels der Sabaikalischen Gegend 
werde ich niemals vergessen. 

Als wir abgestiegeu und zwischen die Reihe der Priester ge- 
treten waren, begann eine eben so erschütternde als seltsame Mu- 
sik. Ein jeder der Lamen trug dazu bei, und wir sahen nun zwi- 
schen ihnen riesige Pauken, die auf vierrädrigen Wagen ruhten, 
10 Fufs lange kupferne Tubae, deren vorderes Ende von dem Bla- 
senden einem vor ihm stehenden Manne auf die Schulter gelegt wurde, 
Hörner von allen Gröfsen und Formen, erzne Scheiben und Glok- 
ken, die mit Klöppeln geschlagen wurden, Becken, Holztronimeln, 
hölzerne Klappern und viele andere Instrumente. Wie bei der Chi- 
nesischen Musik, so folgte auch hier auf ein Andante von Bafs- 
hürnern und Pauken ein bachantiscbes Allegro aller Instrumente. 
Aber das Maimatschener Coneert erschien höchst kleinlich im 
Vergleich mit dem hiesigen, bei welchem das ernste Vorspiel der 
Blas-Instrumentc einem brausenden Orkan und das Chor der Erz- 
scheiben, Holztrommcln u. a. , dem Gerassel eines einslürzenden 
Berges glich. 

Zwischen den Reihen der musizirenden Priester empfing uns 
der designirte Nachfolger des Chamba lama. Er entschuldigte, 
dafs der heilige Mann uns wegen Altersschwäche nicht selbst 
empfangen könne, und die Wahrheit dieser 4 n 8 a bc zeigte sich 
bald, als wir den Chamba lama auf der Treppe seines hölzernen 
Hauses begrüfsten. Er war so außerordentlich beleibt, dafs ihm 
jede Bewegung schwer werden mufste, aber trotz dieses materiel- 
len Äufscrn hatten die Züge seines dunkelbraunen Gesichts und 
seine ernste Würde das Gepräge humaner Bildung. Auch er trug, 
wie alle ihm untergebenen Lamen, ein Gewand von scbarlachrothcm 
Tuche. — Wir setzten uns neben den höchsten Priester in einem 
seiner Wohnzimmer, in welchem sich mehrere nicht unelegante 
hölzerne Schränke und einige Chinesische Polstcrslühle befanden. 
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Mit Gantimurs Hülfe, der uns als Dollmetschcr diente, begann 
daun eine sehr angenehme Unterhaltung. 

Auf meine Frage nach dem Verhältnils der hiesigen Buracti- 
schen Religion zu dem Buddhaismus, welchen die Engländer 
auf Ceilon und in Nepal vorgefunden haben, und zu der Reli- 
gion der Chinesen antwortete der Cbamba lama, dafs ihr hie- 
siger Tschigcmune - Dienst dem Buddhaismus der Inder 
völlig gleich sei. Ganz verschieden sei aber Tscliigemuncs Re- 
ligion von der Foischen in China. Als Gegenstand ihres hiesi- 
gen Kultus nannte er auch die Mutter >on Tschigemune, ent- 
gcgnctc aber auf meine Aufscrung, dafs sie daher mehr als eine 
Gottheit anzuerkennen schienen, dieses sei durchaus nicht der 

■f r 

Fall. Die Burchanen, deren Bilder sic in. ihren Tempeln auf- 
stellcn, seien, wie die Heiligen der Griechischen Kirche, nur 
Lehrer und Vorbilder der Menschen. Ich fragte darauf, ob sie auch 
Coufutse für einen solchen hielten, und empfing eine verneinende 
Antwort. Der Chamba lama schien sogar diesen Chinesischen 
Weisen gar nicht zu kennen. — Er sagte uns ferner dafs die Bu- 
raeten welche sich zum Pricstcrstand bestimmen, schon als Kin- 
der in die Jurte eines Lamen gegeben und von demselben iin 
Schreiben und im Lesen der heiligen Bücher unterrichtet werden. 
Diese Bücher haben sie aus Tibet erhalten, eben so wie sämmt- 
liche Religions-Lehren und Gebräuche. Ihre gottesdienstliche Spra- 
che nannte er Tangutiscli, und sagte, dafs sowohl die Worte als 
auch die Schriftzcichcn derselben von denen der Buraetcu und 
übrigen Mongolen durchaus verschieden seien; namentlich werde 
das Tangutische in horizontalen, das currente Mongolische aber in 
vertikalen Reihen geschrieben. Religiöse Gesänge und andre in 
dieser heiligen oder Gelehrten-Sprache abgefafste Schriften werden 
indessen in den Jurten der hiesigen Lamen mittels hfdzcrncr Ta- 
feln nachgedruckt. — Die Bnractischc Priesterschaft zerfalle 
in eine Menge von Graden, deren obersten der Dalai lama in 
Tibet cinnehmc. Von den hiesigen Lamen sei nur dem Chamba 
und dem Lama vom nächst folgenden Grade erlaubt alle vorhand- 
nen Bücher zu lesen. Einige dieser Bücher stehen dagegen auch 
den Laien welche Geschmack daran finden, zu Gebote. 

Der Ch a m b a lama bestätigte sodann unsre Fragen nach der 
II. Baud. 11 
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strengen Ascetik, der eich die Priesterschaft unterwerfe, bestrafte 
«nieti aber mit einer nnwilligen Miene, als ich das Gelübde der 
Ehelosigkeit ihr ein sehr unbequemes erklärte. — Ich erfuhr später 
von den Russischen Nachbarn des hohen Priesters, dafs inan ihn 
eines heimlichen Liebes - Verhältnisses beschuldige, und er mag da* 
her meinen unzeiligen Scherz für eine Anspielung gehalten haben. 
Man vermutbete sogar dals der desiguirte Nachfolger, den er für 
einen Neffen ausgab sein Sohn sei , und eine sehr auffallende Ähn- 
lichkeit beider Männer, so wie eine starke Neigung zur Beleibt- 
heit bei dem jungem, schienen dieser Ansicht nicht ungünstig. 
J)er zukünftige Ckamba lama war schon bei Lebzeiten seines 
Vorgängers ernannt, und wohnte mit diesem bis zu dessen Tode 
unter demselben Dache. Ein Glaubens -Artikel der Buraetcu, 
nach welchem die Seele des Chamba lama in seinem Nachfolger 
übergeht, so dals dieser Geistliche dieselbe Art von Unsterblichkeit 
besitzt wie sein höchstes Oberhaupt in Tibet, erhielt hierdurch 
eine fafslichcre Bedeutung. „ • 

Wir sprachen noch von den kosmographischen und astronomi- 
schen Vorstellungen der Mongolischen Geistlichkeit, und. zwar 
gab der Chamba lama selbst dazu Veranlassung, weil er gehört 
halte, dals wir reisten um den Himmel zu beobachten. Mit'- un- 
srer Angabe, dafs die Sterne e r tili stehen und die Erde sich bew^c, 
war er theilweisc einverstanden, denn obgleich die Erde von den 
Buddhaisten ruhend und auf dem Rücken eines Elephanten ge- 
dacht wird, so haben sie doch, eben so wohl wie wir, die täg- 
liche,, Bewegung des Himmels für eine nur scheinbare erkannt. "Sic 
halten nämlich die Fixsterne für unbewegliche und unveränderliche 
Lichter, von denen wir Menschen nur Abspieglungen in einem flic- 
fsenden Wasser, welches die Erde umgäbe, gewahr Werdest Nur 
die Bewegung dieses Wassers sei cs, welche den Spiegelbildern 
der ruhenden Sterne eine scheinbare Bewegung erlheilc! Wir 
enthielten uns jeder Polemik gegen diese uns unklare Vor- 
stellung, und fragten den Chamba lama was er von den Über- 
schwemmungen denke, welche die Erde erlitten haben solle. Sr 
erwiederte, dals die Tanguiischen Bücher vieler, tbeils vergan- 
gener, tbcils noch zu erwartender Kalaklysrucn erwähnen. Wm 
einer Person welche dergleichen Ereignisse überlebt hätte, wie 
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Noah oder Dcukalion, wufste er Nichts, aqch schien er sich 
nicht zu freuen, als ich ihm die Versteinerungen, als Bestätigung 
der B uddhaistischen Lehren an rührte, denn es erfolgte nur zur 
Antwort , dafs er dergleichen Fische in den Felsen nicht gesehen 
und auch in seinen Büchern Nichts davon gelesen habe. 

Unser Gespräch wurde durch den Anfang des Gottesdienstes in 
dem nahe gelegenen Ilaupl tempel unterbrochen. Der Nachfolger 
des Chamba lama begleitete uns zu dieser Feier, welcher der 
höchste Priester nicht beiwohnte. Die heiligen Gebäude befin- 
den sich sämnitlich auf einem grofsen Hofe, der mit einer einfachen 
hölzernen Umzäumung und mit Thorwegen in derselben versehen 
ist. Der Haupttcmpel liegt in der Mille dieses Raumes, nnd rings- 
um ihn dreizehn kleinere Gebäude, in denen theils religiöse Cerc- 
monien vollzogen, theils die dazu gehörigen Apparate aufbewahrt 
werden. Alle diese Häuser sind aus Balken gezimmert Sie be- 
stehen meistens aus einzelnen Ablheilungcn von vcrschiedncr Höhe, 
über denen sieh ohne Einheit und Ebcnmaafs ein Gewirrt: von py- 
ramidalen nnd vielfach gebrochenen Bretterdächern erhebt 

Der Grundrifs des Haupttempcls bildet ein Rechteck, dessen 
längere Seiten von aufsen mit einer Säulenhalle versöhn sind. Ei- 
nige Stufen führen zu den erhöhten Fufsbodcn dieser Halle und 
eine grüfserc und überdachte Treppe an der schmalen Südseite des 
Gebäudes in das Innere desselben. 

Wir traten von dieser Treppe zuerst in ein quadratisches Vor- 
zimmer mit mancherlei buntem Schmucke und dann in eine fast 



gothische Kirche. Ein breites Schiff in der Mitte derselben ist an 
jeder seiner Seiten dqrch zwei Säulenreihen von einem niedrigem 
Seltengange getrennt, und über dem Mittelpunkt der Kirche er- 
hebt sich das Hauptschiff zn einer, hohen und platt gedeckten Kup- 
pet. Die viereckigen Säulen tragen breitere Kapitale von dersel- * 
ben Form mit geschnitzten und bemalten Verzierungen, und viele 
Hunderte von Gemälden hangen an den Seitcnwänden des Tem- 



pels, in der Kuppel und an der nördlichen Wand, vor welcher 
außerdem der Hochaltar nnd der Opfertisch befinden. Durch 



mehrere Fenster in den Seitengängen war der Tempel vortrefflich 



beleuchtet. 

~ *t 
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Mit Woilok bedeckte Bänke befinden sich zwischen den Säu- 
len einer jeden der vier Reiben; am Nordende der zwei mittleren 
Reihen vier höhere Polster, und zu jeder Seile des Hochaltars an 
der nördlichen Wand ein throuartiger Sitz uutcr scidncm Balda- 
chin. — Alle diese Räume waren, als wir eintralen, mit Priestern 
erfüllt. In den Scitcngängcn safscu die niederen Lameu dicht ne- 
ben einander gedrängt, in dem Hauptschiffe die höheren, und auf, 
den Polstern am Nordende desselben die Priester, welche bei dem 
Rituale ein. ausgezeichnetes Amt bekleideten. Nur einer der über- 
wölbten Sitze war leer, er war für den Chamba lama bestimmt ; 
unter dem andern Baldachin safs ein Priester, den sic zord/a 
lama nannten. Er übersieht die Reihen der übrigen Geistlichkeit 
und ordnet die Feier durch Zeichen. 

Auch hier waren alle Gewänder von scharlachrothem 
Tuche, alle Kopfbedeckungen von schwefelgelbem Zeuge, 
jedoch nachdcn Graden der Priester von versehiednem Zuschnitt. Die 
vornehmen Lamcn halten Hüte welche wie getreue Nachbildun- 
gen eines antiken Helmes erschienen. Über dem Scheitel haben 
sie, eine karamartig genähte Krause und reichen tief über den Nak- 
ken mit einer Krempe, welche ihre convexe Seite nach unten kehrt. 
Die Hüte der niedern Geistlichkeit haben dagegen kreisrunde Krem- 
pen ringsum den Kopf und über demselben einen spitzen Kegel 
wie hei dem Buractischcn Volke. 

Der Gottesdienst begann mit Musik, zu deren Ausführung von 
. 200 Lamcn ein Jeder das Seinige beitrug. Hier waren die fönen- 
den Werkzeuge noch mannigfaltiger, als bei unsei-m Empfange. 
Die ungeheuren Tubcu, die erznen Hörner, die Pauken und Me- 
talischeibcn waren auch jetzt im Gebrauch, aber aufserdem bliesen 
* Mehrere auf riesigen Mcersclineckcn (Tritonium variegatum 
Cuv.), mit denen die Bewohner der Südseeinseln das Sigpal ■ 
znr Kriegsrüstung geben. Viele andre schlugen Becken von ver- 
schicdner Gröfsc, die 6ie au Riemen um den Hals trugen! Auch 
bemerkte ich in einer der hinteren Reihen an der Westseite des 



Tempels einen Lamcn, der ein Glockenspiel gebrauchte- Es bestand 
aus einem viereckigem hölzernen Rahmen, dessen Ebne senkrecht 
stand. Drei übereinander liegende Schnüre waren in ihm und pa- 
rallel mit seiner Grundfläche gespannt, und an jeder derselben hin- 
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gen drei Glocken, die von dem Priester mit Klöppeln geschlagen 
wurden. 

Nur die Kamen auf den Polstern in der Nähe des Altars wa- 
ren obue musikalische Bewaffnung. Beim- Beginne der Feier san- 
gen diese, oder rccitirten vielmehr mit tiefer Bafsstimme in lang- 
samen Takte und versartigen Absätzen Gebete , welche mit Instru- 
mental-Musik begleitet wurden. Die Tuben und tiefiönenden Hör- 
ner herrschten vor hei diesem ernsten Recitative, bis dafs nach 
beendigter Strophe alle Kamen einstimmten zu einem fröhlichen 
und unbeschreiblich kräftigen Chor. Alle zugleich rccitirten nun 
silbenweise in kurz abgestofsenem Takte, und zwischen je zwei 
Silben liefe ein jeder einen eben so kurz abbrecliendcn Ton seines 
Instruments erschallen, als solle in dem dithyrambischen Gesänge 
dennoch der Werth jedes Wortes hervortreten. Von dem Klange 
der Stimmen und des Erzes erzitterte das Gebäude. 

Dergleichen Responsorien oder Wechsel des Gesanges wieder- 
holten sich oft, und zum Einstimmen des Chores gaben die obera 
Kamen, eben so wie es bei den Katholiken üblich ist, ein Zeichen 
mit kleinen Glocken, an deren Handgriffe sich ein gekröntes Heiligen- 
bild befindet. Vor dem Zord/a lama lag, um die Haupt- Ab- 
schnitte des Dienstes zu bezeichnen, eine kleine gestielte Trom- 
mel, die mit klappernden Körpern gefüllt ist. Da9 cigcnlhümliche 
Rasseln dieses Instrumentes übertönte deutlich alle andern. Auch 

' V 

föhrte der Zord/a lama zu demselben Zweck einen' kurzen 
erznen Stab mit eiförmigen und verzierten Enden. Er hielt ihn 
in der Milte umfafet wie einen Marschallsstab, und schien durch 
Bewegungen desselben den zunächst sitzendea Priestern Winke 
zu geben. -• ’ < 

Während einer Pause im Gesänge nahm einer der vornehme- 
ren Kamen eine Schale mit Getraide von dem Opfertische vor dem 
Altäre; er schritt damit durch die mittlere Ablheilung des Tem- 
pels, und gab jedem der dort Sitzenden eine Hand voll Körner. 
Dann begann von Neuem Musik und Gesang, und nach einigen 
Strophen warfen Alle zugleich das Getraide Tu die Kuft, so dafe 
es in breiten Bogen hinabfiel, als gälte es ein Feld zu besäen. — 
Das Gestraide diente dann noch zu einer andern symbolischen Hand- 

vfc* ' * ■ * • 

Ityig. Mehrere Priester hielten nämlich einer hinter dem andern 




XI. Abschnitt. 1829. Februar. 



v 

m ~ . 

» A 

einen Umgang durch das mittlere Schiff und durch die östliche 
Abtheilung des Tempels, indem sie sich einzeln vor dem Opfer- 
Usche verneigten und die Gctraidcschale mit der Stirn berührten ; 
dann blieb Jeder von ihnen vor einem der sitzenden Lamen ste- 
hen und empfing von ihm wiederum aus einer uudren Schale ciue 
lland voll KSrher. — An ein Christliches Abendmahl wurde 
man beim Anblick dieser Ccrcmonie lebhaft erinnert, und die Ähn- 
lichkeit wuchs bis zur Täuschung durch den feierlichen Gesang, 
mit dem die Lamen ihren Umgang durch die Kirche begleiteten, 
und der von einem unsrer alten Choräle kaum zu unterscheiden war. 

Bei allen diesen Theilen der heiligen Handlung halten die oben- 
an sitzenden Lamen ihre hclmförmigcn Hüte hinter sich über ili- 
. 1 ren Polstern gehängt ; gegen das Ende bedeckten sich aber Alle 
und führten so einen ernsten und ergreifenden Seblufsgesang aus. 

Die Lamen tragen keine Zöpfe wie die weltlichen Burae- 
ten, sondern schcercn das Haar vollständig an allen Stellen des 
Kopfes. 

Männer und Frauen der Buraetischcn Gemeinde, Welche 

• • v _ . 7 . 

dieser zahlreichen Pricstcrschaft unterworfen ist, nahmen an dem 
Gotte&dienst durchaus keinen thätigen AntheiL Sic standen in nidh- 
rereu Reihen hinter eiuander längs der schmalen südlichen Wand 
des Tempels," in der sich der Eingang befindet. Die Franen und 
Mädchen waren äufserst prächtig und durchaus gleichartig ge- 
kleidet. Alle trugen Rücke vou kornblumfarbigcm Seidenzeuge, 
und um die Stirn uud iu den Haarflechten die kostbaren Biuden 

mm Mi 

aus Malachitkugeln, edlen rothen Korallen uud Perl- 
mutter, welche ich schon früher erwähnt habe. (S. 103.) Wäh- 
rend des Gottesdienstes hatte jedes Mitglied der Gemeinde die 
Hände ge falten, genau so, wie es iu Christlichen Kirchen üb- 
lich ist. " *' '*■ 

V v 

Erst alg die Feier beendet war und die Lamen den Tempel 
verlassen batten, gewann das Auge Ruhe, um Einzelnes von der 
unglaublich bunten und sinnverwirrenden Ausstattung des inneren 
Raumes zu unterscheiden tJbcr dem Altar am Nordende des Mit- 
t eiganges hangen unter einem Thronhimmel von Scidenzeugc die Bil- 
„ der von Tschigemuue, von der Mutter dieses Burchan uud von 
w einigen andern . Heiligen. * • . 
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Darin folgt ein Vorhang und zwischen diesem und der schmalen 
Wand des Gebäudes liegen Tausende von Tangatischen Büchern 
vom Fufsboden bis zur Decke über einander gehäuft. Jcdc9 derselben 
besteht aus losen Bkilförn, die zwischen zwei Brettern gebun- 
den und mit buntem Zeuge umwickelt sind. — Auf dem Altäre 
brannten heilige Kerzen aus Butter mit baumwollenem 
Dochte, und wie in den Maimatschencr Tempeln, so steht 
auch hier vor diesen Lichtern ein hölzerner Trog, in welchem sich 
die Asche des Dochtes sammelt. Neben diesem glimmten Chine- 
sische Rauchkcrzcn (S. 110), und inbesondern erzneu GcfHfseu vieles 
andre Rauchwerk. Bronccuc Schaalen mit geweihtem Wasser, 
wie wir sic auf dem Haus-altarc einer Buraelischcn Jurte gesc- 
heu Italien, befanden sich zwischen den Lichtern. 

Auf einem besondreu Tische vor dem Altäre lagen die Opfer. 
Die früher erwähnte Schaale mit Gctraide enthielt auch den geflü- 
gelten Samen eines Platanns und andre Kräuter der Steppe. So- 
dann aber waren aus Butter grofsc Blumen und andre zierliche 
Bildwerke geformt und als Opfer dargebracht. 

Vergeblich hätten wir wohl versucht die Bedeutung der Hei- 
ligenbilder zu errathen oder zu erfragen, «mit denen die Wände 
ringsum bedeckt sind. Wir sahen thcils allegorische und nur halb- 
mcnschlichc Figuren mit Flügeln, Thierköpfen, vielen Paaren von 
Armen, und andrem ähnlichen Beiwerk, thcils anbetendc Men- 
schen mit gcfaltcnen Händen und untcrgeschlagcnen Beinen sitzend. . 
Diese trugen alle die einfach kegelförmige Mitra der Inder, de- 
ren sich unter den hiesigen Lamcn nur der Cham ba bedient, und 
einen ringförmigen Heiligenschein um das Haupt. Auch in 
dieser Allegorie fanden wir ebenso unwillkürlich, wie in viclcnEinzcl- 
hcitcu des Rituales, eine äufsere Ähnlichkeit der Buddhistischen 
Mythologie mit der katholischen Legende. Aber nur das 
Studium der Tangulischcn Bücher wird entstheiden, ob man hier 
an einen frühzeitigen Einflufs Ncstorianischer Christen auf 
die Mongolischen Völkerschaften zu denken habe, oder an den 
benachbarten Ursprung beider Religionsbekenntnisse und die viel- 
fachen Wege, durch welche Süd - Asiatische Traditionen und 
Gebräuche auch in späteren Zeilen nach Europa gelangen konn- 
ten. Deu Heiligenschein würden uusre Maler vielleicht lieber durch 
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eine Anschliefsung der Byzantinischen Schule an Buddhai- 
stische Heiligenbilder erklären, als dafs sie in ihm, so wie cs 
bisher geschah, eine Nachbildung des n i mb us sähen, mit welchem 
Bildhauer des klassischen Altcrthumcs den Kopf ihrer Statuen ge- 
gen Vogelexcremente verwahrt haben. 

Besonders auffallend erschien mir noch, wegen ihres häufigen 
Vorkommens, eine Darstellung welche auch den Russischen 
Kennern der Mongolischen Sprachen und Sitten entgangen zu sein 
scheint. Im Hintergründe des Tempels hangen an Schnüren von 
der Decke herab und dicht neben einander eine aufserordent liehe 
Menge von Tafeln, die in Gestalt eines Kopfes ausgeschnitten sind. 
Jede derselben ist auf genau gleiche Weise mit einem Gesichte be- 
malt, an dem mau einen Hunderachen, zwei sclnefgcschlitztc 
Augen und in der Mitte der Stirn einen schwarzen und kreisrun- 
den Flecken bemerkte, der entweder die Pupille eines dritten Au- 
ges, oder noch wahrscheinlicher ein Stigma oder Wundmal dar- 
stellt. Von dem Kinne des Gesichtes hängt ebenfalls bei jeder Ta- 
fel ein Bündel bunter Bänder in Gestalt eines Bartes herab. Herr 
Jgumnow, den ich später über diese auffallenden Bildnisse be- 
fragte, hatte sie in den Tempeln nicht bemerkt, aber er bestätigte 
meine Vermutkung, dafs die Mongolischen Mythen von Wesen 
handlcn, welche an Griechische Cyklopen erinnern. 0 ) 

Noch anziehender als diese Bilder waren eine Menge von 
. Süd - Asiatischen Natur -Produkten, denn diese bewiesen* auf das 
Entschiedenste eine noch fortdauernde Verbindung der La men 
mit Tibet und Indien. Grofse Stofszähne von Eleplianten und 
riesige Mcermuschcln sieht man an vielen Stellen des Tempels auf- 
gestellt, und an den Säulen hangen Felle von Tigern und Leopar- 
den und Büschel von Pfauenfedern. Auch das Eintrittszimmer oder 
die Vorhalle des Tempels ist erfüllt mit dergleichen Jagdbeute aus 
Würmern Läudcrn, unter andern aber stehen dort, wie Wächter 
an der Schwelle des Heiligthums, ein vollständiger Tiger und ein 
Löwe, sehr kunstreich und naturgemäfs ausgestopfL Wir fragten 



*) Nach dem Homerischen Mythus trug der berühmteste unter 
diesen anstatt des Auges ebenfalls eiu Stigma auf der Stirn, wie die 
Buddhaisti8chen Bilder. 

«. ^ * • * * ■- * * 
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noch, ehe wir dieses Zimmer vcrlicfsen , nach der Bestimmung ei- 
nes auffallenden Apparats in der Mitte desselben. Ein hohler Cy- 
lindcr von etwa 6 Fufs Höhe ist mit Papier beklebt, mit Tan- 
gutischen Gebeten beschrieben und mittels zweier Zapfen um 
eine senkrechte Aue drehbar. Bunte Bänder und Malereien zieren 
das obere Ende dieses heiligen Carussels und zwei von dem Cy- 
linder hervorragende Arme schlagen bei jeder Drehung einmal an 
Glocken, welche zu beiden Seiten aufgestellt sind. Wir erfuhren 
von dem Lama der uns begleitete, dafs diese Vorrichtung Für die 
unwissenden Laien bestimmt sei, welche die Gebete weder lesen, 
noch im Gcdüchtnifs behalten können. Sie verrichten beim Aus- 
gange aus dem Tempel ein verdienstliches Werk, wenn sie die 
heiligen Zeichen in Bewegung setzen, und zählen durch Glocken- 
schläge die Beweise ihres Eifers. Diese aber erinnern an die bei 
den Katholiken vorkommende Anwendung. des Rosenkranzes ohne 
gleichzeitige Aussprache der Gebete. Die Lamcn selbst bedienen 
sich übrigens zur Abzählung wirklich ausgesprochener Gebete einer 
Schnur mit 108 Kugeln, welche Eriche genannt, und genau wie 
die Rosenkränze der Christen mit der rechten Hand gehalten und 
mit der linken bewegt werden. 

Von den Ncben-Gcbäuden, welche den Ilaupttcmpcl umgeben, 
besahen wir nur eines. Es enthielt einen verdeckten Wagen in 
welchem, w r ie man uns sagte, das Bild von Tschigcmuncs Mut- 
ter an besondren Festtagen gefahren wird. Sieben hölzerne Pferde 
stehen auf eiuem mit Rollen versehenen Brette als Gespann dieses 
Fuhrwerks. Sie sind durch hellgrüne Färbung entstellt, sonst aber 
mit einer Treue gearbeitet, die auch anerkanntem Künstlern zur 
Ehre gereichen würde. Ihre Stellung und Anspannung sind genau 
so wie es bei den Russen üblich ist, und ohne Zweifel haben 
Fuhrwerke ihrer Nachbaren den Buraetischen Bildhauern als 
Muster gedient. Das mittlere Pferd, welches in der Gabel und un- 
ter dem Krummholze geht, ist von natürlicher Gröfse und hat zu 
jeder Seite drei an Höhe abnehmende, so dafs das äufscrsle der- 
selben nur den vierten Thcil der Lcbcnsgröfse besitzt. — Am Krumm- 
holze hat man sogar, komischer Weise und um die Mutter des Gottes 
zu ehren, die Glocke angebracht, welche als Unlcrscbeidungs- und 
Ehren-zeichen der Kaiserlichen Poslfukrcn gilt! — Wir waren aber 
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keineswegs aufgelegt den uralten Tibetischen Kultus zu verlachen, 
denn mochten wir auch in Einzelnem geschmacklose Entstellungen 
durch die Lamen welche davon leben, vermuthen, so fühlten wir 
uns doch tief ergriffen von dem Gesänge und der unvergleichlichen 
Musik in dem Tempel und durch die heiligen Ccrcmonicn, in de- 
nen wir eine Uralte Verwandtschaft mit den Symbolen des Cliri- 
8tenllmms almclcn. ' • 

Wir kehrten dann zurück in das Hans dc3 Chamba lama, 
wo sich mit uns zugleich einige junge Buractinnen mit ihren 
Töchtern einfanden, welche dem Gottesdienste beigewohnt hatten. 
Der Priester winkte den Kindern und reichte ihnen die Hand zum 
Kusse. Die Frauen blieben andächtig an der Thüre des Zimmers 
und beurlaubten sich dann mit ehrfurchtsvollem Grufse aus der 
Ferne. — Der Chamba lama verlangte sodann in meinem Tage- 
buchc, welches ich eben in der Hand halte, unsre Schriftzeichen 
zu sehen, und schrieb mir in dasselbe zum Andenken seinen Ti- 
tel und Namen mit Mongolischer Cursivschrift. Sic bestehen 
aus 17 Worten, welche drei sich von der Linken gegen die 
Rechte d. h. nicht wie in den Chinesischen Schriften, folgende 
Vcrtikal-Columnen bilden. Jede Columne wird aber, eben so wie 
bei den Chinesen, von oben nach unten gelesen. Die Handschrift 
des hohen Priesters, der an dem Gebrauch des Bleistifts nicht ge- 
wohnt sein mochte, ist so unleserlich ausgefallen, daüs Herr Schott 
nur den Anfang derselben, nämlich: 

Baighal dalai-jin emüne dazung-ot-un 
entziffert, uud durch: 

Von den imSüden des Meeres Baikal gelegnen Tempeln 
erklärt hat. — Der Chamba halle sich mit einer grofsen goldnen 
Medaille geschmückt, welche ihm, so wie vielen Häuptlingen der 
/Sibirischen Bundesvölker von Alexander I. verliehen wurde. 
Auch jetzt äufserte er die loyalsten Gesinnungen, und bat uns, als 
cs zum Abschiede ging: „bei unsrer Rückkehr nach Petersburg 
„dem Kaiser zu sagen, dafs auch die Buracten eifrig und so gut 
„als sie es verstehen zu Gott beten.“ 

Ich hatte gewünscht, ehe wir die Steppe vcrlicfscn, die in der- 
selben weidenden Kamcclhccrden aufzusuchen; denn die Brunst- 
zeit halte jetzt begouueD, und man durfte daher hoffen, ihre Be- 
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gallung zu sehen, welche nur noch wenige Beobachter gefunden 
hat. Weine Begleiter verweigerten aber den beträchtlichen Um- 
weg der hierzu nölhig sein sollte, und wir kehrten vielmehr, weil cs 
schon dunkel wurde, in gestrecktem Galopp nach Mona eh 6 nowa 
zurück. Wir hatten nun die Pferde erhallen, welche früher in die 
Tilegen gespannt waren, aber dennoch wurden ihre Sprünge leicht 
und sicher, als wir sic, auf Canlimurs Vorschlag, mit möglichst 
losen Zügeln litten. 

(F ebruar 24.] Von Monachonowa fuhren wir am Abend 
noch 15 Werst weit nach »Selen ginsk, und blieben daselbst wäh- 
rend der Nacht. Am Morgen begaben wir uns von der Stadt nach ^ - 
dem entgegengesetzten linken Ufer der »Selcnga, wo sich seit 
mehreren Jahren drei Mitglieder der Londoner Bibelgesellschaft, als 
Missionaire für die Buractcn, niedergelassen haben. Die zwei 
Holzhäuser welche sie besitzen, haben eine sehr malerische und 
anmuthige Lage, hart am Fufsc der schroffen und zerrissenen Gra- 
nitfelsen, welche das dortige Thal begränzen. Wir trafen von den 
Missionaircn nur Herrn Hubert Yuill; denn seine zwei Landsleute 
die Brüder Stanybras, halten sich nach den Steppen am Onon \ 
begeben, um bei den Buraetiscben Nachbarn der Chinesen 
zu lernen und zu lehren. — Überhaupt erfuhren wir mit gröfster 
Freude, dafs man hier die einseitigen Bekehrungs-Versuche der Me- 
thodisten so ziemlich aufgegeben hatte, und sich dagegen Vorzugs, 
weise mit dem crspricfslicliem Studium der Mongolischen 
Sprache und Littcratur beschäftigte. 

«•V #' 

Die Engländer schienen sich ein Beispiel genommen zu haben 
an der weisen Toleranz, die den Russen eigenthümlich ist, und 
welche sie hier neben den gebildeten Buraeten eben sowohl, wie 
in audren Theilen »Sibiriens rohem Stämmen gegenüber beweisen. 

Von Russischer Seite erhallen jetzt die Urvölker keine andre 
Belehrung, als dafs man sie die Vortheile eines nur mäfsigen -« 
und daher für sie nicht abschreckenden Gewerhlleifses sehen läl’st. 

* 

Man vergifst aber niemals, dafs den Sprachen und Sitten dieser 
Völker von der Natur eine ebenso hohe Selbstständigkeit verlieben 
wurde, wie den Europäischen, und dafs sic daher nicht 
ausgerotlct sondern beobachtet und erlernt zu werden verdienen. 

Die Sibirischen Russen haben cs sogar in vielen Fällcu vortheil- 
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halt gefunden, sich von den Urvölkern Gebrauche anzneignen, 
weil diese durch uralte Erfahrungen mit der Landesnatur in denn 
nülhigcn Einklänge sind. — Es ist leicht zu erachten, dats man von 
diesem Standpunkte allen direkten Versuchen zu religiöser Bekeh- 
rung entsagen und sich auf mündliche oder schriftliche Mitlhcilung 
der beiderseitigen Glaubensbekenntnisse beschränken müsse; und 
wirklich ist Dieses das Einzige, was sich Russische Priester in 
Sibirien erlauben. In demselben gemäfsigten Sinne hatte auch 
Herr Igumnow schon im Jahre 1818 zu Werchnei Udinsk 
eine Schule gestiftet, in welcher er zugleich die Kinder Buraeti- 
scher Häuptlinge oder Taisclien in der Russischen Sprache, 
Russische Kaufleute aber im Buractischcn und andren Mon- 
golischen Dialekten unterrichtete. So wie alle Unternehmungen 
dieses ausgezeichneten Mannes war auch diese nur aus eignem 
Antriebe und aus Liebe zu wissenschaftlicher Erkenntnifs entsprun- 
gen. Seit der Ankunft der Englischen Missionairc hatte daher 
Herr Igumnow jene direkten Lchrversuchc aufgegeben; indes- 
sen schien, wie schon erwähnt, das Beispiel weiser Toleranz auch 
Jetzt noch günstig auf seine Nachfolger zu wirken. 

Herr Yuill erzählte uns, dafs bis jetzt weder er noch seine 
Landsleute einen Buractcn getauft hätten, auch müssen anf Be- 
fehl der Russischen Regierung etwanige Prosclyten zur Grie- 
chischen Kirche übertreten. Dagegen hatten die eifrigen Eng- 
lischen Reformatoren zugleich mit der Mongolischen Sprache 
auch das Russische schon einigermafsen erlernt, so dafs sie nun 
versuchten Herrn Igumnows Unterricht fortzusetzen. Einigen Bu- 
raeten halte Herr Yuill sogar das Lateinische gelehrt, aueh sa- 
hen wir bei ihm das fertige Manuscript eines Lehrbuches der 
Geometrie und Trigonometrie in Buractischer Sprache. Es wa- 
ren darin viele Rcclinungs- Beispiele mit Mongolischen Zahlen 
geschrieben, so dafs zur Benutzung dieses vortrefflichen Geschen- 
kes nur Mongolische Logarithmentafeln und der Druck des 
Ganzen fehlte. Herr Yuill zeigte uns ferner ein Exemplar des in 
China sogenannten Buchs des Kaisers, welches im 13tcn Jahr- 
hundert zu Peking gedruckt wurde. Es war durch die letzte der 
Russischen geistlichen Missionen nach /Sibirien gebracht wor- 
den, und ist eines der voluminöseren, sicher aber das älteste der soge- 
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nannten Real-wörtcrbücber. Es ist nicht alphabetisch sondern nach 
logischen Prinzipien in viele ziemlich willkürliche Kapitel geordnet, 
und enthält neben jedem Mandyuischen Worte das entsprechende 
Mongolische nebst einer vollständigen Definition in Mongoli- 
scher Sprache. Herr Yuill war nun damit beschäftigt ein Mon- 
golisch-Englisches und ein Mand_/uisch-Englisches Wör- 
terbuch aus diesem Werke zu excerpircn. Er hafte aber zuvor 
beträcht|jche Mühe auf die Ausarbeitung einer Clavis verwendet, 
denn nur, nachdem man auf diese Weise die Chinesische Logik 
eliminirt halte, war schnelles Auffinden eines Wortes möglich ge- 
worden. 

Wir erfahren hier, dafs die Sprache die der Chamba lama 
Tangutisch nannte, und in welcher alle aus Tibet herstammen- 
den Bücher der Buractcn verfafst sind, Nichts anderes sei als 
ächtes Sanscrit. Es hat sich daher mit den Rcligionslchrcn auch 
die religiöse Sprache von Ce i Ion nach Tibet und von dort nach 
den hiesigen Steppen längs eines Weges von 45 Breitengraden ver- 
pflanzt. Herr Yuill zeigte uns zum Beweise eine hölzerne Tafel 
in der einige Zeilen Sanskritschrift geschnitten waren. Er halte 
sie von einem Bnraetischen Lamcn erhallen, der in seiner Jurte 
neue Abdrücke der sogenannten Tangutischcn Gesäuge mit dieser 
und ähnlichen Tafeln besorgte. Überhaupt fanden die Englischen 
Missionairc für ihre linguistischen und ethnographischen Arbeiten 
sehr thälige Hülfe bei der Burac tischen Geistlichkeit, waren 
aber dennoch aus andren Gründen gegen diese nicht günstig gestimmt. 
Man bestätigte auch hier, dafs die hiesigen Nomaden an sich höchst 
gut geartet und rechtlich seien, dafs aber ihre Sitten verderbt wür- 
den durch die Lames, welche jetzt mehr als -J- der zum ßudd- 
haismns übergetrelcncn Volksmenge ausmacbcn. Namentlich habe 
das Cölibat die nachtheiligsten Folgen, indem die heiligen Roth- 
rücke nicht nur in den Jurten die Mädchen verführen, sondern 
auch ihre Tempel als Gelegenheitsortc zu verbotnem Verkehre gc- 
brauchcn. 

Wir vcrliefsen ^clenginsk gegen 5 Uhr Nachmittags und 
erreichten um 8 Uhr das Posthaus von Arscntschewa am lin- 
ken Ufer der A'elenga. Die magnetischen Beobachtungen welche 
ich daselbst am Abend und am folgenden Morgen auslclllc, erga- 
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ben durchaus normale Resultate. Die Schwingungen einer Hori- 
^ zontalnadcl erfolgten langsamer, die Neigung war gröfser und die 
Abweichung östlicher als in Troizko A’a wsk. Am Morgen des 
i löten Februars halte aber Herr Professor Hans t een an derselben 
Stelle den horizontalen Tlieil der magnetischen Kraft auffallend 
stark (um nahe - r '-u gröfser als ich ihn heute bestimmte), gefunden, 
und schon damals diese Erscheinung mit einem ungewöhnlichen 
Lichte in Beziehung gedacht, welches wir am Abend <jgs 14tcn 
Februar am Himmel bemerkt hatten. Es waren helle vfreifsliche 
Streifen, welche sich vom Nordliorizont gegen das Zcnith erstreck- 
ten ; da indessen der Mond damals hoch am Himmel stand, so konn- 
ten wir nicht entscheiden, ob diese Erscheinung nur von etwa vor- 
handenen dünnen Wolken, oder von einem Nordlichte herrührte. 
Die magnetischen Messungen haben nun das Letzte äufserst wahr- 
scheinlich gemacht, und ich erwähne ihrer hier in der Hoffnung, 
dafs vielleicht auch an andern Punkten der Erde in jener Nacht 
ein Nordlicht oder dessen magnetische Wirkungen beobachtet wor- 
den sind. , » 

[Feh mar 25.] Wir fuhren ohne Aufenthalt durch Werch- 
nei Udrnsk, und kamen heute noch am Tage in die merkwürdige 
und malerische Fclscngcgcnd bei dem Dorfe Pol awi na. Zunächst 
bei der Stadt sind die Felsen geschichtet, und auf beträchtliche 
Strecken bestehen sie aus einem groben Conglomeratc , dessen 
Bänke nach SO. geneigt und daher eingeschlosscn sind zwischen 
dem Granite des Udathales (S. 101) und zwischen dem des 
Gebirgszuges von Polawina. — Man bleibt dann an der linken 
Thal wand, auf welcher der Weg sich allmälig erhebt. Der Ab- 
hang zum Flusse ist zuerst sanft, aber wenn man den Kamm des 
granltischcn Gebirges erreicht hat, sicht man die «Selcnga tief 
unter sich in einer engen Schlucht und gegenüber am andern Ufer 
derselben eine hohe und schroffe Fclsenrippe, welche zwei Arme 
des Flusses zu trennen scheint. Die «Selcnga nimmt hier eine 
westlichere Richluug an, und die enge Schlucht, die sich zuy Rech- 
ten von jener Fclscnrippc fortsetzt, erscheint wie eine Vcrlängc- 
«rung ihres bisher gesehenen Bettes. Es ist aber ein eignes und ‘ 
sclbssländigcs Thal, welches sich hier mit dem der A'elenga un- 
ter einem sehr spitzem Winkel vereinigt. » 
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Der Ilanzaflufs rinnt in der von Norden kommenden 
Schlucht. Er entspringt an den Uferhiigeln des Baikal, und 
ergiefst sich liier in die A'clenga. Audi trennt sich bei Polar 
wiua von der Irkuzker IJauplslrafse ein Seitenweg, welcher , 
längs dcrltanza nach der Turkinsker heilen Quelle führt, die 
nahe in der Mitte der diesseitigen, gegen Daurien gekehrten Scc- 
küsle entspringt. 

Grofsc Granilblöcke liegen noch einige Werst weit jenseits 
der westlichen Biegung der A'clcnga in ihrem Belte. Hügel mit 
bemoosten Trümmern derselben Gebirgsart uml mit herrlicher Na- 
delwaldung begriinzen das Thal von beiden Seiten , bis nahe vor 
Troizkol nionastuir, wo die sandige Ebene beginnt. Nur zu 
unsrer Linken waren auch dort bewaldete Vorberge noch nahe 
am Wege. Ohne Zweifel gehörte einst diese sandige Ebne zu dem 
Bette des Baikal, welches damals auch in dieser Gegend eben 

so wie au der entgegengesetzten Küste von steilen Felsen be- 

« • 

gränzt war. 

Wir blieben während der Nacht in Tarakanowa. Mein 
Hund, den ich von hier aus wieder mitnalim, hatte an der Kette 
gelegen, und die beunruhigende Wildheit war nun beseitigt. 

f 

* [Feh ruar 26. [ Erst jenseits Tarakanowa, als wir uns von 
den bewaldeten Hügeln entfernten , die gestern zur Linken unsres 
Weges lagen | tralcn fern im SW. die holieu und mit glänzen- 
dem Schnee bedeckten Gipfel des Cham argebirges wieder hervor. 
In den Vormittagsstunden zeigte sich ein auffallender Einflufs die- 
ses Gebirges auf den Zustaud der Atmosphäre. Bei uns wehte ein 
frischer Nordwind vom Baikal her, und dieselbe Luftströmung 
schien es zu sein, welche Wasserdämpfc an jenen Berggipfeln nie- 
derschlug. Sie waren nur an ihrer Nordseile mit Wolken von 
der Form des cumulns bedeckt, welche ich hier zum erstenmal 
während des Winters in Sibirien sah. Der Himmel war aber 
überall rein und dunkelblau und jene Haufen wölken auf den Ber- 
gen sab man an ihrer Nordscite in feine und verwaschene Cirri über- 
gehen. 

Wir erreichten die Küste des Baikal bei Porolskoi um 3 
Uhr Nachmittags, und begannen sogleich die Überfahrt nach Ka- 

i 



Digitized by Google 




176 



XI. Abschnitt. 1829. Februar. 



dilnaja. Die Zertrümmerung des Eises zu senkrecht aufgerichte- 
ten Schollen erstreckt sich nur eine Werst weit vom Ufer (S. 97), 
dann fanden wir wieder eine spiegelnde Ebne. — Wir machten 
auf dem Sec eine magnetische Beobachtung, als wir uns um 10 
Werst von dem Poaolsker Ufer entfernt halten. Das Eis ge- 
währte unsren Instrumenten eine üufserst feste Unterlage und 
war zugleich von dem Verdachte magnetischer Anziehung noch 
freier als alle Gesteine. Es ist vollkommen durchsichtig aber 
von senkrechten Spalt ungsebnen durchsetzt, vermöge deren wir 
deutlich den Anfang des flüssigen und dunkelgrünen Wassers un- 
terschieden, und die Dicke des Eises auf 4 Fufs schätzten. Alle 
jene Spalten waren üufserst eng und nur mit Luft gefällt. Viele 
derselben reichten von der Oberfläche des Eises genau bis auf ei- 
nerlei Tiefe, die ungefähr j der ganzen Dicke betrug; die übrigen - 
begannen dagegen erst in dieser Tiefe und reichten von dort bis 
zum Wasser. Ich bemerkte noch, dafs ihre Ebnen sich vorzugs- 
weise unter Winkeln von 120° durchschnitten, so dafs dadurch so 
wohl die oberste als auch die zweite Eisschicht in prismatische 
Stücke getlicilt war, welche etwa dieselbe Rcgclmäfsigkcit wie Ba- 
saltsäulen, jedoch einen weit grüfseren Querschnitt als diese be- 
safsen. Offenbar war diese auffallende Trennung während der Er- 
starrung des Eises, diese aber in zwei getrennten Perioden und 
momentan für eine jede der zwei erwähnten Schichten erfolgt. 
Die oberste Wasserschicht mochte sich, ohne zu gefrieren, beträcht- 
lich unter dem Nullpunkte erkaltet und dann plötzlich und in 
Masse krystallisirt haben. Auf dieselbe Weise konnte sich dann 
auch später die untere Eisschicht gebildet haben, für welche ein 
andres Spaltungssystcm ein vcrschieducs Alter nacliwiefs. 

». Ganz verschieden von den erwähnten waren die weit brei- 
teren Spalten, welche von Erkältung und Zusannnenzichung des 
schon fest gewordnen Eises lierrührlen. Ich fand unter audren 
eine solche an der Stelle, wo wir verweilten. Sie erstreckte sich 
von dort gegen NO. und SW. mit geringen Krümmungen bis zum 
Horizont, hatte überall einerlei Breite von 4 Zoll und reichte senk- 
recht von der Oberfläche des Festen bis zum Wasser. Neues Eia 
hatte sic ausgefüllt, und ihr das Anselm eines Ganges in einer Ge- 
birgsschicht gegeben; um so mehr als jene Füllmasse überall ein 
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weiteres Anselm als das Umgebende erhalten hatte. Das spä- 
ter eiögedrungenc Eis war nämlich auf höchst merkwürdige und 
regclmäfsigc Weise von feinen Bissen durchsetzt. Der eine 
dieser Risse bildete eine conlinuirliche und etwas geschlängelte 
Linie, welche von der Oberfläche des Ganges die Mitte einnahm, 
und von ihm aus crstrccktCft sich unter spitzem Winkel eine grofse 
Menge kürzerer Risse gegen jede Seitenwand, gerade so wie die 
Querrippen eines Blattes von dessen Mittelrippc ausgehen; Diese 
merkwürdige Zertrümmerung schien schwer zu erklären. In ge- 
spanntem Zustande halle sich die Gangmasse freilich befunden, 
durch den ungeheuren Drück unter welchem das Wasser gefror, 
denn zu beiden Seilen widerstand unbewegliches Eis der Ausdeh- 
nung, welche sich beim Festwerden äufsert. — 

* 

V Wir blieben während der Nacht in Kadilnaja an der Küste 
des Sees. 

’ebvuar 27.] Hier bei Kadilnaja und längs des ganzen 
S?s zum Ausflufs der Angara erinnern die Umgebungen des 
Baikal an den Alpnachcr Busen des Vierwaldstädter Sees, 
tfas Gebirge besteht aus einem grobkörnigen Conglomcrate, aus 
welchem oft kopfgrofsc Geröllc hervorragen; cs ist von hell- 
gelber Für Ire in dicke Bänke gclhcilt, welche äufserst steil nach 
geneigt sind, und deren Querbruch sich auf den senk- 
rechten Felswänden am Seeufer zeigt. Auch setzen viele breite 
Schluchten recht winklich gegen die Küste durch das Gebirge, und 
trennen es in kolossale Säulen und Kegel von den schroffsten For- 
men. Nur in diesen Schluchten steht herrliche Lärchcnwaldung; 
zwischen dem Fufsc der senkrechten Steinwünde und dem Eise 
des Sees liegt aber nwr ein schmaler Strand, der mit Gerollen aus 
dem Conglomcrate und mit ganzen Blöcken hoch überschüttet ist. 

Durch ein hartes und kicsligcs Gement verbunden, liegen 
Stücke des Granites von Werchnci Udiinsk und Aclcnginsk 
in diesen merkwürdigen Schichten^ theils ganz erhalten, theiis so 
fein zertrümmert, dafs jede Spur eines andren Bindemittels ver- 
drängt ist. Stücke von Feldspath-porphyr siud darin eben so häufig, 
jedoch stets rundgerollt und niemals so fein zertrümmert wie der 



jedoch 
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ah ich in den Felsblöckcn bei Kadilnaja, Gcrölle 
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milchwcifscn Quarzes Anflügen von grauem Manganerz, welches 



j* 

Februar. * * 



sich so oft bei Porphyraqsbrüchen gebildet hat. 



_ 




Sehr 



Weiter längs der Küste bis zur A n g a ra siebt man an jed 
Felsen die Spuren gewaltsamer Ereignisse, denn Schichten 
Gefüge eine horizontale Ablagerung beweist, stehen nun verein 
der als senkrechte und immer noch parallele Wände, .^Qft sind 
^einzelne oben zerbrochen, und von dem Innern des (.ändes ragt 
dann ein Fels hoch über die der Küste hervor. Durch. Quer- 
schlucbtcn sind Vorgebirge entstanden, an denen man mit Schwin- 
deln hinaufsieht, und eben so steil sind die Ränder des Beckens 
auch unter dem Wasser, denn in 900 Fufs Entfernung vom Ufer bat 
man liier eine Tiefe von 100 Sayenen gefunden, liier zweifelt man 
niplit, dafs einerlei Kraft die Schichten des Ufers erhob, hud 
das Land an der Stelle des Baikal cinstürzcn machtrf. - 
e auffallend erschien nun ferner das Vcrhältnifs dieses Baikalisc 
Conglomerates zu dem feinkörnigen und glimmei reichen 
weleher einen so bedeutenden Theil von dessen Masse ausmacbll • 
ser mufstc schon erhärtet, ja sogar schon wieder vielfach zertr 
mert sein, als sich das Bindemittel des Conglomerates nicdersch 
und Geröllc verkittete; dennoch sieht man bei Werchnei Udif 
ganze Bänke jenes Granites eingeschaltet zwischen, steil gene 
Schichten desselben Conglomerates. — Nach langem und ruhigen 
Bestehen mufs also das krystallinisehe Gestein von nenem erweicht 
und in Spalten der Flözschichteu, welche es bedeckten, geprefst 
worden sein, und zwar war grade dieses Ereignifo gleichseitig mit 
der Erhebung der Conglomeratscliichten und mit der Öffnung der 
Spalte, welche jetzt von den Wassern des Baikal' erfüllt, idf. 

Wir fuhrcq auf dem Eise des Sees an zweien, erst in der 'duz- 
ten Nacht entstandnen Frostspalten vorüber. Sie waren so, breit, 
dafs vier Pferde einer Tilege von List wCnischnaj^ am hei 
Morgen in die eine derselben gefallen, und nur mit Mühe a 
worden waren; am vorigen Abend halte man aber dieselti 
des Weges befahren und sicher befunden. 

Den Ausflufs der Angarä aus dem Baikal fanden wir' j^icli 
heute wieder ganz frei von Eis. Sein Wasser Hofs rauschend 
bildete schäumende Wellen, auf denen sich Schwärme von wild 
Enten wiegen liefsen. Auch von hier zfcheu sic nicdials for^ 
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ertragen die -Winterkälte eben so gut, wie auf allen Seen der ark- 
tischen Länder, welche durch .Quellen offen erhallen werden (I, 1. 
S. 389). — Wir sahen danu bei Listwenischna ja die Baikaler 
Flotte in einem breiten Bfecken des Flusses an dessen linkem oder 
jenseitigem Ufer. Mehrere Galioten lagen bemastet vor Anker 
daneben pramarlige KaufmannsschifTc, und am Ufer ein Kran zum 
Entladen. — Die Felsen am rechten Ufer sind dort durch Wal- 
dung verdeckt; aber bald traten sie wieder hervor, und anstatt 
groben Conglomerates sahen wir nun den feinkörnigen Sandstein 
der Ebne von Irkuzk mit Lagern von schwarzem kohligen Letten. 
Gleich anfangs sind diese Schichten weit schwächer geneigt als die 
des Conglomerates am Baikal, jedoch gegen NW., wie diese. 

Wir kamen am Abend nach Irkuzk, wo das Wiedersehen 
früherer Bekannten für die Trennung von Chinesen undBurae- 
ten entschädigte. . ' - J 

[Februar 28 bis März 18.] Die periodischen Veränderun- 
gen der magnetischenAbwcichuug beschäftigten mich während die- 
ses zweiten Aufenthaltes in der merkwürdigen Hauptstadt, auch 
ergänzten wir nun durch Sammlungen von Belägen und mündlichen 
Mittheilungen unsre Ansichten über die geognoslischen Verhältnisse 
der Sabaikalisch en Gegenden, und über die Abstammung und 
Sitten ihrer Bewohner. — 

Iu der Nacht vom 7ten zum 8ten März erlebten wir ein Erd« 
beben, welches Irkuzk und die Umgegend erschütterte. Ich war 
eben aus dem Schlafe erwacht, als plötzlich um 4 u - 40' nach Mit- 
ternacht, das Bette auf welchem ich lag, schnell und ununterbro- 
chen zu zittern anfing. Zugleich und in demselben Takte hörte 
ich ein lautes Klappern und Hasseln, etwa wie im Innern einer 
Mühle. Als Zitterungen und Geräusch etwa 10 Sekunden gedauert 
hatten, folgte weit stärkeres Wanken der Wände, und dann nach 
5 Secunden ein dumpfer und einmaliger Knall. Zugleich schwankte 
der Boden so heftig, dafs ich einige Augenblicke den Einsturz un- 
sres schon schief stehenden Holzhauses erwartete. Es folgten aber 
nnr, den anfänglichen ähnliche Zitierungen von gleicher Dauer mit 
jenen und wieder begleitet von klapperndem und rollendem Ge- 
räusche. Dann wurde alles still. Ich wertete vergebens auf 
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eine Erneuerung des rätselhaften Vorfalles, der nichts weiter als 
Verwunderung und Aufforderung zuin Nachdenken liinterliefs. 

Die hörbaren Erscheinungen konnte man mit dem Gerolle des 
Donners vergleichen, in so fern auch dieses durch einmaliges lau- 
tes Krachen unterbrochen wird, und dann wieder mit abnehmen- 
der Stärke sich fortsetzt. Zu dem Geräusche am Anfänge und am Ende 
des Erdbeben schienen lose Tlicilc des Hauses beizutragcu, und ich 
glaubte namentlich darunter das Geklapper einer Lampe zu erken- 
nen, welche an metallncn Ketten vor dem Ileiligeubildc in mei- 
nem Zimmer hing. Aber wohl nicht alle gehörten Töne liefsen 
sich auf diese Weise erklären, deun wäre auch das einmalige don- 
nerähnliche Krachen , in dem Gcbälke des Hauses entstanden , so 
hätten wir nicht vergeblich am folgenden Morgen nach den Spu- 
ren einer Zerstörung gesucht. Wir fanden aber alle Tlicilc des 
kleinen Gebäudes unversehrt ; auch schien die Neigung seines Fun- 
damentes, Welche man frühem Erdbeben zuschrieb, durch das 
jetzige nicht merklich geändert. — Die Magnetnadel, an der ich 
die periodischen Veränderungen der Abweichung beobachtete, be- 
hielt nach dem Erdbeben genau dieselbe Richtung wie früher. Ich 
fand sic durch das Wanken der Wände des Hauses noch in 
schwingender Bewegung, aber sobald diese vorüber war, zeigte sie 
denselben Gang wie an den entsprechenden Stunden der vorher- 
gehenden und folgenden Tage. 

In der nächsten Woche erfuhr man, dafs der Erdstofs fn der- 
selben Nacht sowohl in Kjachta unter 50^33 Breite, als auch in 
Ni/nci Udinsk unter 54° / 90 <> gefühlt wurde. Am letzteren Orte, 
welcher, eben so wie Irkuzk, von Kolileusaudstcin umgeben ist, 
waren gemauerte Öfen in den Häusern durch die Schwankungen 
des Bodens cingcstürzt. — Auch in Irkuzk selbst waren die 

• . B n 

Wahrnehmungen verschieden gewesen. In einem zweistöckigen 
steinernen Gebäude fielen Bilder von den Nägeln, mit denen sic 
an den Wänden befestigt waren, auch beschrieben die Bewohner 
dieses Hauses das begleitende Geräusch noch slärkcr, als ich es ge- 
hört hatte. — Ein Soldat der vor demselben Hause Wache hielt, 
und den man gleich nach dem Erdbeben befragte, behauptete aber 
von dem ganzen Hergange Nichts bemerkt zu haben, und dennoch 
war ein Haufen Holzscheite auseinandergefallen, der in einer an- 



Digitized by Google 



i 



XF. Abschnitt. 1829. Mürz. 



XF. Abschnitt. 1829. März. 181 

dern Gegend der Stadt auf dem Erdboden lag! — Noch auffallen- 
der war die Behauptung eines Frkuzker: er verstehe die Erdbe- 
ben vorherzusagen. Bei dein jetzigen war cs ihm gelungen, denn 
einige Tage vor demselben forderte er inich auf, den zerbrechlichen 
Instrumenten in meinem Zimmer feste Unterlage zu geben, weil er 
aus dem Ansehen der Witterung auf ein baldiges Erdbeben schliefse. 
Auffallend war allerdings, dafs wir in der ersten Woche des März 
mit schwachem Ostwinde oft dünne Nebel und sternlose Nächte 
gehabt hatten. Bei Sonnenuntergang sah ich sogar zweimal Hau- 
fenwolkcn, die unter hohen Federwolken lagen. Am Abend vor 
dem Erdbeben war der Flimmcl klar, aber in der Nacht bildete 
sich dichter Nebel, der sich erst am folgenden Nachmittage zer- 
theilte. 

Zwei leichtere Erschütterungen hatte mau hier im Sommer und 
im Ilcrbst dieses Jahres beobachtet, und die ungemeine Häufigkeit 
solcher Ereignisse giebt den Urtheilen der Frkuzker über diescl- 
ben, ein hohes Gewicht. « 

. <5 , 

In Bezug auf das Geräusch welches die Erdbeben begleitet, 
und auf deren Zusammenhang mit atmosphärischen Verhältnissen, 
habe ich folgende Russische Beschreibungen zur Ergänzung mei- 
ner Beobachtung zu erwähnen. — 1819 am 17. März neuen Styls, 
zwischen 9 und 10 Uhr Abends, begann zu Kjachta ein Erdbe- 
ben blofs mit dumpfem und rollendem Geräusch, welches von 
dem Beobachter geradezu ein unterirdisches genannt wurde. 
Erst später gesellte sich dazu das Klappern und Knarren von Thü- 
ren und Fensterladen, begleitet von heftigen Schwankungen des 
Bodens. Dieser letztere Akt der Erscheinung wurde jedoch nur 
in den nördlichen Häusern der Stadl beobachtet; an dem Süd-ende 
derselben wufslc man Nichts von Schwankungen, und halte dcu- 
noch den unterirdischen Donner eben so deutlich wie an den übri- 
gen Punkten gehört. — Sehr ähnliche Umstände sind nach unsrer 
Anwesenheit in Kjachta beobachtet worden, und zwar 1835 am 
3lcn Januar n. St. , wo um 7 u - 55' Abends ein ziemlich heftiges 
Erdbeben bei feuchtem und lieblichem Wetter slattfand. „Zuerst 
„merkte man nur ein dumpfes Getöse, unterbrochen von einzelnen 
„Donnern, die denen eines entfernten Gewitters gleich kamen. 
„Erst später folgten Erschütterungen die ungefähr 5" dauerten, 
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„und mit einem so heftigen Stofse endeten, dafs alle Gebäude 
„schwankten. — Am nächsten Vormittage erhoben sich die Dünste, 
„die während der ganzen Nacht auf der Erde gelegen hatten, über 
„die benachbarten Berge, und bedeckten die Bäume mit Beif. Dann 
„schwebten sie in der Luft als grofce und getrennte Wolken, wie 

„Regenwolken im Sommer.“ Wichtig scheint mir, dafs 

in diesen Fällen das Gerassel und sogar das donnerartige Krachen 
früher als die überirdischen Erschütterungen bemerkt wurden ; so 
dafs man also jene durchaus nicht, wie etwa bei meiner Beobach- 
tung, für eine Folge dieser letzteren halten konnte. Die Erschei- 
nungen zwingen uns vielmehr zu der Annahme, dafs hier, gerade 
eben so wie in vulkanischen Krateren, Detonationen im Innern der 
Erde stattfinden. — Eine anomale Vermehrung der Wasserdämpfc 
in den Luftschichten bei Kjachta, erschien auch dem neuesten 
Beobachter wiederum abliängig von dem -unterirdischen Prozesse. 

Viele andre Äufserungen vulkanischer Kräfte zeigen sich in 
der Sabaikalischen Gegend und in der Nordhälfle des Irkuz- 
ker Gouvernements an den Gesteinen und deren Lagerung. In 
der Ebne längs der Angara, unterhalb Irkuzk, herrscht feinkör- 
niger Sandstein des Kohle ngebirges. Man hat in ihm reine und 
9 Fufs mächtige Kohlenlager gefunden. Er erstreckt sich nach Nor- 
den bis Ni/n ei Udinsk, und gegen Süden finden sich vereinzelte 
Massen derselben Formation noch weit jenseits des Baikal. Aus 
der Steppe von Aclenginsk erhielt ich, durch Herrn Yuill, Plat- 
ten von schwarzer und glänzender Steinkohle, die mit Schwefel- 
kiesknollen durchsetzt sind. Ähnliche findet man an der Chine- 
sischen Gränzc au den Ufern des unteren Arguu (bei dem Dorfe 
Gorbünowa) und an denen des O non borsa, der sich in den 
Onon ergiefst. Auch am Ursprünge des Witim in 5A° Breite und 
8° O. von Irkuzk liegen in quarzigem Sandsteine Baumstämme, 
tlicils mit Schwefelkies vererzt, thcils verkohlt. Von den Salz- 
quellen des irkuzk er Couvcrucmcnts entspringen einige in der 
unzerrissenen Hauptmasse dieses Kohlcngebirgs, andre südlich vom 
Baikal an den erwähnten Stellen, wo einzelne Stücke derselben 
Formation zwischen andren Gesteinen Vorkommen. — 

Gran i tische Gebirgszüge , die diese F'lüzscliichten unter- 
brochen haben , und Spalten , durch welche vulkanische Mas- 
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scn an die Oberfläche gedrungen sind, haben nun in dieser Gegend 
( summt lieh ein NO.-Iichcs Streichen, parallel mit dem Baikal. — 
An den Sa jonischen Gebirgen, welche den Minu«inskcr Kreis 
gegen China begränzen (S. 50), hat man eben so wie in der 
Nordhälfte des Jeni«eisker Gouvernements überall Östliches 
Streichen beobachtet, und in derselben Richtung setzen sich diese 
Gebirge Tort, längs «ler südlichen Gränze des Ni/nci Udinskcr 
und des lrkuzker Kreises. Aber von den höchsten Punkten der 
A'ujanischen Kette erstrecken sich nach NO. die Gebirgsketten 
und Spalten der lrkuzker und ßaikalischen Gegend. So 
sahen wir bei Niy'uci Udinsk die Uda von zwei parallelen, 
um mehrere Meilen von einander entfernten Bergzügen begleitet. 
Sie kehren steil abgcbrochne Felswände gegen das Thal, und fern 
| iin SW. sicht man die Sa jani sehen Gipfel, von denen sic aus- 
I gehen. Durch Wasserspülung kann dieses breite 1 hal eben so we- 
nig entstanden sein, wie der Baikal selbst, au dessen Umgebun- 
gen auch die Gestalten der Ni/nci Udinskcr Berge erinnern. 
Ehen so ist das Thal des Irkut eine wahre Spalte, und an dem 
. Ursprünge desselben sind vulkanische Gcbirgsartcn bis zur Ober- 
fläche gelangt, während sie sich näher an Irkuzk nur durch schroffe 
Abbrechung der sic bedeckenden Flözschichlen aussprechen. Ich 
habe viele basaltische Lawen gesehen, welche sich in der oberen 
llälftc des Irkut -tliales finden, jedoch nur auf derbreiten und eb- 
nen Sohle desselben. Die Thalwändc , die auch dort um mehrere 
Meilen von einander entfernt sind, bestehen aber nach Herrn lies - 
se’s Beobachtungen, südlich von dem Flusse aus Granit und nörd- 
lich von demselben aus llornblend-gestcinen. Den Ursprung der 
vulkanischen Massen, die zwischen diesen Gesteinen eingeschaltet 
sind, hat man nach ihm in einem hohen Gebirgsgipfcl an der Quelle 
des Irkut zu suchen, und es scheint dafs das Äufserc dieses Ber- 
ges noch jetzt an auffallende Umwälzungen erinnert, oder so- 
gar noch bei Menschengedenken dergleichen erlitten hat. Die alt- 
[ gläubigen oder Barga- Buractcn halten ihn nämlich iiir den gc- 
hciinnifsvollcn Wolmsilz des Bcgdse oder obersten der Nalur- 
^ geistcr zu denen sie beten, und sie nennen ihn deswegen: mon- 
dorgon-ola, das heifst: dcu für Sterbliche unzugänglichen Berg. 
Dieselbe Erscheinung eiues mit dem Baikal parallelen Streichens 
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üclit vulkanischer Gesteine wiederholt sich südlich von dem See. 
Sic beginnen unter 50° Breite und 2° W. von Irkuzk, setzen 
fort in dem Thalc der D/ida durch die Steppe im Westen der 
/Selen ga, und finden sich wieder am Ursprünge der Uda unter 
52° Breite und 6°,5 O. von Irkuzk. Am Boden der Thülcr der 
D/ida und Uda, welche wie das des Irkut von Granitwänden 
begränzt sind, finden sich feste basaltische Lawen mit Olivin. In 
den »Sclenginskcr Steppen herrschen hingegen Mandclstciuc, de- 
ren Drusen mit Krystalicn von Chabasie, von Slilbit und Me- 
so typ gefüllt sind. Auch deutet auf noch dauernde vulkanische 
Einflüsse die starke Entwickelung von Kohlensäure durch die Quel- 
len von Pogromna, welche im oberen Udathale an der Gränze 
des Granites und der basaltischen Lawen entspringen. 

Man W'ird schon hierdurch geneigt den Baikal selbst, für eine 
vulkanische Spalte zu halten, welche parallel mit den erwähnten 
aufbrach. Die Gestalt und die Beschaffenheit der ihn umgebenden 
Berge bekräftigt aber diese Ansicht von allen Seitcu. Das C ha- 
rn ärgebirge, dessen nördlichste Punkte wir zwischen Werchnci 
Udinsk und Polawina überschritten, ist schroff abgerissen gegen 
die DaurisQhc Seile des Sees, und an der gegcnübcrstchendcn 
Küste, zwischen Kadilnaja und dem Ausflüsse der Angara, las- 
sen die Felsen keinen Zweifel über eine gewaltsame und bis zum 
Zcrrcifscn fortgesetzte Hebung ihrer Schichten. ( S. 17S) Fossilien 
deren Ursprung aus vulkanischen Spalten in andren Gegenden der 
Erde mit Bestimmtheit erkannt ist, linden sich in ausgezeichneten 
Exemplaren am Abhänge des Cliamärgebirges gegen den See. 
Von dem Bache •S'ljüdinka, der aus diesen Bergen und um 46 
Werst SO. von Kultuk oder dem westlichsten Punkte des Bai- 
kal, entspringt, bringt man Krystallc von Prehnit und Augit 
nach Irkuzk, sodann aber den Baikalischon Lasurstein, wel- 
cher nahe verwandt oder identisch ist mit den Hauyn-krystallcn, 
die sich in Deutschland in dem Krater des Laachcrsccs ge- 
bildet haben Man hat vergeblich gehofft, dieses Mineral in den 
grauiiischen rhalwändcn der /.Vljüdinka anstehend zu finden; 
cs ist dem Flufsbette in der Nähe des Sees ausschliefslich eigen 
geblieben, und offenbar sind wohl auch dort vulkanische Massen, 
von den granitischcn bedeckt, nur auf der Sohle der Thülcr 



XI. Abschnitt. 1829. März. 



185 




unter dem Wasser zu finden. — Ein sandiges Gemenge von glasi- 
gem Feldspath mit Sjilien und Magneteisen erhielt ich ebenfalls 
von dem südwestlichen Ufer des Baikal, wohin cs durch Wel- 
len aus dem Innern des Becken gespült wird. Auch diese Fossilien 
kennen wir aber ebenso bei einander in den Rheinischen La- 
wen und in dortigen Gncissblöckcn, welche durch vulkanische 
Steinausbrüche und Sublimationen umgeändert worden sind. — 
Heisse Mineralquellen an den Rändern des Baikal beweisen end- 
lich ebenfalls, dafs dort ungewöhnliche Verbindungen zwischen der 
Oberfläche der Erde und den tiefer gelegenen Schichten derselben 
statliinden. An der Irkuzker Küste entspringen dergleichen un- 
ter andrem in 51° / 9 Breite und 4° O. von Irkuzk bei dem Ko- 
telnikowcr Barbe, der sich in den Baikal ergiefst. Diese wer- 
den nur von Buracten als Heilquellen benutzt, weil man sic von 
Irkuzk aus nur auf einem beschwerlichen Reitwege erreichen 
kann; dagegen begeben sich in jedem Sommer Bewohner der R us- 
sischcn Städte nach den Bädern an den Turkinsker heifscu 
Quellen, welche unter 52" / 8 Breite und 4°,2 O. von Irkuzk an 
der Daurischcu Seekiisle entspringen. Sic besitzen eine Tem- 
peratur von 45° bis 50° R., und Herr Helm, dessen ausgczcich- 
netc chemische Arbeiten wir in Jckalariuburg kennen lernten 
(1,1. S. 408), hat in ihnen Kohlensäure, Schwefelsäure, Natron und 
geringere Mengen von Kalk- und Talkerdc gefunden. Er glaubte 
dafc die genannten Basen vorzugsweise an Schwefelsäure gebunden * 
seien. Wahrscheinlich gehen aber die Bestandteile dieser Quel- 
len andre Verbindungen ein, während sie unter vermindertem Druck 
an der Atmosphäre verweilen; denn, ebenso wie ich cs von den 
heilscn Wassern am Fufse der Kamtschatischcn Vulkauc gese- 
hen habe, so entweicht auch aus den Turkinsker Quellen eine 
Menge von Schwefelwasserstoff während sie an der Luft erkalten, 
und gleichzeitig werden viele ihrer erdigen Bestandteile auf den 
unterliegenden Steinen abgesetzt. 

So wie die Daurischc Küste des Baikal von dem Clia- 
margebirge begleitet wird, so läuft auch parallel mit der Slrei- 
chuugs-linic der Dy'ida und Uda, und südlich von derselben das 
Jäblouoi oder Ncrtschinskcr Gebirge. Es durchsclineidct * 
die Chinesisch -Russische Gräuzc unter 49° Breite und 5°,5 
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O. von Irkuzk, uml crsl reckt sich von dort durch Dauri cn pa- 
rallel mit dein Baikal bis 54° Breite und 13° O. von Irkuzk. 
An dein nach SO. gekehrten Abhänge der nördlichen Hüllte die- 
ses Gebirges liegt ein 30 I). Meilen breiter und schwach gewellter 
Landstrich, der, im Norden von dem Läugeuthale der Schilka 
und im Süden von dem des Arg im begriinzt, von reichen Erz- 
gängen durchzogen ist. Die Ncrtschinskcr Gruben bebauen 
diese Gänge auf einer Strecke die in der Richtung des Hauptstrei- 
clicns gegen 40 D. Meilen cinnimmt. Die Mclallmasse welche 
jährlich aus ihnen gewonnen wird, beträgt nur gegen 76000 Pud. 
d. li. dem Gewichte nach, nur von dem Ertrage des Urali- 
sclicn Bergbaues. (I, 1. S. 411.) Sic ist aber dennoch wichtig 
für Rufsland, weil der Gehalt der Ncrtschinsker Gänge von 
dem der Uralischen wesentlich verschieden ist. Von Blei, welches am 
Ural fast gänzlich fehlt, liefern die Ncrtschinskcr Gruben jähr- 
lich gegen 35500 Pud; eben so unterscheiden sie sich von den 
Uralischen durch ihren Rcichlhuin an Zink - und Zinn-erzen. 

ff # f jt 

Die Ausbringung dieser letzten könnte aber, wie man uns sagte, 
durch Verbesserung der dazu dienenden Hütten noch beträchtlich 
vermehrt werden. Dann werden noch jährlich gegen 390 Pud 
Silber, 4 Pud Gold und, 40000 Pud Eisen in vcrschicdncn Gestal- 
ten aus den Ncrtschinskcr Hütten über Irkuzk durch /Sibi- 
rien nach Europa versandt. Die Goldgewinnung wird bedeu- 
tend zunehmeu, denn bei gcognostischcn Untersuchungen, welche seit 
18*28 begonnen waren, halte mau Trünuncrlagcr mit Goldkörnern 
in den Qucrihälern gefunden, welche von dem Hauptkamme des 
Jäblouoi ausgeheu und in das Längen -Thal der Schilka 
miiuden. 

Die Cebirgsarten und Mineralien von verschiedenen Punkten 
des Ncrtschinskcr Kreises, welche ich in Irkuzk erhielt, zeig- 
ten sehr auffallend, dafs vulkanische Rcaclioncn auch in jener Ge- 
gend stnttgefunden haben, und zwar zum Theil dicht neben den 
Lagerstätten der Erze. Folgende nähere Mittheilungen über diesen 
Gegenstand verdanke ich einem der ausgezeichnetsten Bergbeamten 
von Ncrtscliinsk, Herrn Alexander Aphanä*owilscn Slö- 
bin, mit dein ich in Jakuzk zusammentraf. (Unten Xlll. Ab- 
schnitt. ) 
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Von dem Kamme des Hauplgebirgcs bis an das linke Ufer der 
Schilka erstreckt sieb Granit, der stellenweise von Griinstcin 
durchsetzt ist. Erzgänge bat man nirgends in diesem Raume auf- 
geschlossen, dagegen aber während der letzten Jahre die erwähn- 
ten Lager, welche Goldkörncr zwischen Grünstciu-Trümmern ent- 
halten; eben so wie am Ural. (I, 1. S. 353, 374 u. a.) — Erst süd- 
lich von der Schilka bis zu dem mit ihr parallelen Längenthale 
des Argiin liegt der eigentliche Grubendistrikt, der in 7 einzelne 
Reviere gcthcilt ist. Seine Erzgängc stehen thcils in Dolomit, der 
auf Thonscbicfcr ruht, thcils in diesem Thonschicfcr selbst. Nur 
in der Mitte des nach NO. keilförmig zulaufenden Raumes zwischen 
beiden genannten Thälern, am rechten Ufer de3 Flusses Gasimur 
erheben sich zwischen den Kalkgebirgen wiederum Granitnässen. 
Diese erreichen ihre gröfste Höhe nahe an der Quelle des Flusses 
Gasimur, ragen aber selbst dort nur 700 Engl. Fufs über die umge- 
bende Ebne, während doch der höchste Punkt des Jäh Ion oi 
selbst, au der Quelle des Chilok und der Ingoda, zu 1420 Fufs 
Tiber dieselbe Ebne bestimmt wurde. Jener sccutidäre Granitzug 
führt den Nainen der Doninskcr Berge. Gesinterte Schiefer 
kommen an seinen Abhängen zu Tage. — Basaltische Mandclsteiiic 
mit Drusen von ausgezeichneter Grüfsc nnd Beschaffenheit begräu- 
zen den erzhaltigen Dolomit-Distrikt, denn sic linden sich vorherr- 
schend im Norden längs des Thaies der Schilka und im Süden 
zwisclicn dem linken Ufer des Argun und den Doninskcr Ber- 
gen. Auch bilden Lager von Mandclsteincn und groben Conglomc- 
raten die Sohlen von einigen der liefern Längenthälcr dieses Di- 
striktes. — Die Erze aus demselben sind nun thcils Verbindungen 
die bei mäfsigen Temperaturen verdampfen, llieils enthalten sie 
einzelne leicht flüchtige Best an dt heile mit deutlichen Anzeigen eines 
spätem Ilinzutritls derselben. 

Kupfer, welches am Ural in so ungeheuren Massen vorkommt, 
fehlt auf den Ncrtschinskcr Gängen fast spurlos. In dem an der 
Schilka gelegnen nördlichsten der 7 Reviere findet man himmel- 
blauen Kicselmalacliit, der mit derbem und glasglänzenden kohlen- 
sauerm Blei durchsetzt ist, aber diese Stufen und die von Roth- 
kiipfcrcrz aus einigen andren Gruben gellen Jetzt in den Lokal- 
sauimlungcn als Seltenheiten, und die Verhüttung derselben ist 
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schon seit 90 Jahren als geringfügig aufgegebau. Dagegen llu«lct 
sich Blei in jeder, Silber und Zink in den meisten Nertschins- 
ker Gruben. 

In dein nördlichen oder Schilkinskcr Revier am Flusse 
Schilka bilden die Erze isolirte Platten, die nach NW. geneigt 
und gegeneinander auf einer NO.-licbcn Slreichungslinic gestellt 
sind. Sic stehen im Dolomit; Brauneisenstein bildet nur den Be- 
sieg, die Hauptmasse der Nester besteht aber aus Blciglanz und 
kohlcusaurein Blei, mit welchen sich auf der Gränze mit dem Ei- 
senerz noch Schwcfclciscu und Arsenikkies findet. 

Mandelslcine bilden abgesonderte Berge in der Kalkformalion 
dieses Reviers: namentlich den sogenannten Polo»ütik d. b. den 
gestreiften Berg. Kopfgrofsc Drusen, die ich aus diesem 
Berge erhielt, besitzen ganz offenbar die Gestalt von Luftblasen, 
die in einer zähen Flüssigkeit aufsteigen. Ihre Wände bestehen aus 
Chalzcdon, sic sind im Innern mit Kalkspathtafeln bekleidet, und 
enthalten thcils noch zähen ihcils festen Asphalt, der au andren 
vulkanisirten Punkten der Transbaikalischen Gegend noch jetzt 
aus der Erde quillt. 

Die Gänge der zwei mittleren Reviere, welche am rechten 
Ufer des Flusses Gasimur liegeu, scheinen sich vorzüglich durch 
ihren bedeutenden' Zinkgchalt von den ebengenannten auszuzeich- 
nen. Namentlich ist in den sogenannten Gasi nuiro wer Gruben, 
welche zunächst am Flusse und im Kalke sichen, der Brauneisen- 
stein des Besteges mit Zinkocker innig gemengt, und in den Gän- 
gen selbst finden sich dort ungeheure Massen von kohlensaurcni 
Zink, welches waclisgelbc und durchschciucudc Stalaktiten mit nicr- 
iormigen Ablösungen bildet; Kiesclzink sitzt theils in kleinen un- 
durchsichtigen Krystalleu auf der Oberfläche des getropften Braun- 
eisensteins, Ihcils bildet cs eigne Drusen, welche aus zarten äufserst 
durchsichtigen und wasscrlielleu Krystalleu bestehen. Von Bleier- 
zen findet man in diesen Gängen sowohl Bleiglanz, als auch, und 
vorzugsweise, durchsichtigen Blcispath in grofsen und mannigfach 
gestalteten Krystalleu. In den Woskrcacnskcr Gruben am 
Nordabkangc des oben erwähnten nöhcnznges, welcher von den 
Doninsker Bergen ausgeht, ist der gangführcudc Kalk mit Gra- 
nit und mit gesinterten Schiefern durchsetzt. Die Gänge sind är- 
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mcr an Zink, das Blei ist meist mit Schwefel verbunden, silber- 
haltiger und schwerer schmelzbar als in den übrigen Ncrlschinskcr 
' Gruben. 

Die wer südlichen Reviere am linken Ufer des Argun schei- 
nen noch reicher an Verbindungen leichtflüchtiger Stoffe. In dein 
nördlichem derselben, an dem Flusse Seren lü ja, der sich in den 
Argun ergiefst, liegen grofsc Erzncslcr auf einer nach NO. strei- 
chenden Linie in talkhalligem hellgrauem Kalke, der mit Thouschie- 
fer wechselt. Mangau- und Eisen-erze bilden die Scilcnwände der 
Erznester, und zwischen diesen liegen unter andicm grofse und herr- 
liche Drusen von phosphorsaurem und arseniksaureni Blei. Die 
sechscitigen Säulen, welche diese Erze bilden, sind oft mit einer 
Rinde von bleihaltigem Braunstein überzogen, und das Vorkommen 
dieses feuerbeständigen Körpers als Überzug so leicht schmelzbarer 
Verbindungen erklärt sich vielleicht durch die Flüchtigkeit der 
Mangansäurc, welche einige Chemiker beobachtet haben. — Auch 
der Brauneisenstein au den Wänden dieser Erznester ist oft au 
seiner Oberfläche umgewandelt in blaues phosphorsaurcs Eisen und 
dieses ist dann besetzt mit kleinen Krystallcn von phnsphorsaurcin 
Blei. Bleiglanz, Zinkblende, Baryt und gediegener Schwefel finden 
sich gleichfalls in den Gruben dieses Reviers, und am nördlichen 
Ende seines Ilauptslreichcus, am Bache II di kan, Gänge von Zinno- 
ber im Dolomit; ferner ein Berg der aus einem Gemenge von Quarz- 
körnern mit gediegnem Schwefel besteht. — Auch in den Gruben 
zu beiden Seiten des Baches «rednaja Borsa werden silberhal- 
tiger Bleiglanz, kohlensaurcs Blei und Zinkblende gefunden, und 
zugleich mit den Erzen scheint dort überschüssige Talkcrdc in die 
Gänge gedrungen zu sein; denn sie sind reich an Bitterpath, As- 
best, Bergkork und andren talkhaliigcn Fossilien. 

An dem Flusse Uvjulungi, der sich in den Argun ergiefst, 
liegt endlich das südlichste oder Kli'tschinsker Revier. Seine 
Gruben stehen in talkhaltigcm Kalk und Thonschiefer, welche von 
grobkörnigen Granilmasscn durchsetzt sind. Die geforderten Erze 
sind körniger Bleiglanz, Bleinicrc und kohlensaures Blei, welches 
f* dort theils grofse Drusen bildet, deren Krystallc oft mit Kalkspalh 
bedeckt sind, theils derbe Massen, welche die Zwischenräume zwi- 
schen Quarzdrusen des Thonschicfers ausfüllcn. Aufserdem finden 
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sich in diesen Gruben Arsenik- und Antimonerze und in dem Be. 
siege der Gänge merkwürdige Durchwachsungen von Flufsspath 
und Kalkspalh-Krystallcn. — Ein Mandelsteinlager, welches zwischen 
dem erzführenden Kalk und dem Südabhange der D o n i nsk er Gra- 
nitberge streicht, ist in diesem Reviere besonders aufgeschlossen 
worden an einem Berge bei dem Dorfe Miilina. Man bricht in 
diesem grofsc Chalzcdonmandcln, deren oberes plattes Ende mit 
Amethyst und Kalkspath-krystallcn gefüllt ist. 

Das obenerwähnte Urgebirge, welches den Kamm des Jäblo- 
noi von dem erzhaltigen Kalkdislrikte trennt (S. 187), ist weiter 
gegen Westen — zwischen der lngoda und dem Onon — durch 
das Vorkommen von Zinnerzen und andren seltnen Fossilien aus- 
gezeichnet. — Der Parallelismus der bisher erwähnten Gänge in 
der Kalkformation mit der Kette des Jäblonoi und mit (len 
vulkanischen Spalten der Irkuzker und Sabaikalischcn Ge- 
gend, erhöht die Wahrscheinlichkeit eines ursächlichen Zusammen- 
hanges zwischen diesen verschiedenen Phänomenen. Dieses Argu. 
ment fehlt aber eben so entschieden für die Zinngängc des Nert- 
schinskcr Kreises. Sie streichen nach N. , ganz unabhängig von 
der NO.-lichen Richtung des Gebirges und seiner Längcnlhülcr. — 
Den Russen ist dieser neue Reicht hum erst seit dcniJahre 1812 bekannt. 
Die Buracten der sogenannten Aginsker Steppe, eines ebnen uud 
hohen Landstrichs, welcher sich zwischen dem linken Ufer des 
Onon und seinem Seitcnflussc Aga befindet, wufsten aber schon 
lange, Zinn aus den Erzen darzustellcn, und machten daraus Gefafse 
zu religiösem Gebrauch. In dem genannten Jahre zeigte einer ih- 
rer Taischcu einen Zinngang an Russische Bergleute, und ver- 
kaufte ihn im Namen der Seinigen an die Krone. Diese zuerst 
bekannt gewordne Lagerstätte liegt zwischen den Bächcu Zugol 
und A'ozul, welche in das linke Ufer des Onon münden, 
mitten in der Aginsker Steppe. Man fand dort Thonschiefer, 
der auf Gneis ruht, und den Zinusleiu in Nördlich streichenden 
Quarzgängen, welche diese Gcbirgsartcu durchsetzen. — Seitdem 
sind von den Russen in demselben Revier mehrere andere und- 
schr ähnliche Ziunanbrüche entdeckt worden, unter andern am 
rechten Ufer des Onon bei dem Dorfe Niynci Scharanai. Im 
Glimmerschiefer stehen dort schmale Gianitplattcu, die als Nord- 
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lieh streichende Kämme über die umgebenden Schichten hervorra- 
geu. Ihr Gümmer ist silberfarben und der Zinnstciu, den sie Oih- 
ren, ist stets krystallisirt und begleitet von blättrigem Wolfram 
und Granatkrystallcn. — Offenbar sind in ursächlichem Zusam- 
menhang mit diesen Zinngängen, die Smaragd- und Topas -gruben 
des Ncrtschinskcr Kreises. Sic liegen an einem Punkte, welcher 
sehr nahe mit der südlichen Verlängerung der Scharanaiskcr 
Zinngänge zusammenfallt, am Onoii borsa, da wo dieser Flufs 
sich in den Onon ergiefst. Der dortige llöhcuzug heilst bei 
den Russen und Buraeten: Odon-tschc Ion, und den sma- 
ragdhaltigcn Berg in diesem Zuge nennen die dortigen Tungu- 

sen: Tut-chaltui. Die herrlichen Drusen von Ilergkrystallen 

. 

mit grünem, gelben und blauen Smaragd und mit Topasen, welche 
den Ura lisch eu an Reinheit und Gröfsc gleich kommen, finden 
sich zugleich mit Steinmark, Zinnerz u. a. ; sic scheinen die ruhi- 
ger krystallisirlen Tlieile eines grofsartigen Ganges, der die ganze 
Masse jenes Berges ausmacht. — 

Ich habe nun noch einiger ethnographischen Mittheilungen der 
Herrn Igumuow und Kawalawskji zu erwähnen (S. 80), in 
so- fern sich dieselben auf Fragen beziehen, welche sich uns wäh- 
rend des Umganges mit den Buracten und beim Anblicke ihres 
Gottesdienstes darbolcu. Herr lgumnow schenkte mir ein Exem- 
plar seiner Ibersetzung des Griechischen Katechismus ins Burac- 
tischc. Sie ist mit 65 lithographirten Tafeln gedruckt worden, 
und bildet ein lieft von eben so vielen Seiten in dein eigen- 
thümlich länglichen Formate, welches bei den Buddhaistcn üb- 
lich ist. Jede Seite eulhült 18 etwa 3 Zoll lange und senkrecht 
stehende Zeilen. Die Worte in denselben folgen einander von 
oben nach unten und die Zeilen selbst von der Linken des Lesen- 
den gegen die Rechte. Auch in diesem Falle, wie in vielen ähnli- 
chen, befand sich der Übersetzer zwischen zwei gleich gefährlichen 
Klippen, indem er oft Dunkelheit von der Einführung neuer Worte, 
und Mifsvcrsländnisse von der Beibehaltung der alten nnd schon 
früher für religiöse Begriffe üblichen Ausdrücke zu befürchten hatte. 
Die Orthographie mancher christlichen Eigennamen hat Herr 
lgumnow etwas geändert, um den Bnracteu die Aussprache 
. zu erleichtern, so entstand Kirissetos aus Christus. Die Griechi- 
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sehen Worte, welche sich in unsren Europäischen Bibelübersetzun- 
gen befinden, ohne dafs ihr eigentlicher Sinn dem Volke cinlcuchtct, 
sind nuu zum Theil auch im Buraclisclicn unverändert hcibc- 
halten worden, so das Wort Evangelium und ciu aus dem Grie- 
chischen abgeleitetes Adjcctiv auf dein Titel des Buches, denn die- 
ser licifst: toblschilainan ketikisis Nom, 

d. h. kurzgcfafslc katcchclischc Lehre. 

Dagegen ist z. B. das Amen im Vaterunser ersetzt worden 
durch die Burae tischen Worte: legüber bülükcktitügei 

d. h. also werde cs vollendet; 

und in den Schlufszcilcu, welche der Übersetzer dem Katechismus 
hinzufiigte, hat er einige Christliche Begriffe durch Worte ausge- 
drückt, mit denen die Buracten verwandte Buddhaislischc Ver- 
hältnisse bczcicbuctcn. Es licifst nämlich in denselben: 

„Vor dem Antlitz des Ober-Lamas Michail habe ich im Jahre 
„1823 dieses höchst wichtige Lehrbuch mit Sorgfalt übersetzt. 
„Möchte der reine Glaube an den Allerhöchsten, den Gott der 
„Götter, den dreigcslaltigcn und doch nur Einen grofsen ßur- 
„chan, immer mehr sich ausbreitend, die Menschheit erlösen uud 
„schützen.“ 

Einem Russischen Archimandriten mufste also derselbe Titel 
wie einem Buractisclicn Geistlichen gegeben, und sogar auch die 
Gottheit auf eine der Buractisclicn Religion möglichst angenähertc 
Weise bezeichnet werden. 

Dergleichen Auschliefsungcn einer neuen religiösen Sprache an 
eine früher vorliaudcnc sind aber schon einmal, und vor nickt 
gar langer Zeit bei den Buracten und andern mit ihnen verwand- 
ten Mongolen vorgekommen. Alle hingen in früheren Zeilen dem 
von den Russen sogenannten Schamanischcn Glauben an, und auch 
noch jetzt hat sich dieser unter einem grofsen Theil der Bur ac- 
te n des Irkuzker Gouvernements erhalten. Ihre Bekehrung zum 
Tibetischen Cultus mag schon frühzeitig versucht worden sein, 
aber erst in der Milte des 18tcu Jahrhunderts wurde sie in den 
hiesigen Steppen erfolgreich. 

y jjli * 
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first damals erhielten die »Sibirischen und Chinesischen 
Mongol en den Gand/ur-, d. i. den Tibetanischen Religionsco- 
dex, welcher aus 108 Theilen besteht, deren jeder 1000 Folio- 
seiten enthalten soll. Die Zusammenstellung desselben wird einem 
Manne Namens Aid^’i - tain - dalam, von dem Mongolischen 
Stamme der Eoleten, zugeschrieben, welcher eine Reise von 
der Songärei bis nach Tibet unternahm. 

Die Buddhistischen Priester oder Lamen, die sich zur Be^ 
kehrung der Buraeten und übrigen Mongolen einfanden und 
unter ihnen niederlicfsen , erklären auf folgende Weise die Heilig- 
keit ihres Berufes, oder vielmehr ihre direkte Abstammung von der 
Gottheit. Sie nennen das ewige Wesen: die drei heiligen 
Vortrefflichkeiten oder auf Mongolisch: lama gurben erdenr, 
und stellen es sinnbildlich dar durch drei von blendendem Licht 
umgebene Kugeln. Es zerfallt aber in Nom, Lama und Bur- 
chan, d. i. die Lehre, die Geistlichkeit und die Gottheit* 
von denen sich die letzte in eine Unzahl mehr oder minder vol- 
lendeter Persönlichkeiten verzweigt hat. Diese sind cs, welche 
wir in dem Buddhistischen Tempel abgcbildet fanden. Tschige- 
tnune ist eine derselben; er ist ein Prophet des wahren Glau- 
bens, der durch seine Tugenden zur Göttlichkeit oder den Zustand 
rein geistiger Abstraktheit gelaugte. Er herrscht seitdem über das 
von Menschen bewohnte Fünftbeil der Buddhistischen Welt* 
und empfindet Mitleid mit den Seelen, die noch durch Verkörperung 
und durch Berührung mit sinnlichen Dingen befleckt, jedoch zu ret 
ten sind, wenn sie vermocht werden sich abzuschliefsen gegen 
das Äufsere und in sich selbst zu vertiefen. Da aber keine 
direkte Wirkung der reinsten und höchsten Geister auf die irdi- 
schen Verhältnisse angeuommen wird, so konnte auch Tschige- 
mune nicht in eigner Person, sondern nur durch eine Emanation 
Seines Wesens die Menschheit befreien, und es ist dieser Grundbe- 
griff der Buddhistischen Lehre, welchen die Lamen duich Aus- 
giefsung des heiligen Wassers versinnlichen. (S. 105.) Nach der 
Mongolischen Tradition liefs der Herr unserer Welt einen 
Theil seines Geistes in seinen ersten Stellvertreter oder den 'Vor- 
nehmsten irdischen Burchan übergehen und diesen in Indien aut 
treten bei einem Volke, welches die Buraeten jcnct-kek ncq- 

Jl.Baud. j J 
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nen. Dieses ursprüngliche Haupt der Priesterschaft heifst Bant- 
schan jerdeni oder Bantsclian bogdo und durch das Ilülfs- 
mittcl der Mctempsychose ist ihm eine ewige und continuirliche 
Existenz verliehen. Der Bantsclian ist dem Dalai lama in Ti- 
bet in sofern coordinirt, als sie wechselseitig ihre Nachfolger be- 
zeichnen, denn nach dem Tode des Indischen Priesters erkennt 
der Tibetanische das Kind, in welches dessen Seele übergegangen 
ist, und das Entsprechende Bildet statt bei dem Tode eines Dalai 
lama. — Zwischen dem Dalai lama und den Cliamba lamen, 
von denen wir einen kennen lernten, giebt es unter den Mongo- 
len noch eine wichtige Stufe der Hierarchie. Es ist die des 
Kutuchta, welcher stets bei der Chinesischen Stadt Urga 
unter den Kalclias-mongole.n wohnt. Da sich in demselben 
Orte auch der Chinesische Statthalter beBndet, mit welchem die 
oberste Behörde von Irkuzk über Gränzangelegenheitcu unter- 
handelt (S. 118), so haben viele Bussen jenen merkwürdigen Prie- 
ster gesehen. Unter andern Herr Kawalews kji (S. 80), der 
sich kurz vor unserer Ankunft unter den Ueberbringcrn eines Brie- 
fes an den Wan zu Urga befand. — Der jetzige Kutuchta 
wurde im Jahre 1781 als achtjähriger Knabe von Tibet nach Urga 
gebracht; er begegnete auf seiner Reise dem Chinesischen Kaiser, 
der eben mit dem Murana aba d. i. der grofsen jährlichen Jagd 
beschäftigt w r ar. Erst in Urga erlernte dieser unmündige Heilige 
die Mongolische Sprache und Schrift, und während mehrerer Jahre 
redete er nur durch Dollmetscher mit seinen Untergebenen, erfuhr aber 
dennoch von diesen wahrhaft göttliche Anbetung. Nur die vor- 
nehmsten Mongolen dürfen nämlich die Stufen seines Thrones mit 
der Stirne berühren; den übrigen ist. sogar der Anblick des Ku- 
tuchta verboten. Sie müssen ihr Gesicht gegen den Erdboden 
drücken, wenn er iu einer verdeckten Sänfte an ihnen vorüber 
getragen wird; sie legen sich aber dann so, dafs sie von den Trä- 
gern des Heiligen mit Fiifsen getreten werden, denn dieses ist die 
nächste und noch immer beseligende Gemeinschaft, die ihnen mit 
dem Kutuchta zusteht. Bei Urga befindet sich ein Tempel von 
derselben Form wie der des Cliamba lama (S. 163), aber aus 
Steinen gebaut und so grofs, dafs der innere Baum desselben 12000 
Lamen fassen soll. Es liegen darin unter anderem in silbernen 
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und vergoldeten Särgen drei Leichen, in denen sich die Seele des 
Kutuchta befand, che sie ihren jetzigen Aufenthalt wählte. — Auch 
dieser Priester trägt, wenu er auf seinem Throne sitzt, eine hohe 
kegelförmige Mitra von hellgelbem Zeuge und ein Gewand von 
derselben Farbe, welches den rechten Ai‘m unbedeckt läfst. 

Yon den übrigen Priestern wird nicht angenommen dafs ihre 
Seelen eben so entschieden in die Körper ihrer Nachfolger über- 
gehen, wie dieses bei dem Bantscha, dem Dalai lama, dem 
Kutuchta und den Chamba lämen der Fall ist. 

Die niederen kamen heiligen sich vielmehr nur durch Ge- 
lehrsamkeit, durch fromme Gelübde und Bufsen, welche sämmtlich 
die Erlösung der Seele von ihren materiellen Umgebungen zu be- 
zwecken scheinen und zwar theils auf eine wirklich dahin führende 
Weise, theils nur auf eine abergläubische oder zum Betrug der 
Gemeinde berechnete. Sic werden in Chuaraki d. i. Klostcr- 
gcistlichc und ob uschi oder weltliche Lamen gclheilt. Jeder 
Mongole der mehr als drei Söhne besitzt, mufs einen derselben 
dem Möuschstande widmen, und dieser kann dann nach einander 
drei durch die Worte banda, guizul und guilan bezcicbnetc 
Stufen der Priesterschaft erreichen. Eine jede derselben wird durch 
Ablegung von ascelischcn Gelübden erlangt, und für die höchsten 
Gcisllichcu oder Guilan giebt cs nicht weniger als 253 solcher 
strengen Gebote, unter denen sich das der Armuth befindet. Die- 
sen höchsten Rang, welcher fast eine Canonisation bei Lebzei- 
ten ist, erreichen daher nur wenige Lainen und niemals anders 
als im hohen Alter. Die Würde der ob uschi wird dagegen 
weit leichter und namentlich auch vcrlicirathcten und in ihren ei- 
genen Jurten lebenden Mongolen verliehen. Diese dürfen daun 
keine Thicre schlachten, verpflichten sich zu gewissen hasten und 
legelmäfsigen Gebeten, und tragen einen rotlien Gürtel als Zeichen 
ihres geistlichen Standes. Auch Mongolische Frauen kön- 

nen ebenso auf zweierlei Weise zur Geistlichkeit gehören, und 
zwar heifsen sic tschibaganzi, wenn sie in ein Kloster cin- 
treten, und obu«uuzi, wenn sic in ihren Jurten bleiben und 
nur einzelne Gelübde vollziehen. Die ersleren sind unter Anderem 
verpflichtet, sich den Kopf zu rasiren und erhalten dann wie die 
eigentlichen Lamen eine Scharlach rot hc Kleidung, während sich 

13 • 
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die obusunzi nur durch eine über den Schultern getragene rothe 
Binde vor andern Frauen auszeichnen. — Die prachtvollen Kleider 
von blauem Seidenzeuge und die Stirnbänder von Edelsteinen, welche 
wir an allen Buraetinnen während des Gottesdienstes sahen, ge- 
hören nicht zu den Zeichen priesterlicher Würde, sie mögen aber 
dennoch auf Verordnung der Lamen so allgemein getragen wer- 
den, denn nach Buddhistischem Glauben ist es für Priester ein be- 
sonders heiligendes Werk, sich in der Nähe von schönen und reich 
geschmückten Frauen zu befinden und sich in leidenschaftlicher 
Anschauung derselben, bis zur erwünschten Bewustlosigkeit zu 
' vertiefen. 

Auf diese Weise erhält sich unter den Mongolen das zahl, 
reiche und complizirtc Heer Buddhistischer Geistlichen, welche dem 
Volke versprechen, dafs cs dereinst nach dem Tode in den glück- 
lichsten Zustand eines rein abstrakten und durch materielle Ein- 
drücke nicht unterbrochenen Denkens versetzt werden wird. Der 
Übergang zu diesen Zustand soll durch eine Reihe von Wie- 
dergeburten erfolgen, jedoch schon auf der Erde durch Religions- 
Übungen beschleunigt werden können. — Aufscr dieser reineren Lehre 
brachten aber die Lamen zu den Buraeten auch das übrige Chaos 
von Legenden und magischen Ceremonien, welche wir, aus Ti- 
bet selbst, durch die Kapuziner kennen, die im vorigen Jahrhun- 
dert bei den Buddhisten zu Lassa am Buremputcr lebten *) 
und eben wegen dieser sinnlichem Bestandteile ihrer Religion 



*) Namentlich durch die Sammlung von Missionsberichten in A. Georg! i 
eremitac Augustiniani alphabetuin Tibetanern, praemissa dissertatione de gen- 
tis origine, moribus, superstitione etc. Romae. 1762. 4to. — Pater Georgius 
Meinung der ßuddhalsinus sei aus den Verirrungen der Manichäer ent- 
standen und daher eine parodirte Nachahmung des Christentums, giebt 
freilich eine Erklärung für die Ähnlichkeiten in dem Rituale beider 
Religionen ; sie ist aber übrigens nur schwach begründet und streitet 
namentlich mit der Versicherung der Tibetaner, dafs ihre Religion 
von Indien her gekommen sei und sich dort selbständig gebildet habe. 
Auch findet sich wohl im Christenthum kein Keim zu der Grundidee der 
Indischen und Tibetanischen Religion, dafs nämlich die Seele gerettet 
werden müsse durch absolutes oder abstraktes Denken, und dafs daher 
die höchste Religionsübung in gänzlicher Unthätigkeit und der daraus her- 
vorgehenden Vereinfachung des Bcwuslseins bestehe. 
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wnfeten sich die Tibetanischen Missionaire, leichter als die Christ- 
lichen, zu einigen mit den altgläubigen oder Barga-Buraeten, 
denn sie fanden bei diesen den Glauben an manche Beschwörun- 
gen und Zaubergebräuche, welche den Buddhistischen nicht un- 
ähnlich waren. 

Noch jetzt haben sich die BuraetischenJagerfhmilien, welche 
in unzugänglichem Gegenden leben, und die meisten Irkuzker Tun- 
gusen ganz frei von der Tschigemunischen Religion gehalten, 
und man findet bei diesen ihren ursprünglichen Naturdienst. Auch 
sie haben Geistliche oder vielmehr wahrsagende Zauberer, deren 
Amt auf Buraetisch durch bugoi oder udagan bezeichnet 
wird, je nachdem es Männer oder Weiber bekleiden. Beiden Tun- 
gusen heifsen sie Schamanui, eben so wie bei den Ostjakcn 
(I,1.S.672) und bei vielen Tatarischen Stämmen. — Die bugoi 
der altgläubigen Buraeten behaupten, dafs sie besser als andere 
Menschen mit gewissen schadenfrohen Geistern umzugehen wissen, 
welche sie ongotui nennen. Au der Spitze derselben stehe ein Geist 
Namens begdse, der auf dem mondorgon ola oder dem frü- 
her erwähnten Vulkanischen Gebirge am Irkut wohne. Das Vor- 
gebirge beim Austritt der Angarä aus dem Baikal und die Insel 
Olchon sind ebenfalls geheiligte Plätze, an welchen Opfer zur 
Versöhnung jener Geister ausgelcgt und, als Zeichen der Befriedi- 
gung, von den bugoi heimlich über die Seite gebracht werden.— 
Aufserdem haben die Buraeten von jeher jährliche Dankfeste für 
die guten Geister gefeiert. Nackte Berggipfel ihres Landes sind 
dazu ausersehen und durch einen sagenannten oba oder rohen 
Steinhaufen bezeichnet, Um die Mitte des Sommers, wenn das Step- 
penvieh am besten genährt ist, werden vor diesen Altären Opfer 
gebracht und Ringübungen und andere körperliche Wettkämpfe an- 
geslellt. — Pie Buddhistischen Lamen haben nun diese alten 
Gebräuche anerkannt und sanctionirt, damit den Buraeten die 
neue Religion nur als eine Erweiterung der alten erscheine. Den 
begdse haben sie für einen wahren Burchan erklärt, und ihm zu 
Ehren lassen sie auch von ihren Anhängern, nach je drei Jahren, 
nahe bei dem Tempel des Kutuchta von Urga und auf dem dor- 
tigen Gebirge chan-ola, ein grofsartiges Volksfest feiern. Unter 
dem Vorsitz ihrer Fürsten üben sich dort die Buddhistischen 
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K a 1 cli a s- m o n g o 1 c n im Ringen. Laufen, Reiten und Bogenschießen 
und die Sieger in diesen Kämpfen erhallen Ehrennamen und an- 
dere Belohnungen. Eine Volkszählung und Berathung über ölTent- 
liehe Angclegcnbeilen ist mit diesem Feste verbunden. — Ebenso 
wetteifern die Lamcn auch durch medizinische Keuntnifs mit den 
Zaubern der altgläubigen Buracten. Herr Igumnow erzählte mir 
unter anderm, dafs sie gichjischc Anschwellungen verlhcilen, in- 
dem sie dieselben mit kleinen Stücken oft und anhaltend schlagen. 

Ich habe endlich noch zu erwähnen, dafs wohl kaum eine an- 
dere Gegend zur Erlangung Mongolischer uud Buddhisti- 
scher Gelehrsamkeit geeigneter ist, als das Ir k uzkor Gouverne- 
ment. Man kann hier fast jeden der Russischen Kosacken gebrau- 
chen, um das Buraetische zu erlernen, denn den meisten von 
ihnen ist dieser Dialekt eben so geläufig wie ihre Muttersprache. 
Diese vorläufige Kenntnifs läfst sich aber dann iu i9clengiusk 
durch den Umgang mit den Lainen ergänzen und endlich zu Nutze 
machen durch Büchcrsammlungcn, welche man von diesen für ge- 
ringe Gegendienste erhält. Beim Anblick der ungeheuren Haufen 
von Büchern in dem Tempel des Chamba lama sollte man glau- 
ben, dafs der Besitz von einzelnen derselben wcrlhlos sei, und 
doch fehlen sie noch gänzlich in vielen Europäischen Bibliothe- 
ken. Herr Robert Yuill verschaffte uns von den Priestern, mit 
denen er umging, mehrere Buddhistische Werke, von welchen 
ich eines etwas näher beschreiben will. 

Es besteht aus 51 losen Blättern von starkem Schreibpapier, 
welches, wie das Wasserzeichen beweist, von einer Russischen 
Fabrik in die Steppe gelangte. Die Holzplatten mit denen es ge- 
druckt wurde, waren wie gcwöhulich von sehr länglicher Form, 
denn jede Seite, welche 18 senkrecht stehende Zeilen enthält, ist mit 
einem Rande von nur 3 Zoll Höhe bei 9 Zoll Länge umgeben, so 
dafs sich durchschnittlich etwa 15 Buchstaben in jeder Zeile und 
270 auf jeder Seite befinden. Das Ganze ist schwarz gedruckt, 
aber an einzelnen Stellen mit rother und gelber Erdfarbe sehr dick 
übermalt, und die Blätter sind nicht mit Mongolischen, son- 
dern mit Chinesischen Zahlzeichen paginirt. 

Die Bedeutung des Buches läßt sich nach Herrn Schotts 
Untersuchungen folgcudcrmafscn bcurlheilen: 
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Die religiösen Werke der Buddhistischen Geistlichkeit 
zerfallen in zwei Hanplklassen, welche von den Mongolen 
durch A'udur und Scliastra bezeichnet werden. Die er- 
steren, die tlieils rein didaktisch, theils didaktisch - historisch 
sind, werden als Buddhas Wort verehrt, und der grofse Re- 
ligionscodex Gand/ur (Seite 103) ist nichts anders als eine voll- 
ständige Sammlung dieser A'udur. Die Schastra sind dagegen, 
etwa wie die Apokryphen unsrer Bibel oder wie die katholischen 
Legenden, erbauliche Erzählungen voller Wunderdinge und mehr 
für das gemeine Volk berechnet. Das in Rede stehende Werk ge- 
hört zu der ersten Gattung oder den iSudur’s und zwar zu der 
durch das Mongolische Wort: jeke kiilgen, d. h. das höchste 
Mittel, bezeiclinetcn Art derselben. Man versteht darunter ein re- 
ligiöses Mittel zur Befreiung des Geistes, und diejenigen Ä’udur, 
welche diese Überschrift führen, zeigen, wie der höher begabte 
Buddha Verehrer sich stutfenweise lossagen könne von Allem was 
die Sinne berührt, um durch die zehn Paramita oder Übergänge 
zur glückseligen Abstraktheit des Nirwauna emporzudringen. 
Diese jekekülgen <Vud ur sind daher die geschätztesten von allen. 
— Der vollständige Mongolische Titel des vorliegenden lautet: 
chutuktu watschir-jar oktoloktschi tschinatu kisag- 
hara, görükacn naratu jeke külgen ruilur, d. h. die soge- 
nannte diamantene A’udur des grofsen Mittels, wodurch man zum 
jenseitigen Ufer gelangt. Unter jenseitigem Ufer ist aber verstan- 
den: das sichere Gestade der Abstraktheit, zu welchem man aus 
dem Meer des Geburtenwcchsels gelangt. Dasselbe Werk ist auch 
ins Chinesische übersetzt unter dem Titel kin-kang-king, 
d. h. der diamantne Canon, und zwar geschah diese Übertra- 
gung unmittelbar aus dem Indischen Originale, die Mongo- 
lische aber mittelbar aus dem Tibetanischen. In meinem 
Exemplare dieses »Vudur befinden sich nun auf der Kehrseite des er- 
nten Blattes in rother Schrift eipe Anrufung der erwähnten Budd- 
histischen Trias: Gottheit, Lehre und Geistlichkeit, dann folgt, 
wie cs bei allen «Sfudur gebräuchlich ist, der Titel des Werks in 
Sanskrit, in Tibetischer und in. Mongolischer Sprache, wel- 
che jedoch alle mit Mongolischen Buchstaben geschrieben sind. 
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Das Buch selbst beginnt mit einer Einleitung, die im Wesent- 
liehen folgendermafsen lautet: 

„Anbetung sei allen Burchanen und Bodhisatvas! *) Also 
„habeich gehört: einstmals verweilte der allerheilichst vollendete 
„Buddha zu- Schirawasti im Blumengarten des Königsohns 
„Tschitä, im Kreise von 1250 seiner geistlichen Verehrer. Als 
„die Zeit des Essens kam, zog der p. p. Buddha sein geistliches 
„Gewand an, griff zur Bcttierscliale, und begab sich in die grofse 
„Stadt Schirawasti um die milde Speiscgabc zu erbetteln. Nach- 
„dem dieses Geschäft vollendet war, kehrte er zurück, legte sein 
„Gewand ab, setzte die Schale nieder, und kauerte sich mit un- 
„tergeschlagenen Beinen an den Boden, Seine Begleiter urukreis- 
„ten ihn dreimal huldigend, und setzten sich dann um ihn her, 
„Nach einer Weile stand der hochbejahrte Subudi von seinem 
„Sitze auf, beugte das linke Knie, legte die flachen Hände zusamt 
„men, und sprach: „„Buddha, wahrhaft Erschienerer u. s. w., 
„„welches ist das höchste Mittel (zur Befreiung), und wie kann 
„„man dazu gelangen?““ — Es folgt dann ein zusammenhängen- 
der Lehrvortrag Buddhas, der nur hin und wieder durch kurze 
Antworten seines Schülers Subudi unterbrochen wird. 



In der zweiten Woche des März sank in Irkuzk das Thermo- 
meter während der Nächte noch auf — 10° R. , aber an jedem Mit- 
tage thauie der Reif von den Dächern. Zum erstenmal sah ich 
mit Schrecken das Frühjahr herannahen, denn cs drängte zur Ab- 
reise, und doch war zuvor noch mancherlei Hindernifs zu besei- 
tigen. Ich verkaufte den bisher gebrauchten Schlitten und er- 
hielt einen gröfseren von derselben Bauart, welchen ein seltsamer 
Zufall für Ausländer und ausländische Zwecke bestimmt zu haben 
schien, denn anstatt der magnetischen Instrumente, die er nun auf- 



') Das Mongolische Burchan ist identisch mit dem Indischen 
Buddha, währendBodhisatva oder Gefährte Buddhas, ein Wesen 
höherer Art bedeutet, welches jedoch die absolute Buddhawürde noch 
nicht erlangt hat 
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nahm, hatte er bisher die Apparate der früher erwähnten Italiä- 
ni sehen Seiltänzer von Tobolsk nach Irkuzk transportirt. 

Der Kosack Alexei Mitlcjew, der schon in Irkuzk bei 
mir gewohnt und bei den astronomischen Beobachtungen einige 
nöthige Hülfe geleistet hatte, sollte mich nun bis nach Jakuzk 
begleiten, und dort wie es üblich ist, durch einen andern Kosak- 
ken ersetzt werden. Ich wünschte aber damals diesen ältern Be- 
kannten möglichst lange zur Seite zu haben, und da Mitlejew 
sich einverstanden erklärte, so erhielt er vom General-Gouverneur 
die schriftliche Erlaubnifs bis nach Ochozk oder Kamtschatka 
mit mir zu gehen, und erst von den dortigen Behörden die Mittel 
zur Rückkehr zu fordern. Er verstand anfser dem Russischen 
noch die Buractische Sprache, war sehr grofs, von brauner Ge- 
sichtsfarbe, und etwas Mongolischem Anselm. Die Anstellig, 
keit und Gewandtheit der ächten (Sibirier besafs er im höchsten 
Grade, war aber einsilbig und verschlossen, und äufserte nur bis- 
weilen eine fanatische Liebe für Russische Sitte, und Religion, 
und Abscheu vqr allem Fremden. 

In Irkuzk wurde dann noch für Lebensmittel aufs Beste ge- 
sorgt. Auf die ganze Dauer der folgenden Reise kaufte ich Thee 
und Zucker im gostinui dwor, 40 Pfund Moskauer Ta- 
baok zu eignem Gebrauche, so wie Brode und Fische für den 
gemeinsamen Bedarf bis Jakuzk. Es waren Baikalische 
Omuln und Muksumc aus der Lena (I, 1. S. 528). Die Lachse 
jener erstem Art, von denen an der Mündung der A' e 1 e n g a in 
einem Jahre bis 10 Millionen gefangen werden, kaufte ich theils 
getrocknet, theils in jenem eigenthümlich frischen Zustand, in wel- 
chem die (Sibirier mit Hülfe des Frostes einige ihrer Fische 
durch sehr schwäche Einsalzung zu erhalten wissen. (I, 1. S. 443.) 
Geräuchertes Schweinefleisch , welches ich noch aufserdem von 
Irkuzk aus mitnahm, wurde während der Fasten verborgen, um 
das Gewissen meines Begleiters zu beruhigen, und gelangte daher 
als grofse Seltenheit bis nach Kamtschatka. 

Für physikalische Beobachtungen bcschlofs ich wiederum die- 
selbe Einrichtung, wie auf der Reise zum Obi; dafs nämlich 
an jedem Morgen ein Aufenthalt gemacht würde, um die Neigung 
und die Intensität der magnetischen Kräfte zu bestimmen, und wenn 
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es das Weller erlaubte, auch die Lage der Orte durch Messung 
von Sonnenhöhen. Ein zweiter Aufenthalt in den Wohnorten, 
die wir zu Anfang der Nächte erreichen würden, sollte wie frü- 
her zur Messung der Declination und zur Ortsbestimmung durch 
Sternbeobachtungen dienen. — Aufserdem verabredete ich correspon- 
dirende Ablesungen des Barometers mit Herrn Lieutenant Due, 
der nun beschlossen halte nach einigen Tagen ebenfalls längs der 
Lena bis Jakuzk zu reisen, und erst von dort wieder hierher 
zurückzukehren. 

Beide Vorsätze kamen während der folgenden Tage zur Aus- 
führung. 



Digitized by Google 




XII. Abschnitt 



Fahrt im Lenathalc nach Jakuzk. 



(März 19.] 

Ich verliefs Irkuzk um 2 Uhr Nachmittags bei hellem Sonnen- 
schein und Thauwetter. Gute Schlittenbahn fanden wir erst 8 Werst 
von der Stadt, wo wir über eine ziemlich steile und zu beiden 
Seiten des Weges schön bewaldete Anhöhe fuhren. Dann ging 
es wieded durch ebnes Ackerland aber schon nach einigen Wer- 
sten abermals aufwärts an dem langen Südabhang eines Bergzuges 
von welchem bereits aller Schnee verschwunden war. Hier ver- 
sagten unsre Pferde ihren Dienst, obgleich wir die Ladung des 
Schlittens beträchtlich verminderten. Fast zwei Stunden vergin- 
gen unter vergeblichen Anstrengungen bis wir Hülfe von Burae- 
ten erhielten. Diese kamen uns mit mehreren Schlitten entgegen 
auf denen sic Heu nach Irkuzk brachten. Sie fuhren mit Ochsen 
und liehen uns einige' davon als Vorspann bis auf die Höhe. — 
An dem Abhange zeigte sich rölhlichcr Sandstein. 

Erst um 8 Uhr Abends erreichten wir die Station Chumu- 
töwsk, die nur 2 3 Werst von der Stadt und nach Angabe des 
Barometers um 312 Pariser Fufs unter dem Kücken des zuiezt 
überschrittenen Höhenzuges liegt. Der Postaufseher von Chumu- 
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töwsk hatte als Unteroffizier in dem ehemaligen Kamtschatl- 
schen Regimente gedient, und erzählte von seinem Aufenthalte in 
Ni/nei Koluimsk, in Oehozk und auf Kamtschatka. 

Wir fuhren an» Abend und während der mondhellen Nacht 
45 Werst weit his zur Station Ustardinsk und befanden uns be- 
ständig am Abhange eines zu unsrer Rechten gelegenen höheren 
Landes, welches die hiesige Gegend von dem Baikal trennt. 
Um Mitternacht war die Kälte empfindlich: das Thermometer kam 
auf — 20° R., so dafs meine Besorguifs vor dem Frühjahr allmäh- 
lig verschwand. 

[März 20.] Von 5Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends fuhren wir 
115 Werst weit durch eine gebirgige Gegend zwischen Ustar- 
dinsk und Mansursk. Auf der Station Olsönsk (30 Werst 
von Ustardinsk) machte ich magnetische Beobachtungen. Sie 
liegt scliou auf dem hohen und feuchten Lande, von welchem so- 
wohl die Angara als auch die Lena Zuflüsse erhalten. Ich be- 
stimmte ihre Höhe zu 408 Pariser Fufs über Irkuzk. — Wir fuh- 
ren von dort zunächst über einen höheren Rücken und dann naeh 
den Stationshäusern Bagendaisk und Chogötsk längs einer brei- 
ten Thalsohlc, in deren Mitte sich ein Bach Namens kämen na ja 
rjetschka befinden soll. Sie ist von zwei sanft ansteigenden 
und NO. lieh streichenden Bergzügen begränzt. Wir blieben an 
dem nördlichem von ihnen und fast in derselben Höhe wie OI- 
sonsk: in Bagendaisk 492 und in Chogotsk 348 Par. Fufs über 
Irkuzk. Diese baumlose Gegend halte jetzt im Winter ein ödes 
und' einförmiges Ansehn. Den Weg erkannte man nur durch 
spitze Erdhaufen, in deren Mitte ein Pfahl gepflanzt war. Zur 
Seite sahen wir oft Buraetischc Jurten. Es sind bald viereckige 
bald sechseckige aus dünnen Balken gezimmerte Hütten mit plat- 
ten Dächern. Ihre Wände sind von aufsen mit Kuhmist überzo- 
gen und die Dächer mit Baumzweigen und Erde hoch bedeckt. 
Die hiesigen Buraetcn haben von jeher in dergleichen festem 
Wohnungen gelebt. Sie besitzen grofse Rindsheerdcn, gebrauchen 
aber auch Pferdemilch zu ihren Speisen. — Den Heuschlag in den 
Thälern und die Jagd der Pelzthiere treiben sie zu eignem Bedarf 
und auch zum Verkauf, denn noch immer begeguclcn uns viele 
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mit Ochsen bespannte Schlitten, auf denen Buraetcn ähr Hea 
nach Irkuzk brachten. Die Männer führten Bogen, welche weit 
kleiner als die Ostjakischcn (1, 1. S. 563} dennoch eben so 
wirksam sein mögen, denn anstatt des harten Holzes in der Mitte 
enthalten die hiesigen schön geglättete Streifen von Ochsenhorn. 
Der Vielfrafs wird in dieser Gegend sehr häufig erlegt, und unter 
andrem gesuchtem Pelzwcrk sali ich auch zuerst bei den hiesigen 
Buracten: das Burundiik oder gestreifte Eichhorn. Es ist 
kleiner und schmächtiger als das Europäische und über dem 
ganzen Körper mit mehreren schwarzen Längsstreifen auf isabcll- 
gelbem Grunde geziert. Sein kurzes und glaitanliegendes Ilaar 
macht cs dem Hermeline ähnlicher als dem Eichhorn von welchem 
es doch durch Sitten und wesentlichem Bau durchaus nicht zu 
trennen ist. 

Bei den Russischen Wohnungen wird auch hier einiger Acker- 
bau getrieben, jedoch weniger als in der gestern gesehenen Ebne 
bei Irkuzk. 

Wir fuhren nahe vor Mansursk über die flache Hügelkette 
an deren SO.-abhange wir uns bisher befunden hatten, und kamen 
dann an den morastigen und mit Schilf bewachsenen Ursprung 
eines andren nach NO. gerichteten Zuflusses zur Lena. — Män- 
sursk liegt an diesem Bache. Es ist ein kleines Russisches 
Dorf mit alterthümlichen Häusern. Die Wiesen welche es umge- 
ben, waren mit spitzgewölbten Heuhaufen dicht besetzt. — Ich 
machte daseihst eine Declin^tions-Bcobachtung. wurde aber gegen 
8 Uhr durch Nebel und Bewölkung gestört. Wieder war die Luft- 
temperatur — 17° R., und die Hitze in dem Hause wo wir Thce 
tranken, sehr wohlthütig. Man fragte nach dem Ziel meiner Reise 
und eine alte Russin bat mich darauf, einen gewissen Iwan EwjG 
je witsch zu grüfsen, der vor 6 Jahren von Mänsursk nach der 
Insel Malaschka gereist war, die jenseits Kamtschatka liegen 
solle. Offenbar war Unalasclika gemeint.*) Sie sagte mir dann: 



*) Der mir d'ktirte Grufs, den ieh nicht ausrichlen konnte, lautete 
wörtlich: Ivvaau Eivii jewitschu jechawschcmu is Mansurki na ostrow 
Malaschku poklen, ot Marji »Semenowni -S' w i ni c h i w’JlIansurkje. 
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schon auf Kamtschatka lebe man gut und im Überilufs, aber 
weiterhin komme das Land, wo man auf den Häusern goldue 
Dächer habe, und 7.u welchem, wie sic glaubte auch Ma- 
laschka gehöre. — Hier lebten also noch Europäische Sagen aus 
den Zeiten der Entdeckung von Amerika, und doch ist man mit 
der Nordwestküste in beständiger Verbindung. 

Wir fuhren am Abend und während der Nacht 55 Werst weit 
in der Nähe des gröfseren Wassers, in welches der Bach von 
Mänsursk mündet,' und kamen 

[März 21.] um 4 Uhr Morgens nach dem Stationsdorfc Kät. 
schuga am rechten Ufer der Lena. Diese entsteht hier aus der 
Vereinigung des bisher gesehenen linken Armes mit einem andren 
der von dem Gebirge am Baikal herkommt. — Hier traten wir 
zuerst in ein wahres Thal und in eine von der bisherigen durch- 
aus vcrschicdnc Gegend. Senkrechte Felsen von zicgelrothem fein- 
körnigem Sandstein, mit völlig horizontaler Schichtung begränzen 
hei Kätschuga den noch schmalen Flufs wie zw r ci künstliche 
Mauern, über welche gt ünende Nadelwaldung höchst anmuthig her- 
vorragt. Die Oberfläche des Flusses liegt hier 1410 Pariser Fufs 
über dem Meere. (Vcrgl. II, 1. S. 383.) 

Bis nach Wercholensk, 30 Werst von Kätschuga fuhren 
wir noch mehrmals durch Querschluchten aus dem Thale auf das 
bewaldete Ufer, blieben aber dann beständig auf dem Eise der 
Lena. Die Stationen, von denen wir bis 10 Uhr Abends 
noch Tiunienöwsk, Korkinsk, Petröwsk und Panamä- 
lowsk erreichten, sind hier ausschlicfslich von Russen bewohnt 
und um 20 bis 30 Werst von einander entfernt. Sic bestehen meist 
aus nur 6 bis 8 sehr alterthümlichcu Balkcnhäusern und liegen 
tlicils neben den Mündungen von Bächen ia Erweitrungen des Tha- 
ies, tlieils auch hurt atn Abhänge der Hügel. Das Gestein war 
überall auf dem heutigen Wege der dunkclrothe, einfarbige und 
meist dünnschiefrige Sandstein von Kätschuga, und er zeigte 
sich an der linken Seite des Thaies stets in nackten Felsen mit 
senkrechten Wänden, während wir zur Rechten sehr oft mit Erde 
uud Waldung bedeckte Berge fanden. Die Ursache dieses Unter- 
schiedes liegt uiclit, wie wohl sonst bei ähnlichem Anschein in ei- 
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11 er Neigung der Schichten, denn ihre sichtbaren Durchschnitte 
sind auch hier auf weite Strecken und trotz der verschiedenen 
Richtungen, welche die Felswände annehinen, mit dem Eisspiegel 
völlig parallel. Um so auffallender erscheinen mehrere Stellen un- 
terhalb Wercholensk, an denen die fufsdicken Bänke des Ge- 
steines schlangen förmig gebogen und an der Gräuzc mit audern 
scharfwinklich geknickt sind. Gleichzeitig findet man dort Sand- 
steinblöcke, welche genau so ausschen als sei ihre Masse im Au- 
genblick der Erstarrung in Wellenbewegung gewesen; sic zeigen 
nämlich die Gränzflächcn je zweier Schichten bedeckt mit äufserst 
gleichmäfsigen wellenförmigen Eindrücken von zwei bis drei Zoll 
Durchmesser und entsprechender Tiefe. 

Von mehreren Inseln in der Mitte des Flusses bestehen die 
Abhänge ebenfalls aus nacktem Gestein; ihre Oberfläche ist aber 
mit hochstämmigem Nadclholze bedeckt, Überhaupt erschien hier 
das Lenatlial äufserst fruchtbar, denn uiit seltner Mannichfalligkcit 
erhebt sich eine Waldung aus Lärchen, Fichten, Tannen und Zir- 
bcinchtcn , überall wo sich einiges weichere Erdreich gesam- 
melt hat. 

In dem Dorfe Pctröwsk, 86 Werst vonK ätsch uga, bemerkte 
ich zuerst an mehreren dortigen Frauen grofse und ausgebildete 
Kröpfe und hörte mit Überraschung dafs diese, für die Europäi- 
schen Alpenthäler so charakterischc, Erscheinung hier an der Lena 
häufig vorkomme. — Auffallend war ferner ein andrer Eindruck, 
der sich während der heutigen Fahrt beständig wiederholte. Mir 
schien nämlich das Eis auf dem wir uns, eingeengt zwischen Fels- 
wänden, befanden, in der Richtung unsres Weges sichtbar ab- 
wärts geneigt. Unser Fuhrmann sagte mir, dafs er dasselbe 
sähe, fand es aber auch ganz natürlich, da wir ja wo nis, d. h. in 
die untere Flufsgegend fuhren. Nach unsren Beobachtungen hat 
nun aber das Gefälle der Lena nachdem es zwischen Kätschuga 
und Tiumcnowsk wie das eines Gebirgsbaches betragen 
hat, hier bei Petrowsk schon bis auf -jVrc abgenommen. (II, 1. 
S. 380. ) Unmöglich konnte dieser Abhang dem Auge auffallen, 
wenn er nicht durch optische Umstände scheinbar verstärkt wor- 
den wäre. Ich glaube daher dafs ein Zusammenhang statt fand 
zwischen dieser Erscheinung und zwischen der flimmernden Be- 
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weguog und Vertcrrung entfernter Gegenstände, welche ich so- 
wohl in dieser Gegend des Thaies als auch mehrmals an den fol- 
genden Tagen bemerkte. Diese bewies nämlich dafs die Luft von 
dem Eise aufstieg, und daher beträchtlich leichter war, ais die 
etwas höheren Schichten, in denen sich unser Auge befand, und 
unter solchen Umständen mufs dann ein horizontales Terrain das 
Ansehn eines abwärts gekrümmten annchmen. *) 

Wir erreichten um Mitternacht die Station Sigalowsk, 
129 Werst von Katschuga, und fuhren von dort ohne das Eis 
der Lena zu verlassen bis 

[März 22.] 4 Uhr Morgens, 30 W r erst weit nach Ustilginsk 
und am Tage bis 10 Uhr Abends auf dieselbe Weise durch 6 Sta* 
tionen nach Orlinsk 144 W'erst von Ustilginsk. Wieder* 
bestanden die Thalwände aus dem rollten Sandsteine mit allen 
erwähnten Eigentümlichkeiten. Wiesen bildeten hier einen ebnen 
Strand zwischen der Lena und den Felsen, und noch jetzt sahen 
wir auf denselben das gewonnene Heu sorgfältig aufgestapelt und 
neben den Dörfern auch einiges Ackerland. — In ßotowsk 49 
W r erst von Ustilginsk blieb ich von 9 Uhr Morgens bis Mittag 
um Sonnenhöhen zu messen. Die Russischen Bewohner üschen 



®) Ist Z. B. das Auge des Beobachters tim 10 Fufs über dem Bodert 
und die Luft daselbst um 10° Ri kälter als die welche die Erde berührt, 
so erhält eine horizontale Oberfläche eine hyperhblische Krümmung, de- 
ren durch das Auge gerichtete Asymptote gegen den Horizont eine Nei- 
gung von xIy besitzt. Für 20** Temperatur- unterschied steigt diese* 
Neigung bis auf t 4 w . Vorausgesetzt nämlich, dafs das Urtbeil des Au- 
ges über die Entfernung der Punkte ungeändert bleibt, während sich 
die Richtungen, nach denen sie gesehen werden ändern. Das starke 
Flimmern und die aufsteigende Ucwegung der Luft, welche ich 
in der Nähe von Obdorsk gesehen habe (I, 1. S. 689), beweisen auch 
noch, eben so wie die anomalen Refraktionen auf dem Eismeere, dafs 
dergleichen Temperatur-Unterschiede selbst bei sehr kaltem Wetter 
Vorkommen. Auch erklärt sich wold nur auf diese Weise eine von 
Herrn Stepanow im Jeniseisker Gouvernement bei einer Reise 
nach Minusinsk gemachte Beobachtung. Er glaubte dort während des 
Fahrens l-in stark abhängiges Terrain zu sehen; eben so wohl nach der 
Seite von welcher er herkam, als nach der entgegengesetzten, und da sich 
derselbe Eindruck eine ZeÜJang an allen Punkten, die nach einander er- 
reicht wurden, wiederholte, so btwhte auch er offenbar auf optischen 
Verhältnissen. 



Digitized by Google 




XII. Abschnitt. 1829. März. 



209 



hier mit sogenannten mördui, d. i. mit Fischkörben von dersel- 
ben Form wie am Obi (I, 1. S. 626), die man aber hier nur ge- 
gen 3 Fufs lang macht. Sie bewirtketen uns mit frischgefangnen 
Quappen (naluim) und vertrösteten gutmüthig auf die Gegend 
von Kirensk, wo man uns gröfsere und edlere Fische vorsetzen 
würde. 

In Golowsk fand ich das Fuhrmannshaus sehr zierlich ge- 
zimmert und von neuerem Anselm als die übrigen Hütten. Als 
Urheber dieses Fortschrittes nannte man einen hier ansässigen 
Verbannten, der, wie gewöhnlich, mit Hülfe und für Beiträge 
der Gemeinde gebaut hatte. — Wiederum sah ich viele Kröpfe 
au den Bewohnern von Botowsk, von Golowsk und in 
den folgenden Stationen; fragte man aber nach einer klimati- 
schen Eigenthümlichkeit dieser Gegend vor dom übrigen »Sibirien, 
in welchem ich jene Krankheit niemals gesehen hatte, so mufste 
wohl Jeder zuerst auf die Bcgränzung und Beschattung der hiesigen 
Luftschichten durch schroffe und parallele Wände verfallen. Diese 
wirkte heute so auffallend auf Temperatur und Feuchtigkeit, dafs 
wir mit mehrmaligem grellem Wechsel aus völlig heiterem Wetter 
in dichtes Schneegestöber übergingen, sobald die Thalwände eine 
NW.licke Richtung annalimcn. 

|März 23.] Wir kamen um 5 Uhr Morgens nach den Sta- 
tionshäusern von Aokninsk, 35 Werst von Orlinsk. Die Luft- 
temperatur war uin 10 Uhr Abends — 16° R. gewesen, jetzt aber 
bei hellem Himmel bis auf — 21°,3 R. gefallen; für den Anfang 
des astronomischen Frühjahrs eine ansehnliche Kälte! Ich wärmte 
mich daher in einem Ilause von Aokninsk auf dem Hängeboden 
über dem Ofen, wo man bei der hiesigen Bauart ein wahres Rauch- 
bad anstatt der sonst üblichen Dampfbäder genofs. Es giebt näm- 
lich hier nur sogenaunte tschcrnuija isbui, d. i. schwarze 
Stuben. Der grofsc gemauerte Ofen dient auch in diesen sowohl 
zum Kochen als zum Heizen; er hat dieselbe Form wie in den 
neuern Russischen Häusern, ist aber hier ganz ohne Schornstein, 
so dafs aller Rauch, der etwa, trotz der Breite und Tiefe des Feue- 
rungsraumes, unverbrannt bleibt, zugleich mit der erwärmten Luft 
durch die Heizungsthüre in das Zimmer zurückiritt. Er zieht sich 
dann über den Hängeboden, den er bald vollständig schwärzt, und 
U. »»ad. H j 
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sucht endlich einen Ausweg durch ein eignes Fenster, welches sich 
in der Höhe dieses Bodens und an der Thürwand des Zimmers 
beßndet. 

Die hiesigen Russen unternehmen jährlich zur Jagd der Pelz- 
thiere weite Expeditionen in die Wälder, und eben jetzt waren 
dazu viele Männer von »Sokninsk ausgezogen. Auch hörten wir 
hier zuerst von den Tungusen, die mit demselben Zwecke zu 
beiden Seiten des Lenatliales verkehrten; man behauptete aber 
in A'okninsk, dafs sie nur selten an den Flufs in die Russi- 
schen Ortschaften kämen. 

In dem nächsten Dorfe Bo jarskoe, wo ich magnetische Beob- 
achtungen anstellte, war die Bekanntschaft der Russen mit ihren 
Tungusischen Nachbarn schon inniger geworden. Man sagte 
mir, dafs diese nicht selten hierher kämen um ßrodmehl zu kau- 
fen, und dafs sie davon das Pud mit 3 Eichhornfellen bezahlten. 
In Irkuzk gelten diese Felle etwa 90 und das Pud Mehl 55 Ko- 
peken, so dafs, nach dieser Angabe und mit Rücksicht auf die Trans- 
portkosten, der hiesige Tauschhandel mit Billigkeit geführt wird. 
Die Tungusen aus der Umgegend der Lena sind übrigens keines- 
wegs an diese Russische Nahrung gebunden, sondern essen noch 
aufserdem cowohl Rennthierfleisch, als alle übrigen Tliiere, die sie 
für den Pclzhandel erlegen. Man sagte mir ferner, dafs sie auf 
Rennthiercn hierher geritten kämen, und dafs ihnen dabei ein ein- 
faches Stück Woilok die Stelle des Sattels verträte; so wie auch 
dafs sie mit Schiefspulyer und gezognen Büchsen (wintöwki) 
jagen, welche sie im Sommer hier an der Lena von den abwärts 
schiffenden Kaufleuten gegen Pelzwerk eintausclien. 

Den Charakter des Thaies und seiner steilen und felsigen Be- 
gränzung fand ich heute eben so wie auf dem gestrigen Wege. An 
Tagewassern sind die Berge ungemein reich. Mehrmals sah ich 
hier an die unteren Schichten des rothen Sandsteines Eisberge an- 
gelagert, welche durch Quellen entstanden waren, und ein Abflufs 
zur Lena war offenbar auch noch jetzt unter dieser gefrornen 
Decke vorhanden. 

In den Stationsdörfern Riynaja und Turiizkaja (60 und 
91 \\ erst von <S o kn i n s k ) waren Kröpfe noch weit häufiger als bis- 
her, Namentlich sah ich sie heute auch an vielen Männern; in der 
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oberen Thalgegend schienen aber fast ausschliefslich Frauen damit 
behaftet. Dazu kam nun bei den Leidenden eine bleifarbene Haut 
im Gesichte, weit hervortretendc Augcnlieder und ein stierer und 
blödsinniger Blick. In Turüzk fragte ich einen Verbannten, den 
einzigen gesund aussehenden Bewohner des Ortes, wie er sich vor 
dem Kropfe geschützt habe, und erfuhr, dafs keiner der erwachse- 
nen Ankömmlinge aus Europa, von dem Übel befallen werde, viel- 
mehr sei der Kropf den Kindern der Einheimischeu „angeboren 
und wachse mit dem Menschen.“ 

Nach einem hellen Morgen hatte sich heute gegen Mittag eine 
doppelte Wolkenschicht von cirrisund darunter gelegnen Haufen- 
wolkcn gebildet, aber am Abend zertheilten sie sich wieder und 
ich erhielt in dem Dorfe Uslkuzk eine gute Slernbeobachtung 
zur Bestimmung der Declination und der geographischen Lage. — 
Wir blieben dann über Nacht in Ustkuzk, weil ich die Salz- 
quellen sehen wollte, welche sich in der Nähe dieses Ortes befin- 
den. Das Gemeindezimmer, wo wir unser Lager auf den Wand- 
bänken aufschlugeu, war wie gewöhnlich und bis spät in die Nacht 
sehr belebt von gesprächigen Fuhrleuten und andern Bewohnern, 
welche uns die Neugierde zuführte. 

[März 24.] Einer dieser Bauern brachte mich am Morgen 
mit seinem einspännigem Schlitten nach den Salzquellen. Sie lie- 
gen um 4 Werst, westlich von Ustkuzk, in dem Scitenthale des 
Flusses Kuta, der hier in das linke Lenaufcr mündet. An der 
linken Thalwand der Kuta, an der wir entlang fuhren, fand ich 
dunkelrothcn höchst feinkörnigen Sandstein anstehend, bis wir zu 
einer Stelle gelangten, wo diese Hügel weiter vom Flusse zurück- 
treten und eine Ebne umschliefscn , die nur wenig höher liegt als 
die Thalsohle. Nadelwaldung bedeckt die umgebenden Abhänge, 
aber die Ebne selbst ist kahl, mit sumpfigem Boden, aus welchem 
Blöcke von löchrigem und zerfressenem Kalke hervorragen. Es ist 
ein Rauhkalk wie der bei Kungur. (I, 1. S. 275.) Die Solquel- 
len, welche sich unter diesem Erdreiche befinden, müudcn zum 
Theil in einem salzigen Teich von 30 Fufs Durchmesser und etwa 
5 Fufs Tiefe. Andre würden unter dem Sumpf zur Kuta ahilie- 
fsen, wenn man sie nicht zuvor in einem gegrabnen und ausgezim- 
merten Brunnen sammelte. In diesem fand ich das Wasser äufserst 

14 » 
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Balzig von Geschmack, auch war es völlig flüssig, obgleich es so- 
gar cs in der Tiefe des Brunnens, wohin ich ein Thermometer in 
einem mit Steinen beschwerten Eimer liinablicfs, eine Temperatur 
von — 4° R. besafs. — Die Siedpfannen, welche sich neben die- 
sem Bassin in einem hölzernen Gebäude befinden, werden nur vom 
März bis November benutzt, und mau soll jährlich in dieser Zeit 
20000 Pud Kochsalz zur Versorgung des Kirenskcr Kreises gewin- 
nen. Die Verwaltung dieser Quellen, und die umgebende Wal- 
dung sind jetzt einem Kaufmann von Kirensk übergeben. Er 
erhält aus der Staatskasse 23 Kopeken, oder nahe an 2 Silbergr. 
Preufsisch für jedes Pud Salz, welches er in die öffentlichen Ma- 
gazine liefert , und aufserdem einen Zuscliufs von 2700 Rubel zu 
den Kosten des Betriebes, so wie 30 Verbannte als Arbeiter, von 
denen er einen Jeden jährlich mit 50 Rubel zu besolden hat. Diese 
wohnen in Ustkuzk, dürfen sich aber im Winter zu andrer Ar- 
beit in der umliegenden Gegend vermiethen. 

Bei der Rückkehr zur Mündung der Kuta sah ich am linken 
Ufer dieses Flusses noch mehrere kleinere Quellen entspringen, 
welche das Eis rings um sich offen erhielten, und ebenfalls sehr 
salzig schmeckten- Die salzhaltigen Schichten liegen also auch dort 
noch unter denen des rothen Sandsteins, welche die Thalwand 
über den Quellen bilden. — Von dem Kutatliale erzählte mir mein 
Begleiter, dats es noch 100 Werst weit aufwärts von der Mündung, 
Von Russischen Jägern bewohnt sei, aber von dort bis znr Quelle 
dieses Zuflusses, die er um 300 Werst von der Lena entfernt 
hielt, sei die Gegend noch felsiger und wilder, und werde nur von 
herumstreifenden Tungtiscn besucht. 

In Poduimachinsk, 44 Werst von Ustkuzk, bemerkte ich 
noch einen alten Verbannten, dem die Nasenflügel aufgerissen wa- 
ren. Diese Bezeichnung der mit dein Knut bestraften Verbrecher 
soll jetzt nicht mehr üblich sein, und ich habe, sie wirklich aufser 
an dem eben erwähnten Manne, nur an einigen Russen auf der 
Südspitzc von Kamtschatka gesehen, wohin schon seit lange 
keine Verbannte mehr geschickt werden. Es ist ein etwa eine 
Linie breiter kreisförmiger Einschnitt in dem Unterrande jedes 
Nasenflügels, und mir schien cs stets als erhalte dadurch das 
Profil des Kopfes einen widerlich listigen Ausdruck. Aufserdem 
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wurde noch dergleichen Verbrechern das Wort wor, d. I. Dieb 
in die Stirnhaut gebrannt, so dafs sich ein o in der Mitte dersel- 
ben und die beiden andern Buchstaben auf den beiden Schläfen 
befanden. An den Individuen welche ich gesehen habe, waren 
diese Brandmalile nicht mehr zu bemerken, vielleicht, weil sie 
vollständig vernarbt oder durch den Haarwuchs bedeckt waren; 
ich glaube aber dafs der Ekelname wornak, mit dem man die 
Verbannten in Sibirien bisweilen belegt, von wor und snak, 
d. i. Zeichen abstamme, und als Denkmal jener älteren und grau- 
samen Criminal-Justiz zu betrachten ist. 

Die nächste Station Kokuisk besteht nur aus 6 Häusern mit 
22 Einwohnern. Sie ist aber ausgezeichnet durch ihre malerische 
Lage hart am Fufse eines schroffen Felsens, welcher dort die linke 
Wand des Lcnathales bildet. Er ist nahe an 400 Fufs hoch, in 
der Höhe völlig senkrecht abgesclinitten , und unten gegen das 
Thal von sanflcrin Abbang, auf welchem schöne Lärchen und an- 
dres Nadelholz stehen. Die hinabgefallcncn Blöcke bestanden wie 
bei den Salzquellen von Ustkuzk aus löcherigem Kalkstein. — 
Auf der Spitze des Felsens haben die Bewohner von Kokuisk 
ein hölzernes Kreuz gesetzt, um, wie sie mir sagten, den Ijesche 
d. i. den im Walde spukenden Geist damit zu beruhigen. Dieser 
habe auch liier sein Wesen getrieben, indem er Steine von oben 
auf dem Berge nach den Vorübergehenden ins Thal warf; auf die- 
selbe Weise gebrauchte er auch das erste Kreuz, durch welches 
man den Spuk vertreiben wollte, und erst das jetzt errichtete liefs 
er sich gefallen. — Kropfige sah man hier eben so häufig als 
gestern. 

Dergleichen hohe und prachtvolle Felswände bleiben vorherr- 
schend auf dem folgenden Wege. In & ü c li o w s k , der nächsten 
Station nach Kokuisk klagten die Bewohner über gänzliche Ar- 
muth des Ortes. Zum Ackerbau sei das Thal zu enge. Viehzucht 
erlauben die Raubtliiere nicht, und so bleibe denn die Jagd der 
einzige Erwerbzweig. Wölfe und Bären giebt cs hier in Menge, 
und um diese zu erlegen beneideten sie mir meinen Barabinzi- 
schcn Hund, der ungleich stärker sei als die ihrigen. Auch sagten 
sie, dafs selbst die Tungusen in den nächstgelegenen Waldungen 
nur wenig edle oder kostbare Pelzthiere zu finden wülsten. 
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Trotz des r^gclmäfsigen Verkehres mit Irkuzk, -welcher im 
Sommer durch die Schifffahrt auf der Lena erleichtert wird, er- 
scheint hier die Gegend höchst isolirt. Zum Beweise erzählten mir 
die Bauern in /Süchowsk, welche wie alle übrige im Lenathal 
sehr leidenschaftliche Tabackraucher sind, dafs sie einen ganzen 
Rubel für jedes Pfund des gemeinen oder sogenannten Tscber- 
kcssischen Blatt-tabacks bezahlten. In Irkuzk gilt aber diese 
VVaarc nur 20 Kopeken, und aufserdein mufs man sie hier mit 
Eichhornfellen bezahlen, welche der Kaufmann nur für f des in 
Irkuzk dafür üblichen Preises anrechnet. Die Aüchowsker 
rauchen daher niemals reinen Taback, sondern ein Gemenge des- 
selben mit Holzspäncn, und zerschneiden zu demselben Zwecke 
ihre alten Pfeifenrohre, von denen sie mit der Miene geübter Ken- 
ner versicherten, dafs sie den tab&schnui düch, d. i. den wah- 
ren Duft oder Geist des Tabacks in sich aufnehnien. 

Noch um 9 Uhr Morgens war die Lufttemperatur in U st kuzk 
bei hellem lllmmel — 18°, 5 R. Als es sich aber um Mittag be- 
wölkte, stieg sie schnell bis auf — 4° R., und unter dem Schutze 
der Wolken wurde cs auch am Abend nicht viel kälter. In Sä- 
rowsk, 113 Werst von Ustkuzk , fand ich um 10 Uhr nur — 7° R. 
Dennoch wirkte die Nachtluft durch ihre starke Feuchtigkeit äufserst 
unangenehm auf das Gefühl, und es wiederholte sich die Erfahrung, 
dafs man sich gegen die stärksten Grade trockener Kälte ungleich 
besser als gegen Nebel schützen könne. (I, 1. S. 646.) 

[März 25. J Wir kamen um 9 Uhr Morgens nach der Station - 
Potäpowsk, 73 Werst von Särowsk, wo ich die gewöhnli- 
chen magnetischen Beobachtungen anstellte. — Wieder blieb es, un- 
ter einer gleichförmigen und hohen Bedeckung des Himmels, bei 
sehr geringer Kälte; um 4 Uhr häuften sich mit Westwind niedrige 
und schwere Wolken, auf deren Entstehung die jedesmalige Rich- 
tung des Thaies den entschiedensten Emflufs ausübte, auch hatten 
wir wieder demgemäfs so wie am 22sten März, partielle Schnee- 
gestöber in mehreren Windungen des Thaies und helles Weiter in 
den andren. 

Von Potäpowsk fuhren wir 40 Werst weit nachSabörsk 
wie gewöhnlich auf dem Eise der Lena, und hatten noch am Ende 
dieser Strecke sehr schöne Wando des rolhen und horizontal ge- 
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schichteten Gesteines zu beiden Seiten. Der Charakter der Gegend 
ist auch hier noch wie am Anfang des Thaies, nur ist der Flufs 
ungleich breiter und die Felswände sind höher geworden. Zwi- 
schen Sabörsk und Kirensk beschreibt die Lena einen Bogen, 
der gegen Westen gewandt und 60 Werst lang ist. Wir verkürz- 
ten diesen Weg bis auf 28 W'erst, indem wir, zum erstenmal seit 
4 Tagen, das Eis verliefsen und einen steilen Gebirgsrücken über- 
stiegen, welcher dort die rechte Thalwand bildet. Er erhebt sich 
in zwei Absätzen bis zu 502 Pariser Fufs über der Lena oder 
1238 Pariser Fufs über dem Meere , und ist dicht bewaldet mit 
Nadelholz und Pappeln. Wir wendeten uns von dieser Höhe wie- 
der abwärts, sahen aber auch weiter gegen Osten andre nach N. 
oder NW. streichende Gebirgsrücken. Von dem nächsten dersel- 
ben trennte uns das Thal der Kirenga, welche bei Kirensk in 
die Lena mündet. 

Die schwarzen Iläuser dieser Stadt und einige Kirchen lagen 
vor uns, als wir die Waldung verliefsen, mit malerischer Willkür 
auf den beschneiten Ilügcln vertheilt, welche das rechte Lena- 
ufer von dem linken der Kirenga trennen. Wir hielten um 
7 Uhr Abends vor einem der niedrigsten Balkenhäuser des Ortes, 
in welchem die Kaiserliche Behörde ihren Sitz hat. Mitlejew 
übergab daselbst unsre Papiere und gleich darauf erschien einer 
der Beamten an der Thür, um dem Fuhrmann die uns angewiesene 
Wohnung zu bezeichnen. Sie war in dem Hause eines reichen 
Bürgers, welches über den Wirthschaftsräumen auf platter Erde 
noch ein höheres Stockwerk und eine im Innern dahin führende 
Treppe enthielt. Ich fand die Zimmer vortrefflich geheizt und 
äufserst reinlich und bequem. Sie erschienen prächtig im Ver- 
gleich mit den Wohnungen, die wir in den letzten 7 Tagen betre- 
ten hatten. 

Gegen Abend entwölkte sich der Himmel und ich beobachtete 
Sterndurchgänge um die geographische Lage von Kirensk und 
die magnetische Abweichung zu bestimmen. In wenigen Stunden 
hatte sich nun die Luft wieder bis auf — 16° R. erkaltet und auf 
dem Hofe, wo ich meine Instrumente aufstelltc, borst das Erd- 
reich unter lautem Krachen durch die schnelle Zusamnieijziehung, 
welche es erlitt. 
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[März 26.] Die Verheifsungen der Bauern im obem Lena- 
tbale gingen aufs beste in Erfüllung, denn wir wurden beute in 
Kirensk mit vortrefflichen Pirogen aus Störfleiscli, mit Caviar 
und andren leckeren Fischspeisen bewirthct, zu denen auch die 
Lachse der Lena das ihrige beitrugen. Mitlcjew wollte aber 
auch hier von der Strenge seiner 40tägigen Fasten nicht ablassen. 
Während der bisherigen Reise hatte er sich mit Thee und mager 
gedörrten Fischen höchst kümmerlich erhalten, und sogar die flei- 
schigem gesalznen Omuln für zu nahrhaft erklärt; auch war er schon 
sichtlich abgemagert und geschwächt, und sein Gesicht hatte eine 
ungesunde Farbe. 

Wir schieden um 3 Uhr von unsrem gefälligen Wirthc, nach- 
dem wir noch in der Stadt einige von der Butterwochc übrig ge- 
bliebene Rutschberge gesehen hatten. — Unser Schütten war treff- 
lich bespannt, und zwar ist cs hier wiederum wie auf dem Obi 
üblich geworden, die Pferde guaem, d. h. im Gänsemarsch oder 
einzeln voreinander anzuschirren. Als wir die Lena erreichten, 
bemerkte ich schon aus der Ferne am linken Ufer hohe Felsen von 
so zackigen und zerrissenen Formen, wie wir sie bisher in den 
Sandsteingebirgen des Thaies nirgends gesehen hatten. Sie erhe- 
ben sich an einer Stelle, wo die Lena nach östlichem Laufe sich 
wieder nach NO. wendet, und ich erkannte sie, als wir diese 
Stelle erreichten, für einen derben und hellgrauem Kalk , dessen 
Schichten aufs merkwürdigste gewunden und geknickt und stellen- 
weise durch unförmliche Spaltungen gänzlich versteckt sind. — 
Dann bogen wir um die Ostspitze dieses Vorgebirges uud sahen 
an seiner Nordseite den rothen Sandstein deutlichst aufgelagert auf 
den Fufs der ungeheuren Kalkmasse. Beide Gcbirgsarfen sind hart 
neben einander zu erkennen. Die Schichten des Sandsteins sind 
ebenfalls etwas gebogen, aber durchaus nicht geknickt. Sic fallen 
nämlich in geringem Grade von dem Berge abwärts nach Norden, 
werden aber mit allmüiiger Biegung und schon in geringer Ent- 
fernung wdeder völlig horizontal. — Auch an dem rechten Ufer 
der Lena steht ein Kalkfels, der offenbar im Zusammenhang» 
mit jenem unter dem Wasser fortsetzendeu Vorgebirge ist. 
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Auch er ragt steil über rotlic und zu beiden Seiten an ihn ange- 
lagerte Schichten hervor. *) 

In der nun folgenden Strecke des Thaies schienen die Kröpfe 
ihre gröfste Häufigkeit und Bliitlie erreicht zu haben. Ich beach- 
tete unter andrem eine kopfgrofee Geschwulst dieser Art, die aus 
vier einzelnen Höckern bestand, an dem Halse eines etwa ^jähri- 
gen Knaben in Gorbowsk**), 45 Werst von Kirensk. Auch 
in diesem Falle wurde zuversichtlich behauptet, die Anlage zur 
Krankheit sei angeboren gewesen, und habe sich mit zunehmendem 
Alter schnell entwickelt. Es giebt in diesen Stationen keine neu 
angekoinmene Verbannte. Zur Bestätigung ihrer Meinung von der 
Erblichkeit des Kropfes erwähnten aber die Bewohner, dafs man 
abwärts im Thalc, wo wieder Verbannte mit Eingebornen zusam- 
men leben, kein Beispiel der Krankheit an den ersteren kenne. 

Die hiesigen Russen versicherten mich, dafs sie für ihre Jag- 
den eine Abgabe an den Schulcngin, d. h. den Tungusischen 
Häuptling bezahlen, in dessen Distrikt sie sich begebeu, denn die 
Tunguscn seien, wie sie erklärend kinzufiigten: ,, höchst gewitzigt 
und gebildet 41 , (cliitpic i obrasowannie); sic hielten streng auf ihre 
Rechte, und begegneten in ihren Wäldern jedem Russischen Jä- 
ger mit der Frage: wer ihn denn eingeladen habe? (a kto 
tcbja swal?) — 

Auch heute waren lokale Erwärmungen der Luftschichten 
zwischen beengenden Felswänden höchst auffallend, denn, als die 
Sonne schon niedrig stand, schienen alle entfernten Gegenstände 
in wallender Bewegung so oft wir aus einer schon beschatteten 
Strecke des Thaies, in eine hell beleuchtete hineinsahen. 

-[März 27.] Wir kamen, um 9 Uhr Morgens nach Itschora 
der 7ten Station von Kirensk. Wie die meisten an der Lena, 
besteht auch dieses Dorf nur aus 8 Gehöften. Die hiesigen sind 
ärmlich, doch gab man uns gute Karauschen, welche Mitlejew 
auf einfache aber empfehlenswerthe Weise bereitete. Sic werden 



*) Vergl. die hierzu gehörige Zeichnung. 

**) Ich bemerke noch, dafs wohl auch der Name dieser Station, wel- 
eher von gorb, d. b, einen Höcker oder Buckel, gebildet ist, auf die 
Häufigkeit der Kröpfe deutet. 
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in Hälften zerschnitten, von innen mit etwas Salz bestreut, und 
dann mit einer Unterlage von Stroh oder Papier auf den heifsen 
Steinen an der Mündun| des Ofens gebacken. — Auch erhielt ich 
hier einen vortrefflichen Leim, welchen sich die Bewohner zu eig- 
nem Gebrauch aus dem Rückenmark der Störe und andrer Hau- 
senarten bereiten. Mir war diese Gabe äufserst wichtig um eine 
Beschädigung des Verschlusses an einem meiner Barometer zu ver- 
bessern. Uni er diesem Geschäft und den gewöhnlichen magnetischen 
Beobachtungen blieben wir bis Mittag in Itschora. 

Anf dem folgenden Weg zeigte sich der Kalk von Kirensk 
in äufserst schroffen und schönen Wänden ; der bedeckende Sand- 
stein schien nun verschwunden. Das Thal blieb eng begränzt und 
bei niedrigem Sonnenstände zeigte sich das auffallende Luftflimmern 
unter denselben Umständen wie gestern. 

Zwischen Tschastinsk, 22 Werst von Itschora, und der 
nächsten Station Dubrowa, fuhren wir wieder zur Abkürzung 
des Weges Uber einen mit Nadelholz bewachsenen Berg am reell, 
ten Ufer der Lena. 

[März 28.] Seinen höchsten Punkt erreichten wir bei Tages- 
Anbruch, so dafs ich das Barometer daselbst ablesen konnte, und 
seine Höhe zu 200 Par. Fufs über der Lena oder 809 Eufs über 
dem Meere bestimmte. 

lin Thale bei Dubrowa fragte ich wieder nach Kröpfen. Man 
kannte sie wohl, doch werden sie hier schon weit seltner, und auf 
dem folgenden Wege habe ich keine mehr gesehen. — So hatten 
wir also, absteigend längs der Lena, die untere Verbreitungs-Gränze 
dieser merkwürdigen Erscheinung fast erreicht, ohne wesentlichen 
Aufschlufs über ihre Ursach und Entstehung! Lebhaft verlangte 
ich damals nach den Meinungen wissenschaftlicher Männer, welche 
in Europa dem gleichen Rätbsel viel jährige Beobachtungen wid- 
meten, und ich habe mich jetzt überzeugt, dafs die sechs Oclav- 
bände, welche etwa dio Originallitteratur über den endemischen 
Kropf und den, entweder durch diesen oder mit ihm aus einer- 
lei Ursach entstehenden Crctinismus ausmachen, ihren Resul- 
taten nach auf Folgendes zuriiekkommen : 

In fruchtbaren, wasserreichen und meist von beiden, immer 
aber von einer Seite, durch felsige Gebirge begränzteu Ebnen von 
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meist nicht über 3000 Fufs Höhe, wird im Sommer die nicht frei 
circulirendc Atmosphäre anomal erwärmt und ungewöhnlich feucht. 
Sie dürfte in diesen Beziehungen, so wie auch zur Ergründung an- 
drer noch unbekannter Eigenschaften, mit der Luft in Treib- 
häusern am besten zu vergleichen sein. Für die Vegetation wurde 
eine auf diese Weise modificirte Atmosphäre stets äufserst günstig 
befunden, zugleich aber, und man weifs nicht durch welche der 
ihr wesentlichen Eigenschaften, erzeugt sie unausbleiblich den 
Cretinismus. Es entstehen zuerst bevor die Einwirkung auf 
menschliche Organismen genugsam gedauert hat, nur Kröpfe. Von 
Generation zu Generation werden diese beträchtlicher, bis sic, nach 
Erreichung einer gewissen Gröfse und Allgemeinheit, die Ursache 
oder doch die sicheren Vorboten des vollständigen Cretinismus 
ausmachen. — Wir wissen dann ferner, dafs der Kropf eine Krank- 
heit der Schilddrüse ist, eines Organes, von welchem Foder6 
vermuthet, dafs es da sei, um die Luftröhre durch Schleim geschmei- 
dig zu erhalten, während Coindet, der glücklichste unter den 
Kropfärzten, versichert, dafs man dessen Nutzen durchaus nicht 
kenne. Der Cretinismus hingegen ist ein von Mifsgestaltung 
des Schädels begleitetes Gehirn- und Nervenleiden, welchem jene 
Ausartung der Schilddrüse stets und sogar ursächlich vorher zu 
gehen scheint. ’) 

Wenn wir nun im Lenatliale von Petrowskbis Dubrowa 
so blühende Kröpfe finden, dafs ihnen, nach Foderes Erfahrun- 
gen, der vollständige Cretinismus sehr bald folgen wird — es sei 
denD, dafs Ileirathen mit neu ankommenden Verbannten oder mit 
Bcrg-Tungusen diese letzte Entwickelung hemmen — so kann 



¥ ) Ich nenne als Stützen dieser Ansichten: H. B. Saussure. Voy. 
dans les Alpes, ä Geneve 1780. Vorzüglich tom IV. Ackermann. 
Über die Cretinen. Gotha 1790. 8vo. J. und K. Wenzel. Über 
den Cretinismus. Wien 1802. 8vo. Fodere. Traite du goitre 
et du cretinisme. ä Paris an VII. 8vo. Bramley. In: Transac- 
tions of the ined, and phys. soc. of Calcutta 1833. Vol 6 pag. 183. 
— Coindet. Übe r den K ro p f. Anna len der Physi k 60 pag. 238. 
so wie auch, als Itepräsrntant der raisonnirenden Versuche über den Ge- 
genstand: Troxler. Der Cretinismus und seine Formen etc. 

Zürich 1830. Ato. 



Digitized by Google 




220 



XII. Abschnitt. 1829. März. 



dieses, nach den eben erwähnten Resultaten, nicht befremden. Auch 
diese Gegend bringt uns vielmehr und in vollstem Maafse besandre 
Bestätigungen jener allgemein gefaxten Aussprüche. Stagnation 
der Luftschichten, äufserst heftige Sonnenwirkung und starke Feuch- 
tigkeit, welelie von der Lena und von allseitig zufliefsendeu Quel- 
len genährt wird, erkannten wir sogar jetzt im Winter durch lo- 
kale Bewölkungen, die von Schneegestöbern in einzelnen Thal- 
krümmungen, so wie von abnormen Brechungen des Lichtes be- 
gleitet werden. In den heifsen Sommern der hiesigen Gegend 
müssen sich alle diese Umstände vielfach steigern. *) Im Allgemeinen 
kann man sich von dein starken Einilufs der Thalwände auf die 
Temperatur der sie umgebenden Luftschichten vielleicht am besten 
durch Beispiele in» Kleinen überzeugen, welche von Menschenhän- 
den herbeigeführt werden. Da schon die Häuser in den Strafsen 
der Städte die nächtliche Erkaltung so sehr hemmen , dafs Thau 
in denselben unerhört ist, und da sie aufserdem alle allgemeineren 
Strömungen der Luft fast bis zum unfühlbaren schwächen, so darf 
man an der Wirkung von Thälcrn wie'' das der Lena nicht zwei- 
feln, in denen sich dergleichen Schutz an allen Punkten einer 
Strecke von 100 D. Meilen wiederholt. Üppigen Baumwuchs, dcu 
Foderd im Thale von Maurienne für einen Begleiter des Cre- 
tinismus erkannte, linden wir auch zwischen den Felsen des Le- 
na thale s; denn hier von 55° bis 57 ° ,1 Breite und sehr nahe an 
dem kältesten Meridian der Erde mufs eine hohe Mannicb- 
faltigkeit und Schönheit des Nadelholzes für eben so auszeichnend 
gelten, wie die Pistazien und Lorbeeren am Fufse des Mont Ce- 
nis. Auch für diesen Einilufs der Thalwäude auf die Vegetation 
giebt es ein auffallendes Beispiel im Kleinen: ich meine die künst- 
lich gegrabenen Schluchten , vermöge deren man im Europäischen 
Rufsland die Obstzucht betreibt. (I, 1. S. 153.) — • Die Kröpfe an 
der Lena sind am ausgezeichnetsten zwischen 1050 und 606 Par. 
Fufs über dem Meere; in naher Übereinstimmung mit den Erfah- 
rungen in Europa, wo eine Höhe von 1100 Par. Fufs über den* 



*) Die atmosphärischen Erscheinungen im Lena thale erinnern bis 
ins Einzelne an eine vortreffliche Schilderung der Crelinlhälcr im Salz- 
burgschen durch Wenzel 1. 1. pag. 4 — 6. 
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Meere am günstigsten für den Cretinismns und von 750 Par. Fufs 
als untere Gränze des Phänomens erscheint. *) Eben so analog sind 
die Thatsachen, dafs hier einzelne Dörfer, wie Turuzk und Ri/- 
naja durch günstige Lage gegen die wärmenden Felsen und bc- 
sondern Cberflufs an Quellwasser, weit reicher an Kropfigen sind, 
als die übrigen ihnen sehr nahe gelegnen (S. 210), dafs Frauen 
leichter als Männer, erwachsene Ankömmlinge aber niemals an 
der endemischen Entartung theiinehmen. 

Neben dieser Übereinstimmung mit früher Bekanntem, bietet 
aber die hiesige Kropfgegend auch einige ihr cigenihümliche Be- 
ziehungen. In den Alpen behauptet man allgemein, dafs jeder ein- 
zelne Kropf im Winter abnehme, und Bewegung in kalter Luft 
gilt dort sogar für das beste Schutzmittel gegen das aufkeimende 
Übel. Hier scheint es bei weitem nicht hinreichend. Von der 
Kälte der hiesigen Winter erhielten wir einen deutlichen Begriff, 
durch Lufttemperaturen von — 24° R., die wir noch jetzt zu An- 
fang des Frühjahrs erlebten, und obgleich die kropfigen Bauern 
auch hier wie überall in Rufsland stark geheizte Zimmer und den 
Platz auf dem Ofen lieben, so lassen sic es doch voii der andern 
Seite an anhaltender Beschäftigung in der Kälte keineswegs fehlen. 
Sie gehen im W'intcr mehrere Wochen auf die Jagd und halten dabei 
ihre Nachtlager unter freiem Himmel! Vielleicht hat man anzu- 
nehmen, dafs die Kälte ihren wohlthätigcn Einflufs verliert durch 
die auffallende Feuchtigkeit, mit der sic liier im Lenathale, ganz 
im Gegensatz zu andren Gegenden Sibiriens, begleitet ist. — 

Beachtungswerth ist ferner, dafs hier nicht einmal volle zwei 
Jahrhunderte nölhig waren, um eine ganz gesunde Russische 
Race dem Crctmismus sehr nahe zu bringen. Wir sind hier also 
dem räthselhaftcn En tstehun gs-momentc des Übels ungleich nä- 
her, als unter der uralten Bevölkerung der Schweizer-lkäler, 
und selbst als in den Pyrenäen. In diesen soll der Cretinismus 
2 war jünger als in den Alpen, dennoch aber schon seit dem Sten 
Jahrhundert entstanden sein, indem er sich an den Westgo- 
then entwickelte, welche durch Chlodwig in die dortigen Thä- 
ler zurückgedrängt wurden. — Endlich lernen wir im Lenathale 

¥ ) Vergl. u. A. Fodere 1. 1. pag. 178. Saussure Tom. 4. 297. etc. 
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dafs Herrn Bramleys Bebanptung, die Kröpfe entständen in Ni- 
pal unter ganz andren Bedingungen als in Europa, wenigstens 
nicht auf alle Theile von Asien auszudehnen ist. — 

Ein Einwohner von Dubrowa fuhr von dort aus, 10 Werst 
weit, mit mir in meinem Schlitten, um nach Eichliornfallen zu 
sehen, die er im Walde zur Seite des Thaies aufgestellt hatte. Er 
nahm sogenannte lüi/i oder Schneeschuhe mit sich, ohne welche 
man hier im Winter keine Fufsreise machen kann. Es sind zwei 
lange und etwas kahnförmig gebogene Bretter, mit denen die bei- 
den Fufssolilen sowohl nach hinten als nach vorne verlängeit wer- 
den. Näheres über ihre Beschaffenheit und Anwendung habe ich 
in der Folge zu erwähnen. In den Fallen werden Fische als Lock- 
speise gebraucht, und zwar sind getrocknete Omuln dazu so vor- 
züglich geeignet, dals Russische Jäger sich oft kaufsweise dergleichen 
verschaffen. Unser Begleiter erzälille mir ferner, dafs die Eichhörner 
auch hier, im Sommer roth und ihr Pelz locker und undauerhaft 
sei. Sic werden daher nur im Winter gejagt, und seien in dieser 
Jahreszeit theils schwarz theils hellgrau. Die ersteren stehen 
am höchsten im Preise, und sollen auf den Bergen zu unsrer Rech- 
ten oder südlich vom Flusse nicht selten Vorkommen, während sich 
nördlich von der Lena nur graue Eichhörner linden. Die Jäger 
glauben auch hier, dafs diese Verschiedenheit von der Beschaffen- 
heit des Waldes abhange. 

Sehr auffallend war ferner die Versicherung, dafs die hiesigen 
Russen ohne Feuergewehr jagen, während ihre Tungusisclien 
Nachbaren sämmtlich damit versehen sind: denn die Ureinwohner 
erscheinen dadurch wieder als die wahren Herren des Landes, die 
Russen nur als geduldet von ihnen. (S. 217.) Die Bären wer- 
den von den Russen nur mit Lanzen erlegt; Wölfe sollen liier 
selten Vorkommen, und doch giebt es auf den Bergen der Nord- 
seite viele wilde Rennthicre, welche im westlichen /Sibirien stets 
von diesen Raubthieren begleitet werden, (I, 1. S. 653, 703.) — 
Auch der Vielfrafs (rossomäga), welcher die hiesigen Wäl- 
der belebt, wird nur den glücklichem Tunguscn zu Theil, dage- 
gen bildet die Jagd der Flufsottcrn (wüidrui) ein einträgliches 
Gewerbe für die Russen. Sic sind häufig in den Bächen, welche 
sich in die Lena ergiefsen. Auf dem Lande bewegen sie sich sehr 
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ungeschickt, und werden daher leicht von den Hunden gestellt, 
sollen sich aber dann durch fürchterliche Bisse wehren, bis die 
Jäger sie mit Knitteln erschlagen. 

Wir begegneten auf dem Eise, noch che uns der Jäger von 
Dubrowa wieder verlief«, einem Tu ngusen auf Schneeschuhen, 
der eine Nartc oder kleinen Ilandschlittcn hinter sich lierzog. Er 
und zwei seiner Landsleute hatten sich jetzt in dem nahe gelege- 
nen W'alde niedergelassen, und erregten den Neid der Russen, 
weil sie mit Büchsen jagten. 

Auf der nächsten Station Kureisk hatten das Postzimmer 
und dessen Besitzer ein sehr reinliches und gefälliges Ansehn. 
Letzterer war ein junger Mann, der mir klagte, dafs er aus dem 
Nowgorodcr Gouvernement, wo er geboren, auf Veranlas- 
sung seines Gutsherrn , mit seinen Allem und zweien Schwe- 
stern hierher verwiesen worden sei. Jetzt blieb er allein zu- 
rück, denn unter den Beschwerden der Ansiedlung waren seine 
Angehörigen sämmtlich gestorben. — Ich habe nicht erfahren ob 
auch Diese nur brodjagi d. h. Läuflingc gewesen sind, welche 
die Verbannung nach Sibirien der Leibeigenschaft vorzogen. (I, 
1. S. 325, 381 und 513), oder ob ein andrer Vorfall das Exil einer 
ganzen Familie rechtfertigte. 

Ein kleiner Vogel, der hier seines Gesanges wegen im Bauer 
gehalten wurde schien mir von unsren Europäischen Dompfaffen 
gar nicht verschieden. Er wird hier auch gegessen, denn mit meh- 
ren ähnlichen Arten bildet er jetzt im Winter grofse Schwärme 
und wird dann in pferdebaarnen Schlingen auf dem Schnee ge- 
fangen. Das gesehene Individuum war ein Männchen, um weniges 
gröfser als der Haussperling. Sein schwarzer Schnabel war stumpf 
kegelförmig und bestand aus völlig gleichen und nicht gekreuz- 
ten Hälften. Brust und Bauch waren kirschroth, der Rücken 
aschgrau, die Flügel schwarz mit einer weifsen Binde. — 
Von den -Weibchen sagte man mir, dafs sie eine graue Brust 
haben. — Pallas Beschreibung von Pyrrhula rubicilla (Fauna 
Ross. II, pag. 7) stimmt hiermit hinreichend überein, nur dafs 
die graue Färbung der Weibchen, welche er auch für Sibirien nur 
als eine Ausnahme betrachtet, hier an der Lena für allgemein gehal- 
ten wird. 
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Wir fuhren vonKurcisk am rechten, nach Parschinsk am 
linken Lenaufer 40 Werst weit im Thalc ohne eine Menschen, 
wohnnng zu sehen. Der Kalk, der nun allein herrschend ist, bil- 
det an mehreren Stellen sehr schroffe und nackte Wände j biswei- 
len bestehen diese aus mächtigen Tafeln mit NW.lichem Streichen 
und steilem Fallen nach SW., dann scheint wieder jede Regel ver- 
wischt, und die Felsen nur wie durch Spalten unförmlich gelheilt. 
Wieder sind nackte Wände an der Nordseite des Thaies vorherr- 
schend und an der südlichen bewaldete Abhänge. Die Hügel der 
rechten oder südlichen Seite sind abgerundet und in kleinen und fast 
gleichen Intervallen, durch parallele Querschluchten gefurcht, nur 
einige dieser Schluchten setzen bis auf die Lena hindurch, während 
von den übrigen die Berge nur bis zu geringerer Tiefe durchschnitten 
werden. Eine Menge von Quellen sah ich vorzugsweise an dieser 
rechten Thalwand entspringen. Alle hatten auf ihrem Wege zum 
Flufs den Schnee geschmolzen, so dafs schwarze Erde zu se- 
hen war. 

Die innere Zerklüftung des Kalkes, die man schon ans der 
Form der Hügel erkennt, scheint auch hier, wie auf der Westseite 
des Ural, die Bildung ungewöhnlich reicher Quellen zu begünsti- 
gen. (I, 1. S. 27G.) Unser Fuhrmann erzählte mir, dafs zwischen 
Parschinsk und der folgenden Station das Quellwasser in 5 bach- 
artigen Armen aus einerlei Felsen hervorbreche. Es war finster 
geworden ehe wir diese Stelle des Thaies erreichten, weil ich in 
Parschinsk mehrere Stunden mit geographischen und magnetischen 
Beobachtungen zubrachte. — 

Während der Nacht wurden heute nur zwei Stationen zurück- 
gelegt, denn der Weg auf der Lena war äufsersl beschwerlich. 
Der Schnee lag drei Fufs hoch auf dem Eise, und mein Schlitten 
wurde zweimal umgeworfen , weil er sich ungleichmäfsig in die 
lockere Decke eiudrückte: ein Ereiguifs, welches hier mit eignem 
Kuuslwort das Schneiden der Schlitten («ani obrjesajut) ge- 
nannt wird. Eiue lest gedrückte Bahn war zwar auch in dieser 
schneereichen Thalstrccke vorhanden, aber nur für Nartcn und ein- 
spännige Schlitten von weit schmalerem Geleise als der meinige. 

[März 29.] Wirerreichten kurz nach Sonnenaufgang den Wo - 
lost oder Bezirksort Wltimsk, dessen schwarze uud einstöckige 
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Häuser eine ziemlich ansehnliche Reihe am linken Lenaufer bil- 
den. Ich blieb in dem Posthause am nördlichen Ende des Ortes, 
und gegenüber der Mündung des Witim in das rechte Ufer der 
Lena. Es wohnen hier zwei Kaufleute, welche Pelzwerk von 
Russen und Tunguscn gegen einige Europäische Waaren ein- 
tauschcn. Beträchtlicher ist aber der Handel mit Glimmer zu Fen- 
sterscheiben, denn ganz Sibirien wird jetzt von hier aus mit die- 
sem wichtigen Fossile versehen. Die Witimsker Kaufleute schik- 
ken jährlich eine gemiclhcte Russische Mannschaft nach den 
Glimmerbrüchen, die, wie man mir sagte, im Witimthale um 
200 Werst aufwärts von der Mündung desselben liegen. Arbeiter die 
an diesen Expeditionen Theil genommen hatten, gaben mir braune 
Glimmerscheiben von 1 bis 2 Fufs Seite, und auf meine Frage nach 
den Fossilien, welche den Glimmer begleiten; Granatkrystalle, 
Stücke von Amethyst und einen schwarzen Hornstein, welcher 
ästige Holzsiämme durchdrungen und deren Form bis ins Feinste 
angenommen hat. Die Angabe, dafs gerade dieser letztere der wahre 
Begleiter und Anzeiger des Fcnslerglimmers sei, lehrt uns, dafs auch 
dort der Granit mit Flüzgcstcinen und wahrscheinlich mit der in 
den Sabaikalischcn Gebirgen, so verbreiteten Kohlenformalion 
in Berührung ist. (S. 182.) 

Auch einige Bruchstücke von Mammuts • Stofszähnen wurden 
mir liier angeboten. Man wollte sie nach dem Gewichte zu einem 
Rubel für jedes pfundschwere Stück verkaufen. Die Klüfte zwi- 
schen den Schmelzschichten dieser Zähne waren mit blauem phos- 
phorsauren Eisen bedeckt. 

Die hiesigen Russen werden tlieils als ansässige Landleute, 
theils als pro m ui sch len ui e, d. h. Jagd- und Erwerbsreisende 
bei den Volkszählungen aufgeführt. Die letzteren sollen an jasäk 
oder jährlicher Steuer 5 Eichhornfelle für jede männliche Seele be- 
zahlen, doch werden diese, wie mir ein alter Verbannter in VVi- 
timslc versicherte, nur von den zur Jagd wirklich ausziehenden 
Männern und nicht von den jungem Knaben erhoben. 

Auf den nächsten 54 Werst sind die Stationen Peledüi und 
Kreslowsk die einzigen Wohnungen, und diese Strecke gewährte 
zum erstenmal an der Lena einen höchst traurigen und öden An- 
blick. Alle Berge sind nämlich flach abgerundet und bewaldet ; am 
II. Buna. IS 
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linken Ufer verschwinden sie oft gänzlich. Das anziehendste auf 
diesem Wege waren aus Lehm geschlagene Kamine, die ich zuerst 
in den Häusern von Krcstowsk anstatt der gemauerten Russi- 
schen Öfen bemerkte. Man hatte sie den Jakuten nachge- 
ahmt, sie waren aber durch Form und Anordnung den Ostjaki- 
schen Kaminen ähnlich. (I, 1. S. 558, 560 u. a.) 

Auf der nächsten Station Peakowsk und in den folgenden 
sind ebenfalls diese zugleich leuchtenden und wärmenden Feuer- 
stätten ganz allgemein. Die Russen nennen sie hier komelki, 
die Jakuten: oaok, und Niemand kennt den atn Obi gebräuch- 
lichen Tatarischen Namen: tschubäl. — ln dem Ccmcinde- 
hause zu Peakowsk fanden wir eine aus Tungusen und Rus- 
men gemischte Gesellschaft, und nahmen Theil an deren seltsamer 
Unterhaltung. Eine kranke aber noch junge Tungusin lag da- 
selbst auf dem Fufsboden in der Nähe des Kamins, und hörte mit 
sichtlicher Spannungaufeinen, dem Trojanischen direkt entge- 
gengesetzten, Streit. Ein Russe, mit dein sie verheirathet gewe- 
sen, war vor Kurzem gestorben; und als man sie darauf ihren 
Tungusischen Angehörigen zur Verpflegung überliefs, halten 
sich diese geweigert und sie nun wieder hierher an die Gemeinde 
ihres Mannes zurückgcscliickt. Jetzt war aufscr dem Tungusen, 
der die Kranke wieder gebracht hatte, auch der Russische Be- 
zirksältestc zugegen; und es wurde von ihm eine abermalige und 
definitive Zurücksendung in die väterliche Jurte beschlossen. 

Dafs die hiesigen Tungusen sich selbst: ö wo nur, die Rus- 
sen aber lutschi nennen, erfuhr ich ebenfalls in Pe* ko wsk von 
einem Tungusen, der ziemlich gut Russisch sprach. Derglei- 
chen giebt es hier sehr viele, eben weil der- umgekehrte Fall, dafs 
Russen das Tungusische lernen, nur selten vorkommt. Desto 
glänzender bewährt sich aber das Sprachtalent der Russen beim 
Verkehr mit dem ausässigen und schon deswegen für sie ungleich 
wichtigem Stamm der Jakuten. Eben so wie in denOstjakcn- 
gegenden, so hatten nämlich die Bauern auch liier, und zwar zuerst 
in Pcrko wsk neben ihrer Muttersprache, eine andre zu intimem 
und privatem Gebrauch. Sic redeten zu einander Jakutisch, 
Iheils um von uns nicht verstanden zu werden, theils auch, weil 
ihnen manche Jakutische Witz worte unentbehrlich geworden sind. 
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Wir hatten am heutigen Tage Schneewetter mit Westwind 
und eine vom Frostpunkt nur wenig verschiedene Temperatur. 

[März 30.] ln Kantinsk, 77 Werst von Pe«kowsk und 
in den folgenden Stationen ist die Russische Bevölkerung zu 
mehr als gleichen Theilen mit Jakuten gemischt. Diese sind weit 
glücklichere Fischer und Jäger als die Russen, und stets fanden 
wir in ihren Jurten schöne Vorrälhe von Karauschen und ande- 
ren Fischen. Viele von ihnen haben sich durch Tauschhandel be- 
reichert, während die hiesigen Russen nach eigenem Gesländnifs 
sich nur kümmerlich nähren. 

Wir fuhren im Verlauf des Tages und während der folgenden 
Nacht 140 Werst weit durch die Stationen Buchturminsk, 
Murierinsk, »Vunduki und Njuis, bei welchen die Wände des 
Thaies wiederum ihre frühere Höhe und nackte Felsen zeigten. 
Namentlich liegt 15 Werst abwärts von Murierinsk ein min- 
destens 500 Fufs hoher Fels am rechten Ufer, denn ich sah diesen 
schon deutlich bei der Ausfahrt von Buchturminsk aus 40 Werst 
Entfernung. 

Bei den Jakuten in Murierinsk kaufte ich einen Vorrath 
Yon Karauschen, die uns auf der folgenden Reise vortreffliche Mahl- 
zeiten gewährten. Die meisten dieser Fische waren jetzt von Ro- 
gen auf das Doppelte geschwollen, und viele auch im Übrigen von 
seltner Gröfse. Man stekt hier, um sie leichter zu transportiren, 
einen 2 Fufs langen Stab durch die Mitte ihres Leibes, verbindet 
so eine grofse Reihe von Fischen mit den platten Seiten gegen- 
einander, und hält sie durch einen Widerhaken an jedem Ende des 
Stabes zusammen. Man langt sie nur in den an Jakuten gehöri- 
gen Seen im Norden der Lena, und daher haben auch die Rus- 
sen am Flusse nur so viel von 'diesen Fischen, als ihnen jene ur- 
sprünglichen und geübteren Herren des Landes ablassen; diese fuhren 
aber davon viele Hundert Pude zum Verkauf in das obere Thal. 

Mitl ejew liinterlicfs bei den Jakuten in Murierinsk ein 
Paket, welches von Hand zu Hand nach der nördlich von hier un- 
ter 63°, 8 Breite gelegenen Olc nsk er Niederlassung befördert wer- 
den sollte. Es ist diese, wie man mir sagte, ein Jakuten-ort, in 
welchem aber des Handels wegen mehrere Russische Kaufleute 
und ein zu ihnen gehöriger Priester wohnen. Auf alteren Rus- 

15* 
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sisclien Karten findet man wirklich an jener Stelle und am Flusse 
Olenek ein Zeichen mit der Benennung: projektirte Stadt 
Olensk und daneben sind die Wohnungen der Jakutischen 
Fürsten Chariton Schischkin und Muischkapan Okin nebst 
den Jurtenhaufen ihrer Leute angedeutet. Wenn uns dagegen 
neuere Karten die Ufer jenes Flusses fast völlig entvölkert zeigen, 
so glaube ich dafs dieses Geständnifs zu früh kommt: denn noch 
jetzt erklärten die Jakuten von Murierinsk ihren erfreulichen 
Wohlstand für eine Folge des Verkehrs mit nördlich wohnenden 
Landsleuten. 

iVunduki und Njuis sind ebenfalls Jakutische Ortschaften 
mit geringem Antheil Russischer Bevölkerung. Die Wohnun- 
gen sind hier äufserst reinlich, und Nahrung und Kleidungen zeu- 
gen von erfreulichstem Wohlstand. Im Hause trugen die meisten 
Frauen ein Oberklcid aus farbigen gewebten Stoffen; die Männer 
kurze Überröcke von Rennthierfellen mit den Haaren nach innen 
und auf der Lederseite gefärbt. Eine junge Jakutin in Njuis 
erwiederte mir voll naiver Überzeugung, als ich ihren Hausstand 
lobte: „dafs jetzt alle Russen eben so dachten wie ich, denn kei- 
ner verschmähe mehr eine Jakutische Ehe.“ Wirklich hat hier 
der Neid der Einwandrer gegen die reichen Asiaten das täuschende 
Ansehn von Achtung gewonnen. Die Russen schmeicheln den 
Mächtigem, weil sich diese nicht mehr betrügen lassen. 

Wir hatten am heutigen Tage nicht unter — 2° Kälte. Es 
war am Morgen bewölkt; auch schneite es in der Stunde vor 
Mittag. Dann ward aber der Himmel völlig klar und erhielt sich 
so, während einer halben Stunde, bis wir uns jenseits ßuehtar- 
minsk zwischen hohen Thalwänden befanden. Da begann plötz- 
lich ein wirbelnder Sturm aus Westen ; in wenigen Sekunden war 
die obere Hälfte des Himmels wieder von dichtem und schwerem 
Gewölke bedekt. Vor uns hingen von den Rändern der schwar- 
zen Massen, Streifen hinab, ohne den Horizont zu erreichen, und 
während ich noch an deren auffallende Ähnlichkeit mit Hagelslrel- 
fen im Sommer dachte, hörten wir schon das Gerassel von fallen- 
den Körnern, und wurden mit derben und schweren Eisstücken 
überschüttet. Sie hatten die Form von Tetraedern meist von 3 Li- 
nien Seite, und liefsen sich durch Zerdruckung in rcgelmäfsiga 
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dreiseitige Tafeln zerlegen. Nur jene Abrundung einer der Flächen, 
welche der Hagel im Sommer zu zeigen pflegt, war an dem hie- 
sigen nicht zu bemerken. — Wichtigerschienen nach dieser eignen 
Erfahrung einige meteorologische Aussagen der Bauern in Du- 
browa. (S. 218.) Schon diese sagten mir nämlich, dafs es in 
ihrer Gegend auch im Winter hagele, ja sie versicherten sogar, 
auf meine darnach gerichtete Frage, dafs sie auch wahre Gewitter 
mit Blitzen im Winter erlebt hätten; namentlich aber im letzten 
Jahre um Weihnachten mit Nebel nach heftigstem Frostet — Hagel 
und elektrische Wetter im Winter habe ich wohl an der NW.- 
Küste von Amerika beobachtet (unten: November 1829), wo sich 
warme und feuchte Meeresluft auf den kälteren Ländermassen nie- 
derschlägt, aber mitten im Continent sind sie höchst unerwartet. 
Man kennt sie weder in Irkuzk noch in Jakuzk, nnd mufs daher 
auch in diesen Erscheinungen nur lokale Wirkungen der Luft aus 
den engern Thalstrecken erkennen. Auch ist in der That die 
Plötzlichkeit des Gefrierens und’ Niederschlags, durch welche Hagel 
nnd elektrische Wolken entstehen, gar wohl gedenkbar, wenn sich 
dampfreiche Luft von zwischen den Felsen mit der ungleich kälteren 
der angränzenden Ebnen mengt, und cs erscheinen demnach Win- 
terhagel und Wintergewitter für die Lena'ische Krop%egend, oder 
doch für deren unteren Gränzdistrikt, eben so charakterisch wie 
der Mangel von Sömmerbagel für die Cretinthäler der Alpen. 

(März 31.] Wir erreichten am Morgen die Russischen 
Häuser von ,/erbi nsk 35 Werst von Njuis, welche am linken 
Ufer in einer fruchtbaren Weitung des Thaies theils von bewach- 
senen, theils von felsigen Bergen umgeben sind. Auf dem Wege 
von Irkuzk bis hierher hatte ich immer schwache Ostabweichun- 
gen der Magnetnadel beobachtet; wir waren daher immer in der 
Nähe der Linie ohne Abweichung gewesen. Hier in ./erbinsk 
zeigte sich, dafs wir diese Linie am gestrigen Tage an der drit. 
ten Stelle auf unserer Reise *) überschritten hatten, und dafs wir 
uns daher nun wieder, eben so wie iu Kjachta und wie in Eu- 
ropa, in einem mit Weslabwcichung begabten Distrikte der Erde 
befanden. — - 

¥ ) Vergl. II, 1. S. 171; so wie anch S.413 Zeile 1 und 2 von unten, 
wo bei der Abweichung W.. anstatt O. zu lesen ist. 
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Ein alter Russe der wegen eines Todsclilags vor 50 Jahren, 
aus der Gegend von Murom hierher nach ./erbinsk vc’rbannt 
wurde, klagte mir mit humoristischer Frechheit über die fortschrei- 
tende Bildung der Jakuten. Früher hätten diese jedes Pfund 
Mehl mit den schönsten Thierfellen bezahlt, jetzt gäben sie kaum 
eben so viel für ein Pud, und es geschähe sogar nicht selten, dafs 
sie Mehl im Vorrathe aufkauften, um es im Winter einzeln an die 
hiesigen Russen zu versteigern. Auch habe, noch als er hierher 
kam, jeder Russe bei den Jakuten für ein vornehmeres Wesen 
gegolten; vor ihm selbst seien sic grüfsend in ehrfurchtsvoller Ferne 
stehen geblieben: jetzt sei es nahe daran, dals er sich vor den 
Jakuten verbeugte. 

10 Werst hinter ./erbinsk sahen wir hoch über uns in 
einem schroffen Kalkfelscn der linken Thalwand ein schwarzes 
und kreisrundes Loch. Es ist der Eingang zur ./erbinsker Höhle, 
welche ich im östlichen «Sibirien zwar oft nennen niemals aber 
von einem Augenzeugen genauer beschreiben gehört habe. *) Ich 
hoffte sic vom Flusse aus zu erreichen, konnte aber auf dem be- 
frornen und gegen oben immer steiler werdenden Felsen nicht 
über die Hälfte der Höhe gelangen. Eiue nähere Ansicht des Ge- 
steines lohnte für den vergeblichen Versuch. Schon aus der 
Ferne erkennt man liier deutlich die Schichten des Kalkes. Sic 
sind sehr steil gegen SW. geneigt, und jede ihrer Trennungs- 
klüfte, welche sich auf der Thalwand zeigen, ist mit einem 
erhabenen und schwarzen Streifen von derbem Brauneisenstein 
bedeckt. Den Grund dieser auffallenden Erscheinung bemerkte 
ich bald durch Anschlagung des angränzenden Kalkes. In die- 
sem sind nämlich eine grofse Menge feiner Schwefelkieswürfel 
cingcsprengt gewesen, welche jetzt ringsum an ihrer Oberfläche 
in Brauneisenstein verwandelt und als solcher meist schon zu 
bedeutendem Theilc ausgespült sind. Viele der Räume, welche 
solche Krystatle enthielten, sind schon ganz leer geworden, 

) A on Herrn Iledcnslröm in Petersburg, welcher mit Lax- 
mann un August 1808 die «/erbinsker Höhle besuchte, habe ich er- 
fahren, dafs deren innere Wände mit spiegelndem Eis bedeckt sind. 
Die Leichtigkeit des Zuganges, welchen sie aulediluvianischen Raublhie- 
ren darbot, liifst Knochen darin vermuthen. 
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und nur an den Wänden braun gefärbt, in andren findet man losen 
Ocher und bisweilen einen Schwcfelkieskern. Offenbar sind es ein- 
gedrungene Wasser gewesen, welche diese Zersetzung bewirkt, und 
auf den Klüften, an denen sie wieder abflossen und verdampften, 
das aufgelöste Eisenerz hinterlasscn haben. 

Zwischen diesen kieshaltigen und weifsen Bänken der Kalk- 
fclscn liegen andre von blafsrother Farbe. Diese enthalten gewisse 
rundliche Körper von bis -J- Linie im Querdurchmesser, in so un- 
geheurer Menge, dafs zwischen denselben nur schwache Spuren 
des derben Kalkes bleiben und dafs daher das ganze Gestein sei- 
nem Ansehn nach sehr treffend mit Fischrogen verglichen werden 
kann. Man hat aber dabei keineswegs an die uncigcntlich sogenann- 
ten Rogensteinc, oder an diejenigen Oolithenscliichtcn zu denken, 
deren körniges Gefüge nur durch den Ansatz der Kalkmassc an 
Sandkörner entstand, welche in der Flüssigkeit aus der sie sich 
niederschlug, suspendirt waren! Vielmehr ist in diesem ./er bin s- 
ker Kalke jedes der eiförmigen Körner durchaus erfüllt mit kry- 
stallisirtem Kalkspath, der auf dem Bruche stark glänzt und stets 
dunkclrothcr gefärbt ist als der umgebende Stein; grade so wie 
man die versteinerten Glieder der Enk-rinitenstyle und andre 
thierisclie Reste im Kalkgebirge zu sehen gewohnt ist. 

Zwischen diesen merkwürdigen Resten und senkrecht aufsilzcnd 
auf den Ablösungsflächen der sie umschlicfsenden Schichten bemerkt 
man noch aufserdem kleine Stylolitheu, welche denen des Muschel- 
kalkes ähneln. 

Sowohl an dieser Stelle des Thaies als auch weiter stromab- 
wärts bat der Kalk in etwa 50 Fufs Höhe über der Lena stets 
ein merklich anderes Anschn, als am Fufse der Felsen; seine Farbe 
wird dort dnnklcr, die geneigten Schichtungsklüftc hören auf mit 
Eisen bedeckt zu sein, ja sie verschwinden ganz, und an den ober- 
sten Theilcn der Felswand treten andre senkrecht stehende Spal- 
ten an ihre Stelle. — Höhlen scheinen in dieser Gegend sehr häu- 
fig und ich sah z. B. ein wenig stromabwärts von der ./erbins- 
ker und in derselben Höhe am Felsen eine zweite. eben so 
breite aber längere Kluft, welche die Schichten senkrecht durch- 
schneidet und sich offenbar tief in das Gestein erstreckt. 

Die nächste Station Kamcnowsk 35 Werst von ,/erbinsk 
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hat eine eben so merkwürdige als malerische Lage. Mitten in der 
Lena liegt hier eine gegen 150 Fufs hohe Insel, die allen Anschein 
eines von der linken Thalwand abgerissnen ungeheuren Felsblockes 
hat. Beide Ufer der Lena sind nämlich hier wiederum von Kalk- 
gebirgen begränzt. Am linken Ufer bilden diese gegen 300 Fufs 
hohe und senkrecht abgeschnittnen Wände ; die Felsen am rechten 
sind niedriger und mit bewaldeten Absätzen versehen. Die merk- 
würdige Steininsel zwischen beiden nimmt nun nahe ein Drittheil 
der gesammten Thalsohlc ein. Sie ist am höchsten auf ihrem lin- 
ken Rande, der schroffen Thalwand gegenüber, und kehrt von dort 
senkrechte Felsen gegen don linken, und eine sanft geneigte und 
bewaldete Ebne gegen den rechten Arm der Lena. Auch ihre 
stromaufwärts gerichtete Seite besteht aus nacktem Gestein und 
zeigt wiederum eine starke Neigung der Schichten gegen SW. — 
Mehrere Verbannte haben sich an dem sanft abfallenden Strande 
der Insel und unter dem Schutze der schönen Nadelwaldung, welche 
sie bedeckt, in drei Hütten niedergelassen ; eine vierte bewohnt ein 
Irkuzker Bürger, der sich von hier aus mit Pelzhandcl beschäftigt. 

Wir kamen gegen Abend nach den Nochtuisker Jurten*) 
(55 W'erst von Kamenowsk), welche von sehr wohlhabenden 
und gebildeten Jakuten bewohnt sind. Mehrere Männer, die wir 
in der Posthütte trafen, sprachen geläufig Russisch, und waren stolz 
auf diese Kenntnifs. Einer von ihnen, der mehrmals bis nach 
Irkuzk gereist war, begann mit Mitlejew einen Streit über das 
Alter von Jakuzk und Irkuzk. Der Jakute behauptete mit 
Recht, dafs die hiesige Hauptstadt früher gegründet sei, aber erst 
als er dem Kosacken noch ferner gesagt hatte: »Sibirien sei vor 
250 Jahren unter Zaar Iwan Wasilewitsch erobert worden, 
wurde seine Gelehrsamkeit feierlich belobt mit den W 7 orten „jetzt 
sehe ich, dafs Du die »Sibirische Geschichte gelesen hast.“**) — 
Derselbe Jakut erwiederte auf meine Frage nach dem Verliältnifs 
zwischen seinen Landsleuten und den Buraeten: dafs beide von 
einerlei Abstammung und ihre Sprachen noch jetzt einander sehr 

*) Auf den meisten Karlen steht fälschlich Lochtuisk. 

**) Vermuthlich hatte dieser Mann dem Unterrichte in der JakuzLer 
Volksschule beigewohnt. 
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ähnlich seien!! — Er bezog sich hierbei nur auf die jetzigen An- 
wohner der Quellen der Lena, welche er selbst gesehen hatte, 
und in Übereinstimmung hiermit fand man bei den Jakuten schon 
gegen Anfang des 17tcn Jahrhunderts (1630), wo ihre Bekannt- 
schaft mit den Bussen begann, die Tradition, dafs sic ehemals an 
dem oberen Thal dicht neben Buraeten und Mongolen gewohnt 
hätten, und erst während eines Krieges von jenen Nachbarn und 
Verwandten getrennt und in ihre jetzigen Wohnplätze zurtickge- 
drängt worden seien. — 

[April 1.] Wir kamen um 7 Uhr Morgens nach der Station 
Beresowoi ostrow, d. i. ßirkeninsel, 56 Werst von Noch- 
tuisk. Siebestehtaus nur einem sehr wohlhabenden Bauerhofe, 
den ein alter Verbannter aus dem Ni^egor odischen Gouverne- 
ment angelegt hat. Dieser rüstige Mann ernährte jetzt einen Haus- 
stand von 11 Personen, und ersetzte durch Flcifs, was das hiesige 
Klima zu versagen schien. Hinter dem ansehnlichen Wohnhaus« 
hatte er bedeckte Ställe für Rindvieh und Pferde erbaut, anstatt 
der offnen Hürden, die man sonst in den /Sibirischen Dörfern 
findet, auch war er für den ganzen Winter mit IIcu versehen, wel- 
ches er, zum Theil aus Entfernungen von 20 Werst, von niedri- 
gen und grasreichen Inseln der Lena zusammenführt. Roggen und 
Gerste gewähren hier reichliche Arndtcn und man lachte über das 
Vorurtheil der trägeren Bauern, welche Kirensk für die Gränze 
des Kornbaues halten. In einem Garten neben dem Hause gedei- 
hen Kohl und Rüben , und auch Gurken werden auf Beeten aus 
Saamen gezogen, die man schon während des Frühjahrs durch Dün- 
ger und künstliche Wärme zum Keimen bringt. 

Bei Erbauung des Hauses und der Ställe hatte man hier das 
Beispiel der Jakuten befolgt, denn die Balken-Wände waren von 
oufsen mit Kuhmist gedichtet. 

In der i#ba oder dem Gcsiudezimmer des Hauses fanden wir 
jetzt viele Hühner hinter Gittcrvcrschlägcn längs der Wände. Die 
Gorniza oder das Zimmer des Herrn war dagegen mit reichen 
Heiligenbildern uud den dazu gehörigen Lampen verschn, auch hin- 
gen an den Wänden einige Holzschnitte und grobe Gemälde, wie 
es in den Dörfern des Europäischen Rufslands üblich ist. Ich 
bemerkte liier unter andrem eine beliebte satyrischc Darstellung, 
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auf welcher man die eingesargte Leiche einer Katze durch fröh- 
liche Mäuse zu Grabe tragen sieht. — 

Diese musterhafte Wirthschaft in Bcresowskji ostrowmag 
ungefähr mit dem Haushalte der hiesigen Jakuten auf gleichem 
Fufse stehen. Die Russen selbst wollten aber diese Gleichheit 
nicht einmal zugeben, sondern versicherten mich, viele der Urbe- 
wohner seien noch ungleich reicher; die Jakuten, welche nörd- 
lich von hier am YVilui wohnen wüfsten sogar oft die Zahl ihrer 
Heerden nicht anzugeben. 

Die Lena die von Kämensk bis Beresowoi östrow 
gegen SO. fliefst, wendet sich hier sehr plötzlich wieder nach NO., 
offenbar gezwungen durch die Beschaffenheit der Ufer. Eine nie- 
drige Ebne liegt nämlich auf der nächst folgenden Strecke zur Lin- 
ken des Flusses, am rechten Ufer hingegen Felswände, unter denen 
die sogenannnten Harfeuberge (güselnie görui) wegen ihres 
streifigen Ansehens berühmt sind. Sie bestehen aus horizontalen 
Schichten von rothen und gräulichen Mergclu. *) 

Auf der nächsten Station zu Delgeisk erzählte mir ein alter 
Jakut von den jetzigen Sitten seiner Landsleute: „Hier in der 

Nähe der Russischen Ortschaften begnüge sich jetzt ein Jeder 
mit einem Weibe, aber bei den Familien der nördlichem Gegen- 
den sei die Polygamie noch eben so allgemein wie früher. Ganz 
beim Alten sei es auch hier noch mit dem sogenannten Kolüim, 
d. li. einer Summe, für welche die Jakutischen Männer sich ihre 
Bräute erkaufen. Es werden gewöhnlich Rinder zum Wcrtbe von 
200 bis 300 Rubel gezahlt, da aber die Familie des Mannes nicht 
im Stande sei das Ganze mit cincmmale zu erstatten, so verlobe 
man hier die Knaben meist schon in ihrem zwölften Jahre. Sic 
dürfen dann ihre Bräute in deren älterlichem Hause besuchen , sie 
jedoch nicht eher heimführen, als bis durch allmälige Zahlung 
die übernommene Schuld vollständig getilgt ist. Der Koluim ver- 



•) Andere Gesteine welche in dieser Gegend des Thaies anstehen 
habe ich in Jakuzk erhalten, und namentlich liegt bei Delgeisk ein 
Kalk von jüngerer Entstehung als der früher erwähnte von Kirensk, 
von ./erbinsk u. a.; und zwischen Delgeisk und der Olckina ein 
weisser und sehr verwitterter quarziger Sandstein. 
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bleibt übrigens gänzlich tlem Vater der Frau, der dagegen nur einige 
freiwillige Geschenke in die neue Wirthschaft liefert. Freiwerber 
und Frciwerberinnen, die «wäti und swächui der Russen, seien 
hier als Zeugen bei der Festsetzung des Brautpreises durchaus un- 
erläfslicli. 1 ' 1 — An mehreren nach der Angabe dieses Mannes ge- 
schriebenen Jakutischen Worten, zeigte sich keine wesentliche 
Übereinstimmung mit den gleichbedeutenden Ausdrücken derSabai- 
kalischen Buracten, welche Mitlejew beibrachte.*) Dagegen 
bemerkte ich in den hiesigen Jurten manche merkwürdige Ähnlich- 
keit mit den Sitten der Ostjaken am Obi. So ist der Kamin, 
d. i. der wichtigste Thcil aller arktischen Wohnungen bei beiden Völ- 
kern, durchaus nach derselben Idee construirt, denn er besteht hier 
so wie am Obi aus einem mit Lehm überzogenem Geflechte von 
Holzstäben. (I, 1. S. 558.) Nur in der Stellung des Apparates ist 
einiger Unterschied, denn die hintere Mauer des Brennraumes liegt 
bei den Ostjaken dicht an der Wand des Zimmers, während die 
Jakuten stets einen mannsbreilen Raum zwischen dem Kamin and 
der Wand unbesetzt lassen. Die Rauchrohre ist daher in den O bi- 
schen Jurten senkrecht, in den hiesigen hingegen um 30° rückwärts 
geneigt, wodurch sie dann eine Verlängerung der brennenden Holz- 
scheite bildet, die in eben so schräger Lage, unten auf dem 
Boden des Kamines und oben an die Mündung des Rauchfanges gelehnt 
sind, Diese Abweichung von der O st jaki sehen Bauart ist offenbar 
vortheilhafl, denn man findet liier, gleich zu Anfang der Heizung, 
einen ungemein starken und hörbaren Luftzug mit helllodernden 
Flammen, in den Obisclien Jurten hingegen oft beizenden Rauch. 

Auch die Fallen für Hermeline, welche mir die Dclgcisker 
Jakuten zeigten, bewiesen, dafs sich einst wichtige Traditionen 
von übdorsk bis hierher an die Lena erstreckt haben. Sie stimm- 
ten völlig überein mit den sogenannten: ju ge 1 oder selbstschiefsen- 
den Bogen, welchen ich 368 Meilen von hier in Kunduwansk zu 
demselben Zwecke in Gebrauch fand (I, 1. S. 583 und Fig. 6 u. 7), 
mit dem einzigen Unterschiede, dafs die Fangöfluung £cd. Fig. 7) 
bei den Ostjaken kreisförmig, hier bei den Jakuten aber qua- 



*) Ich werde diese Jakutischen Sprachproben weiter unten mit den 
später erhaltenen und vollständigeren vereinigen. 
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dratiscli ist. Unmöglich kann man annehmen, dafs zwei Erfinder 
unabhängig von einander auf diesen, nicht eben einfachen, Mecha- 
nismus verfallen sind! 

In Nelensk, 25 Werst von Delgeisk wohnen Russische 
Ansiedler. Wir kamen nach Sonnenuntergang daselbst an, und es 
wurde uns von den Fuhrleuten gcratheu, während der Nacht nicht 
weiter zu fahren, well 20 Werst unterhalb ihres Ortes schon Was- 
ser aus dem Eise gequollen sei.*) Von einigen Bauern, die am 
vorigen Abend hier aus fuhren, erzählte man, dafs sie sich nur mit 
Mühe gerettet haben, und unverrichteter Sache nach den nächstge- 
leguen Jakutenjurten zurückgekehrt seien. 

In dem Zimmer, w r o wir die Nacht über blieben, wurden wie- 
der zwei Arten von kleinen Singvögeln in einem Käfig gehalten 
(S. 223). Man fängt sie wegen ihres wohlschmeckenden Fleisches, 
hatte aber diese auffoewahrt, weil sie zufällig in den Schlingen am 
Leben geblieben waren. Die eine Art waren Weibchen vom Dom- 
pfaffen (Pyrrh. rubicilla) mit weifser Brust, einer weifsen Binde 
auf den blauschwarzcn Flügeln und blauschwarzem Kopfe. Im Som- 
mer werden, wie man mir hier sagte, nur die weifsen Stellen ihres 
Körpers grauer, die übrigen bleiben ungeändert. Man nennt sie- 
hier «niegiri d. h. eben so wie die Schnecammcm (Emb. ni- 
valis) mit denen sie im Winter gesellschaftlich leben. Die andre 
hier gesehene Art wurde Kiest genannt, und erhält diesen Namen 
wegen der zangenförmigen Beschaffenheit ihies Schnabels (von 
kieschtschi eine Zange): denn es waren dunkelrothc Individuen 
von loxia curvirostra oder unsrem gemeinen Kreuzschnabel! 
Die Spitze des Unterkiefers lag bei den hiesigen links von der 
des obern, wenn man den Vogel von vorne ansah. — Ich kaufte 
einige dieser Vögel von unsrem Wirthe, und die übrigen Bauern 
bedauerten nun, dafs sie nicht früher von unserer Ankunft gewufst 
hätten, um allerlei Thiere zum Verkauf zu sammeln. Nur der Ca- 
daver einer Letjaga oder fliegenden Eichkatze wurde gebracht. 
Diese war, wie es hier 'oft geschieht, in eine Falle für gemeine 
Eichhörner gegangen. Ihr Pelz war durebgehends hellgrau, wie 



*) „Ri etschka nakipjcla“, d. h. eigentlich, ein Bach sei aufge- 
Locht oder gequollen. (Vergl. I, I. S. 553.) 
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der des gewöhnlichen Eichhorns im Winter, und man sah noch die 
breiten Flughäute ausgespannt, welche sich durch Behaarung auf 
beiden Seilen und durch weit gröfserc Dicke von dem, sonst ver- 
gleichbarem, Organe der Fledermäuse unterscheiden. Im Übrigen 
war das Thier stark entstellt, weil man es als nutzlos verworfen, 
und nur zufällig, ohne es auszuweiden in der Kälte verwahrt hatte. 

[April 2.] Von Nclensk durch 3 Stationen und 95 Werst 
weit bis zur 0 1 e k in a verlicfsen w ir das Eis der Lena und fuhren 
durch eine bruchige Ebne au deren linkem Ufer. Wir fanden 
zuerst einige Jakutische Jurten mit platten und hoch mit Erde 
beworfnen Dächern, von Hörden umgeben, zwischen denen das 
Vieh im Sommer gehegt wird, und kamen dann an die gefahrvolle 
Stelle, die man gestern erwähnt hatte. , Wir mufsten über einen 
Bach, der sich hier, bei seinem Ausflufs in die Lena, bedeutend 
ausbreitet, und der nun sowohl sein eignes Eis als auch das des 
Hauptstromes an der Mündung fast gänzlich zerstört halte. Die 
Lufttemperatur war doch noch — 16° R. als wir Nelensk ver- 
liefsen! — Der Bauer der uns führte, ging vom Ufer aus mit einem 
Beile voran, und untersuchte das Eis an verschiedenen Stellen. Es 
fand sich zuletzt auch über die Milte des Baches eine 3 Zoll starke 
Decke, über welche die Pferde mit dem Schlitten behutsam ge- 
leitet wurden. An einer anderen Stelle in der Nähe des Ufers war 
der Bach nur mit hohlliegendcm Schnee überzogen, durch -welchen 
man beim Gehen hindurchtrat. Ich sah durch die Löcher, welche 
hierdurch entstanden, äufserst schöne Eiskrystalle auf der gegen das 
Wasser gekehrten Seite des Schnees. Es waren niedrige sechssei- 
tige Säulen mit trichterförmigen und ebenfalls sechseitig begränzten 
Höhlungen in ihrer untern Endfläche. (I, 1. 577 u. I, 2. S. 43.) 

Das frühe Eisschmelzen auf diesem und andren in die Lena 
mündenden Bächen soll sich übrigens alljährlich und eben so wie 
auf den vom Ural kommenden Zuflüssen zum Obi wiederholen, 
fl, 1. S. 555.) Zur Erklärung dieser merkwürdigen Erscheinung 
bleibt aber nur die Annahme, dafs aus den Felsen Quellen ent- 
springen, deren Temperatur sowohl den Frostpunkt als auch, um 
so mehr, die weit niedrigere Mitteltcmperatur der hiesigen Gegend 
übertrifTt! — 

Die folgende Strecke ist gut bevölkert von Jakuten, welche 
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ihre Winterwohnungen stets vereinzelt und auf grofsen Grasplätzen 
in der Mitte der herrschenden Nadelwaldung angelegt haben. Auch 
hier sind die viereckigen Balkenhütten platt gedeckt und mit 
Riodsmist gedichtet, die Thüren aber in Ermangelung von Bret- 
tern mit behaarten Ochsenfellen bekleidet. Eisschollen verschlietsen 
die Fenster, doch sah man jetzt in einigen Jurten anstatt ihrer, 
auch Thier-Blasen oder -Därme. Die Jakutischen Schlitten, 
welche uns häufig begegneten, waren wie bei den Buracten, 
mit Ochsen bespannt, auf deren einem der Lenker des Fuhrwer- 
kes ritt. Daneben sind aber hier auch Pferde zum Reiten von je- 
her üblich gewesen, wie schon die Eigcuthümlichkeit des Jakuti- 
schen Geschirres beweist. Ihre Sättel haben ungewöhnlich dicke 
Polster, auf denen man zwischen zweien hohen und senkrechten 
Brettern wie eingeklemmt sitzt. Die weifse Farbe der Pferde 
wird hier zugleich mit der Jakutischen Bevölkerung entschie- 
den vorherrschend. 

Erst dicht vor der Russischen Stadt, bei der Mündung der 
Olckma, ändert sich der Charakter der Gegend. Eine breite Hü- 
gclrcihc mit NW.lichem Streichen tritt hier wieder an das linke 
Ufer der Lena. Schneeweifse Gypsfelsen bilden ihren SW.lichen 
Abhang. Sie sind durch horizontale und senkrechte Spalten in 
grofsc und rundliche Blöcke getheilt, und auf hervorragenden Ab- 
sätzen mit rothen Mergeln überschüttet, welche aueh die Ober- 
fläche der Iliigcl einnehmen. — 

Die Balken häuscr der Olekminsk er Bürger bilden einige kurze 
aber zierliche Strafsen in gleicher Richtung mit der Lena, ln 
dein hölzernen Kaufhof sahen wir jetzt nur eine Bude geöffnet und 
in Gebrauch, aber auch die andren füllen sich, wie man uns sagte 
im Sommer, wenn die Schifffahrt den Tauschhandel belebt. 

[April 3.] Von Kaiserlichen Beamten giebt es in Olckma 
nur einen Landrath oder Isprawnik und dessen Schreiber; dagegen 
ist die Stadt von Bedeutung durch die Thätigkcit ihrer handeltrei- 
benden Bürger. Herr Kaufmann Nikitin, bei dem ich wohnte, 
erzählte von dem häutigen Verkehre mit Werchnei W'iluisk 
in 63°,15Breitc und unter dem Olckminsker Meridiane. Ein be- 
quemer Reitweg führt von hier aus nach dieser Stadt, deren Um- 
gegend unter andrem an wichtigen Mineralien reich ist. Die Quel- 
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len der selbst absetzenden oder gesättigten Salzseen am obern Wi- 
lui und das weifse, blaue und rofhe Steinsalz, welches von dort- 
her gebracht wird, gehören offenbar zu einerlei Formation mit 
dem mächtigen Gygsgebirge das von Olckraa nach NW. streicht, 
und aus welchem auch in der hiesigen Gegend viele Salzquellen 
entspringen. Sie sind eben so wenig wie die Ustknzker Quel- 
len für oberflächliche Überbleibsel einer jüngsten Überschwemmung 
zu halten. (S. 46 u. 211.) — Auch hörte ich hier wieder von ei- 
nem Eisenerze, von welchem sich eirunde Gerolle im Wilui fin- 
den. Schon vor Ankunft der Russen sollen es Jakutische 
Schmiede geschmolzen haben, und das Erz selbst wird deshalb 
noch jetzt tschugiin, d. i. Gufseisen genannt. Stücke davon, die 
ich in Tobolsk gesehen habe, waren indefs nichts weniger als 
gediegen, sondern ein Gemenge von erdigem Brauneisenstein mit Punk- 
ten von Schwefelkies, aus dem jener entstanden zu sein schien. Ihre 
chemische Beschaffenheit erinnert an das auswitternde Erz bei 
./erbinsk, so wie an ein gleiches Vorkommen in dem Kalke am 
Westabhang des Ural (S. 230, und I, 1. S. 415); doch sind die 
Stücke vom Wilui stets weit gröfser als jene dünnen und strei- 
figen Stalaktiten. 

Mit den Märkten von Kjaclita von Irbit und Makäriew 
so wie mit Moskauer nnd Petersburger Pclzhändlcrn stehen 
die hiesigen Kaufleute in häufiger Verbindung, weil die Zobel vou 
der Olekma und vom obern Witim von jeher für die vorzüg- 
lichsten galten. Aber aufser der grofsen Sibirischen Strafse 
führen auch andre und minder bekannte in das Thal der Lena. 
Von der obern Hälfte desselben und namentlich von dem Meridiane 
der Station Bojarsk (S. 210) gehen Tungusen jährlich an das 
nächst gelegne Ufer der untern Angara, wo die Irkuzker Han- 
delschiffe vorbeifahren. (S. 30.) Andre ziehen über die Gebirge 
unterhalb Kirensk an die untere Tunguska zum Jahrmarkt von 
Turucliänsk, während von Süden her eben so direkte Verbin- 
dungen zwischen der Chinesischen Gränzc und verschiednen 
Punkten des Lcuathales statt finden. Sie werden durch Ver- 
bannte unterhalten, welche nicht selten aus den Nertschinsker 
Bergwerken an die Lena entfliehen, und regelmäfsiger noch durch 
die jährlichen Reisen der Zobcljäger am Witim und an der 
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OUkma, von der Mündung bis zu den Quellen dieser Flüsse. — 
Mit lebhafter Sehnsucht hörte ich hier von diesen gangbaren Stra- 
fsen, durch welche Lena er Tunguscn in einerlei Jahre Nach- 
richt aus China erhalten und dann in Turuchänsk mit Samo- 
jeden Zusammentreffen können, die Obdorsk gesehen, und da- 
selbst durch Augenzeugen von Archangelsk gehört haben. Im 
Verein mit diesen Nomaden könnten Europäer die gesammte 
Küste des Eismeeres eben so schnell als bequem befahren, und von 
beliebigen Punkten derselben queer über die Gebirgsketten reisen, 
von denen die Thälcr des Wilui und der Lena nur Längendurch- 
schnitte zeigen! 

Die Olckmaör Kaufleute sind aber mit diesen Wegen des 
Handels noch gar nicht zufrieden; sie erklärten cs vielmehr für ein 
wahres Unglück, dafs das Thal des Amur den Chinesen gehört. 
Selbst wenn man absähe von der Fruchtbarkeit desselben und von 
der Schönheit der Zobel auf den umgebenden Bergen , so wisse 
man doch, dafs nur durch die Schifffahrt auf diesem Flusse eine 
gehörige Verbindung zwischen der Mitte von -Sibirien und dem 
grofsen Ocean zu erlangen sei. Die Lena gewähre keinen Ersatz, 
weil alle Erleichterungen des Transportes bis Jakuzk, gegen die 
Beschwerden des Gebirgsweges von Jakuzk nach Ochozk ver- 
schwänden! — Bestätigungen dieser herrschenden Ansichten hörte 
ich auch von einem Offiziere der Russischen Marine, der wegen 
Thcilnahmc an den politischen Umtrieben im Deccmber 1826 nach 
Olckma verbannt war. 

Wir vcrliefsen die Stadt um 4 Uhr Nachmittags und fuhren 
zuerst durch Waldung am liuken Ufer, 25 Werst weit bis S o- 
liänsk, wo aus der Cypsformation einige Salzquellen entsprin- 
gen. — Dann aber die Nacht über auf dem Eise der Lena, zwi- 
schen -Voljansk und Namana, einem Stationswege von 44 Werst. 

[April 4.] Gegen 6 Uhr Morgens gcrieth unser Schlitten auf 
der Lena in so tiefen Schnee, dafs wir ihn stehen lassen und auf 
den müden Pferden 10 Werst weit nach Namana reiten mufsten. 
Erst von dort wurde das vcrsuuknc Fuhrwerk mit frischem Vor- 
spann geholt. — Die Jakuten in Namana und die auf der folgen- 
den Strecke von UOWcrst bis -Vana ja ch t ätsk, leben noch ganz nach 
ihrer ursprünglichen Weise. Ihre Jurten fand ich wieder den Ost- 
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jakischen ähnlich; sic sind viereckig, platt gedeckt, und im In- 
nern mit hier sogenannten narui, d. h. erhöhten und abgelhcilten 
Schlafstellen längs der Wände versehen. Die dicken Eisschollen, 
die als Fensterscheiben dienen, werden auch hier von aufsen an die 
Wand befestigt mittels einer geneigten Stange, deren unteres Ende 
auf dem Boden ruht. Auf der innern Seite beschlagen sie des 
Nachts, wenn das Feuer ausgeht, fast eben so wie Glasscheiben, 
mit undurchsichtigem und schneeartigem Reif; am Tage schmilzt 
aber sowohl dieser, als auch ein beträchtlicher Thcil des Eises 
durch die Heizung, und die fufsdickcn Schollen müssen daher vier 
bis fünfmal in jedem Winter durch neue ersetzt werden, welche 
vorrälhig vor der Jurte liegen. Die Thcile dieser Wohnungen welche 
vom Feuer bcstralt werden, erwärmen sich bis -+- 15° oder -f- 20° 
R. *) Wir fauden in denselben die Kinder beiderlei Geschlechts 
völlig nackt. Sie liefen indessen heute bei einer Temperatur 
von — 10° R. auch eben so ins Freie! — An der Kleidung 
der Erwachsenen zeigt sich eine auffallende Vorliebe für farbige 
Stofle, denn die Frauen tragen im Hause, fast eben so wie die Bu- 
j act innen, Kleider aus grünem oder andrem hellen Chinesi- 
schem Zeuge, die Männer aber eng anliegende und kurze Über- 
röcke, welche sehr auffallend den Waffenröcken der Knappen im 
Mittelalter ähneln. Sie waren hier meist von weifsem Tuche und 
rings an den Rändern mit blauem Bande besetzt. Unten au der 
Rückseite haben diese Röcke einen senkrechten Einschnitt, der auf- 
wärts bis zu den Hüften reicht, damit sie beim Reiten nicht hin- 
dern. Auch die Pelzmützen der hiesigen Einwohner waren mit 
weifsem Tuche überzogen und mit Eichhornschwänzen und andren 
schwarzen Fellen verbrämt. 



*) Man kann annebmen, dafs von der Wärme, welche das Kamin- 
feuer erzeugt, eben so viel in der Eisscheibe zerstört wird, als durch- 
schnittlich durch ein Stück der ltolzwand von gleichem Flächeninhalte 
hindurchgeht. — ln einer kubischen Jurte von 15 Fufs Seite beweist nun 
eine viermalige Schmelzung der fufsdickcn Scheibe, dafs die Summe der 
llciznngswürme an 170 Wintertagen 5400 kubikfufs Eis schmelzen würde. 
Nach Rumfords Versuchen werden hierzu bei vortheilhafiester Verbren- 
nung 14900 Pfund oder 231 Kubikfufs Holz im Verlauf des Winters, d. b. 
87 Pfund täglich verbraucht. Der tägliche Vorrath, der in den Jakuti- 
schen Jurteu neben dem Kamine liegt, schien nicht eben gröfscr. 

U. Baud. IG 
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Die wenigen Russen, welche zur Besorgung des Post wesens 
in den hiesigen Stationen leben, sprachen auch unter sich nie an- 
ders als Jakutisch, und inan unterschied sie von den Urbewoh- 
nern nur durch länglichere und weniger dunkclrothe Gesichter, so 
wie auch durch ärmlichere Kleidung. 

[April 5.] Bei hellem Himmel war die Temperatur am Mor- 
gen wieder bis auf — 19° R. gesunken. Wir kamen zuerst nach 
Sanajachtätsk, und fuhren von dort 77 Werst weit bis Is- 
sit, wo ich geographische Beobachtungen anstclltc und die Nacht 
über blieb. Das Thal ist auf dieser Strecke von Kalkfelsen be- 
gränzt, welche oben senkrecht abgeschnitten, an der untern Hälfte 
aber sanfter gegen den Flufs geneigt sind. 

Mit! ejew äufserte mehrmals sein Entsetzen über die Rus- 
sen, welche wir auf den Stationen trafen, weil sic unter den Ja- 
kuten „nicht nnr die christliche, d. i. Russische Sprache, son- 
dern auch jede christliche Sitte abgelegt hätten.“ Sie afsen näm- 
lich jetzt während der grofsen Fasten die verbotensten Fleischspei- 
sen (skoroinnoc) ohne jede Scheu, und entschuldigten sich nur 
mit dem Mangel an Fischen in der Lena, ln den umliegenden 
Seeu gäbe cs Karauschen, welche aber nur den Jakuten zu 
Theil werden. — • Auch waren hier die Russischen Frauen im 
Tabackrauclien eben so eifrig, wie wir cs schon bisher von den 
Jakutinnen gesehen halten. Die Pfeifen welche die Jakuti- 
schen Männer und Frauen stets bei sich führen, sind so klein, dafs 
sie in wenigen Zügen geleert werden. Die Köpfe derselben sind 
Kugclschaalcn aus Chinesischer Bronce von einem halben Zoll 
Durchmesser, und enden unten mit einem hohlen und sehr dünnen 
Cylinder, welcher in dem hölzernen Rohr der Pfeife befestigt ist. 
Dieses besteht aus zweien mit der platten Seite auf einander ge- 
legten Stäben, in deren jedem eine Hälfte des cylindrischen Ka- 
nales geschnitten ist. Sic werden dann der Länge nach mit einem 
dünnen Riemen umwickelt, und luftdicht zusammengebunden; die 
ganze Einrichtung gewährt aber den unschützbaren Vortheil, dafs 
man das Tabacksöl, welches sich in dem Rohre absetzt, sammeln, 
es mit Holzspäncn mengen, und noch einmal verrauchen kann. 

[April 6.] Auf dem Wege von Issit über .7urinsk und 
Onmuransk nach A’insk, sieht man am linken Räude des Tha- 
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les stets senkrechte und gegen SO Fnfs hohe Katkfclscn. Sie Ita- 
lien aufs. Täuschendste das Anselm künstlicher Mauern, denn ihre 
grünlichen und rotlicn Schichten liegen völlig horizontal und sind 
so rcgelmiifsig gefärbt, dafs man, oft 20 Werst weit, einerlei nur 
wenige Zoll breiten Streifen in gleichem Abstaude vom Flufsspiö- 
gcl wieder erkennt. Senkrechte Querspallcn durchsetzen diese 
Wände und theilen sie in einzelne Quadern. — Zwischen dem 
Fnfsc der Felsen und dem Wasser stehen Tannen von auffallendem 
Wuchs; ihre unteren Zweige sind kürz und verkümmert, die 
Stämme aber ungewöhnlich schlank und südwärts gegen die Lena 
geneigt. — 

In iVinsk erhielt ich mancherlei Aufschlüsse über die fernere 
Reise, denn der Russische Postaufschcr der unter den dortigen 
Jakuten wohnte, halte früher in Ochozk gelebt. F.r hielt die 
Jahreszeit noch für günstig, doch dürfe man in Jakuzk nicht über 
zwei Wochen verweilen. — 

Wir fuhren auch weiter hin zwischen steilen Felswänden, kä- 
tneri aber erst in der Nacht nach Ratamaisk, 27 Werst voll 
»Vinsk, wo auffallende Spaltungen des Kalkes unter dem Nä- - 
men der Batamaisker Säulen bekannt sind. 

[April 7.] Ich machte am Morgen die gewöhnlichen Beob 
achtungcn bei den Jurten von Tojon ariiin, deren Jakutischct 
Name einen Herrn der Inseln bedeutet. Er bezieht sich auf 
eine der gröfslen Inseln der Lena, welche sich hier aus gehäuften 
Kalkgcröllcn gebildet hat. — , 

4\ ir kochten uns Fischsuppe in dem Kessel einer Jurte, und 
Verdankten diesem Aufenthalt ein Zusammenlretrcn mit dem PosN 
boten von Jakuzk und Kamtschatka. Auf meine Bitte war- 
tete Dieser in Tojon aruin bis die gefronte Tinte welche ich 
mit mir führte, aufgclhnut, einige Zeilen an Berliner Freunde 
geschrieben und ihm zur Besorgung übergeben waren. Briefe und 
Pakete werden in diesen östlichsten Provinzen eben So rcgelmäfsig 
und schnell wie im westlichen Sibirien befördert. Der Postil- 
lon oder besoldete Aufseher, welcher die Sendungen von Jakuzk 
bis Irku£k begleitete, trug auch hier als Zeichen seiner \4ürdc; 
einen Säbel, und ein geladnc« Pistol an einer Kelle auf der Brust; 
Er entnimmt im Winter von den Russischen Bauern die nölhigert 
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Schlitten und Pferde, und, wenn die Eisbahn aufhört, bisweilen 
Böte um stromaufwärts auf der Lena zu fahren. Meistens ist je- 
doch die Strömung zu stark um einen schnellen Wassertransport 
zu gestatten, und man führt dann die Poststiickc nicht ohne Ge- 
fahr auf Saumpferden über das felsige und zerrissene Flufsufer. — 
Auch die Reisenden haben im Sommer die Wahl zwischen die- 
sen zwei Arten des Fortkommens, denn alle Russischen Post- 
bauern in den Stationen müssen aufser den Pferden auch Böte 
und Ruderer halten. Stromabwärts ist die Wasserfahrt äufserst 
bequem, aber auf dem Rückwege von Jakuzk nach Irkuzk, 
bedingt durch den Zustand der Ochsen und Pferde, welche die 
Bote bugsiren. 

Bei Tojon arüin stehen an der linken Thalwand noch senk- 
rechte Felsen von rölhlichcm Kalk, Hier ist eine horizontale 
Schichtung an der untern Hälfte sichtbar, an der oberen aber 
•■versteckt und durch senkrechte Spaltung ersetzt. — Dann folgt 
zu beiden Seiten der Lena ebenes Land, und die Abhänge einzel- 
ner Iliigclzüge, welche cs unterbrechen sind mit Erde bedeckt. Wei- 
dengesträuchc stehen nun überall an den Ufern und auf den Inseln, 
welche sich aus Steinschult und angeschwemmtem Schlamme ge- 
bildet haben. 

Hier in den Niederungen sieht man wieder viele einzelne Ja- 
kutische Jurten, und überall einen reichen Viehstand. Alle Schlit- 
ten sind mit Ochsen bespannt, die ihre Lenker tragen, aber auch 
ohne Fuhrwerk begegneten uns nun viele Männer und Frauen, 
welche auf Ochsen ritten. Diese trabten so munter und ausdauernd, 
dafs man das Europäische Vorurthcil gegen solchen Gebrauch des 
Rindviehs bald vergafs. Ich bemerkte erst jetzt, dafs die Jaku- 
ten einem jeden ihrer Ochsen einen Ring durch den Nasenknor- 
pel gezogen und an diesem einen Riemen befestigt halten. Der 
Reiter hält ein Ende desselben, und zieht ihn zur Lenkung des 

Thieres aufwärts an der Aufscnscite des rechten oder linken Hor- 

e <4 

nes. — 

Von der Erhaltung ihrer Rinder haben die Jakuten hier, un- 
ter 62° Breite, ungleich mehr Mühe als alle andren Hirtenvölker. 
Sie machen mehrere Tagereisen, um Heu für den Winter zu sam- 
meln, finden aber dennoch nicht immer genug, sondern nähren die 
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Ochsen oft von März bis zum Mai nur mit Weiden- und Birken- 
reisern, welche sic von den Lena inscln holen. So vermehrte sich 
durch genauere Erkundigungen das Befremden, welches man hier 
empfindet, wenn mau zum ersten male eine blühende Viehzucht in 
tiefem Schnee und bei ungeheurem Froste erblickt! Unwillkür- 
lich fragt man sich, weshalb die Jakuten ihre Existenz an ein 
llausthier geknüpft haben, welches sich doch nirgends in Asien 
unter ähnlichen klimatischen Verhältnissen findet. Sie bewahren 
unter sich die Tradition, dafs sic einst ihre liccrden auf Schif- 
fen von der Quelle der Lena bis hierher gebracht haben, aber 
dies ist sicher keine Erklärung sondern nur ein Beweis, dafs sie 
selbst den auffallenden Contrast zwischen dem Klima ihrer Wohn- 
orte und der Natur ilircr üausthierc erkennen. Ich möchte viel- 
mehr die hiesigen Ochsen für ein Vcrmächtnifs aus der Urzeit d. li. 
für gezähmte Überreste eines wilden Stammes dieser Thicre halten, 
der in einer früheren Periode der Erdbildung diese Gegenden vor- 
zugsweise bevölkerte. Von wilden Kindern finden sich Schädel 
fiufserst häufig in der Lena und an den umliegenden Seen. Jen- 
seits der Beringsstrafse, an den Küsten der Hudsonsbai, sieht man 
davon sogar lebende und ungezähmtc Individuen; und wohl stam- 
men sowohl jene todten, als auch diese lebenden Überreste, aus 
einer Zeit, in der der Norden der Erde gelindere Winter bcsafs! 
Anstatt des langhaarigen Amerikanischen Bison wären dann ~ 
hier von jenem ursprünglichen Stamme verschüttete Knochen, und 
aufserdem, durch die Pflege der Jakuten, ihre entarteten Hcerden 
geblieben. 

ln Ulacliansk, 61 Werst von Tojon arüin, traf ich 
in der Jurte, in der wir abstiegen, einen vornehmen Jaku- 
tischen Häuptling, der zu einer gerichtlichen Untersuchung 
fuhr. Ein schöner Wuchs zeichnete ihn vor den meisten seine? 1 
Landsleute aus, welche zwar breitschultrig und von sehr starkem 
Knochenbau, jedoch nicht über mittlere Gröfse zu sein pflegen. 
Auch war er so gut genährt, wie cs glücklichen Personen nach 
Jakutischen Begriffen zukommt, denn nach diesen ist s viel 
Fleisch zu essen tftid davon fett zu werden die höchste Bestimmung 
des Menschen. — Ich bewunderte den Überrock dieses Mannes, der 

von blauem Tuche mit rollicm Besatz uud blanken messingnen 
. * 

'V 
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Knöpfen, ein altmodig Europäisches Ausehn balle, und sicher «lea 
Ehrenkleidern nachgcahmt war, welche seine Vorgänger als Un- 
ierstalthaller des Kaisers erhielten. Er erklärte mir aber mit na- 
tionellem Stolze, dafs seine acht Jakutische Mütze weit sclicns- 
werther und kostbarer sei. Sie war mit Eichhornfellen gefüttert, 
von aufsen aber aus Zobel-, Otter- und schwarzem Fuohs -pelz künst. 
lieh zusammengenäht und mit abentheuerlichcn Ansätzen aus Viel- 
frafsfellen versehen, welche ilim weit über den Kücken hinabhin- 
gen. Das Gefühl von der Würde seiner Nation, und vor allem 
von seiner eignen, zeigte sich auch ferner bei den Miltheilungen, 
die er mir in ziemlich gebrochenem Russisch maohte: so wurdo 
Jakuzk von ihm nie anders als: „die Stadt der Jakuten genannt' 4 
und er wünschte mir Glück , dafs ich nun die reichen Jurten der- 
selben sehen sollte. Er erzählte, dafs die Gcriehtspflege und die 
übrige Verwaltung bei den Jakuten noch jetzt durch Männer 
ihres eignen Volkes besorgt werde , ebenso wie ich es früher von 
den Baschkiren erwähnte, (1, 1. S. 424.) Der ganze Stamm 
sei von Alters her in Geschlechter, und ein jedes derselben in meh- 
reic sogenannte Ulu«i, d. i. Gemeinden gethcilt. Die Vorsteher 
dieser letztem werden durch Jakuten aus den reichern Familien 
ihrer Gemeinde auf Lebzeiten gewählt. Sie heifseu auf Ja- 
kutisch: tojöni und die Russen habeu diesen Titel, wie es sich 
gebühre, durch knjäs oder Fürst übersetzt. Ganz unpassend sei 
cs dagegen, dafs man ihn und andre Geschlechts-obcre (rodo- 
natschülniki) jetzt nur dcu Vorstehern einer Russischen Dorf- 
gemeinde gleich achte, und sie daher wie diese, blofs gdlowo 
nenne! -Diese vornehmsten Würdenträger bleiben nur drei Jahr 
im Amt, Die Jakuten wählen sie aber stets aus der Zahl jeuer 
anerkannten Fürsten, und sic seien daher um nichts schlechter wie 
fein Russischer Gouverneur; namentlich auch deswegen, weil 
die Kosten der Jakutischen Verwaltung durchaus nur von den 
Jakuten selbst getragen werden, Sowohlcr als andre T ojone entnäh- 
men z.B. den Vorspann zu amtlichen Reisen nicht von dor Russischen 
Post, sondern nur von ihren eignen Untergebenen. — Er versicherte 
mich, dafs die Schrift der lluract eu hier ganz Unbekannt sei, und 
dafs man überhaupt vor Ankunft der Russen durchaus keinen Be- 
griff von Spiachzeichen gehabt habe. Schriftliche Bckanutmachuu- 
» • • 

> nr 



Digitized by Google 




247 



XII. Abschnitt. 1829. April. 

gen erhielten die Jakuten daher auch jetat in ltussisclieh Wor- 
ten und Buchstaben. 

ln Taboga, 33 Werst von Ulachansk und 23 Werst vor 
Jakuzk, blieb ich bis zum Anbruch des Tages, um das Ziel un- 
srer diesmaligen Reise schon aus der Ferne zu sehen und zu be- 
grüfsen; auch bedurfte mein Kosack einiger Ruhe. Er litt an 
eiuem Fieber, welches er sich offenbar durch sein hartnäckiges 
Fasten untor den Anstrengungen der Reise zugezogen hatte. Grofse 
Dosen von Salmiak, die er, wie alle reisenden Sibirier mit sich 
führte, wurden diesmal ohne Erfolg genommen. 

[April 8.] Wir fuhren am Morgen bei hellem Sonnenschein 
durch eine Gegend von merkwürdigem Ansehn. Die Lena war jetzt 
in mehrere Arme gelhcilt, und zwischen dem Eise derselben lagen In- 
seln mit hohem Schnee auf der Oberfläche, und schwarzen senkrech- 
ten Abhängen, von 15—20 Fufs Hübe, Diese bestehen nur aus feinem 
Schlamm mit Trümmern von Wcidcn-stäimncn und Wurzeln, so wie 
cs Überschwemmungen absetzen; aber der ungeheuere Frost, den 
ihre entblüfsteu Wände jährlich erleiden, halle sie senkrecht ge- 
spalten und in so schroffe Süulcu getheilt, dafs man an die Ralk- 
felsen des obern Thaies erinnert wurde. Die engem Klüfte sind 
yoh oben mit Eis gefüllt, ■welches nun wie glänzende Gänge in einem 
selm;arzen Gesteine erschien. — Auch hier stehen Weiden an den 
Ufern der Lena, und in einiger Entfernung vom Flusse bilden 
Bicken und Pappeln ein dichtes Gehölz. — 

Viele Reiter und Reiterinnen auf Ochsen, und Jakutische 
Schlitten verkündeten die Nähe der Hauptstadt; dann sahen wir 
die Thürrne derselben schon aus 10 Werst Entfernung und fuhren 
von dem Eise des linken Armes auf das höhere nördliche Ufer. 

» 

’ ' , * 
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[April 8. bis 22.J 

Auf der Ebne im Norden der Lena bezcichnetc ein Kircbhof den 
Anfang der Russischen Stadt; zwischen tiefem Schnee sah man 
dort schwarze Erde in einigen zum Voraus fertigen Gräbern, daneben 
die Spitzen vieler hölzernen Kreuze und eine kleine Kapelle in der 
Mitto derselben. Dann kamen wir an einzelne Gehöfte, die v»n 
der gröfseren Hälfte des Ortes durch eine breite und jetzt gäiz- 
lich verschneite Schlucht getrennt sind. Sie verbindet im Frih- 
jahr das Wasser des Stromes mit einem westlich gelegenen See, 
und mag einst auch vor feindlichen Jakuten geschützt halcn. 

' Eine hölzerne Vesie mit vier halb versunkenen Thürmen und 
Bruchstücke der alten Pfahlmaucr, welche die Russischen Eroberer 
anlegten, stehen am jenseitigen Ufer dieses Grabens neben dergro- 
fsen steinernen Kathedrale und einer andren, dem wunderthätigen 

Nikolaus geweihten, Kirche. Die folgenden Strafsen sind die 

seltsamsten, die ich in «Sibirien gesehen habe, denn zwischen Bau- 
werken von Europäischem Anselm stehen dort Winterjurtcu 
der arktischen Nomaden mit ihren Wänden von Riudsmist, mit 
Erddäclicrn, Thüren aus behaarten Fellen und Fenstern von Eis, 
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und neben ihnen die Gerippe kegelförmiger Sommcrzelte. Nur der 
glänzende Schnee ist gleichmäßig über dies alles verbreitet auch 
bemerkt man bald einige ordnende Absicht unter den verschieden- 
artigen Elementen. Die Russischen Häuser liegen vorne an den 
Strafscn, oft beträchtlich von einander entfernt, aber dann verbun- 
den durch Bretterzäune, welche ihre Höfe umgeben. Diese er- 
strecken sich nach hinten weit von der Strafsc, and nur auf ih- 
nen sieht man die Jakutischen Höttcn eingeschaltet zwischen mo- 
dernen Gebäuden , wie geduldete Reste der ursprünglichen 'Vege- 
tation, auf besäeten Plätzen. 

Wir wurden von der städtischen Behörde einem Bojarensohne 
zur Beherbergung überwiesen, und fanden sein Haus an der Haupt- 
strafse sehr wohnlich und bequem. Der grofse steinerne Kaufhof 
in der Nähe desselben erinnerte vollends an Europäische Städte, 
aber hinten auf dem Hofe, den ich zu magnetischen Beobachtun- 
gen wählte, fand man uralte Sitten an den Bewohnern der um- 
gebenden Jurten und an andren Jakuten, die aus den östlichen 
Wäldern zu ihren Landsleuten kamen. — 

Die magnetischen Resultate der letzten Reise wurden nun etwas 
näher untersucht, und es zeigte sich, dafs wir zwischen Irkuzk 
und Jakuzk den Meridian-des «Sibirischen Magnctpoles wirk- 
lich überschritten hatten. Zwischen Kirensk und Beresowoi 
ostrow war die magnetische Anziehung der Erde entschieden 
stärker gewesen, als an allen Punkten , wo wir in gleicher Breite 
mit dieser Gegend, sei cs östlich oder westlich von derselben, ge- 
wesen waren. Dort äufserte also der gesuchte Pol seine Kraft am 
stärksten, sein Einllufs erstreckte sich dort am weitesten nach Süden, 
hinab, und wir halten uns daher mit ihm auf einerlei Meri- 
diane befunden. Wahrscheinlich geschah dieses in Parschinsk 
unter 109°, 2 O. Länge von Paris. In Beresowoi ostrow un- 
ter 115°, 7 O. von Paris fand ich die magnetische Kraft zwar noch 
um etwas gröfser aber wohl nicht ganz regelmäßig, denn ehe wir 
dahin kamen — in Kantinsk und ./erbinsk — warschon einige 
Abnahme gegen Parschinsk bemcrklich gewesen. — Ähnliches 
folgte von einer ganz andren Seite aus den beobachteten Richtun- 
gen horizontaler Magnetnadeln, ln der Nähe eines Mittelpunktes 
der Kräfte legen sich diese, fast genau, in Ebnen durch diesen, 
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Punkt und durch den Mittelpunkt der Erde. Ich fand sie aber nuu 
von den Urten zwischen Irkuzk und Jakuzk, nach 110° L. von 
Paris, und 82°, 5 Breite gerichtet. 

'Wieder bestätigte sich höchst auffallend der Zusammenhang 
zwischen den magnetischen und den Wärmeverhältnissen 
der Orte, denn hier waren wir zugleich mit dem Meridiane eines 
magnetischen Polcs auch dem der grafst cn Kälte, die auf dein alten 
Conliucutc stattfinden, oder mit andren Worten einem Pole der 
thermischen Klimate, höchst nahe. 

Jakuzk liegt um 2° südlicher als Uro n t hei in in Norwegen und 
fast um eben so viel südlich von Beresow an» Ubi. Die Sonnen- 
«traten sind also jenen Orten weit spärlicher zugemessen, als der hiesi- 
gen Gegeud, und dennoch ist das Klima dort unvergleichlich milder 
als hier in Jakuzk. liier wurde mir einstimmig versichert, dafs mau 
zu allen Jahreszeiten gefrorne Erde nahe an der Oberfläche finde, und 
dafs dieser Zustand der Schichten anbalte, bis zurgröfsten Tiefe die 
man erreicht habe! — Jetzt eben lag aber ein grofsarliger und ent- 
scheidender Versuch zur Bestätigung dieser Aussagen vor Augen. 

Herr Kaufmann Schergin, Vorsteher des hiesigen Cointores 
der Amerikanischen Handels-Compagnie, hatte nämlich gewünscht, 
auf seinem Hofe einen Brunnen zu besitzen, während sich alle an- 
dern Jakuzker begnügen ihren Wasserbedarf im Sommer aus 
der Lena zu schöpfen, und ihn iin Winter aus Schnee zu berei- 
ten. Auch er war von dem beständigen Froste in den Erdschichten 
überzeugt, hoffte aber doch auf einen bessern Ei folg, wenn man 
nur den Brunnen so tief grübe, wie es in den Gouvernements von 
Wladimir und Ni/'uei Nowgorod Gebrauch ist. Die Arbeit war 
nun zu Anfang des vorigen Sommers begonnen und ununterbrochen 
bis zu einer Tiefe von 42 E. Fufs getrieben worden. Man fand 
aber damals in der wärmsten Jahreszeit die Schichten von feinem 
Saude und einigem Letten, welche die Wände des Loches bildeten, 
übet all fest gefroren, so dafs, anstatt der Spaten, die Keilhaue der 
Bergleute gebraucht werden mufste. Auch schienen die Erdschol- 
len iin Innern des Brunnens völlig trocken, uud zeigten dennoch 
cinigeu Wassergehalt, wenn mau sic. nur nach oben in die Wärme 
brachte und auflhaulc. Jetzt wurde seil einigen Tagen von neuern 
gegraben, uud man erhielt dadurch eine vortreffliche Gelegenheit 



Digitized by Google 



231 



XIII. Abschnitt. 182$ April. 

zur Bestimmung der Boden-Temperatur für Jakuzk. Ich besuchte 
Herrn Scliergin zu diesem Zwecke am 13ten April, und liefs 
mich mittels der dazu aufgcstellten Erdwinde in den Brunnen hinab. 
Die Arbeiter welche darin beschäftigt waren, hatten die Tiefe des 
Loches an demselben Morgen um zwei Fufs und an den nächst 
■vorhergehenden Tagen um 6 Fufs vermehrt, so dafs sich der frisch - 
angebrochene Boden jetzt 30 E. Fufs unter der Oberfläche und 8 Fufs 
unter der Zimmerung befand, welche von oben bis zum Ende der 
Sommcrarbeit reichte. Ich vergrub darauf die Kugel eines Ther- 
mometers an verschiedenen Stellen in die unterste Erdschicht, sah 
aber das Quecksilber in demselben niemals über — 6° R. steigen! 
Es ist also die Temperatur eiucs entschiedenen Wintertages, welche 
in dem hiesigen Boden in einer Tiefe herrscht, wo keine Wech- 

t 

sei mehr stalllinden, und, selbst wenn hier von der Oberfläche 
gegen das Innere der Erde die Warme eben so schnell zunimmt 
wie in andren Gegenden , so durfte man nun dennoch erst in 000 
Tiefe flüssiges Wasser, bis dahin aber nur gefrorene Erde erwarten. 

Die Bewohner der Schweizer-Alpen würden sich mit Recht 
für verloren halten, wenn man sic zwänge in 10000 Fufs Höhe 
öder noch 2300 Fufs über dem Ilospiz auf dem grofsen St. Bern- 
hard zu leben, und sich dort nur durch eigne Viehzucht und mit 
den Produkten der umgebenden Berge zu nähren und zu wärmen. 

Dennoch befanden sic sich erst dann auf einem Boden von dersel- 

* * 

beu Temperatur, die ich hier unter den Wohnplätzcn Jakutischer 
Hirten gefunden hatte! — Es würde dcmuach geschienen haben, 
als gelänge in »Sibirien, was in Europa unmöglich Ist, wenn 
nicht anzunchmcn wäre, dafs sich einerlei Bodeulempcratur an ver- 
schiedenen Orten aus ganz verschiedenen Elementen zusammen- 
setzte. Diese wichtige Thatsache bestätigte sich denn auch auf 
das vollständigste durch tägliche Beobachtungen der Luflwärmc, die 
ich in Jakuzk erhielt, und aus denen folgte, dafs hier auch die 
Wechsel der Temperatur im Laufe des Jahre^, ungleich stärker 
piud als irgendwo unter Europäischen Meridianen. Zwei einsichts- 
volle Kauflcutc, die Herren Katakazia und Ncwierow hatten 
seit mehreren Jahren unabhängig ^von einander Temperatur - Beob- 
achtungen angestellt, und jeder von ihnen war nur durch die ein- 
leuchtende Seltsamkeit des Jakuzker Klima dazu bewogen wor- 
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den. Ich bestimmte die Correklionen der Weingeistthermometer, 
welche sie gebrancht hatten, und erhielt dann aus den beobachte- 
ten Zahlen unter andren folgende merkwürdige Resultate. 

Übereinstimmend mit der beständigen Temperatur des Bodens, 
die ich in Herrn Schcrgins Brunnen gefunden hatte, ist hier 
auch die mittlere Wärme der Luft nahe an 6° R. unter dem 
Gefrierpunkte des Wassers. Kälten von mehr als — 40° R. 
hatten sich zu Jaknzk in jedem Jahre ereignet: zwischen den 
Tagen von De ccm her 17. bis Februar 18., und am häufigsten 
in den drei ersten Wochen des Januar. So war z. B. im Jahre 
1827, am Januar 30. und 31., das Thermometer beständig zwi- 
schen — 43°,6 und" — im Jahre 1828 aber von Januar 1. 

bis Januar- 10. coutinuirlich und ohne Ausnahme unter dem 40. 
Grade der Reaumurschcn Skale gewesen, und zwar am tiefsten 
Januar 4. des Morgens, wo es auf — 44°,» R. stand. In den nächst 
* folgenden Wochen blieb der Weingeist im Thermometer stets unter 
— 35° R., und sank dann am Januar 18. wieder bis — 42°,5 R. 
und Januar 25. bis « — 43° ; ö R. Im gegenwärtigen Jahre 1829 war 
die Kälte noch um etwas beträchtlicher, sic erhielt sich am 4. und 

5. Januar coutinuirlich zwischen — 42° ; 5 n. — 43° ; 6 R. und erreichte 
* • • 
am 25. desselben Monats ihr absolutes Maximum mit — 40°.4 R. 

• * 

Alle Körper befanden sich damals in freier Luft in demselben Zu- 
stande, in den wfr in Unsren Laboratorien nur kleine Massen nicht 
ohne Mühe versetzen, durch Mischungen von Schnee mit Kry- 
stallcn von Chlorkalk. Auch wird die gröfste Kälte, die man bis 
jetzt durch künstliche Mittel erzeugt hat, zu — 54° R. d. h. nur 
zu 8° unter der Jijkuzker Lufttemperatur angegeben. — Diese 
äufsersten Kälten sind aber keinesweges Anomalien, die nur auf 
kurze Zeit, etwa durch Winde oder ähnliche plötzliche Umstände, 
bewirkt werden, ln gewöhnlichen Jahren ist auch die mittlere 
Wärme zweier ganzen Monate unter — 32° IL, so dafs dann 
hier das Quecksilber während J- des Jahren zu den festen Körpern 
gehört. — Selbst unter 75° Breite im Atlantischen Occan fand 
Capilain Parry den kältesten Monat um mehrere Grade wärmer, 

als man ihn hier in Jakuzk unter 02° Breite beobachtet. 

¥ • — 

Ein ausgezeichnet w'armer Sommer schliefst sich mit conti- 
nuirlicheu und daher schnellen Übergängen an diese kalto Jahrcs- 
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• 

zeit. Ich erlebte zwar jetzt um die Mitte des April in einzelnen 
Morgenstunden noch Temperaturen von — 18° bis — 20* R, ; 
aber die mittlere tägliche Wärme war bereits — 6° R., und in 
manchen Stunden sah man schon iin Schallen thaucn. Durch- 
schnittlich ereignet sich dieses zum crslcnmale am 1. April. Der 
letzte Nachtfrost folgt aber hier dem ersten Tliau wetter ungewöhn- 
lich schnell; er triiTt auf den 12. Mai. • ) Dann währt ununter- 
brochener Sommer durchschnittlich bis zum 17. September, wo 
der erste Herbst frost das Birkeulaub färbt. Eben so schnell ist der 
Übergang zum folgenden Winter, denn 30 Tage nach dem ersten 
Froste, oder am 17. Qctober pflegt es schon zum lctzlenmale im 
Jahre zu thauen. **) 

So sind also in Jakuzk 128 Tage gänzlich ohne Frost, und 
während dieser bleibt das Leben der Pflanzen nicht nur ungestört 
sondern auch ungemein begünstigt durch stufige und bis aufs höchste 
gesteigerte' Wärme. In den Gebirgen und in den nordischen Län- 
dern Europas unterläfst man den Kornbau nur dann, wenn einer 
der drei Sommermouatc eine mittlere Temperatur von weniger als 
+ 7° R. besitzt; in Jakuzk herrschen aber im Juni, Juli und 
August mittlere Wärmen von -4- 11°, ■+■ 15° und -4- 13° R., 
und sehr oft sieht man im Schalten das Thermometer über -4-20° 
R. steigen; im Jahre 1827 geschah dies an 44 verschiedenen Ta- 
gen. ***) — Eine so kräftige Wirkung der Sonne bleibt denn auch 
hier (ur den Haushalt der Menschen nicht unbenutzt. Mehrere Ge- 
fraidearten, und namentlich Sommervvaizen (järiza) und Rog- 
gen, werden von den Russen in der Nähe der Stadt gesäet. Ihre 
Felder sind dann bis 3 Fufs unter der Oberfläche gethäut, sie ru- 
hen auf ewig gefrorenen Schichten, erzeugen aber dennoch im 



*) Die Lena wird bei Jakuzk erst gegen den 25. Mai völlig frei 
von Eis. * ' . 

”) Die Lena gefriert durchschnittlich am 2. November. 

, ooo) Lildet z. B. das Klima von Spitzbergen einen merk, 

würdigen Kontrast, denn obgleich dort nach Scorcsby die Bodenwärme 
höchst nahe eben so ist, wie die, welche ich in Jakuzk. gefunden habe, 
so steigt doch die mittlere Temperatur des wärmsten Monats nicht über 
- 4 - 2°/3 U., sie bleibt um mehr als 12° kälter als in Jakuzk! 
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Durchschnitt das lafachc und in einzelnen Fällen das dOfache der 
Aussaat. Herr Amwrossow, der Prolopope von Jakuzk vdr- 
sicherte mich, dafs der hiesige 'Kornbau eine weit gröfserc Ausdeh- 
nung gewinnen würde, wenn man nur mehrere Jakuten vom no- 
modischen Leben entwöhnte. Es scheint, als verdanke der hiesige 
Hoden diese besondere Fruchtbarkeit zum Theil seiner Entstehung, 
denn er ist offenbar aus ausgetretenen Wassern niedergeschlagen ; 
zum Theil auch wohl der Spaltung und Auflockerung durch 
Frost und dem Wasser welches im Frühjahr überall auf der Ober- 
fläche rieselt, weil cs in der gefrorenen Tiefe keinen Abzug findet. 

In den Gärten der Stadt werden Kai löffeln n Kohl, mancherlei Hü- 
ben, Radiescr und auf Mistbeeten auch Gurken gezogen ; noch wich- 
tiger sind aber die Gräser, welche die Jakutischen Rinder ernäh- 
ren, und die herrlichen Lärchenwaldungcn im Osten der Stadt, irt 
denen man Pelzlhicrc, Bauholz und Brennholz im Überflufs findet. 

In Europa mag cs etwa noch auffallen, dafs man hier nie 
von jenen hohen Graden der Kälte als von einer Hesclrwcrde spre- 
chen hört, aber nach einer Wintcrrcisc in /Sibirien befremdete 

<* 

dies nicht. Wenn man Ostjakische Pelze trägt, werden Nächte 
in denen das Quccksiibcr gefriert, in offnen Schlitten verschlafen, 
und man liegt mit solcher Kleidung ohne Unbequemlichkeit bei — 28® 

R. unter einem dünnen Zelte auf dem Schnee. Dann folgt aber von 
selbst der Glaube, dafs auch bei — 40° R. zum Wohlbefinden 
nichts anders gehöre, als was hier ein Jeder besitzt: gute Pelze 
für den Aufenthalt im Freien, und Brennholz in den Wohnungen. 
Sorgfältigere Anordnung der Fenster ist sonst etwa noch das ein- 
zige Schutzmittel gegen die Kälte, welches man in Jakuzk mehr 
als in andren /Sibirischen Orlen heaicrkt. Die Eisscheiben in 

«r 

den Winterjnrten der Urbewohner, welche «mit Wasser vergossen 
werden, nnd dann' völlig luftdicht sclilicfsen, gelten für die yor- 
t liedhaftes teil ; sie sind aber in den Russischen Häusern wegen 
ungleich gröfscrer Höhe und Breite der Fenster nicht brauchbar, 
und werden daher in diesen iin Winter gewöhnlich durch zweier- 
lei Arten von Brettern ersetzt. Das eine dei selben wird nach Son- 
nenuntergang gebraucht, und verdeckt das ganze Fenster vollstän- 
dig; das andre, welches man am Tage einsetzt, ist eben so groft, 
hat jedoch in der Mitte eine Öffnung von einem halben .Quadrat- 

• ' « 
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fufs, untl eine Glas- oder Gliinnierschcibe vor derselben. In eini- 
gen Häusern brauchte man jetzt vor diesem kleinen und einzigen 
Liclitlpchc der Winter- Zimmer zwei Scheiben, welche durch eine 
Luftschicht- von der Dicke jener Bretter getrennt sind. — Diese 
beiden Arten von Bretter werden von innen oder vom Zimmer 
aus eingesetzt, und sind unabhängig von den sogenannten stäwni 
oder ünfsern Fensterladen, die man hier noch anfserdem, und eben 
so wie fast an allen Russischen Wohnungen findet Alle diese Ein- 
richtungen beweisen übrigens, dafs man hier in Jakuzk den Nach- ■ 
tlicil durchsichtiger Wände an Räumen, die in kalter Umge- 
bung warm bleiben sollen, erkannt hat; auch mufslc wohl Jeder 
in stark geheizten Zimmern, deren Fenster an Luft von — 45° R. 
gränzen, den Wärmeverlust durch Strahlung bemerken, und auf 
Hemmung desselben durch absorbirendo und schlecht leitende Kör- 
per verfallen. An kaum 5sliindigcu \\ inlerlngcn opfert man dann 
gern das wenige Licht, welches die Sonne noch darbictet, der un- 
gleich wichtigem Wärme! — 

Die meisten Jakuzker Kauflcutc sind würdige Abkömmlinge 
der Abcntheurer und Kosackcn, welche diese Gegend vor 197 Jahren 
erobert haben. Sie erwähnen gern Erdichtetes und Wahres über 
damalige Ereignisse, zum Tlicil, weil die Einsamkeit in. der sie le- 
ben alle Traditionen länger erhält, dann aber auch weil hier ge- 
genwärtige Interessen und Verhältnisse denen der Vorzeit gleich 
geblieben sind. So erzählte mir ein Jakuzker Bürger, als hätte 
er cs selbst gesehen, von der Erbauung der vier hölzernen Thürine 
lind des Pfahlzauns durch die Kosacken, welche sich zuerst von 
Jcniscisk aus in diese Gegend wagten. Von den Jakuten 
sei ihnen zur Anlegung einer Veste so viel Land bewilligt wor- 
den, als sich mit einigen Rindshäulcn begränzen licfsc, sic hätten 
aber kluger Weise, die Felle in höchst dünne Riemen zerschnit- 
ten, und damit das ganze Stadtgebiet umgeben und genommen. 
Auch sei das Pelz werk bei den damaligen Jakuten so wohlfeil, 
und Europäische Waaren so hoch im Preise gewesen, dafs sie 
einen eisernen Kessel mit so viel Zobelfellen, als darin Platz hallen, 
bezahlt haben. 

Ich habe seitdem gefunden, dafs die Jakuzker schon vor 
90 Jahren dasselbe ihrem Geschichtsschreiber Müller erzählten, 
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aber auch er ist zweifelhaft geblieben, ob die erste jener Angaben 
auf einer wirklichen Begebenheit beruhe, oder ob sie der genau 
gleichen Sage über die Erbauung Karthagos nachgebildet ist.*) — 
Jedenfalls liegt darin die moralische Lehre, dafs mau in Jakuzk 
jedes Gute von einem klugen Umgänge mit den Urbewohnern zn 
erwarten habe, und diese ist noch jetzt die höchste Richtschnur fiir 
Kaufleutc und Kosacken. — Ich wunderte mich Anfangs, als ich 
meinen Wirth und die Seinigen, die doch auf acht Russische 
Abkunft stolz waren, unter einander nur Jakutisch sprechen hörte, 
fand aber dann in allen alten Kaufmaunsfamilicn dieselbe Sitte. 

Sie gewöhnen sich daran auf ihren Reisen durch Gegenden, 
in denen die Jakuten überwiegen, und wo diese noch die ihrem 
Stamme eigentümliche Reizbarkeit des Gemüthcs bewahrt haben. 
Durch eine geschickte Behandlung kann man sic sich auch dort 
geneigt und dienstfertig machen, bedarf aber dazu vor Allem ihrer 
Sprache; so wurde mir dcun auch in Jakuzk von allen Einhei- 
mischen dringend geraten, mich zur Reise nach Ochozk mit 
einem Begleiter zu versehen, der das Jakutische geläufig spräche, 
und mit der Landessitie vertraut sei. Man erzählte dabei mehrere 
Beispiele von Europäern, die ohne solche Vorsicht allein mit Ja- 
kutischen Führern gereist, von diesen aber mitten in den Wäl- 
dern verlassen worden waren, weil man, aus Mifsversländnifs oder 

: 

mit Recht, ihr Betragen anstöfsig gefunden halte. — Unter diesen 
Umständen sind die ansässigen Jakuten in der Stadl von we- 
sentlichstem Nutzen für das Gemeinwesen. Sie erhalten von den 

Kaufleulen auf deren Gehöften sic ihre Jurten und Sommerzelte 

' “# , 

anlegen, Mehl, Brod und manche andre Russische Waaren, woge- 
gen sic dann theils nur einmal bestimmte Dienstleistungen über- 
nehmen, tlieils auch auf längere Zeit in ein contraklmäfsiges Lehns- 
oder Vasallcn-verhällnifs treten. Sie sind die Hirten und Stallmei- 
ster der Kaufleute und geübt in manchen eigen! hümlichcu Hand- 
werken, deren man hier zum Geschäfte des Reiscus bedarf. Für 
Waarentransporte oder kaufmännische Expeditionen werden stets 
Contrakte mit dergleichen städtischen Jakuten geschlossen. Diese 

stellen die nöthigen Pferde und Ochsen aus ihren ciguen Hecrden 

■ . r ' ' 

*) Virgil. Acn. I. 305. % 
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so wie auch mit Hülfe ihrer Landsleute, die sie unterweges tref- 
fen. Sie ziehen dann als Führer und Arbeiter bald mit den Kauf- 
leuten , welche die Carawanen befrachten, bald auch allein voraus 
bis an das Ziel der Reise. Niemals werden Russische Schlitten 
von Jakuzk ans nach Osten oder nach Norden geschickt; man 
läfst vielmehr alles Gepäck in der Nähe der Stadt von Jakuti- 
schen Ochsen, bei grüfsereu Reisen aber von Pferden tragen, und 
gebraucht aufserdem in gewissen Gegenden und Jahreszeiten Rcnn- 
thierc ebenfalls zum Tragen und Hunde zum Ziehen von Narten. 

Durch solche Unterstützung und durch eigne Rüstigkeit haben es 
die Jakuzker Bürger bei ihren ErwcrbsreisCu zu einer seltenen 
Grofsarligkeit gebracht. Sie senden jährlich Carawanen mit Chi- 
nesischen und Europäischen WaarCn, welche ihnen die Irkuzker , 
Le näselnder Zufuhren, über die Gebirge nach Ochozk, und sam- 
meln aufserdetn die Produkte des gesammten Küstenstriches am 
Eismeere zwischen 70° und 76° Breite, von der Mündung der 
Lena bis zum äufsersten Lande der Tschuktschen, ja bisweilen, 
wie sic behaupten, von jenseits der Beringsstrafse aus Amerika. 

In Ni/nei Koluimsk und inUstjansk haben. mehrere von ihnen 
zu diesem Ende ansässige Gehülfen, die sic von hier aus mit 
Waaren zum Tauschhandel versorgen. Andere ziehen selbst nach 
jenen Orten, und halten jährliche Märkte mit den dortigen Rus- 
sen und Jukägiren, sowie mit Tschuktschen die von Osten 
herbei kommen. Felle vom Peabz oder Polarfuchs bilden auch 
dort, so wie zu Obdorsk, die beständige Grundlage des Handels. 
Man fängt ihn in Schlagfallen, welche Von Russen und Jukagi* 
ren auf den Tundren oder Mooren der Küste ausgestellt werden, 
oft in so langen Reihen, dafs die Üstjansker zü ihren letzten 
Fallen 80 Meilen gegen Osten nach der Mündung der Indigirka 
zu reisen haben. — Jukägiren urtd Tschuktschen bringen dann 
auch nach jenen Marktplätzen die Felle der wilden Rennthicre, 
die sie im Sommer erlegen. Ilcerden dieses scheuen Wildes bre- 
chen jährlich um die Wurfzeit aus den südlichem Wäldern und 
wandern unaufhaltsam, in grader Linie, bis auf die kahlen Ebnen 
am ÄIccrc. Eben so sagten mir Samojeden am Obi, dafs die dorti- 
gen Rennthicre ihren Sommeraufenthalt in den schnCercicheu Thälem 
* des Obdorischen Gebirges wählen, in denen wir doch im Winter 

U. Band. 17 
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nur Spuren ihres früheren Aufenthaltes fanden. In beiden Gegen- 
den behauptet man, dafs diese Züge nur durch Mücken veranlafst 
werden, welche dann in den Wäldern wülhen, und ich habe mich 
auf Kamtschatka unter ganz ähnlichen Verhältnissen Von der 
Wahrscheinlichkeit dieser Behauptung überzeugt. — 

Unter den Tschuktschen auf dem Markte in Niy'nei Ko- 
luimsk erzählen viele, dafs sie mit ihren Landsleuten vom Ost- 
vorgebirge, über die Gwbsdew-felsen in der Jleringsstrafse, nach 
Amerika übergesetzt und Pelzwerk von dorther mitgcbracht ha- 
ben. Sie nennen die Namen vieler Ortschaften an der Küste des 
andern Conlinents, und der Umgang beider Völker ist völlig ge- 
denkbar, da man die Sprache der ansässigen Tschuktschen am 
Ost-kap übereinstimmend findet mit der der Aleuten auf Käd- 
jak. Die Jakuzker Kaudeutc halten solche Reisen über die 
Meere des Nordens für etwas ganz gewöhnliches, denn sie selbst 
veranlassen oder unternehmen jährlich mehrere dergleichen und 
von weit gröfserer Ausdehnung als eine Fahrt über die Berings- 
strafse. Sie haben auf diese Weise im Sibirischen Eismeere 
zuerst die grofsen Landmassen vor der Mündung der Lena befah- 
ren, dann aber auch die bis auf 40 Deutsche Meilen von der näch- 
sten Küste entfernten Inseln Kolelnoi, Phadejewskji und Neu- 
A'ibirien, nebst den näheren Ljächowschen Inseln, entdeckt 
und für ihre Ilandelszwccke in Besitz genommen. *) Dergleichen 
merkwürdige Erwerbsreisen scheinen zuerst um 1760 durch den 
Kaufmann Ljächow unternommen worden zu sein. Er wieder- 
holte sie mit stets neuem Erfolge, und hat 40 Jahre lang nur mit 
der Jakuzker Familie -Suiro watsk ji darin gewetteifert. Dann 
folgte ihnen der Kaufmann Protod jakonow, der Ncu-A'ibi- 
rien auffand, und im Jahre 1806 zum erstenmale der Regierung 
von den neuen- Ländern Anzeige machte. Das Monopol, welches 
die Entdecker bis dahin zu behaupten gewnfst hallen, wurde aufge- 
hoben, und jährlich haben sich seitdem unter den hiesigen undUst- 

•) Die Fahrten der Tschuktschen über die Berlngsstrafse betra- 
gen nur 13 Deutsche Meilen von einem Continent zum andren, und nie 
über Cl| I). Meilen oder von der Reise der Jakuzker, wenn man etwa 
zwischen dem Ostkap und der Amerikanischen Küste bei den Gwös^ 
dew-felsen ausruhen sollte.^ 
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jansker Kaufleuten entschlossene Männer gefunden, welche nach 
den Inseln reisen. Sic ziehen meistens mit Hundeschlitten, biswei- 
len aber auch mit Jakutischen Pferden über das Eis, und haben 
zu jener ersten und gewöhnlichem Art des Reisens nur 10 Wochen 
vom März bis zu Ende Maies geeignet gefunden. Im Winter hin- 
dert die Finstemifs jener Gegenden, auch behaupten die Kaufleute, 
dafs der Schnee durch allzu strengen Frost eine eigentümliche 
Härle oder Schärfe annehme. Er fange dann an, so stark an den 
Geleisen der Schlitten zu reiben, dafe man vier mal mehr Hunde 
als in der günstigen Jahreszeit bedürfe. Herr Hedenström, der 
mit eben so viel Liebe als Einsicht an dergleichen Fahrten auf 
dem Eismeere Theil nahm, bestätigte dieses merkwürdige Verhält- 
nifs vollkommen, und man darf cs daher keinesweges durch eine 
Ermattung des Zugviehes erklären wollen. Mit Anfang Junis, wo 
die Sonne zwischen der Küste und den Inseln, selbst um Mitter- 
nacht noch 6° hoch ist , wird das Thauen den Schljtlenfalirern 
eben so hinderlich wie der übermäfsige Frost im Januar, obgleich 
das unterliegende Eis auf dem Meere auch dann noch völlig sicher 
verbleibt: in den meisten Jahren wird es nur im August auf eiuige 
Wochen unterbrochen. — Ilundefahrlen nach den Inseln, bei denen 
man Monate lang von jeder Menschenwohnung entfernt bleibt, ha- 
ben noch das Unbequeme, dafs man einer bedeutenden Last von trok- 
kenen Heringen zur Ernährung des Zugviehes bedarf. Einige Nartcn 
gehen mit diesemTlieile der Ladung bis auf dieHälfte desWcges vorauf, 
und kehren von dort zurück an die Küste, nachdem man an ver- 
schiedenen Stellen auf dem Eise die nöthigen Vorräthe von Fischen, 
für die Gespanne der eigentlichen Reisenden deponirt hat. Auch 
helfen sich diese durch weifse Bären, von denen sie einige bei je- 
der Fahrt auf dem Meere erlegen, um mit ihrem Fleisch den Pro- 
viant für die Hunde zu ergänzen. 

Die Jagd der Polarfüchse wird auch auf jenen Inseln mit be- 
stem Erfolge betrieben. Noch werlhvoller und merkwürdiger ist 
aber das Elfenbein, welches dort mit Schädeln und ganzen Skelet- 
ten von Elephauten, Nashörnern, Bisons und andren ausgestorbc- 
nen Thierartcn die Schichten des gefrorenen Landes auf eine räth- 
selhafle Weise erfüllt. 

Es ist dieses eines der Phänomene, welches man früher für 

17 * 
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örtlich begränzt hielt, jetzt aber fast in allen Gegenden der Erde 
•wiederfindet. Die Erklürungs- versuche sind dadurch nicht eben er- 
leichtert, denn sie müssen nun gleichmäfsig auf die Küsten des Eis- 
meeres, auf die Umgegend des Ohio, und aufserdem fast ohne Aus- 
nahme auf alle Thäler der Europäischen, Nord-Asiatischen und Ame- 
rikanischen Ebnen Anwendung finden. Dennoch zeigen sich an 
den hiesigen Fundorten jener urwcltlichen Thiere manche so un- 
verkennbare Denkmale ihres Ursprungs, dafs sie wohl besondrer 
Erwähnung verdienen. 

Der Boden um Jakuzk, den man in Herrn Schergins Brun- 
nen kennen geleint hat, besteht mindestens bis auf 100 Fufs Tiefe*) 
aus Schichten von Letten, feinem Quarz- und Magnet-sand. Sie ha- 
ben sich aus Wassern abgesetzt, welche damals und wohl plötz- 
lich das ganze Land bis zum Eismeere überschwemmten, ln jenen 
tiefsten Schichten findet man hier Zweige, Wurzeln und Blätter 
von Birken- und Weiden-ähnliclien Bäumen, und selbst die unbe- 
fangensten Beobachter erklärten sich dieses Verhältnifs, indem sie 
es mit der jährlichen Bildung von neuen Inseln und Bänken durch 
die jetzigen Überschwemmungen der Lena verglichen. Auch diese 
bestehen nämlich aus ähnlichen schlammigen Schichten und ent- 
wurzeltem Weidengebüsch; sie liegen aber um 110 Fufs höher als 
der Boden, welchen jene alten Flutlien bedeckten. — Knochen ur. 
weltlicher Vierfüfser liegen nun überall, zugleich mit vegetabili- 
schen Resten in diesen mächtigen Alluvionen. ln dem unteren 
Tbale der Lena, an der Mündung des Wilui in dieselbe, zwi- 
schen den felsigen Bergen, welche den Lauf der J an a begränzen, 
und am Eismeere, zu beiden Seiten der Mündungen dieser Flüsse, 
hat man Zähne und Knochen von Mammuten, Nashörnern und 
andern Vierfüfsern, ja oft auch ganze Leichen gefunden. — Nicht 
zu verkennen ist, dafs mit der Annäherung an die Küste sowohl 
die Holzlager unter der Erde als auch die Knochenlagcr, welche 
sie begleiten, an Ausdehnung und Häufigkeit zunehmen. Hier un- 
ter Jakuzk liegen die Birkenstämme nur vereinzelt, dagegen bil- 
den sie unter den Tundren zwischen der Jana und derlndigirka 
so mächtige und reichhaltige Schichten, dafs die Jukagiren dort 

f 

*) Er ist im Jahre 1831 bis so weit durchgraben worden. 
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kein andres als unterirdisches Brennholz begehren. Sie holen es an 
Landseen, welche fortwährend dergleichen Stämme aus ihrem Bo- 
den auswaschcn ; in demselben Verhältnis wächst auch die Sicher- 
heit des Eireubcinsuchcns von den Ufern der binnenländischen 
Flüsse bis zu den Küstenhügeln am Eismeere. — Beide verwandte 
Erscheinungen erlangen indessen ihre gröfste Ausdehnung und Be- 
deutung offenbar erst auf der äufsersten Kette der erwähnten In- 
seln, welche von der Küste durch eine 40 Meilen hreite Meeres- 
strafse von geringer Tiefe getrennt ist. An dem nach Süden ge- 
kehrten Abhange von Neu-A'ibir icn liegen nämlich 250 — 300 Fufs 
hohe Berge aus Treibholz, dessen uralte Entstehung, eben so wie 
die des Holzes unter den Tundren, selbst den ungebildetsten Fuchs- 
und Elfenbein - jägern einleuchtet. Sie nennen beide Arten von 
Baumstämmen adamöwtschina, d. h. adamilisches Wesen. — 1 
Andre Hügel derselben und der westlichem Insel Kolelnoi beste- 
hen bis zu gleicher Höhe aus Skeletten von Pacliydermcn, Bisonen 
u. a. welche durch gefrornen Sand, so wie durch Schichten und 
Gange von Eis verkittet sind. Nur in den unteren Schichten der 
Neu- Sibirischen Holzberge haben die Stämme diejenige Lage, 
welche sie bei ruhigem Schwimmen oder Untersinken annehmen. 
Oben auf den Hügeln sicht man sic hingegen durcheinander gewirrt, 
der Schwere zuwider steil aufgerichlet, und an ihren Spitzen zer- . 
trümmert, gerade so, als seien sie gewaltsam von Süden her an ein 
Ufer gespült und auf demselben gehäuft worden. — Nun würde 
sich ein ebner See, welcher die Gipfel jener Hügel auf den Inseln 
bedeckte, selbst bei der jetzigen Gestalt des Terrains, bis nach Ja- 
kuz k (270 P. Fnfs über dem Meere) erstrecken. Ehe sich aber 
die jüngsten Sand- und Scblamm-schichten gesetzt und das hiesige 
Terrain um mehr als 100 Fufs erhöht halten, mufste derglei- 
chen Wasserfläche noch ungleich weiter aufwärts, bis zwischen 
die Felsen des Lenathales reichen! So erweist cs sich denn 
dafs, in der Zeit wo Elephanten und Hölzer verschüttet wurden, 
einerlei Fluth von weit im Innern des Landes bis zu jenem 
äufsersten Damm in dem jetzigen Meere gereicht hat. Sie mag 
von den höheren Gebirgen durch die felsigen Thäler geströmt 
sein. Thiere und Hölzer, welche sie von oben hinwegraffte, konn- 
ten dann in den schlammigen und schnellen Wogen nur langsam 
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sinken, mufsten aber in weit grüfserer Zahl und gewaltsam gegen 
die älteren Theiie von Kotei noi und Neu-&ibirien gedrängt 
werden, weil diese der Ausbreitung des Wassers ein letztes Hin- 
dernifs entgegensetzten. *) 

Die Mammutszähne, welche im vorigen Jahre gefunden wor- 
den, waren jetzt schon von hier nach Europa gesandt, und ich 
fand daher bei den Kauflenten nur Gegenstände, die sie. gele- 
gentlich mit jenen und von denselben Fundorten erhallen hatten; 
namentlich Rindsschädel und Rhinoccros-IIörncr, die ungleich gre- 
iseren als den jetzt lebenden Individuen angekört halten. Eines 
dieser Hörner, welches ich mit mir nahm, ist, fast im Kreise, nach 
hinten gekrümmt, hat an seiner Wurzel in der Richtung des Na- 
senbeines 8, und in der darauf senkrechten Richtung 2| Par. Zoll im 
Durchmesser. Es mifst von dort bis zum oberen Ende, wo es in 
eine Spitze ausläuft, 3J- Par. Fufs, und besteht, so wie Fischbein 
oder Spanisches Rohr, aus parallel liegenden und leicht trennbaren 
Fasern oder dicken Haaren. Diese sind aufsen dreikantig und mit 
einer cylindrischen Höhlung im Innern; sie haben, wenn man sic 
aus der Erde zieht, ein mattes und holzartiges Ansehn, werden 
jedoch im Wasser sogleich glänzend und durchsichtig, auch zeigt 
der Ilorngcruch , den sie beim Verbrennen verbreiten, ihre wahre» 
Natur. \on der Wurzel gegen die Spitze dieser Hörner be- 
merkt man in regelmäfsigcn Abständen mehrere höchst auffallende 
Ringe, innerhalb welcher jene Fasern wellig gekrümmt sind, und 
loser nebeneinander zu liegen scheinen. Offenbar entstanden diese 
an den Gränzen von eben so vielen gleich laugen Wacbslhumspe- 
rioden, denn man sicht., dieser Annahme gemal's, die Abstände der 
Ringe bei zunehmendem Querschnitt von der Spitze gegen die Wur- 
zel der Hörner, regelmäfsig abnehmen. Es liegen daher Stücke von 
nahe gleichem Inhalt zwischen je zweien Ringen; namentlich in 
denjenigen Theilen der Masse, welche von der Milte bis zum Ende 
der Lebensdauer des Tkieres gewachsen sind, und von viel gcrin- 



) irinkrrne von Ammoniten, wclrlie die Elfenbeinsuclier von der 
o e noi-Insel mitbringen, beweisen, dafs ein Theil dieser Kette aus 

«eit ä leren Gcbirgsarlen als die knocbenhalligen Schlammschichten 
besteht. ° 
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gerem Betrage sind nur die obersten Anwüchse aus den ersten 
Jugendperioden. — Thermische Jahre, oder andere ihnen an Regel- 
mSfsigkeit glcichkommendc Wechsel in den Lebensbedingungen der 
Thierwelt haben also in jener Zeit statlgefunden. Diese Erfahrung 
ist aber von Iuieresse, weil andere geologische Tlmtsachcn andcu- 
ten, dafs in noch früheren Zeiten die Wirkung der Sonne an Or- 
ten von verschiedener gcographischerLagc entweder nahe gleich war, 
oder doch compensirt und unwesentlich gemacht wurde, durch voll- 
ständigere Mittheilung der Wärme aus der Tiefe gegen die Ober- 
fläche der Erde.*) Das Rhinoccros, dessen Horn ich hier er- 
hielt, hatte 20 solcher Perioden durchlebt. 

Dünne Platten welche mau aus diesen Hörnern schneidet, sind 
höchst elastisch. Sie werden deshalb von den Jukagiren eifrig 
gesneht und, eben so wie Rindshörner bei den Buracten und 
ha ziges Holz bei den Ostjakcn, zur Fütterung der Bogen ge- 
braucht. Die Aufmerksamkeit des Volkes ist dadurch auf dieses 
Denkmal der Vorwclt mehr als auf andere gelenkt worden, und 
die nomadischen Geologen am Eismeere haben ausgemacht, dafs 
man es für die Nägel oder Fängen von riesigen Vögeln zu halten 
habe, welche älter seien als der Jukagirlsche Stamm, und in der 
Vorzeit mit diesem um den Besitz der Tundren stritten Ich habe 
schon früher erwähnt, auf welchem Wege dieser Nordasiatische 
Mythus in den Griechischen von den Greifen übertragen zu sein 
scheint. (I, 1. S. 711.) Hier in Jakuzk wird er aber eben so 
gläubig fortgepflanzt, wie ehemals durch Aristcas und durch 
Ilerodot. Was ich vom Rhinoceros erzählte, hatte man schon oft 
gehört, nannte aber die vorliegenden Hörner doch nicht anders als 
ptitschie kögti oder Vogclnägel, und sah keinen Grund, sie 
umzulaufen. — 

*) Auf andre Weise könnte nahe Gleichheit aller Klimate durch 
grüfscre Durchsichtigkeit des Weltraums bestanden haben. Bei vermin- 
derter Exstinction der Stralen durch die Materie in den Inlermundien, 
kamt die wärmende Wirkung der Fixsterne der Sonnenwirkung gleich 
werden oder auch weit stärker als diese. Die Mitteltemperaturen am Pol 
ynd am Aequalor näherten sich dann der Gleichheit. Es würde dann aber 
sowohl Tag und Nacht, als Winter und Sommer an Licht und Wärme 
einander gleich, auf eine Weise, welche nicht mit der Wahrnehmung von 
Jahrringen an Thier- oder l’Hanzen-lörpcrn zu vereinen wäre. 
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Auch über andere antcdiluvianiscnc Reste fand ich bei den 
Mammutsbändlern keine Hypothese, mit der man unsere Europäi- 
schen Systeme bereichern könnte. Sie loben nur die Weisheit des 
Schöpfers, welcher alle Märkte denen Wallrofszähne fehlen, mit 
Elfenbein versorgte. Wirklich halten sich Wallrosse von den Kü- 
sten des »Sibirischen Eismeeres überall entfernt, und es ist dage- 
gen eine Thatsaclie, dafs ihre Zähne den Handel von Archangelsk 
beleben. Man bringt sie dahin noch von der Petschora, aber von 
dieser gegen Osten fehlen sie entschieden. Sie werden durch Mam- 
mutszähne ersetzt in Obdorsk, in T nruebansk, in Koluimsk 
nnd in Ustjansk, spielen aber dann wieder eine bedeutende Rolle 
in dem Hausralhc und Handel der Tschuktschen und der Be- 
wohner des Nord-Osten von Kamtschatka. 

Trotz jenes Mangels an gelehrten Hypothesen findet Wissenschaft- 
liebes auch hier einige Thcilnahmc, wenn es für Reisende oder für den 
Handel nützlich ist. Ich wurde mehrmals gebeten die Fernröhre 
zu verkaufen, die ich an meinen Mefsinstrumenten mit mir führte ; 
denn man gebrauche stets dergleichen bei den Fahrten über das 
Eis und nach den Inseln, und könne Elfenbeinlager unter den Eb- 
nen oft schon aus grofscr Ferne durch einige hervorragende Zähne 
erkennen. — - 

Die häuslichen Sitten der alten Jakuzker Familien fand ich 
mindestens eben so anziehend wie die Gespräche von ihren Reisen. 
Das Theetrinken in den Abendgesellschaften ist hier bis aufs äufserste 
gekommen. Man nimmt gewöhnlich 5 bis 6 Tassen ohne Weige- 
rung, und erst die folgenden auf Bitten der Hausfrau. Diese aber 
steigern sich dabei durch alle gewöhnlichem Formen bis zu den 
eigenthümlichen Ausdrücken: ponatü/tc« und poncwölites, 
d. li. strengen sie sich an und überwinden sie ihren Widerwillen, 
Zugleich werden viele Zirbelnüsse gegessen, denen man oft den 
sonderbaren Namen rosgowörki, d, h. Gespräche beilegen hört. 
Es wird hier nämlich noch verlangt, dafs die jüngeren Frauenzim- 
mer in den Versammlungen der Alfen schweigen. Sie sitzen in 
festlichen Kleidern nur als Zierde nnd zur Schau an don Wänden 
des Gesellschaftszimmers, und man beschäftigt dabei ihren Mund mit 
jenen Nüssen anstatt mit Gesprächen. Wirklich ist dieses ein 
passendes Mittel, denn es erfordert eine eigne Geschicklichkeit die 



Digitized by Google 




265 



XHL Abschnitt. 1829. April. 

kleinen Samen der Zirbelfichte aufzubeisseu , und ohne einige 
Übung hält man sie geeigneter für Eichbörner als für Menschen. — 
Nach dem Tliee wurden wir, wie bei den Chinesen und wie in 
allen Aibirisclien Städten, mit warenie, d. i. in Zucker ein- 
gemachten Früchten aus Klein - Rufsland und mit getrockneten 
Aprikosen von Böchara bewirthet; dazu kam aber hier ein höchst 
wohlschmeckendes und ächt Jakuzkisches Produkt, weichesich 
nicht ohne Überraschung fiir rohes Fleisch erklären hörte. Grofse 
Scheiben von Rindfleisch werden im Herbst an eigens dazu ge- 
machten hölzernen Gestellen reihenweise aufgehäugt, und dann den 
ganzen Winter über an luftigen Orten der vereinten Wirkung der 
Sonne und des- Frostes überlassen. Mit Anfang des Frühjahrs sind 
sie zum Gebrauche fertig, und heifsen nun wjalenoe mjaao 
oder wjälenaja gowjädina, d. h. gewelktes oder gedörrtes 
Fleisch. Man ist aber dann kaum noch im Stande, den Ursprung 
dieses Produktes zu erratlien, denn das Ganze ist nun vollkommen 
trocken, die fetteren Stellen haben ein sclmceweifses und wachs- 
artiges Anselm, und das eigentliche Fleisch bildet eine harte und 
zeitige Masse, welche auf dem Schnitte blank wird wie Leim. Es 
werden zum jedesmaligen Gebrauche höchst dünne Streifen von 
diesen Scheiben abgeschnitten , und diese sind von so vortreff- 
lichem Geschmack, dafs man nicht umhiu kann den Frost und 
die Einwirkung der Luft für einen vollständigen Ersatz des Kochens 
zu erklären. Namentlich fand ich aber dieses Aibirische. Pro- 
dukt zum Rohessen ungleich geeigneter als das carnc secco in 
Californicn und Brasilien, welches blofs durch Sonnenwärme 
gedörrt wird. — Das Jakuzkische Fleisch erhält sich dann auch 
im Sommer durchaus unverdorben. Es ist ein unschätzbares Hülfs- 
niiltel für die Reisenden, welche nicht immer im Stande sind 
Kochfeuer anzulcgen, und durch längeren Gebrauch gewöhnt man 
sich so sehr an diese kräftige Nahrung, dafs man sie, wie »n uen 
hiesigen Theegcsellschaften, auch im Hause als Leckerbissen ver- 
langt, — Auch an dem Ilausgeräth und an der Kleidung dieser 
Familicu vom alten Schlage mag sich seit 200 Jahren kaum elvas 
geändert haben. Einige Mädchen fingen zwar an ihren Röcken 
aus Chinesischem Stoffe einen Europäischen Zuschnitt zu 
geben, aber den Frauen war der Aarafan und das seidene 
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Kopftuch noch immer die festlichste Tracht. Es ist nicht Man- 
gel an Beispiel, sondern nur religiöse Liebe für das Alte, die 
solche Sitte vorherrschend erhält., denn der Handel und die poli- 
tischen Stürme verursachen auch hier mauche unerwartete Berüh- 
rungen. So traf ich in Jakuzk einen Griechischen Kaufmann, 
Herrn Katakäzia, der mir von Odysseus Insel erzählte, und 
seine eignen Erfahrungen mit Homerischen Versen belegte. Er 
war erst in neuerer Zeit vor den Bedrückungen der Türken 
|jach Rufsland geflohen, und hatte sich nun wegen des Pelzhandels 
hier niedergelassen. Dieser lebte mit Europäischer Eleganz und 
obgleich er einige Gemälde, ein Fortepiano und mancherlei ähnliches 
aus einer Entfernung von 1262 Meilen von Moskau aus verschrieben 
hatte, so lag doch für die »Sibirier gerade hierin kein Ilindcr- 
nifs um seinem Beispiele zu folgen. 

Für die Amerikanische Handels- Compagnie ist ihre Jakuzkcr 
Niederlassung sine der wichtigsten, denn hier, wo die Schliltcn- 
wege aufhören, bedarf es einer klugen Leitung, damit das Gctraidc 
und manche Europäische Waaren für die Aleulisclien Inseln, auf 
sichere und wohlfeile Weise befördert werden. Auch gehen jähr- 
lich Führer mit Jakutischen Pferden von hieraus nach Ochozk 
um die Seekatzen- uud Otter-feile zu empfangen, welche mit Ait- 
cliaer Schiffen dort ankommen. Hier trennt man dann das ge- 
ringere Pclzwcrk zum Eintausch Chinesischer Waaren in Kjachta, 
von dem werthvollercn welches direkt nach Maknricw gelangt. — 

So übt Jakuzk einen bedeutenden Einflufs auf den überseeischen 
Handel, obgleich es noch um 145 Meilen eines schwierigen Terrams 
von der Küste entfernt ist. Jetzt eben war dieses Verhüllnifs sehr 
auffallend sichtbar. Der Ochozker Hafen, welcher bisher dip 
einzige Verbindung der Inscl-Colonic mit dein Conlinenle darbot, 
ist schon längst sehr unbequem und unsicher befunden, und man 
halte deshalb von hieraus einen neuen iu Vorschlag gebracht. Leute 
des hiesigen Coinlores waren nun eben auf gradem Wege durch 
die Y\ älder nach der Mündung des Ud-flusscs in 55*, 0 Breite, 

5° südlich von Ochozk und 12 Meilen von der Japanischen 
Grunze geritten, und halten jetzt eben durch eineu Boten gemel- 
det, dafs die dortige Bucht so gut sei, als man erwartet habe. Sie 
enthalte nur eine einzelne Sandbank, und nicht eine ganze Barre, 
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wie die Ochozkcr Ithedc. Bei Herrn Schergin auf dem Gehöfte 
der Compagnie war nun Alles in Tliäligkcit, um diese Unterneh- 
mung weiter zu fordern. Ich fand dort viele Jakuten, welche 
Ochsenhäute schabten und Zuschnitten, denn die Abgesandten von 
Udskoi wollten die Bucht in ledernen Fahrzeugen sondiren, und 
mufsten von hier aus damit versorgt werden. 

ln solchen wie in allen andern Angelegenheiten bleibt die 
Amerikanische Compagnie durchaus unabhängig von dem Gouver- 
neur der Provinz. Für Jakuzk wird zwar dieser Beamte jetzt 
stets aus der Kaiserlichen Marine gewählt , aber nur deshalb, weil 
die Verwaltung der hiesigen Gegend, auch abgesehen vom Handel, 
vielfältig in die des Ochozkcr Hafens cingrcift. Die Kaiserlichen 
Schiffe, welche, noch aufser denen der Compagnie, auf dem Pen- 
yinsker Meer und an den Kamtschatischcn Kästen fahren, 
werden über Jakuzk mit Proviant so wie oft auch mit Mannschaft 
und manchen andren Erfordernissen versehen; auch könnten ohne 
Zweifel die Reisen und Sendungen durch die Tundren und andre 
ungebahnte Gegenden der hiesigen Provinz nicht zweckmäfsiger 
als durch einen Seemann geleitet werden, wenn der praktische 
Sinn der Jakuten und Kosacken hierin überhaupt noch einer 
Nachhülfe bedurfte. Capitaiu Mjagkow, den ich als Gouverneur 
von Jakuzk kennen lernte, genofs allgemeiner Zuneigung, weil er 
die Interessen der Urbewohner mit denen der Russischen iSibirier 
zu vereinigen wufste. Ich habe mehrmals an seinem Tische mit 
reichen Jakutischen Hirten gespeist, und diese rechneten auf 
seine Gastfreiheit, so oft sie aus ihren Jurten uach der Stadt ka- 
men. S^p waren von der Petersburger Sprache und Sitte in 
demselbem Grade entfernt, wie die Ostjakischen Häuptlinge 
und wie ihre Landsleute an der obern Lena, aber der Gouverneur 
hatte nichts mehr dagegen, dafs sic ihn abwechselnd Du und Ew. 
Hochwohlgeboren titulirten, auch war hier Jeder gewohntr ihr 
stolzes und etwas mürrisches Selbstvertrauen frei gewähren zu 
lassen. Herr Mjagkow erwiederte diese Besuche eben so angele- 
gentlich, und machte unter andren während meiner Anwesenheit in 
Jakuzk eine beträchtliche Reise nach der Jurte eines Jakuti- 
schen Knjiisez, der ihn als Zeugen bei der Hochzeit seines Soh- 
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nes, oder vielmehr bei Abzahlung des Koluim für denselben einge- 
laden hatte. — 

► Ich habe früher einer Zählung der Urbewohner erwähnt, 
welche während des vorigen Jahres im Norden des Tobolsker 
Gouvernements gemacht wurde. (I, 1. S. 715.) Eine ähnliche 
war nun auch für Os t- Sibirien im Werke, und ich traf in Jak uz k 
drei verdienstvolle Beamte, welche sie ausfuhrten. Unter diesen ge- 
hörte nur HerrP jatniz k j i zum Finanzministerium in Petersburg, 
während die Herren Taskin und Al. Apli. Slöbin von den Nert- 
schinsker Bergwerken mitgegangen waren, um bei dieser Gele- 
genheit auch die etwanigen mineralischen Reichthümcr der hiesi- 
gen Gegenden zu beachten. Der Hauptzweck der Expedition war 
indessen eine neue Feststellung des Fclltributes für die einzelnen 
Familien und Geschlechter der Urbewohner, und man sagte uns, 
dafs die Regierung ausdrücklich vorgesch rieben habe mit gröfster 
Milde dabei zu verfahren. Dennoch hatte man auf dem Jakuti- 
schen und Tungusischen Strich längs der obern Lena überall 
den Jaaäk vermehren können, weil die Zahl der Urbewohner 
dort während der letzten 50 Jahre beträchtlich gewachsen war. 
Dasselbe Resultat soll man durchschnittlich in ganz Sibirien er- 
halten, und Ausnahmen davon nur in Gegenden gefunden haben, 
in denen endemische Krankheiten herrschen, so wie bei den W er- 
eil owischen Ostjakcn. (f, 1. S. 576 u.a.) Ich hörte bei dieser 
Gelegenheit von einer eignen Chiffreschrift, die während des jetzi- 
gen Umganges mit den Urbewohnern erfunden worden war, und 
durch welche man den einzelnen Gesellschaften ihre neuen Verpflich- 
tungen cingeprägt und mit ihnen über die früheren gerechnet hatte. 
Sie bestand indessen nur aus 6 verschiednen Figuren, die respek- 
tive Quantitäten von Fellen zum Werth von 5 und 10 Kopeken, 
und von 1, 10, 100 und 1000 Rubeln andeuteten. Während der 
Verhandlungen selbst wurden dergleichen Runen auf Papier ge- 
zeichnet, dann aber als bleibende Denkmäler in hölzerne Stäbe 
geschnitten, so wie cs die Ostjaken und Wotjakcn zu ihren 
eignen Zwecken gewohnt sind. (I, 1. S. 621 u. 438.) Natürlich war 
diese Begebenheit für die Bewohner der abgelegnen Jurten welt- 
geschichtlich und cpochisch. Die Jakuten haben sie in impio- 
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visirten Gesängen gefeiert, von denen ein Russischer DolhncU' 
scher Folgendes übertrug: 

die Commission errichtete bei uns ihren Thron zum allge- 
meinen Besten. Ihr andren Stämme empfangt sic gut, 
damit sic auch euch mit Weisheit richte. 

Eines Abends, wo viele Jakuten meinen astronomischen Beob- 
achtungen zusahen, überraschten mich inder Finslcrnifs Französische 
Worte und die Frage eines Mannes, „ob wir uns sehen wollten, 
obgleich er Bcstü^ew heifse“? — Ich beseitigte seinen Zweifel 
mit dem Sprichworte der Kosackcn, dafs zwar die Berge stehen, 
alle Menschen aber mit einander umgehen sollten *), und erfreute 
mich darauf in meiner einsamen Wohnung eines ergreifenden Gesprä- 
ches. — Man hftllc Verhärtung oder stoischen Gleichmulh von einem 
Manne erwarten können, der aus Frcihcitsträumcn fast augenblick- 
lich durch Ketten und im Kerker geweckt wurde, der dann, seit 
lange auf den schmachvollsten Tod gefafst, das Exil als eine Wohl- 
tliat empfangen hatte. Hier hatte aber ein solcher in Zügen, 
Wort und Gestalt alle Frische der Jugend und den Glanz eines 
edlen Talentes bewahrt. Er gestand mir, dafs die Fröhlichkeit des 
Gemülhes wider seinen Willen stets neu in ihm erwache, dcun er 
sollte doch billig von dein Gewichte der Vergangenheit und einer 
hoffnungslosen Zukunft erdrückt sein, fühle aber dennoch Liehe 
für das Gegenwärtige, und Muth cs zu geniefsen. — Alexander 
Bestü/ew war schon lange vor dem Ausbruche der Revolution 
in die Kreise der Vcrschworncn gezogen. Überzeugt von der Be- 
gabtheit des Russischen Volkes, hatte er zu denjenigen gehört, 
welche es plötzlich von der Leibeigenschaft zu einer freien Ver- 
fassung erwecken wollten. Nur diese Absicht verlautete unter ih- 
nen, als sie das Aufscrstc beschlossen, und sic hofften später über 
einige Mitvcrschworne zu siegen, die cigennülzigcnEhrgeizcs dringend 
verdächtig waren. — Von den Truppen, die mau verführen wollte, 
fanden sich am 14. December nur 5000 Mann unter der Anführung 
von Umtricbern, während diese auf mehr als das Doppelte gerechnet 



®) Gorä sgoröiu ni «chödittja, a tschelowjek s’tschelow- 
jikou. 
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hatten; und dennoch war zum Theil durch unglaubliche Überra- 
schungen auf die Unbefangenen gewirkt worden. 

So wurde der Lieutenant Alexander Bcstu/ew, der da- 
mals als Adjudant des Chefs vom Genie-Corps zu keiner bestimm- 
ten Truppe gehörte, erst am Morgen des Aufstandes von den Ver- 
schworenen in die hfaseme des Moskowischen Regiments gesandt. 
Nur durch stürmische Vorstellungen, so wie sie der Augenblick 
darbot, entflammte er die Gemüther der Gemeinen. Keiner ihrer 
Offiziere nahm Theil an dem Trcubrucli, und dennoch griffen fünf 
Compagnien nach Flintensteinen und Patronen in dem Magazin der 
Kaserne. *) Sie zogen schufsfertig, in Schlachtordnung und mit flie- 
genden Fahnen zur Wohlstalt auf dem Isaksplatz, an ihrer Spitze 
nur den Redner, der acht Russische Worte gefunden hatte. Den- 
noch sahen ihn fast alle zum erstenmale, auch trug er eine ihnen 
fremde Uniform. — 

Es ist bekannt, wie dann der Kaiser durch ritterliche Todes- 
verachtung die Reue der Edleren und die Unterwerfung der Mas- 
sen hcrbeiführle. Alle schienen wie gebannt durch die moralische 
Macht seines Sieges. Hier war nicht mehr an Gnade zu denken, 
und dennoch benutzte kaum Einer die Gelegenheiten zur Flucht, 
die sich in der ersten Aufregung vielfach darboten. Auch Bestu- 
j cw war im Verlaufe des Tages allen Verfolgungen entgangen, 
kehrte aber in der Nacht aus einer entlegenen Vorstadt zurück, und 
drang unerkannt durch die Posten der Artillerie, welche neben ih- 
ren Geschützen bei Wachtfeuern mit brennenden Lunten lagerten. 
Er ging in den Pallast des Kaisers, wo ihn einer seiner Freunde, 
der die Leibwache befehligte, mit Entsetzen empfing. Die Ketten, 
die er seitdem zu Petersburg in der Citadelle und in einer 
Finnländischen Festung getragen, ja der Tod seiner Freunde, 
neben ihm unter Henkershänden auf dem Schaffet, hatten nicht 
vermocht in dem Verbannten das Andenken an einen Moment 
jener ersten Leidensnacht zu verwischen. Er erzählte noch heule 



*) Anstalt der Flintensteine wurden in den Regimentern hölzerne 
Formen (derew jäscliki) getragen, und die Empörung war entschieden, 
als die Truppen einslimmlen in den Ruf: dcrewjäschki dalöi, oder 
fort mit den Hölzern; 
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mit Erschütterung, wie ihm der Kaiser sogleich, in einem weilen 
und fast dunklen Raume des Fallastes allein entgegengetrelcn, und 
mit unerträglicher Hoheit des Blickes von der Treue des verstor- 
benen General Bestu/ew*) und von der Entartung seiner Söhne 
gesprochen hatte. 

Ein verhängnifsvolles Band knüpft an dieses politische Drama 
das schönste Erzcugnifs der Russischen Dichtkunst. Es ist bereits 
anerkannt in der Geschichte, dafs Kaiser Alexander in den 
Jahren 1822 und 1823 durch Frömmler vermocht wurde, eine gei- 
stige Entwickelung zu hemmen, die er selbst bis dahin gepflegt und 
aufs Edelste befördert hatte.. Damals erst entfremdete er sich. die 
Gemü!her,zum Theil durch neue Strenge der Ccnsnr; als aber 
dann diese in den folgenden Jahren einen gefährlichen Widerspruch 
Wirklich erregt, als sie selbst die Nothwcndigkeit ihres Bestehens 
erzeugt hatte, zeigte sie sieh auf beispiellose und fast unglaublichcWcisc 
gelähmt. Unverkennbar waren es nämlich in jenen Jahren die Ver- 
schworenen, denen recht vorzugsweise dichterische Lorbeeren in Rufs- 
land zu Theil wurden, und zwar indem sie immer offener ihren fanati- 
schen Idealen Eingang in die Gemiilhcr zu erwerben strebten. „ An die 
Freundinnnen und Freunde des Vaterländischen“ weihten gleich- 
mäßig und wie verabredetermaafsen Bestu/ew - Rjumin, zwei 
Jahre vor seiner Hinrichtung, seine poetischen Früldingsgabcn, Ni- 
kolai Bestu/cW, ein älterer und jetzt ebenfalls verbannter Bru- 
der des Jakuzk er, seine Erinnerungen an Holland, und der Ver- 
schworene Küchelbccker und Knjas Odojewskji, ihre Mne- 
mosync. Weder diese Erscheinungen noch auch ähnliche litlcrarische 
von IMura wie w - Apöstol und andren jener Rädelsführer recht- 
fertigen übrigens den Namen eines Aufruhrs von Prätorianern 
und Pöbel, mit dem man wohl in Europa jene Russischen Umtriebe 
bezeichnet hat. Diese erscheinen aber noch weit entschiedener 
äls tragische Vorboten küuftigen Glückes, als Folgen eines edlen 
damals aber im Erwachen gehemmten Gemcinsinns, in den Dich- 
tungen von Ruilejcw und von Alexander Bestu/ew. Als 
Herausgeber des litlerarischen Journals der Polarstern wirkten 



*) Alex. Alexand rowitsch Bestü/ew bekannt durch mehrere 
Schriften über mililairischc Erziehung. 
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beide drei Jahre lang vereint mit hinreißender Anmutli in jener 
freisinnigen Richtung, bis dann Ruilcjew allein, sich die letzte 
und fast unheimlich glänzende Krone eines Sehers und eines bis 
anfs Letzte treuen Freundes errang. Ich meine in seinem Gedichte 
Woinaröwskji, welches aus innigster Tiefe einer edlen Seele 
gequollen ist. Die Entstehung desselben ist nur dadurch erklär« 
bar, dafs wenige Monate vor seinem Tode dem Dichter offenbar 
wurde, sei es durch scharfe Combinationen in einem erregten Gemütb, 
oder durch das was wir Ahndung nennen, wie jeder der Fäden 
des Gewebes verlaufen werde, welches er im Finstern anspinnen 
half. Er sicht im Geiste die Träume der Verschworncn eitel ver« 
nichtct, ihre Absicht gebrandinarkt, 13 e s t ti j e w seinen Freund 
aus der menschlichen Gesellschaft gestoßen, und von dessen jahre- 
langem Leiden erkennt er im Voraus jeden feinsten Zug, er sieht 
endlich sich selbst in den Händen des Henkers! Dennoch treibt 
cs ihn weiter in der Bahn, in die er sich vom Schicksal gedrängt 
glaubt; mit männlicher Ruhe bringt er daher die verzweifelte Sache 
zu Ende, und weiß auf der Wahlstatt den Posten zu finden, an 
dem er sein Leben sicher verwirke. — Sei es aber eine letzte Freude 
an der Wchmuth, sei es unbewußter Drang oder der Wunsch sich 
zu zeigen so wie er war, er mußte zuvor seinen tragischen Ahn- 
dungen unsterbliche Worte leihen! * r - 

Mase pp as Aufstand, die Verbannung seines Verbündeten Woi- 
naröwskji nach Jakuzk, wo ihn der Geschichtsschreiber Mül- 
ler im Jahre 1736 schon halb verwildert anlraf, boten dazu ein selt- 
sam glückliches Gleichniß. — Bestu/ew erhält in dem propheti- 
schen Gedichte den Namen seines Vorgängers in der Verbannung, 
dabei aber wird jeder seiner Züge mit erschreckender Wahrheit er* 
hallen. Der Dichter malt Jakuzk, welches er doch niemals gese- 
hen hat, er malt das dortige Leben der Verbannten so treu, dafs 
man die Verse nie ohne Grauen an die Wirklichkeit halten 
kann. Mußte ich doch zugehen, daß von unserer heutigen Be- 
gegnung schou seit drei Jahre geschrieben war! *) Des Freundes 



•) Di eser Umstand , den ich einst gleich 'nach meiner Rückkehr ari 
Herrn von Chainisso erzählte, veranlagte die Übertragung und EnveU 
terung von lluilöjews Versen in: 



Digitized by Googli 



273 



XlH. Abschnitt. 1829. April. 

Schicksal war ihm das wichtigste, und So liefs Ruilejew in 
dem Gedichte sein eignes Abbild im Hintergründe, zeigt jedoch 
oft darin die Stimmung eines Verseil wornen* der sein schmäli- 
ligcs Ende kennt und dennoch vorwärts Schreitet. So schildert 
er das Entsetzen mit dem sich Mascppa nach seinem Tode als 
Volksverrälhcr gehrandmarkt und nach Russischer Sille in allen 
Kirchen des Landes verflucht denkt ! — In zueignenden Versen 
scheidet er endlich von dem Freunde, der ihn allein an 
das Lehen fessele. Er entlafst ihn mit den Worten: » nicht Dich» 



Adalb. von Chamissos Werte. Leipzig. 1830. Band IV. Seite 
51 u. f. — Nach so glänzender Einführung jener Ereignisse in den Deut» 
sehen Ideenkreis, hätte ich sie nicht mehr h er mit unbeholfenem Worten 
erwähnt, wäre es nicht wünschenswert!) erschienen, auch in diesem Falle das 
rein Thatsachliehe neben der dichterischen Auflassung derselben zu be- 
wahren. Eben dazu können sehr ausführliche historische Nachweisungen 
dienen, welche die Original-Ausgabe des Russischen Gedichtes über die 
Hauptpersonen desselben enthält. Wir sehen darin unter andrem* dafs 
Andreas Woin a rowsk j i, Schweslersohn und jüngerer Verbündeter 
des Russischen Wallenstein, denn so könnte man Maseppa nennen, sich 
za seiner Zeit auch in Deutschland bekannt machte. Er entfloh, nach- 
dem Karl XII. und die Klein - Russischen Empörer mit ihm bei Pol* 
täwa geschlagen waren, und lebte einige Jahre lang unter dem Schutze 
des Üstreichisclien Hofes, tlieils in Wien, theils in Breslau und andren 
Deutschen Hauptstädten. Die Gräfin Aurora von Königsmark, die Geliebte 
Königs Augnst von Polen und Mutter des tapfern Grafen lUorilz von 
Sachsen, soll damals ihr Herz dem kräftigen und äufserst gewandten 
Flüchtling geschenkt haben, und wiederum ist es ein seltsames Spiel des 
Zufalls, das wie noch heutigen Tages in Quedlinburg am Harze den Leich- 
nam jener Schönen unverändert sehen, während der ihres unglücklichen 
Freundes mindestens eben so gut : unter Jakuzk in dem ewigen Eise er- 
halten ist. Woinarowskji wurde erst 1710 bei einer Durchreise durch 
Hamburg von dem dortigen Russischen Abgesandten ergriffen und nach 
Petersburg geführt. Die Fürbitten der Gemahlin Peter I. verwandelten 
dort die ilun zuerkannte Todesstrafe in lebenslängliche Verbannung nach 
Jaknzk. — — Der Historiker Gerhard Friedrich Müller wurde 
1705 zu Herford in Westphalcn geboren und 1725 von Peter I. nach 
Ilufsland berufen. Er ging nach »Sibirien mit der ersten gelehr- 
ten Expedition, deren Wirkungskreis in die Jahre von 1733 — 43 fällt. 
Mit Begeistrung und Deutschem Fleifse schöpfte er in den städtischen 
Archiven die wichtigen Beiträge für Asiatische Ethnographie, die wir in 
seiner: ,, Sammlung Russischer Geschichten“ besitzen, und befreundete 
sich in Jaknzk mit Woinarowskji, welcher nach 20 jähriger Vcr* 
bannung nur noch Sparen geselliger Sitte befafs. 

II. Band. lg 
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ter bin ich, aber Bürger“ 0 ), von denen das letzte in diesem 
Sinne zum erstenmalc in Rufsland, und zwar von einem Manne; 
der es mit deni Tode erkaufte, gebraucht wurde. Wer wollte da- 
her zweifeln, dafs es auch dort einst Geltung erlangen wird? 

Bei so ergreifenden Hauptzügen dieser wahrhaft historischen 
Dichtung verlieren manche an sich merkwürdige Nebenumstände 
fast ihr Interesse. So namentlich, dafs Ruilejew’ s Verse erst 
nach dessen Hinrichtung auf einige Zeit verboten, vorher aber fast 
ohne Weiteres gedruckt wurden. Dieser fast wörtlich zu nehmenden 
Anspielung auf eine zukünftige und der Apotheose einer gewese- 
nen Empörung in Rufsland glaubte man damals Alles anstöfsige ge- 
nommen, sobald sich der Herausgeber dazu verstand in einigen 
, Noten zu sagen: Maseppa’s Character sei in der Wirklichkeit nicht 
so edel gewesen, als im Gedichte; die revolutionären Maximen, die 
er und Woinarowskji äufsern, seien eben nur eines Revolutionairs 
nicht aber eines ruhigen Unterthanen würdig, und einiges andere, 
welches jetzt noch weit auffallender für Ironie gegen die Schwäche 
der überstark sein wollenden Censoren erkannt wird. 

Auch hier noch hatte Bestii/ew ohne es zu wollen, die 
Gemülher für sieb eingenommen: durch die Lebendigkeit seines 
Geistes und durch Kraft und Anmuth in Zügen und Gestalt In 
dem Hause des Gouverneurs bedauerte Jeder, dafs man den anzie- 
hendsten Bewohner von Jakuzk nur selten sehen dürfe; aber die 
»Sibirier und Jakuten, an denen Europäische Ereignisse spurlos 
vorübergehen, scheuten sich nicht ihre Zuneigung für den neuen 
Mitbürger zu äufsern. Sie waren es die ihm Pferde liehen um 
zur Jagd oder nach benachbarten Jurten in die Wälder zu reiten, 
denn hier, wo ihn jede Flucht in weit drückendere Verhältnisse als 
die jetzigen geführt haben würde, war dem Verbannten dergleichen 
Freiheit unbenommen. — Bestii/ew hatte vor wenigen Wochen 
einen Leidensgefährten verloren an dem Begnadigten , dem ich in 



) Ja ni poet, a gra/'danln. Auch die Altrussische Sprache bietet 
as entfernten Anklang an das antike civis nur ihr: gra/danln, d. i. 
er Bewohner eines umzäunten oder umwallten Platzes ^von gra/dat) 
umzäunen), so dafs man sich also auch in den »Sklavischen Republiken 
zu k c * iu * z Trutz vereint fühlte, noch nicht aber zu friedlicher 
Pflege des Ganzen, wie einst in Griechenland und Rom. 
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Irkuzk begeguete. (S. 83.) Er besafs nun von Diesem als Erb- 
theil die Hütte, die sie gemeinsam bewohnt und mit einem seltsa- 
men Gemisch aus Jakutischen Geräthen und einigen Resten Eu- 
ropäischen Besitzes versehen hatten. Es gehörten dazu einige 
Bücher die man ihnen nachzusenden erlaubte, und unter denen ich 
ein Exemplar von Götlie’s Faust, wohl das erste an einem Orte 
der eben so kalt ist wie der Nordpol der Erde, gesehen habe. Nicht 
minder tröstete sich nun der Hinterbliebene mit Beobachtung seiner 
merkwürdigen Umgebungen. Er hatte manche Sitten der Jaku- 
ten durch Zeichnungen und in Worten geschildert, und gedachte den 
Rest seines Lebens dem Studium ihrer Sprache und den ethnogra- 
phischen Fragen zu widmen, welche sich daran kuüpfen. — Als 
wir für immer von einander schieden sagte jeder dem andern was 
er von der Zukunft erwarte, und versprach Nachricht über dio 
etwanigen Fehler dieser Vorhersagung. Zum Glücke war es Be- 
stu/ew, der zuerst dieses Versprechen zu erfüllen hatte, denn, 
statt des erwarteten Begräbnisses in Jakuzk, erhielt er schon im 
folgenden Jahre Begnadigung. *) — 

Ich habe von meinem Aufenthalte in der Hauptstadt noch einige 
allgemeinere Erfahrungen über die Jakuten zu erwähnen, denn 
durch diese wurde Einzelnes verständlicher, was ich in den Jur- 
ten des Lenathalcs und bei der späteren Reise nach Ochozk 
gesehen habe. 

Bei Winterreisen tragen die Jakuten, eben so wie die Ost- 
jaken und Samojeden, einen Pelzrock, der die Haare nach 
aufsen kehrt. Auch hier besteht dieser meistens aus Renntliicrfel- 
lcn, doch gebrauchen Ärmere zu demselben Zwecke auch die Häute 
von geschlachteten Pferden und Rindern. Immer erhält aber die- 
ser Rock die zum Reiten passende Form , welche ich früher er- 
wähnte (S. 241); er wird rings an deu Säumen mit schwarzem 



®) Er schrieb mir damals von den Freuden seines Rittes durch 
Sehneewasser und ausgetretene Flüsse von der Lena bis nach Gru 
sien, wo er als Gemeiner eine neue Laufbahn unter Russ is ch en Fah- 
nen zu beginnen hatte. — Ich erhielt jedoch nicht das Original dieses 
Briefes sondern erst einige Jahre später einen Abdruck desselben in Auf- 
sätzen von Bestü/ew, die jetzt pseudonym als einem Kosacken Mär 
linskji zugehörig, erschienen sind. 

18 * 
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Pcl/.werk besetzt und auf dem Rücken mit Zicrrnllicn ans demsel- 
ben Stoffe kunstvoll gestickt. Man nennt ihn »Vanajäch und den- 
selben Namen führt auch das Oberkleid der Frauen, welches sich 
von dem männlichen nur durch eine etwas gröfscre Länge unter- 
scheidet, übrigens aber eben so, hinten aufgesclilitzl und zum Rei- 
ten geschickt ist. In gelinderer Jahreszeit und bei längerem Aufent- 
halt ini Hause wird der ^anajach durch Kleider von demselben 
Schnitte aber aus höchst biegsamem und hellgelb gefärbtem Leder 
oder aus farbigem Tuche ersetzt, Oft findet man jedoch in den 
Jurten Männer und Frauen mit nacktem Oberleib, wenn sie aus 
dem Freien zum Feuer zurückkehren, oder eben von ihren Schlaf- 
bänken aufstehen; denn man Irägt jene Röcke unmittelbar auf der 
Brust. Beide Geschlechter bedecken nur den Untcrtheil des Kör- 
pers noch aufserdem mit Hosen aus biegsamem Rennlhierfelle, welche, 
so wie bei den Ostjaken, von den Weichen nur bis zur Hälfte 
der Lenden hinabreichen , mit Püzstrümpfcn (Ketentschi) die 
sie am unteren Rande der Hosen befestigen und wasserdich- 
ten Stiefeln. Die Jakuten nennen diesen vortrefflichen Thcil 
ihrer Kleidung; eterbä«, woraus die hiesigen Russen, welche 
ihn ebenfalls und mit Recht der Europäischen Fufsbckleidiing 
vorziehen: torba*ä gemacht haben. Sie schliefsen überall eng an 
das Bein und bedecken es von unten bis weit über das Kniegelenk, 
sind aber dennoch durch vollständige Biegsamkeit für Fufsgänger 
eben so bequem, wie für den Reiter. Zu diesem Ende, und um 
sic durchaus wasserdicht zu machen, schneidet man die Torba#cn 
stets aus dünnem Pferdclcdcr, welches zuerst mit saurer Milch ge- 
tränkt und geräuchert, dann aber mit Fett und feinem Rufs aus 
den Kaminen gerieben wird. Auch die Solde besteht aus dersel- 
ben Art von Leder; sie wird im Innern des Stiefels an den Schaft 
genäht, und endet gegen die Zehen mit einer aufwärts gebogenen 
Spitze eben so wie an den Stiefeln der jetzigen Baschkiren und 
an denen der Russischen Reiter im löten Jahrhundert (I, 1. S. 
431}, dagegen ist hier die Sohle ganz ohne jenen hohen Absatz 
unter dem Hacken, welcher den Gang der Baschkiren und Kir- 
gisen so schwerfällig und ungeschickt macht. Zwei lange Riemen 
werden unten an den Schaft der Torha#en genäht , und beim Ge- 
brauche fest um das Bein geschlungen: zuerst an dem Knöchel und 
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dann, nachdem man sie hinten längs der Wade aufwärts gezogen 
hat, noch einmal unter dem Knie, wo man ihre Enden verbindet. 
- — Zum Schutze gegen die Kälte gebrauchen, dann die Jakuten 
noch aufserdcm eine breite und schlangenförmige llalsbiude (Jaku-, 
tisch: moitruk) aus schwarzen Eichhornschwänzen, Handschuhe 
von Fuchspelz (Jakutisch: utelek) und eine Mütze (Jakutisch: 
berge#a) aus buntem Tuche, welche die Stirn und einen Theil 
des Gesichtes mit einem Besatz von Viclfrafsfcllen bedeckt. — Ich 
habe noch an einigen Jakutischen Mädchen eine Art von leder- 
nem Kissen bemerkt, welches sie unter dem A’anajach und über 
den Hosen auf dem Gesäfsc trugen. Vermutklick ist dieses zur Er- 
leichterung des Reitens auf Ochsen eingeführt: vielleicht auch eini- 
germafsen zu vergleichen mit eiuem ähnlichen Stücke an der Klei- 
dung der Tschuwaschischen Weiber. (I, 1. S. 225.) 

Nicht minder eigcnthümlick ist die Nahrung dieses Volkes. 
Alle ziehen Pferdefleisch dem Hindflciscke vor; sind aber überhaupt 
mit ihren Ueerdcn so sparsam , dafs nur die Reichsten beständig, 
die übrigen aber nicht ohne festliche Gelegenheiten davon schlach- 
ten. Bei Hochzeiten werden alle Gäste mit Schlachtvieh bewir- 
thet, und die Braut überreicht noch aufserdem ihrem zukünftigen 
Herrn einen gekochten Pferdekopf, der mit einer Art von Würsten 
aus Pferdefleisch umgeben ist. — Weit wichtiger ist für die mei- 
sten Jakuten die Milch ihrer Kühe und Stutcu. Sie haben im 
Sommer Übcrflufs daran und gebrauchen sie dann unvermisekt zu 
mancherlei Speisen. Zum Winter wird aber ein Vorralk von Milch 
iu Gelafseu aus Birkcurindc gesammelt, von dem man täglich Eini- 
ges mit Wasser verdünnt uud mit vcgetabilischeu Substanzen zu 
einem Brei kocltt. Nur in der Nähe der Russen verschaffen sie 
sich Mehl zu diesem Zwecke; iu entlegneren Jurten dient aber 
noch immer die untere lliude von Fichten und Lärchentannen als 
tägliches Brod. Mau zerstöfst diese in Mörsern, welche, eben so 
wie die Wände der Jurten, aus gefrornem und über einem Gerippe 
aus Stäben gestrichenen Kuhmist geformt sind. Im Juni und Juli, 
wenn die Stuten fohlen, wissen die Jakuten ebenso wie die 
Baschkiren, die Buracten und audere »Sibirische Stämme 
die Pferdemilch in weinige Gährung zu versetzen. Sie begehen 
dann ein religiöses Dankfest, bei welchem ungeheure hölzerne Gt» 
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fäfse mit jenem berauschenden Getränke vön den Männern in einem 
Zuge geleert werden. Die Weiber müssen sich auch dann mit dem Rau- 
sche von Tabacksdampf begnügen. Einige deslilliren auch die gesäuerte 
Milch, so wie cs bei den Buraeten üblich ist, in einem eisernen 
Kessel, welcher zur Aufsammlnng der abgetriebenen Dämpfe mit 
einem Brette bedeckt und einer unter Wasser tauchenden hölzer- 
nen Röhre versehen wird. Der Jakutische Name aruigui be- 
zeichnet sowohl diesen nationcllcn als auch den Russischen 
Branntwein. Ein andres fettes Getränk aus Milch wird im Win- 
ter gebraucht; die Jakuten nennen es arui, die Russen aber 
geradezu: „geschmolzene Jakutische Butter“ und dennoch soll 
auch dieses berauschen, wenn es nur in gehöriger Masse genos- 
sen wird. (Unten April 29.) — Aufser dem werdenalle Arten von 
Fischen und alle Thiere des Waldes ohne Vorurtlieil und Aus- 
wahl von den Jakuten gegessen. Die bis zum Eismeer verschla- 
genen Glieder dieses Stammes wissen sich sogar allein auf diese 
Art von Nahrung zu beschränken, denn die Rcnuthicrzucht, welche 
die dortigen Tungusen betreiben, ist niemals und nirgends einem 
Jakuten gelungen. 

Obgleich die Jakuten an Bildung den Buddhistischen Bu- 
raeten, von denen wir eben herkamen, beträchtlich nachstehcn, 
so besitzen sie doch mancherlei sehr auffallende Fertigkeit und 
Kenntnifs! Sie gewinnen dadurch mehr das Anselm eines verwil- 
derten, als das eines noch ganz rohen Stammes. — Von der zweckmä- 
fsigen Behandlung der Thierfelle, so wie von ihrer Übung im zierlichen 
Nähen, zeugen alle ihre Kleidungsstücke, und manche noch in der 
Folge zu erwähnende Theile des Jakutischen Haushaltes. Sic schei- 
nen oft neben der Erfüllung des Bedürfnisses auch auf Ausschmiik- 
kung und gefälliges Äufsere bedacht; doch mufs man freilich bei 
dergleichen Urtheil billige Rücksicht auf die Lebensart dieses Hir- 
tenvolkes nehmen und darf sich nicht wundern, dafs Alles was 
zu ihm gehört, nach Rindsmist rieche, und dafs ihre niegcwasche- 
nen Kleider bald auch Farbe und Ansehn von dieser gewöhnlich- 
sten Umgebung annehmen. Gewisse Handarbeiten der Jakuten 
werden sogar von den Russen gekauft und nach Europa ver- 
sendet, namentlich Teppiche aus weifsen'und farbigen Fellen, die 
in feine Streifen zerschnitten und dann nach Art der Mosaik sym- 
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metrisch und geschmackvoll zusammengenäht sind. Wichtiger ist 
noch, dafs dieser Stamm von jeher sich einige Metalle zu verschaf- 
fen und sie zu bearbeiten gewufst hat. Das Eisenerz vom Wilui 
CS. 239) wird in den dortigen Jurten auf dieselbe Weise geschmol- 
zen und geschmiedet, wie zu T aschkent, wie bei den Buraeten, 
und bei den Tataren von Kusnezk (I, 1. S. 502.). Schon vor der 
Einwanderung der Russen erhielten alle übrigen Jakuten von 
ihren Landsleuten am Wilui eiserne Beile, Pfrieme und Werk- 
zeuge zur Enthaarung der Thierhäute, so wie auch kupferne Zicr- 
ratlicn an Kleidern und Sattelzeug und die Messingscheiben, welche 
sic, eben so wie die Ostjaken, auf ihre Leibgurte nähen. (I, 1. 
S. 620.) Aber auch jetzt, w r o sie Europäisches Schiefsgewehr 
gebrauchen, und dadurch an den Russischen Handel gewöhnt 
sind, übt noch jeder ihrer Männer die eigne Geschicklichkeit bei 
Anfertigung des grofsen Messers oder Dolches, welches er unter 
dem ä’anajacli am Ilosenbunde trügt. Der Jakutische Stahl 
ist durch einige Biegsamkeit leicht von dem Russischen zu un- 
terscheiden, und dennoch kann man Kupfer und Messing mit Klin- 
gen aus demselben, so wie nur mit den besseren Europäischen 
schneiden. Den hölzernen Griff ihrer Messer versehen sie stets, 
nach ursprünglicher Sitte, mit zinnernen Zierrathen , zu denen sie 
das Material offenbar aus den Ncrtscliinsker Bergen empfingen, 
noch ehe die Russen von den dortigen Erzgängen wufsten (S. 190.). 
Sie schneiden Zeichnungen in das Holz und vergiefsen die tiefem 
Thcile derselben mit Zinn, von welchem ein dicker Knopf an dem 
Ober-endc des Griffes gelassen und mit dem Meifsel geformt wird. 
Dann weiden zu diesen Jakutischen Dolchen die Scheiden aus 
Birkenrinde geschnitten, mit schwarzrm Leder überzogen und zu- 
letzt mit Blcchstreifen beschlagen, in welche allerlei geradlinige 
Zeichnungen gravirt sind. — Ich hatte früher einige entscheiden- 
de Beweise für- den Eiuflufs der nördlichsten A'ibirier auf die 
Bildung der Jakuten zu erwähnen (S. 235.); hier deuteten hin- 
gegen mehrere der nomadischen Fertigkeiten, so wie vor Allem die 
Schmiedekunst dieses Volkes, auf alte Verbindungen desselben mit 
den jetzigen Bewohnern der südlichem Steppen- und Gcbirgs-gegen- 
dcn. Eben dafür scheint aber auch der physische Charakter und 
die Sprache der Jakuten zu entscheiden. 
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Ich wurde an West. »Sibirische Tatareu erinnert durch 
ihre gelbliche Hautfarbe, die scharfen Züge ihrer Gesichter, die 
doch mehr träge uud behagliche Sanftinuth als Kraft und Leiden- 
schaft ausdrücken, so .wie durch ihr pechschwarzes Haupthaar, 
welches die Männer kurz geschoren tragen. Die Jakutischen 
Frauen erscheinen lebhafter uud fröhlicher als ihre Männer; sie sind 
oft sehr schön gebaut, haben regehnäfsigo Züge und feurige schwarze 
Augen, doch bemerkt man dieses nur bei den jüngeren, weil ihre 
mehr trockenen als vollen Gesichter , eben so wie die der Tata- 
rinnen, schon in frühem Alter durch Runzeln entstellt werden. — 
t)ber die Sprache der Jakutcu habe ich die hier folgenden 
Proben gesammelt, und zwar sind mir davon 40 Worte von einem 
Jakuten in Dclgeisk (S. 235), 250 von einem Jakuten der 
Stadt uud 215 von einem andren bei der Fährstelle am Aldau 
(unten XIV, Absch.) diktirt worden. Es ist dabei nahe an hundert- 
mal vorgekommen, dafs ich mit einerlei Russischem Wort an 
zweien jener Orte gefragt habe; die Übersetzungen sind aber in 
allen diesen- Fällen so gleichartig ausgefallen, dafs gar kein Unter- 
schied der Sprache auf dieser 130 Meilen breiten Strecke des Ja- 
kutischen Landes statt zu linden scheint. Ich habe deshalb auch 
in dem folgenden Wörter- Verzeichnifs keine Trennungen nach den 
Orten W'o dessen einzelne Thcilo entstanden sind, für nöthig gehal- 
ten. Erwünschter war eine Vergleichung der Jakutischen Aus- 
drücke mit den entsprechenden der Tobolskcr Tataren, und 
ich habe diese, so oft es möglich war, nach dem früher erwähn- 
ten \\ örter-Buchc von J. Tiganow ausgeführt. (I, 1. S. 518.) Ein 
Punkt in der zweiten .Spalte des folgenden Verzeichnisses bedeu- 
tet, dafs die Vergleichung mit dem Tatarischen ohne Erfolg, 
eiue leere Stelle aber, dafs sie gar nicht versucht worden ist. 
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Zur Vergleichung 
der 

Jakutischen ruit der Tobolsker Tataren-Spraclie. 







Jakutisch: 


Tatarisch: 


Ich weine 


uitabuin 


suiktaimen 


Ich schlafe 


u t u j cb uin 


juklaimen 


Ich lache 


k j ule bin 


kj ulanien 


1 cli trinke 


i* j abin 


izjamen 


Ich sehe 




korjubiun 


kjuramen 


Ich höre 




usch t cb in 


ischit jainen 


Ich fühle 


oidjubjiiu 


tujamen 


Ich gehe 




ir jabiu 


• 


Er oder 


es geht 


isjar 


t 


Gehe her 


kel 


kil beri 


Laufen 




s j u r d j a 


jugjuramenüch laufe) 


Geh fort 


barda, bar 


baramen (ich gehe) 


Er fliegt 




kottiu 


• 


Schiffen 








mit dem Strom f 


UiUD 


ju#ameu (ichjchlfTe) 


gegen den Strom 1 


oksei 


* 


Hinüberrudern 


tora 




Rudern 




ert ja 


• 


Fahren, 


Reisen 


ajanua 




Ich 




mi 


min 


Du 




jan 


leu 


Er j 








Sie 




kini 


, - • 


Seiner 




kinen jd 


• 


Wir 




birigi 




Ihr 




i*igi 




Sie 




kiuuer 




- 






. 
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Jakutisch: 


Tatarisch 


Alle 




baruilar 




Einer allein 


bir 


her 


Mensch 




ki«i 


k i s c h i 


Mann 




är kiai 


ir kischi 


Weib 




jach Lor, /achtar 


chalun 


Hausfrau 




chotun 




Kopf 




ha# 


basch 


Fufs 




a lach 


a jak 


Hand 




ili 


kul 


Die Finger 




tarbach 


barmach 


Der Hals 




moino 


. 


Die Sc hu Ilern 


sanuin 




Der Rücken 


«is 


• 


Der Bauch 




urego 


k ursag 


Der Hintere 


ema«a 


• 


Der Nacken 


♦ketjach 


• 


Die Gelenke < 


«iusech 




Das Gesicht 


suirai 


, 


Die Backen 




«uigach 


• 


Das Kinn 




aegija 


. 


Das Ohr 




k ulgach 


kulak 


Das Auge 




charach 


• 


Die Nase 




munnu, murun 


b u r u n 


Der Mund 




ajäch 


aguis 


Die Zunge j 
und Sprache j 




tuil 


lil j 


Das Haar 




as 


• 


Der Bart 




buituik 




Die Stirn 
Das Gesicht 


« 


«ius 1 
suirai | 


jllS (Gesiclil) 


Die Knochen 
Die Geschlechts- 


innjok 


siu jok 


t ll e il e (_ männlichen ) 


j ob üs 




( weiblichen ) 




alias 
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Eine Fisch- 


Jakutisch: 


schuppe 


ch aturuik *) 


Der Nagel 


tuinjuirach 


Der Zahn 


tis 


Das Herz 


biürach 


Das Fett 
Fettig 


se 


Das Blut 


chan 


Die Feder 


körsun 


Die Haut 


tiri 


Der Fisch 


baluik 


Sterljäd 

(Accip. ruthenus) 


chatuis 


Die Karausche 
(Cyprin. carass.) 


sobo 


De r Vogel 


kotuir 


Der Schwan 


kuba 


Der Kranich 


turja 


Die Mövo 


chopto 


Die Gans 


cha* 


Die Ente 


ku« 


Der Rabe 


»or 


Die Krähe 


turach 


Der Auerhahn 


ulär 


Der Birkhahn 
(tetr. tetrix) 


erd jaga 


Die Weihe 
(falco milvus) 


clc 


Der Falke**) 


moschsogol 


Der Habicht 


kuirt 


DerSchneeanimcr 
(Ember. nivalis) 


tulluk 



*) Vcrgl. Baumrinde. 

**) Das Russ. sokoL 



Tatarisch: 



ternach 

tisch 

jurach 

semis 

kan 

k a u r * « n 

tcre 

baluik 



kusch 

turna 

ka« 
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Jakutisch: 


Tatarisch: 


Ein Wurm 


jön 


# 


Eine Fliege 


b uirtach 


zuirgai 


Der F rosch 


bagä 


bagä 


Der Schaafbock j 


hara u*) 




Der Ziegenbock f 






Das wilde Schaaf 


tschubukä 


, 


Die Kabarga 


bi tschau 




Die Kuh 


uinjacli 


, 


Der Bulle 


atuir ohiu 




Der Ochs 


at ohu« 


ii g i u s 


Die Stute 


bäe 


bija 


Der Hengst 


atuir 


aigur 


Das Pferd 


at 


a t 


Das Kalb 


torb os 


# 


' Das Füllen 


kulun 


kolua 


Die Maus 


kutu jach 


• 


Das Elen 


la jach 




Das Rennthier 


taba 


# 


Der Hund 


üt 


et 


Der Bär 


fi«ä 


aju 


Der Wolf 


berä 




Der Fuchs 


sasuil 




Der Zobel 


kis 




Der Polarfuchs 


kuirsa 




(Can. lagopus} 






Das Eichhorn 


H, ti g 




Das Hermelin 


kuiruas 




Der Hase 


kobach 




Wald, Geliölas 


ojur und mai 


agaz 


Baum 


mar 


agaz 


*) Das Russische 


Wort. Die Jakuten 


erkennen also an diesem 


Russischen Hausthiere nicht die Abkunft von 


dem wilden Schaafe, wcl- 


ches sic gehr wohl kennen und benannt haben. 
• 
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Jakutisch: 


Tatarisch: 


Wurzel 


t ü rd il 




Baumrinde 


chatuirik 


* 


Lärchen wald 


tit 




(iaricetum) 






Tannenwald 


char ja 




(abictum) 






Die Tanne 




k a r a g a i (schwurt Holt) 


Fichten w al d 
(pinctum) 


he» 




Eine Birke 
Das Weidenge- 


clial uig 


chain 


sträuch*) 


talaja 




Gestrüpp 


erga 




Ein Blatt 


sibirdach 




G ra s 


ot 


asch 


“ — frisches 


k i ü c h 




— welkes 


cliaedan. 




Beeren 


oton 




J o h a n n i s h. , r o t h e 


chaptajok 




— schwarze 


m oinogon 




Erdbeere 


je je n 


jeläk 


F ürstenbecre 
Crub. articus) 


itigilga 




Die Trunkelb. 
(vacc. myrtillus) 


sugun 




Die Hagebutte 


delesj un 




Der Buch weitzen 


ochta 




Das Ei 

« 


su i m u i t 


juimurtka 


Die Milch 


jüt 


8 jüt 


Das Fleisch 


ät 


it 


Fischroogcn 


ist jach 


• 


Das Mehl 


b u r d u k 


t 



*) Das ‘Sibirisch-Rassische Wort talniir. 
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Jakutisch: 


T ata risch: 


Das Wasser 


u 


au 


Das Feuer 


uo t 


üd 


Branntwein 


aruigui 


a rak 


Butter 


arui, chajacli 


sarui mai 


lfs! 


aaa 




Trink! 


iaä 




Satt 


tottum 


tok 


Hungrig 


astuim 


az 


Der Kessel 


#o lur 




Der Topf 


k j öaä 


kasan (Kessel) 


Koche 


buiair 


Nimm heraus 


c li o t o r 




Giefse aus 


toch 




Schöpfe 


baa 




Eine Stange 


urogas 




Ein Knüppel 


b a 1 k u i *) 




Das Beil 


ajü^ä 




Das Messer 


buiaach 


pczak 


Der Bogen 


aacha sata 


Der Pfeil 


onogoa 


uk 


Ein Pfriem 


bjürgäae 


. 


Der Wagen 


aarga 


arba 


Der Schlitten 


auirga 




Das Winterhaus 


d/e 


u i 


Das Sommerzeit 


balagan 




Der Viehstall 


choton 




Die Thüre 


d/cl 


• 


Die Pforte 


chalgan 




Ein Garten 
Ein umzäuuter 


kerjü 


• 


Viehplatz (sagon) 


dal 




Die Wiese 

°) Russisch: palka. 


c h o d n a a 
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Jakutisch: Tatarisch: 



Der Heuschob er 


bugul, keb isp il o t 


kibän 


Das Fenster 


t junnek 


\ 


Ein Balken 


j usso 




Der Fufsboden 


« i r (die Erde) 




Die Decke des 






Zimmers 


jüret 


• 


Die Sitzbank 


öro n 


urunduk 


Der Kamin 


ö#ok 




Das Rauchloch 


eüläs 




Heitze ein 


otun 




Lösche aus 


oguror 




Öffned.R auchfang 


eüläs a* 




Scliliefse — 


— «ab 




Ein Kasten 


cholbuja 




Ein Pelzkleid 


«o n 


tun (das Kleid) 


Der Winterrock 


« an a j a c h 


• 


Die Mütze 


berge«ja 


• 


Die Handschuh 
Das Halsband aus 


utelek 


• 


Pelz, der «Sibi- 






rier oschenik 


moitruk 




Die Stiefel 


eterba« 


• 


Die Strümpfe 


ketentschi 


je sch im (Singul.) 


Der Leibgurt 


kur 


• 


Der Sattel 


iguir 




Das Lager 


Ijaljak 


tj lisch jak 


Das Kissen 


«uistik 


jast uk 


Die Deck e 


«organ 


j u rga n 


Ein Winkel 


mugnuk 


m j u s c h 


Der Stein 


ta« 


tasch 


Der Vater 


agä 


ata 


Die Mutter 


ijä 


an ja 


Der Bruder 


ubai 




der älter« 




aga 
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Jakutisch: 


Tatarisch; 


Diejüng.Schwest. 


baitni 


sinil 


Die ältere 


aga* 


apta 


Der Sohn 


ol 


ul 


Das Kind 


ogo 


uglan 


Der Knabe 


olaga 




Die Tochter f 
Das Mädchen l 


kui* 


kui# 


/ 

Ich lieirathe 


jachtarlom 


• 


Gäbären 


tjürullä 




Das Geschlecht 


■■ 


urng 


Aufleben 


tillinn ja 




Ich lebe auf 




tcrilljaincn 


Alt 


kuirdenagas 


k a r u i 


Jung 


eder 


jachschui 


Gut 


jütschugci 


Schlecht 1 
Uäfslich J 


chuaagan 




Grofs 


ulachän 


nllug 


Klein 


kutscliugui' 




Mittelmäfsig 


orto 


urta 


Reich 


hai 


bai 


Arm 


/adagni 




Dick 


ton 


* 


Dünn 


ainige» 


• 


Dicht 


choic 


ku je 


Flüssig 


ubagas 


' » 


Gar 


busto 




Roh 


sika i 


• 


Die Erde 


her, sir. 


jer 


Der Ort 


sir 




Das Flufsufer 


orjus chara 


karag (Fesllind) 


Ein Bergrücken 
(chrebfet) 


cha ja 


• 


Ein Berg 


tulr 


s n i r t 



Digiiized by Google 




XHf. Abschnitt. 1829. April. 



289 



Jakutisch: Tatarisch: 



Ein Hügel 


jürdük 


* 


Ein Vorgebirge 


tumul 




Der A nb erg 


daban 




Der Weg 


jo\ 


| o 1 * 


Eine Quelle 


tschölbach 




Der Flufs 


orju# 


darja 


Der Bach 


j urach 


% 


Der Wasserfall 


sanash 


% 


Der See 


kjöl 


kjül 


Das Meer 


bajagöl 




Der Sumpf 


burui a budaran 




Ein Wandnetz 


mucha \ 




(newod) 




jeluim 


Ein Sacknetz 
(sjet) 


Hirn ) 


Ein Schiff 


al 


. 


Ein Kahn 


ogotscho 


• 


Fliefsen 


tamaluir 


• 


Schwimmen 


charbäkchä 


* 


Schaum 


kjujep 


kubj uk 


Eine Welle 


dolgun 




Eine Insel 


ar üi 


• 


Von hier 


maiit an 


mundin 


Von dort 


onton 


a n d a n 


Die Mitte 


orto 


urta 


Rechts 


unjo dek 


ung 


Links 


chanjas dek 


• 


Hinter 


kenniger 


• 


Es ist Zeit (porh) 


kjem keil j ä 


• 


Der Tag 


kjun 


kjun 


Die Nacht 


tjun 


tan 


Der Monat 


nii 


ai 


Das Jahr 


«uil 


jel 


Die Stunde 

II. Baud. 


tscha# (du Hu«. Wort) 


* 
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Jakutisch: 



T at arisch: 



Der Frühling 


»a* 


ja* 


Der Sommer 


«ain 


jai 


Der Herbst 


kjutfjun 


k j u* 


Der Winter 


küsün 


k iisch 


Winterlich 


küaünjü 


k ü s c h k ü 


Heule 


bjugjun 


bukjun 


Gestern 


bjagal ju 


• 


Morgen 


«arsuin 




Der Morgen 




irt ja 


Spät 


chodcjutabuit 


'• 


Der Mittag 


kjun anjara 


jartuikjun 


Die Mitternacht 


tjun anjara 


jaruint jun 


Der Himmel 


challan 


« 


Die Sonne 


kjun 


kjun 


Der Mond 


uii 


a i 


Der Stern 


«ulus 


juldus 


Die Stern e 


«ulustar 




Die Wolke 


b u i 1 u i t 


b u 1 u t 


Die Wolken 


builuittar 




Der Nebel 


chaluin 




Der W’ind J 
Der Sturm ' 


tel 


jel 


Die Luft 


challan 


cliawa 


Der Regen 


aamguir 


jarogur 


Der Regenbogen 


«asuil iga 




Der Tbau 


chaluin 




Der Hagel 


tolon 


• 


Der Schnee 


clia r 




Das Eis 


mm, bu* 


mu*, bu# 


Eisberge 


m u* suirdar 




Der Blitz 


tschaguirgan ) 


jaschuin 


Der Donner 


ating 1 


Das Gold 


kuisnil kjumüs 


k jumsan 


Das Kupfer 


a 1 tun 


altun 
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Jakutisch: .Tatarisch: 



Das Eisen 


ti mir 


timur 


Das Zinn 


chorgoldokun 




Der Feuerstein 


tschokiir, esteri 


• 


Salz 


tu« 


tu# 


Schwefel 


e* 


• 


Harz 


sin o 1 a *) 




Taback 


taback **) 




Tabackspfeife 


chang«a 


kansa 


Feuerschwamm 


ke 


kaw 


Leinwand 


cholstö ***) 




Faden 


injir oder «ap 


jep 


Eine Nähnadel 


innje 1 


injaz (ein Näher) 


Ich nähe 


istinebin ) 


Schwarz 


cliarä 


kara 


Wcifs 


jurjiig 


• 


Dunkel 


charanja 


karangn 


Roth 


kui«uil 


kuisuil 


Blau 


kjuch 


kj uk 


Bunt 


eren 


• 


Geschrei 


s a n j a 


• 


Der Zorn 


or 




Schlagen 


sui nnecha 




Ich verwunde 


lju« erebin 




Ich tödte 


j olljorob jün 


ult juramen 


Ein Getödteter 


jolljorbjut 




Der Kaiser 


uiracli tagui, 


• 


Der Krieg 


*e r ilcsscl er 




Der Befehl sh aber 
(Russ. Gouverneur) 


ulachän tojon 


dost 


Ein Freund 


dogor „ 



s ) Das Russ. sraola. 

•*) Das Russ. labäk. 

• 00 ) Das Russ. c hol st. 

19 * 
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Jakutisch: 


Tatarisch: 


Der Hausherr 


tojon 




Die Hausfrau 


c h 0 1 u n 


c li o 1 a n 


Der Diener 


k u 1 u t 


knl 


Richten 


to jönna 


• 


Strafen 


b u r u i d a 


. 


Begnadigen 


abra 




Das Dorf 


na^ljcg, ulu.» 


. 


Die Umgegend 


t e g j ti rg e n 


tigrjäri 


Der Thurm 


hasch n ja *) 




Die Brücke 


in o s t h **) 




Gott 


l a n g a r a 


t j a n g ri 


Ein Priester 


a g a b d i t ■- 


• 


Ein Schaman 


ojon 


« 


Der Verstand 


«anna 1 




Die Seele 


luin J 


d/an, jan ( di 


Der Teufel 


aba#ui 




Das Leben 


t u i n n ä c h 




Der Tod 


jdju 


uljum 


Ich sterbe 


j o I j o b j u n 


uljamen 


Ich werde sterben 


j o 1 1 j o m 




Ich glaube 


i t j a g ii b i n 


ischa namen 


Ich schneide 


buiaabuin 




Ich thue 


o n j o r o b u n 




Ich beifse 


komjolluckä 


• 


Offen 




azuik 


Öffne! 


a » 




Ich drücke 


b a 1 1 u i b ii i n 




Ich schliefse zu 


cb at uibui n 


j a b a m c n 


Ich klopfe 


o c h s u b ü n 


- 


1 ch werfe 


bragabiiin 


i 


Ich will 


« a g a r a b ü i n 


4 

4 



) Nach dem Russischen. 
**) Nach dem Russischen. 
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Jakutisch: 



N i in ui 


il 


Gicb 


k ulu 


Leihe 


eskulu 


1 eit verstelle 


t a j a b u i u 


Ich weifs 


b i 1 j a b i n 


Ich liehe 


tapt ii ihn in 


Ich bedecke 


* ab ab ti in 


1 eh lege mich hin 


«uitabuiu 


Lege dich hin 


«uit 


Stell auf 


t ur 


Schlafe 


jutui 


Wache auf 


tixugllll 


Ich suche 


kor) u bi uu 


lcli finde 


b u 1 a b u i ii 


Ich hoffe , 


e r e u c b i u 


Ich freue mich 


) o r o h i u u 


Ich tanze 


inkjulubjiin 


Ich bin traurig 


sonarguibuiu 


Ich singe 


uilluibuin 


Vorher 


urut 


Nach her 


chodckut 


Vorne 


i n n i k j ä 


Hinter 


k c u u i g c r 


Kalt 


t u i ni n u i 


lleifs 


itsehiges 


Oft 


subusubu 


Nach unten 


a 1 1 a r a 


Entfernt 


uiräch 


Näher 


tschugüs • 


Lang 


iisiin 


Kurz 


kuilgäs 


G erüutni g 


kjetil 


Eng 


k cra gas' 


Gekrümmt 


ogolljub j ut 



Tatarisch: 



j aba men 
j II tamcil (ith liege). 

(1 U r a m C n (ich siehe auf), 
j II k 1 a i Ul C n (ich schlafe). 



k a i 1 a i ui c u 
b uruu 



suirluk 

isso 

crach 

usuu 

kuiska 

tar, tuiguis 
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Jakutisch: Tatarisch: 



A U f r e C h t(a«f dem Fnie) 


a lach cha 


(Siehe oben Faf«) 


Schwer 


erachan 


• 


Leicht 


«iptschegi 


1 pk ja 


Scharf 


s u i t u i 


utkuir 


Norden 


c h o t u 


# 


Süden 


ilin, joguru 


tuschliuk 


Osten 


ilin dek 




Westen 


ar ga 


• 


Eins 


bir 


b er 


Zwei 


ikki 


ike 


Drei 


jus 


u z 


Vier 


t j ür d 


durt 


Fünf 


be* 


bisch 


Sechs 


alta 


altui 


Sieben 


settä 


jeti 


Acht 


aguis 




Neun 


togus 


tokos 


Zehn 


on 


on 


Elf 


on ordugo bir 


on ber 


, Zwölf 


on ordugo ikki 


on ike 


Fünfzehn 


on ordugo be* 


on be* 


Zwanzig 


s jurbä 


jegirm ä 


Fünfzig 


befon 


ilj lje 


Hundert 


*ju* 


j US 


Hundert und Eins 


sjusordugo bir 




Tausend 


tuisu tscha *) 


min 


Zehntausend 


on- tui«atschi 


on min 



Das \orstchende zeigt uns in der Sprache der heidnischen 
Jakuten eine überwiegende Menge von Wurzel Wörtern, welche 
sich wiederfinden bei den Tatarischen oder richtiger Türki- 
schen Mahomedanern in Tobolsk, in Kasan und üher- 
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all in» westlichen -Sibirien, so wie auch bei den üiguren in 
Turfan und bei den Europäischen Türken. Es ist sogar 
nach dieser Vergleichung nicht zu bezweifeln, dafs sich ein an 
der Lena oder am Aid an geborncr Jakut ohne Schwierigkeit 
mit den Bewohnern von Konstantin opcl verständigen und sie, 
trotz der gänzlichen Verschiedenheit ihrer klimatischen Le- 
bensbedingungen, für nahe Verwandte erkennen würde. 

- ' ln denjenigen Fällen, wo bei Gleichheit der Wurzel, die Jakuti- 
sche Wort-Form etwas abweicht von den westlichen Dialek- 
ten der Türkischen Sprache, erscheinen unter diescu Abweichungen 
viele einander analog, nicht aber eine jede als besondere Zufälligkeit. 
Es dürften daher nur wenige Regeln erforderlich sein, um einen 
Jakuten das Türkische oder einen Türken das Jakuti- 
sche zu lehren. 

Dalrin gehört: dafs im Jakutischen die Adjektiva stets mit 
Eiexionssilben versehen, nicht aber apokopirt. und dadurch nach 
Genus und Casus unwandelbar geworden sind, so wie bei den Ui- 
guren und bei den Europäischen Türken. Die Uigurischen 
Worte: ketscliig, ulug, jaktschig lauten demnach im Ja. 
kutisclien: otscliugui, uluchan, jütschugci u. s. w. — 

Die Tatarische Endung: amen für die erste Singularperson des Prä- 
sens, ist bei den Jakuten durchgängig in üb in, oder ubin über- 
langen, und es entscheiden endlich eine Menge von Umwand- 
lungen der Wurzel Worte dahin: dafs die Jakuten nur zum 

Sprechen mit den Lippen und mit geringer Oeffnung des Mundes 
geneigt sind, in den Fällen wo die Tobolsker Tataren Gau- 
men- und Zungenbuchstaben gebrauchen oder Vokale mit weit ge- 
öffnetem Munde aussprechen. So ersetzen einander häufig bei 
sonstiger Gleichheit der Worte: 

Das Tatarische; Das Jakutische: 



1 
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Das Talarische: 



Das Jakutische: 



a 

a 

e 

ui 



ui 

ö 

ui 

je 



Dagegen kommt die Umwandlung des Tartarischen m 
in das Jakutische b nicht öfter vor, als die gerade umgckel.rle 

terju 1 m feSt SCnaU fiIeid ' em MMfSe ZU den L-PI*-iIa«I 

.. f "j 0 ,, ^ konn,e den Dabialismns der Jakuten 

" , ‘ dCl ; f K, ' nder bd allc “ vergleichen, und daher 

annehmen, dafs dieser Türkische Stamm am meisten im ur- 

pr nghchen Zustande geblieben sei, weil er früh von den 
u ngen getrennt, und allein in die unwirksamsten Gegenden 

6 ::rr u r Andmscifs *•* aber gew^e verdr 0S . 

heit, die sich von vielen Seiten in dem Benehmen der Jaku- 
keit Ihrer’ Zunge “ ZuSammenLa "S c “» ^ Schwerfällig. 

kisch °T , der V T andt8Chaft ^ b ' e “S en Sprache mit der Tür. 

über den U.T 8 “ de “ U ° Ch bedeu,ende »“ikclhciten 

utier den Ursprung und die Schicksale der Jakuten. 

n em vorstehenden Verzeichnisse sind durch einen Punkt f ) in 

S . p0,,e Elilleaugodeule,, in dcoe „ ich 

‘“V; , T » U1 * k " Dialeklerens.ehtbab,, „ktdlS 

„I „VVo 'll'r", Sp, ' acb '" cr « ,b ' ™ J «» folgt daraus, 
Q«„;, k ” Worten, t.4 au. einer «„der, 

L da«,* ' Z' • Es 

grille eines Volke. T“ "" “P'«"S“d»le« Be- 

Eiirncrs »1 „ l <“«« TI, eile de. men.el, liehen 

Nalur, Beaeicl.n.n^'d 5 '™ 11 “ 1 '' 1 “ 1 '" G '«'" s,ä " <ic d “ leblosen 

o,>. anf F — **«• »«1 Ei. 

Ilaustldere BcaiislicLe n W ' cllli « sle d ' r J*k«li.ob.n 

>1» ln Ml, «reu Zeilen JVJlJZT“ ^ “ 
Ursnrune der r Buracten zusammen an dem 

P „ 8 “U bena. gelebt haben C S mm r r • > 

vermutheu, dafs die Ni cli 1 T •• , . , 0< ' eCs micb ,)MÜ, ' lid ' 

Nicht- Turkrsclmu Bcstandlhciie ihrer Sprache 



Digitized by Google 




297 



XIII. Abschnitt. 1829. April. 

Mongolisch seien. Doch scheint sich Dieses nur in sehr ge- 
ringem Maafsc zu bestätigen, denn unter den genannten 114 nicht- 
Türkischcn Worten der Jakuten, findcu sich kaum mehr als 
folgende 14 Uebercinstimmungen mit Mongolischen:*) 

Jakutisch: Mongo lisch: 



Der Nacken 


k e t } a k 


ket 


Der Hintere 


cm a*a 


. 


Ein Sattel 


• 


cmakal 


Ein alles W.eib 


. 


emakaa 


Eine Insel 


arui 


aril 


Eine Welle 


dolgun 


d olgin 


Der Bach 


j ur jach 


gorignn 


Der Blitz 


tschaguirgan 


tschagilgau 


Bunt 


eren 


e r ij e n 


Der Feuerstein 


tschokur 


tscliagigor 


Das Zinn 


clior goldogun 


dogolgan 


Der Auerhahn 


ulär 


ulär kü 


Reisen 


ajanna 


a j alchakü 


Die Reise 


• 


a jan 


Das Schiff 


ogotsclio 


ogotscha 


Der Zorn 


o r * 


orin, agor 



Auch darf man keines weges behaupten, dafs die Jakuten 
etwa das Bessere ihrer Bildung durch ehemalige Mongolische 
Nachbaren erhielten, denn sie haben vielmehr rein Türkische 
Worte zur Benennung der Gottheit **) für das Eisen und für 
die anderen Metalle mit Ausnahme des Buractischen Zinns, 
(S. 190), für die Geräthe zur Fischerei u. a. m. Die berauschen- 
den und dcstillirten Getränke aus Milch benennen sie eben so 
wie die Türkischen Tataren. Das Jakutische aruigui, 
d. i. der allen Türken gemeinsame Name für den Bräunt* 



*) Nach Schmidt: Lexikon der Mongolischen Sprache. 

**) Das Wort Alla: ist hei den Toholsler Tataren erst durch 
den Ro ran eingeführt, und sie haben daneben noch jetzt das ältere 
Synonym : tjangri, welches dem Jakutischen Taiigara entspricht. 
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wein, von welchen auch unser Europäisches Arak abstammt, 
findet sich zwar auch bei den Buraeten und bei andern Mon- 
golen, erscheint jedoch als ursprüngliches Eigenthum desjenigen 
Stammes, bei welchem er nicht isolirt steht, sondern mit der 
Benennung für andere verwandte Begriffe zusammenhängt. So 
ist es aber bei den Jakuten, wo aruigui oder Milchbranntwein 
nur eine Erweiterung von arui, d. i. Kuh butter ausmacht. 

Der Lehrer in der Jakuzkcr Volksschule versicherte mich, 
dafs er an Jakutischen Schülern viel Anlage für mechanische 
Fertigkeiten bemerkt, dagegen vergebens versucht habe, sie im 
Rechnen und andern logischen Leistungen zu unterrichten. An- 
dere Russen, denen die Sprache der Jakuten eben so geläufig 
ist als ihre eigene, erzählten mir, dafs die Gesänge dieses Volkes 
oft höchst auffallend seien durch Wendungen die wir romanti- 
sche nennen würden; denn es werde dariii behauptet, „dafs 
„die Bäume eines Waldes unter einander, oder ähnliche unbe- 
lebte Dinge zu den Menschen, geredet haben.“ Diese dichteri- 
schen Leistungen vergehen aber meistens eben so wie sie entste- 
hen, denn auf der Reise oder bei freudiger Stimmung im Hause 
singt ein Jeder nur neue und augenblickliche Eindrücke von 
den Gegenständen, welche ihn eben umgehen. Sie haben dazu 
eine Gesangweise, die nur aus zwei Tönen bestellt; diese wer. 
den mehrmals so wiederholt, dafs der höhere auf den tieferen folgt, 
dann aber am Ende eines versartigen Absatzes einmal in umge- 
kehrter Orduuug. Das Ganze klingt so traurig, dafs ich oft in 
der Stadt einen lautschluclizciidcn Menschen zu hören glaubte, 
während es doch Jakuten waren, welche Gesänge improvisirten. 
Vielleicht haben sogar meine eigenen Angelegenheiten auf Augen, 
blicke in Jakutischen Versen gelebt. Die Männer welche in den 
Jurten neben unserer Wohnung verkehrten, fanden sich nämlich in je- 
der Nacht auf dem Hofe ein, um den Gebrauch meines Passage-In- 
strumentes zu betrachten, und sie hatten sich bald über dessen Bestim. 
mung entschieden. Sie meinten dafs ich die Sterne zähle, und einen 
Jeden namentlich aufschreibe, weil man in Petersburg ei- 
nen derselben verloren und mich abgesandt habe, um ihn 
irgendwo auf der Erde wieder aufzufinden. Diese Sage verbrei* 
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tetc sich zuerst in der Stadt so allgemein, dafs mich' auch 
die Hussen nach dem Grunde derselben fragten, dann aber auch 

weiter durch das ganze Land bis za den Tungusen. 

\ 

In der Nachbarschaft mit den Russen hat sich eine sehr 
auffallende Eitelkeit und auch einige Habsucht zu der ursprüng- 
lichen Gutartigkeit der Jakuten gemengt. Verbrechen sind da- 
her nicht mehr unerhört unter ihnen, obgleich noch immer selten. 
Während meines Aufenthaltes in der Stadt wurde ein Mann, der 
nach einer benachbarten Jurte ziirückkchren wollte, auf der Slrafse 
erschlagen. Ein anderer Jakut zeigte gleich darauf an, dafs er 
die Leiche gefunden habe; derselbe bekannte sich aber auch 
schon am folgenden Tage als Tliäter, und erzählte, dafs er dem 
Ermordeten einiges Geld habe abnehmen wollen. 

Ich hatte bis zum 20sten April die geographische Lage der 
vier Kirchthürme von Jakuzk bestimmt, und eine Reihe von 
Beobachtungen über die periodischen Veränderungen der magneti- 
tischen Abweichung beendet, auch war das Nivellement des 
Lcnathales durch die am 19tcn erfolgte Ankunft von Ilerrn Lieu- 
tenant Due und durch eine nochmalige Vergleichung unserer Ba- 
rometer geschlossen worden *). Ich halle daher nun ernstlich an 
die Abreise zu denken. Hier herrschte zwar noch jetzt ein weit 
vollkommnerer Winter, als selbst vier Wochen früher in Ir- 
kuzk; aber da ich mich nun wieder von dem Meridian des 
Kältepols entfernen, und au die Meeresküste einem milderen Klima 
entgegen gehen sollte, so erneuten sich gegründetere Besorg- 
nisse vor der Unwegsamkeit welche sich mit dem Anfang des 
eigentlichen Frühjahrs einstellt. 

Winterrcisen von Jakuzk nach Ochozk gehören für Privat- 
leute zu den seltenen Unternehmungen, und nur die Postverbin- 
dung wird durch dergleichen unterhalten. Von allen Seiten wurde 
mir daher gerathen, bis zum Juni oder Juli hier in Jakuzk zu 
warten. Nur dann kann man bis nach Ochozk auf Pferden rei- 



*) Vergl. dieses Berichtes wissenschafll. Abtheil. Bd. 1. S. 309 u. IT. 
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teil, welche theils voraus geschickt werden, nach eigenen Statio- 
nen, theils hier gemiethet oder gekauft, um nach jenen letzten 
Vorposten des Reiches Lebensmittel und andere Ilandclsgegeu- 
stiindc zu tragen. Im Winter werden dagegen Pferde nur auf 
390 Wersten des Weges, dann aber Tungusischc Rcnnthicre 
und Runde gebraucht. — Das Interesse für diese Art zu rei- 
sen, und für die Kenntnifs der Nomaden, die sich derselben 
bedienen, im Sommer aber von den Wegen der Russen entfernt 
halten, bestärkte mich vollends in meinem ursprünglichen Ent- 
schlüsse: auch fürchtete ich, durch den geforderten Aufenthalt in 
Jakuz k jede Möglichkeit einer Einschiffung auf Kamtschatka 
zu verlieren. 

Obgleich wir die ersten 250 Werste noch in kleinen Schlit- 
ten zurücklegen sollten, so mufste doch schon hier alles Gepäck, 
zu dem nachhcrigcu Transport auf Satteln eingerichtet und so viel 
als möglich in Italien vcrthcilt werden, welche Paarweise einerlei 
Gewicht und Umfang besäfsen. Die hiesigen Kauflculc gebrauchen 
dazu dünne hölzerne Kasten, die fest vernagelt und dann ringsum 
mit Ochsenhäuten benäht werden. Man mufs daun, auf einen 
Monat von allen llabscligkcitcn Abschied nehmen; da ich aber die 
meisten Instrumente auch während der Reise täglich ge- 
brauchte, so bcscldofs ich dazu einige liehällcr mit leicht zu öff- 
nenden Deckeln versehen, diese aber eben so gut wie gewöhnlich 
gegen das Eindringen vou Wasser heim Durchwaten kleinerer 
Flüsse und bei (hauendem Schncevvctter schützen zu lassen. Die- 
ser Vorschlag fand wie alles Neue vielen Widerspruch. Er ward 
aher dennoch ausgeführt, nach Verwerfung eines vergeblichen Ver- 
suches, bei welchem der Russische Zimincrmann nur an den 
Sommertransport auf Pferden, nicht aber au die Ifcfrachtung der 
Rcnnthicre gedacht halte, welche weit kürzere Rallen erfordert. 
— Als die llolzarbcit endlich gelungeu war, wurden mir drei 
Jakutinnen zugeführt, um in meiner Wohnung das Gepäck 
mit Ochsenhäuten zu überziehcD , denn nur die Frauen der Urbe- 
wohner verstehen sich auf dieses Geschäft, und scheinen die ei- 
gentlichen Ei linder desselben. Die Rindshäule werden eiugc- 
weicht, dann noch feucht um das Gepäck gelegt und mit dünnen 
Riemen straff zusammen genäht. Vor der Abreise müssen sie aber 
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am Ofen getrocknet sein, uiul sclilicfsen dann so dicht an das 
Unterliegende , dafs selbst durch die Näthe kein Wasser mehr 
durchdringt; auch werden die dünnen Kasten dadurch äufsert 
fest, und können harte Stöfse vertragen. Die Jakutinnen 
waren sehr rüstig bei der Arbeit, unterbrachen sie jedoch 
mehrmals, um sich aus ihren kleinen Pfeifen mit Tabacksdampf 
zu erquicken oder zu berauschen. Ich gab ihnen dazu von mei- 
nem Europäischen Taback, sie erklärten ihn aber bald für un- 
wirksam, d. h. zu wenig narkotisch, und kehrten zu dem unge- 
schwächlen Tschcrkcssisckcn Kraute zurück. (S. 214). 

Eben so sind hier für die Nahrungsmittel der Reisenden ei- 
gcnthümliche Anordnungen üblich. Unterwegs finden Russisch 
christliche Magen nur selten etwas für sie Passendes, am we- 
nigsten in der Fastenzeit. Aufserdem würde auch jeder Andere 
bei etwa vorkonimender Verirrung oder Unwegsamkeit verhun- 
gern, wenn er sieb auf andere als eigene Mittel vci lassen hätte. 
Allen Mundvorrätlien die man milnimmt, mufs dann noch ein mög- 
lichst kleines Volumen und die grüfstc Dauerhaftigkeit gegeben 
werden. 

Man verschafft sich deshalb vor Allem die sogennnnlcauchari, 
d. i. Brod welches in Zoll hohe Würfel geschnitten bei gelindem 
Feuer steinbart getrocknet und möglichst zusammengeschrumpft 
ist. Gewöhnlich bringen die Reisenden, ehe sie Jakuzk verlas- 
sen, mehrere Tage damit zu, dergleichen Zwieback in einem Stu- 
benofen zu bereiten. Man kann ihn jedoch auch ganz fertig, ob- 
gleich etwas Ihcurer, von den Kaufleulen Pudweise erhalten; und 
zwar sowohl den tschcrnoi «uchar d. i. schwarzen Zwieback 
oder getrocknete Würfel von Roggenbrod , als auch ähnliche von 
Weifsbrod (hjeloi attcliär) welche nur beim Tbeetrinken ge- 
braucht werden. Beim Namen dieses Produktes bat man übrigens nicht 
an Zucker, Russisch adchar, sondern an «üschiti, d h. trocknen zu 
denken. Von dem gewelkten Fleische wjälcnoc mjäso, welches 
ich früher erwähnt habe, wurde dann gleichfalls die nölhige Menge 
zur Reise besorgt. Zu Ende des Winters haben alle Jakuzk er 
Familien davon grofse Vorrräthe, und man sah jetzt über dem 
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First jedes Russischen Daches eine Stange an welcher dergleichen 
Fleischstücke wie eine seltsame Verzierung hingen. Diese Vorrä- 
the, so wie auch Jakuzkcr Butter und von Irkuzk aus einge- 
führte Erbsen und Buchwaizen- Graupen, ' (gretschewaja krupä) 
werden dann in mehreren Paaren von Lcdcrschläuchcn vertheilt. 
Dergleichen von den Jakuten gearbeitete Behälter, welche die 
Russen nur hier gebrauchen, werden «um ui genannt. Sie be- 
stehen aus enthaartem Pfcrdelcder; die Narbcnscite derselben, 
die man beim Gebrauche nach äufsen kehrt, ist äufserst glatt und 
wcifslicb, dadurch aber dem ächten Pergament sehr ähnlich. 
Am Künstlichsten sind diejenigen «ümui in denen das Mehl von hier 
aus nach Ocliozk und nach Kamtschatka transportirt wird. 
Es sind Cylindcr von nur 3 bis 4 Zoll Höhe und gegen lj Fufs- 
Durchmesser, welche mittels innerer und kaum sichtbarer Näthe 
zusammengefügt und dann durch eine kleine Oeflnung in ihrer Sei- 
lenfläche gefüllt werden. Auf der Reise liegen sie mit der 
Grundfläche an der Seite des Saunithieres, — Endlich gellen 
noch ein Tschainik oder Thcckcssel und ein kupfernes Koch- 
geschirr (Kastrjülka) für uncrläfslich bei dem nomadischen Le- 
ben; ich besafe aber beide schon seit der Reise zum Eismeer. 

Am Morgen des 22stcn April waren alle diese Vorkehrungen 
getroiTen. Ich behielt den nöthigen Postpafs und ein junger Ko- 
sak Namens Fedor Rewjäkin, der uns als Jakutischer 
Dollmetsclicr begleiten sollte, halte sich reisefertig eingefunden 
Es entstand aber noch ein verdrüfslicher Aufenthalt, weil Mitle- 
jew sich plötzlich unter allerlei Vorwänden weiter mitzugehen 
weigerte. (St. 201.) Er fand endlich aus, dafs die Instruktion 
vom Generalgouverneur nun nicht mehr genüge, sondern noch 
von dem Befehlshaber der hiesigen Provinz eine schriftliche An- 
weisung für ihn nöthig sei. Herr Mjägkow war aber an jenem 
Tage in die Umgegend verreist, und die Sache wurde daher erst 
um 10 Uhr Abends als er in die Stadt zurückkehrle , nach 
meinem Wunsche geendet. Hätte ich die Grundsätze eines fanati. 
sehen Russen und die Unbeugsamkcit seines Charakters schon da- 
mals gekannt, so würde ich in seiner Weigerung, das Zeichen 
einer schon begangenen Untreue gesehen und als Unchrist- 
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licher Ausländer nicht versucht haben seinen Willen 7,u brechen. 
Ich bandelte aber damals nur nach der Vorliebe und nach dem 
übertriebenen Vertrauen welche ich fiir den Irkuzker empfand, 
und ruhte daher nicht eher, als bis um 1 Uhr Morgens aufser 
Rewjäkin auch Mitlcjcw mit mir nach Ocliozk unterwegs 
war. 
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Reise mit Jakuten und Ttinguscn über das 
Aldauische Gebirge nach Ocbozk. 



(April. 23.] 

Ich hatte endlich um Mitternacht die niithigcn Poslpferde und, nach 
einigen Widerreden, drei gebrechliche Schlitten erhalten, die wir 
mitnehmen sollten bis zum Anfang der Reitwege. Man wollte uns 
anfangs mit zwei solchen Fuhrwerken abfertigen. Sic sind aber 
zum Gebrauch in den Waldungen so klein gebaut, dafs wir in 
dreien kaum Platz fanden für uns und unsere Sachen. Auf den 
Strafsen von Jakuzk war der Schnee in den letzten Tagen 
schon geschmolzen ; ich mufsle daher alles Gepäck vor unserer 
Wohnung auf Ochsen laden und von einigen Jakuten voraus 
führen lassen bis an das Ufer der Lena. Dort wurde es dann 
mühsam in die Schlitten vcrtheilt, von denen ich zwei den Kosa- 
ken zur Beaufsichtigung überliefs. Die Ränder des Stromes sind hier 
ganz (lach, und die 4 Werst breite Eisfläche über welche wir fuh- 
ren, war von der Ebne am rechten Ufer kaum zu unterscheiden. 
Auf dieser fanden wir zuerst einige Jakutische Jurten mit 
Deutschem Namen! Sic heifsen järmouskija, man meint 
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aber damit die jahrmarktliclien Jurten, weil sich im Sommer 
die Russischen Kaufleute daselbst versammeln, und ihre Reise 
nach Ocjtftzk durch Tauschhandel mit den Jakuten der Um- 
gegend beginnen. Wir kamen dann in eine dichte Waldung 
von Lärchentannen und in dieser zu einer hölzernen Brücke über 
den Tera-bach, einen Zuflufs der Lena, welcher tief in das 
weiche Erdreich eiugcschnitten ist. — Bald darauf zerbrach ei- 
ner unsrer Schlitten, und als er mit Riemen wieder ausgebes- 
sert war, gab es einen neuen Aufenthalt. Mitlejevv hatte mei- 
nen Hund in unserer Wohnung eingeschlossen und ihn angeb- 
lich daselbst vergessen. Ich schickte daher den Jakuzker Kosa- 
ken zurück um ihn zu befreien, während wir bei anbrechendem 
Morgen sehr laugsam weiter fuhren. Tiefer Schnee hatte hier 
selbst zwischen den Bäumen jede Spur des Weges verwischt, und 
wir erreichten daher erst um Mittag, und II Stunden nach der 
Abreise, die Talbui jach tätsker Station, die doch nur 28 
Werste von Jakuzk entfernt ist. Vier Winterjurten stehen dort 
an einer gelichteten Stelle des Waldes; daneben einige um- 
zäunte Triften (sagönui), znm Sommeraufenthalt für das Vieh 
und das Gestell zu einem Zelte, welches gleichfalls nur in der war- 
men Jahreszeit gebraucht wird. Es besteht aus vielen gegen 20 Fufs 
langen Stangen, die mit ihren oberen Enden zu einen sehr geräu- 
migen Kegel vereinigt sind. Die Russen nennen diese Jakuti- 
schen Sommerwohnungen beröstinui, von beresa die Birke, 
weil sie mit der Rinde dieses Baumes gedeckt werden. Hier war 
man eben mit der Ausbesserung eines solchen Daches beschäf- 
tigt. Es^ besteht aus viereckigen Stücken von hellgelber und höchst 
biegsamer Rinde, welche mit pferdehaarnen Seilen nicht blofs 
zusammengefügt, sondern auch längs der Nähte sehr zierlich ge- 
stickt sind. 

Von Talbuijachtätsk fuhren wir wieder durch eine hüge- 
lige und mit dichtem Lärchcnwalde bedeckte Gegend. Nur die 
Niederungen sind ohne Nadelholz und werden von den Jakuten 
zur lleumath und zur Einsammlung von Weiden- und Birken- 
zweigen für ihre Hecrden benutzt. In solchen Niederungen lie- 
gen die Jurten von Tegulinsk und die von Tscha* uigj isk, 
von denen wir die erste um 7 Uhr Abends und die andere um 

II Band. da 
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Mitternacht erreichten. Auch hier sind die Winterwohnungen mit 
Eisscheiben versehen, ihre Balkenwände mit Mist gedichtet und mit 
Erdwällen bis zur Höbe der zwei Fenster verdeckt. Das platte Dach 
ist mit Erde beworfen, aber dann noch, an der Ostsclte durch 
Bretter über die Thüre hinaus verlängert. An die Pfosten welche 
dieses Vordach tragen, pflegen ankommendc Beiter ihre Pferde 
zu binden. Der Winterstall für das Rindvieh steht ebenfalls mit 
der Jurte unter einerlei Dach. Er ist stets gröfscr als diese, hat 
aber weil dünnere Wände. Es lebt sich höchst behaglich in diesen 
Jurten, obgleich man dem Gerüche nach, in einem Kuhslalle zu 
sein glaubt. Zu jeder Stunde findet man bclllodcrnde Flammen 
in dem Kamin aus geschlagenem Lehm, und senkrechte Scheite 
von Lärchenliolz sprühen mit eigentümlichem Prasseln einen Fun» 
kenregen bis Loch über das Dach. Immer waren einige Kälber 
in dein Wohnraume selbst und in der Nähe des Feuers an cigno 
Pfosten gebunden, und das ältere Vieh blickte behaglich durch 
die gcöfliietc Slalltluir an der Rückwand des Kamines. Dort sind 
auch die Schlafstellen der Menschen, welche in den ärmere Jur- 
ten nur in einer Verlängerung der Streu aus dem Stalle bestehen. 
In den Abendstunden sitzen dann Männer und Frauen auf knie- 
hohen Seliemmeln um. das Feuer, und rauchen aus ihren kleinen 
Pfeifen ein Gemenge von Qolzspänen mit sehr wenigem Taback. 

{April 24. J 

Von Tschasuigjisk gingen wir schon um 1 Uhr Mor- 
gens wieder auf die Reise, und dennoch wurden bis zur nächsten 
Mitternacht nur 100 Werst zurückgelegt. Diese letzte «Sibiri- 
sche Fahrt mit Pferden hat nichts mehr von der Russischen 
Weise. Hier giebt es zum erstcumalc keine Glocke am Krumm- 
holz und anstatt der gemül blichen Zureden, durch welche die Jam* 
schtschiks ihre Pferde ermuntern, hört man von dem Jakutischen 
Fuhrmann nur ein trübsinniges Lied. Er fahrt iin langsam- 
sten Schritt und steigt auch oft von dem Schlitten um Taback zn 
rauchen; er schneidet dann von der Deichsel des Fuhrwerkes die 
nötigen Ilolzspäne, und man fälirt erst wieder, wenn die Pfeife 
mit einigen tiefen Zügen und unter Verschluckung des Rauches 
geleert ist. 
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Bei den Porotöwsker Jurten (109 Werst von Jakuzk) 
machte ich am Mittag magnetische und astronomische Beobachtun- 
gen, und fand schon hier die Russischen Charten beträchtlich im Irr- 
thnm über die Lage der Orte gegen Jakuzk *); dann fuhren 
wir über dicht bewaldete Hügel nach Tschuroptschinsk und 
von dort nach Aruilächinsk, wo wir bis zum Morgen blieben, 
ln den Wäldern zwischen diesen Orten bemerkte ich zuerst 
eine merkwürdige Sitte der Jakutischen Wanderer. Man sah 
an mehreren Punkten des W'cges die Bäume dicht behängen mit 
Pferdehaaren, und mein Führer versicherte mich, dafs jeder vor- 
übergehende Reiter einen neuen Beitrag zu diesem seltsamen 
Vorrath hinzufüge. Man bemerkte auch hier, dafs weifsc Pferde 
bei den Jakuten vorherrschen, aufserdem aber hatten viele 
der Haarbüschel ein so verwittertes Ansehen, dafs über ihr hohes 
Alter kein Zweifel blieb. Andere waren ganz frisch, und erst in 
den letzten Tagen an die Zweige geknüpft worden. Unsere Ja- 
kutischen Begleiter antworteten ferner, und so wie meistens in 
ähnlichen Fällen dafs sic nach altem Herkommen also 
verführen, einen Grund dafür aber nicht anzugeben wüfsten. 
Indessen ergab sich dife religiöse Bedeutung dieses Gebrauches 
schon aus dem Namen: eines Sühnopfers für den Ljeschci oder 
Waldgeist*’) durch den ihn mir die Kosaken erklärten; auch 
halten cs alle Jakuzker Kaufleutc für rathsam, sich während 
ihrer Reisen zu diesen herrschenden Glauben zu bekennen, und 
ihm auf Kosten der Schwänze ihrer Pferde zu genügen. Die hie- 
sigen Jakuten haben aufser dieser noch manche andere liturgi- 
sche EtTiudung ihrer Schamanen bcibehalten. Namentlich auch die 
jährliche Einweihung eines Pferdes, ebenso wie sie bei den west- 
lichen Türkischen Stämmen üblich ist. Sie wählen dazu die 
besten Hengste, welche dann nach gehöriger Einsegnung von 
jeder Arbeit verschont bleiben. Man könnte glauben, dafs sie 
dadurch den übrigen Thieren ihrer Heerde eine Art von Genug- 
tliüung erzeigen wollten für die Qualcu oder den gewaltsamen Tod, 
welcher ihnen bevorsteht: doch haben die klugen Priester wohl zu- 



•) II. 1. S. 3«. 

'*) Sie sagten: ljcschomu Jertwujutl 
I*. Baud. . 20 * 
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nächst an den praktischen Nutzen gedacht, den eine gute Behand- 
lung der Zuchtpferde oder Beschäler gewährt, 

Mitlejcws Abneigung vor der jetzigen Reise wurde an diesem 
Tage zu offener und sehr verdächtiger Widersetzlichkeit. Er verlangte 
reit seitsanier Wuth bei den Aruilaclrischen Jakuten zu bleiben, 
weil er krank sei, und drohte mir sogar mit dein Säbel, eis ich for- 
derte, dafs er lins mindestens noch bis zur Niederlassung eines Russi- 
schen Postkutschers folge. Beim Eintritt in die WiWnifs schien 
mir indessen die gehörige ßiscrpliu unter der Reisegesellschaft so 
wichtig, dafs ich dennoch meinen Willen durchsetzte. Der Wi- 
derspenstige cntschlofs sich zu gehorchen, als ich ihm die Folgen 
eines räuberischen Angriffs gegen seinen jetzigen Voi gesetzten ge- 
nannt, und mich cntsclrtossen gezeigt Iwtte ihn iin Nothfaüc ge- 
bunden weiter zu führen. Ich rnufs bemerken, dafs mir der 
»lakuzker Kosack im Stillen zu dieser Maolsregel gerällten hall«, 
obgleich er in Mitlejcw’s Gegenwart fort fuhr sich als sein Freund 
und guter Waffenbruder zu betragen. Mein Vertrauen für diesen 
neuen Begleiter war dadurch ebenfalls geschwächt, und im Augen- 
blicke der Aufregung glaubte ich sogar, dafs er eine gewaltsame Wen. 
dung unseres Abenteuers nur aus Eigennutz wünsche, damit der offne 
Kampf mit einer Plünderung meiner vermeintlichen Rciclithüincr 
geendet, hätte. Nur die Jakuten hörten mit gulmüthigcm Ent- 
setzen und mit .offenbarer Thcilnahnic für die gerechtere Saclie 
unserm Streite zu. Es schien als sei ihnen niemals eine so wi- 
derwärtige Aufregung der Leidenschaften voigckoimneu. 

1 April. 251 

Wir fuhren von Mitternacht bis um 10 Uhr Abends 77 Werst 
weit, auf stärker ansteigendem Terrain, doch liegen die 'Ortschaf- 
ten auf demselben nur in Höhen von 550 bis 000 Pariser Fufs 
über dem Meere (Vgl- II, 1. S. 385). Die Jurten Lebeginc 
und Men/cga gehören ebenfalls Jakutischen Ilirten. Diese be- 
stätigten mir wieder, dafs sie Pferdefleisch allem andern vorziehen 
nud von ihrem Hornvieh nnr Milch und Butler zur Nahrung eulneh- 
men-; auch trugen hier Viele Pelze aus Pferdefellen mit deu Haaren 
nach nufsen gekehrt hatten ; die übrigen den gewöhnlichen A'annjacli 
oder Reilrock, der aus l’öt blich gefärbtem Rcnnlhierledcr genäht 
und au den Kanleu mit blauem Baude besetzt war. — Ich beach- 
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tele ferner in den hiesigen Jurten zuerst ein vortreffliches Sur- 
rogat unseres Feuorschwamines, Es wird aus dftnneti Halmen einer 
Grasart bereitet, welche sein trockne Standorte lieben soll. Diese 
werden getracknet und in den Mörsern gestampft, deren sich 
die Jakuten bei der Anfertigung des Breies ans Baumrinde bedienen 
(S.277). Man erhält dadurch dicSpiralgefäfse des Grases von deui Übri- 
gen getrennt und in der Gestalt von zähen, wolligen und gegen | Linien 
dieken Fäden. Von diesen werden endlich kleinere Portionen mit 
Holzasche aus dem Kamine innig durchgerieben und dadurch 
äufserst entzündlieh gemacht, leb habe lange Zeit keinen anderen 
als diesen Jakutischen Zunder gebraucht und ihm, wenn er 
feucht geworden war, seine frühem Vorzüge durch neue Einrei- 
bung mit Lärchenasche wieder gegeben. Er glimmt langsam mit 
einem angenehmen Geruch und reicht hin um selbst feuchten 
Tuback zu entzünden. 

In Lebeginc bestimmte ich gegen Mittag die geographische- 
Lage durch Sonnenhöhen *) , dann begann aber mit Westwind, 
ein reichhaltiges Schneegestöber und dauerte bis zum Abend* 
wo wir die Station von Amga au einen breiten Flufse dieses. 
Namens erreichten. Wir übernachteten daselbst, weil nun die 
Fahrwege aufhören, und die Reise zu Pferde nur mit einem 
neuen Tage begonnen werden konnte. Der Uebejgang über diu 
Amga ist deshalb von besonderer VVichtigkeit für die Reisenden* 
auch haben sich einige Russen an der Fährst eile niedergelassen, 
und eine Griechische Kirche erbaut. Sie seihst leben aber eben wie 
einige Jakuten des Ortes in sehr bescheidne» Wiutcrjurlen, ln ei- 
ner derselben, welche man die Posljurte nannte, fanden wir den 
un formirten Aufseher, der hier die Podoröjna der Reiseuden 
untersuchen und darnach ihre Transporlangelcgcnhcilcn mit den 
Jakuten ordnen soll, auch hatte bereits auf den Wandbänken 
dieser Wohnung ein Russisches Ehepaar sein Nachtlager aufgcschla- 
gcn. Sie kamen von Ochozk, wo der Mann als Gehülfe bei 
den Proviant- Magazinen gedient hatte. Wir schalteten uus ein 
so gut als es ging, und. hatten nicht über Kälte zu kL-gcn, Da* 

•) Diese Jlirte liegt uin 10' nördlich von Jakuzlc und war auf den 
neuesten Karten um 51' zu südlich gesetzt. 11. I. S. 280 u. f. f. 
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Thermometer stieg auf -+- 28° R. an der Wand, die vom Kamin 
am entferntesten war! 

[April. 26.] 

Ich sollte in Amgiask noch einmal und gleichsam zum 
Abschiede von den Russen Tür Nichtachtung ihrer religiösen Sit- 
ten bestraft werden! Es war der Ostersonntag den ich heute, 
ohne cs zu wissen, wie andere Tage, mit Anordnungen Rir die 
Reise und in verwilderter Kleidung begann. Die Kosacken und 
die ansäfsigen Russen halten sich dagegen nach besten Kräften 
ein kullivirtercs Ansehen gegeben, und begannen nun einander zu 
küssen und sich zu begrüfsen mit den Worten Christo« wos- 
krös und wo istino woskrfc« d. h. Christus ist erstanden und: 
er ist in Wahrheit erstanden. Dann kamen mehrere Jakuten 
in die Russische Jurte. Sic umarmten die älteren und daher 
vornehmeren Gläubigen mit scheuer Ehrfurcht, und bemühten sich 
um richtige Aussprache ihres Grufscs. — Auel» ich liefs es nun 
an Küssen und Glückwünschen bei Russen und Jakuten nicht 
fehlen: doch kam mir die Besinnung zu spät! Man hatte schon 
mifsfallig bemerkt, dafs der Reisende ein Nechrist oder Heide 
und daher auch ein Ncjmez oder Nicht russe sei, denn Beides 
ist beim Volke durchaus gleichbedeutend *). So fand sich denn, 
dafs die 5 Postpferde, die mir zukamen, für den Transport auf 
Packsatleln bei weitem nicht hinreichten , und dafs hier noch 
aufser diesen vier andere gemiethet werden müfsten. 

Mau rief nun einen Russischen Bauer, der sich in Am- 
ginsk als Podrjadtschik niedergelassen hat um die Kaufleute 
mit Reisemitteln zu versorgen, und dieser fand sich, nach tibli. 
chem Bruderkusse bereit, mir 9 Pferde für die ganze Reise bis 
Ochozk, nicht aber wenigere oder für eiuen Theil des Weges 
zu vermiethen; natürlich müsse ich dann hier warten bis der 
Schnee geschmolzen sei, damit man Rennthiere und Hundeschlitten 



) Es ist eine höchst wahrscheinliche und in Rufsland sehr gangbare 
Erzählung, dafs Europa cisch Russische Soldaten glaubten, 6ie wür- 
den mit Deutschen, Franzosen, Holländern oder dgl. zu sprechen wissen, 
weil sie einst auf Werbung hei den Kasancr T ataren gewesen seien 
welche doch auch zu den busurinauschen Barbaren (bu«urinä- 
nui is njemzow) gehören. 
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entbehren, und auf Pferden bis Ochozk gelangen könnte.' Ich 
dankte ilun für die christliche Hülfe und erhielt endlich von einem 
gutartigem Jakuten die erforderlichen Aliethspferde bis zum 
Aid an, wo ich durch Briefe empfohlen war an einen Beamteu 
der den Mangel meines Postpasscs ergänzen konnte. — Nach die- 
sen Unterhandlungen willigte ich auch noch in die Entlassung 
des Irkuzkcr Kosaken, denn der Poslaufseher den ich zu ei- 
ner Art von Vermittler und zum Zeugen in dieser Angelegenheit 
aufgerufen halte, entschied, dafs ich einen fast sterbenden Mann 
nicht verhindern dürfe das Osterfest in andäelitiger Buhe und in 
einer Russischem Kirche zu begehen. Mitte jew hatte wirk- 
lich das Ansehen eines Fieberkranken, auch eilte er nun sogleich 
in die Kirche zur Mittagsmesse oder objedua, und die Amgins, 
ker beglückwünschten ihn laut und ironisch, dafs er nun wieder als 
Rechtgläubiger an ihrem Feste theilnehmen werde. Dennoch 
konnte ieh nicht umhin hinter seiner Krankheit und Bigotterie für 
diesmal nur ein sonderbar nationelles Gemisch von Heuchelei und 
Gewissensbissen zu sehen, und diese Ansicht hat sich in der 
Folge vollständig bewährt. Nach der Ankunft in Ochozk be- 
merkte ich nämlich zuerst einige Verwüstung in meinem Tabacks- 
vorralke, denn von den Papieren welche ihn enthalten halten, 
waren einige geleert', mit lleu gefüllt und aus Mangel an Sie- 
gellack nur mit Fischlcim wieder geschlossen worden; und später 
überzeugte ich mich, dafs mir aufserdem in Jakuzk eine be- 
trächtliche Summe in Papiergeld, aus einem Kolfer entwendet wor- 
den war, zu welchem ich den Schlüssel mehrere Male an Mitle- 
jevv gegeben hatte. Ich habe seitdem nie daran gczweifelt, dafs 
der fromme Irkuzkcr diese doppclle Untreue beging. Er war 
sicher dafs ich sie, erst in Ochozk entdecken würde, weil 
alles Gepäck, mit Ausnahme meiner Instrumente, bis dahin mit 
Kuhhäuten benäht und ungeöffnet bleiben musste, uud nur durch 
diesen Umstand erklärte sich sein durchaas plötzlicher Entschlufs 
mich zu verlassen uud die steigende Verzweiflung mit der er 
ihn ausfdhrtc *). 

•) Ich besafs in Jakuzk am 17. März: 2370, 

und in Ochozk am 10. Juli 925 Bubi, in Bankscheinen, 
halte aber in der Zwischenzeit an Ausgabeu aulgesclirieben ; 
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Es giebt auf Reisen Nichts nicderschlagcnderes als Hindernisse, 
welche Mifsgunst oder böser Wille veranlassen. Auch in Rufsland 
kann man Dieses erfahren, und cs werden dort mit dem Kunstworte 
chlopola die geräuschvolleren Reibungen und durch krjutschki 
oder Haken die heimlichen Ränke bezeichnet, durch welche Men- 
schen einander hindern. Stets folgt aber als Ersatz, für der* 



An Polsgeld von Irkuzk bis Jak uz k 


272 Rbl. 


Podoro/na von Jaknzk nach Ochozk 


40 


>9 


Für Post- and Miclhspferde haar bezahlt 
auf demselben Wege 


103 


«9 


Meinem Wirtlie in Jakuzk 


20 


l) 


Dem Irkuzk er Kosaken 


10 


9» 


Dem Jakuzker Kosacken 


30 


>1 


Proviant und Verpackung der Sachen zur 
Reise nach Jakuzk 


84 


99 


Poslporto, Einkäufe nnd andere na- 
mentlich angeführte Ausgaben 
in Uchozk bis Juli 10: 


236 


49 


oder im Allem: 


705 Rubel. 



Eine Summe von 650 Rubel in Bankscheinen war datier ohne 
Nachweis verschwunden. Es konnte aber kaum dieser Different 
durch etwanige Unvollständigkeit meiner Rechnungen erklärt wer- 
den, und für das Urbrigc war, bei der angewandten Verwahrung 
meines Geldes, nur eine Entwendung und keine andere Art eines 
zufälligen Verlustes möglich. — Diese Thatsache und den Schluls 
zu welchen sie ffihrt erwähne ich nur damit in meinen Mittheilun- 
gen über Russische, Charaktere keine wirklich gesehene Schatten- 
seite lehlc, betrachte aber übrigens den tiefen Eindruck, welchen 
mir die Untreue eines Kosacken damals machte, nur als Beweis, dafs 
sie eine anomale gewesen ist, und dafs sie mithin der Zuverläfsigkeit, 
welche ich von den Sibiriern im Allgemeinen behaupte, nur zur Be- 
stätigung dient. Vor Allem mofs ich noch jede Art von Rechenschaft 
von dem betroffenen Individuum abwenden, indem ich mit vollster Ueber- 
zeugung mich selbst für den allein Schuldigen bei diesem kleinen Ereig- 
nifs erkläre. Ich batte einen in seiner Art vortrefflichen Kosaken durch 
einen Ueberflufs von Vertrauen geprüft, an den ihn seine angestammten 
Vorgesetzten niemals gewöhnen und gegen welchen daher selbst der Anerkann- 
teste nicht stark zu sein braucht. Außerdem ist dann endlich jeder Streich ge- 
gen einen „heidnischen Ausländer“ eine durchaus consequente Folge 
desselben fanatischen Patriotismus, den ich an Mitlejew büchst ach- 
tungswerth und erfreulich gefunden hatte, und welcher das wahre We- 
sen des Seht Russischen Volkes ausmaclit. Auch die Regierung hat bis- 
her diese Stimmung sorgfältig'gepHegt, und sie durch religiöse Ucherzeu 
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gleichen Leiden , der herrliche Augenblick , wo man wieder frei 
geworden, der menschlichen Gesellschaft den Rücken kehrt. Man 
empfindet dann doppelt die Freuden der friedlichen ' Wildnifs und 
geht beschwerlichen Nalurverhfdtnissen nur wie Erholungen ent- 
gegen. Beides erlebte ich an dem heutigen Tage, als endlich 
gegen Mittag alle unsre Kasten und die Lcderschlfmche auf Pack- 
pferde geladen und Reitpferde für zwei Jakutische Führer, für 
mich und für Fcdor Rewjäkin gesattelt waren. Die Pack- 
pferde wurden dann zu je vier znsanimengekoppclt, indem man 
den Schweif des einen an das Zaumzeug des folgenden band; 
dann setzte sich ein Jakut an die Spitze jedes Zuges, derKosack 
folgte zuletzt, und ich ritt als bcsorglicher Eigeulhümer bald vor 
bald hinter der Karawane. 

Die Amga flieht in der Nähe der Ortschaft zwischen stei- 
len Ufern von 30 Fufs Höhe, an denen man nur weiches 
Erdreich bemerkt. Sie ist gegen 3000 Fufs breit. Ihr F]is 
war aber jetzt noch so fest, dafs wir mit voller Ladung 
darauf ritten. Im Sommer setzen die Reisenden in kleinen Käh- 
nen hinüber, und ihre Plerde schwimmen neben denselben. Am 
anderen Ufer bemerkt man bald die Nähe des Gebirges. Die Hügel 
werden dort beträchtlicher und regelmäfsiger gestaltet, denn alle 
Wasser fliefsen nun in tiefen Schluchten nach Westen gegen 
das Amginsker Thal. Wieder ist Alles mit Lärcbenwald bedeckt, 
und wir ritten in diesem zuerst auf schmalen, Fufsstcigcn-ährilichen 
Wiegen, und bald darauf zwischen zwei Hügelketten auf einer 
ebenen und etwas lichter bewaldeten Thalsolde, der wir 13 
Werst weit nach Osten hin folgten. Hier sind die Thiere der Wild- 
nifs noch ohne Scheu vor dem Menschen, denn mitten am Tage 
lief ein Fuchs aus Neugierde, und wie Hunde zu tluin pflegen, 
bald vor, bald neben meinem Pferde, und dann sah ich eiuen 



gang gleichsam in ihrer Wurzel genährt. Sie wird daher nie gegen 
einzelne uni etwa zu starke Aufserungen derselben rückwirkende 
Strafen in Anwendung bringen. Sollten einst politische Veränderungen 
wünschenswert)! machen , dals auch in Rnfsland die laue Toleranz 
Europäischer Kosmopoliten an die Stelle des jetzt herrselicnden Volks- 
glauben träte, so dürfte mau nur langsam und alluiähÜg dahin wirken. 
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•clinecweissen Hasen, der eben so ungestört ganz nah am Wege 
spielte. — Ungeheure Elcclitenhüschel hingen liier so dicht zwi- 
schen den Zweigen der Lärchen hinab, dafs man das Laub dieser 
Bäume nicht vermifste. — Einen andern anziehenden Anblick 
gewährten unsere Pferde, die hinter einander in 100 Fufs langer 
Heihe und in gleichen Abständen zogen. Aus der Ferne schienen sie 
eine grofse Schlange, die sich zwischen den Bäumen hindurch 
wand, dann aber erkannte man wieder die ritterlichen Trachten der 
Jakuten und die seltsam gestalteten Ladungen, die den Pack- 
pfcrdcB symmetrisch zu beiden Seiten des Rücken hinabhingen. 
Oft mufsten durch Umwege breitere Lücken des Waldes gesucht 
werden, um ohne Anslofs hindurch zu kommen. 

Sehr willkommen war mir der langsame und gleielimäfsige 
Schritt unsrer Packpferde, denn mein Chronometer, welches 
sich zwischen wollenen Decken in einem der gröfscren Kasten be- 
fand, erhielt dadurch einen rcgelmäfsigen Lang und die geogra- 
phischen Ortsbestimmungen konnten nun wieder mit geringerer 
Mühe und zuverlässiger ausgeführt werden. Heute hat t e aber diese Art 
zu reisen auch einiges Beschwerliche. Die Temperatur war 
nur wenig unter dem Gefrierpunkte und der Schnee, der unab- 
lässig in grofsen Flocken hinabfiel, schmolz leicht an dem Körper 
der Pferde und Menschen; Er hatte bald die Kleider durchdrungen, 
die ich versuchsweise anstatt der Ostjakischen gewählt hatte, 
weil sie zum Reiten bequemer schienen als diese. — Wir kamen 
gegen 6 Uhr an das Ende des Thaies, dem wir bisher gefolgt 
waren. Der Weg erhob sieh dort steil, und erhielt sieh dann 
mehrere Werst weit in gröfserer Höhe. Ich ritt nun allein voraus, 
und sah bald mit Verwunderung zwei Reiter, die sieh im Trabe, 
durch die öde Waldung näherten. Sie riefen mir ihr: Christes 
woskres! schon aus der Ferne entgegen, und gaben sieh dann 
als Führer der Ochozker Post zu eikennen. Auch sie hallen 
ihre Packpferde den nachfolgenden Jakuten überlassen. — 

Durchnäfst und erfroren bemerkte ich endlich mit Freuden 
eine Jurte, die aber in der Nähe ganz unbewohnt schien. Al- 
les war an ihr zerfallen, und von dem platten Dache sah man 
kaum Spuren unter dem Sehnce. Der Schornstein war ohne 
Rauch und kein Laut zu hören, <Ue Tbttrc aber so verschneit, 
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dafs ich dreimal vorüber ritt, ohne sie zu bemerken. Ich klopfte 
dann vergebens au den Resten von Gliimnerscheiben, bis endlich 
das ganze Fenster in die Jurte hineiuticl. Das hatte geholfen! 
— denn ein Jak ut öffnete nun höchst erschrocken den verschnci. 
ten Eingang, und begrüfste den Russischen Reiter mit einer Art von 
Woskre#! Dann half er mir vom Pferde, und wir küfsten ein. 
ander aufs Beste. — Er hatte bisher in der finstern und kalten 
Jurte sehr ruhig geschlafen, 6orgte aber nun sogleich für helles 
Feuer iin Kamine, und noch vor Ankunft der Ucbrigen hatte ich 
die vorzüglichsten Wohlthaten eines gastlichen Daches genossen. 
Der Jakut wufste vom Russischen fast eben so wenig als ich 
von sciuer Muttersprache, und doch wurdcu wir schon ohne Doll- 
mctsch die besten Freunde. Er zog mir Stiefel 1 und Kleider 
aus, zeigte wie ich sie trocknen sollte und rückte mir einen 
Schcmmcl an die angenehmste Stelle vor dem Feuer. 

Diese Jurte, dio man die Ndohinsker nennt, ist erst von 
den Russen als Obdach für Reiter erbaut worden. Der Mann, den 
wir daselbst fanden, bewohnt sic nur um für den milbigen Ih>lz- 
vorrath zu sorgen, und erhält dafür Brodtniehl aus dem Russischen 
Magazine am Aldan. Unter einem leichten Dache neben der 
Jurte fanden unsere Pferde Schutz vor dem Schnee und die Go- 
Seilschaft einer magern Mähre, welche dem Wirthe gehörte. Sie 
werden bei Reisen in der jetzigen Jahreszeit nur mit Weiden, 
aweigen genährt, weil man nur diese ohne Mühe von den Gebüschen 
auf den Niederungen erhalten kann. — Wir hielten ein vortreff, 
liebes Mahl von gewelktem Fleische, auch wurde Schneewasser 
auf schwarzen Zwieback gegossen und in der Nähe des Feuers 
gesetzt, damit es säuerlich würde. Es entstand aber daraus nur ein un- 
vollkommenes Surrogat für den eigentlichen K war. (I. l.S. 105 w.a.) 
Auf dieses Getränk legen viele Russische A'ibirier einen sogros. 
sen Werth , dafs sie sich nie ohne hinreichenden Vorrath von 
Guschtscha d. i. Iläfe in wüste Gegenden begeben. Sie 
machen dann den Aufgufs von Brodwasscr auf dieses Gährungs- 
millel in einer sogenannten bürnja d. i. ein mit doppeltem Boden 
versehenes Gefiifs aus Birkenrinde, dessen untere Hälfte den säu- 
ern Bodensatz enthält. Die Jäger und Promuischlenie von Wi- 
tirnsk (S. 225), welche jährlich mehrere Monate lang in völlig 
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öden Wäldern ein sehr hartes Lehen führen , behaupteten se 
gar, dafs ein Russe unfehlbar sterben müsse, wenn es ihm ein- 
mal an den Mitteln zur Kwasbereitung fehle! Dennoch ist 
sicher sowohl dieser Glaube £ls auch der von der Uncrläfslichkeit 
des Kochsalzes, den inan bei frommen Russen findet, nur reli- 
giös und nicht diätetisch begründet*). Sie wollen sieh, sellsst in der 
W ililnifsduiT.h eine etwas verschiedene Lebensart vor den umgeben- 
den Heiden auszeiclmcn. An eino Schädlichkeit des Schnee wag. 
sers, welche so oft von Europäischen Reisenden in Polarlän- 
dern behauptet worden ist, hat man daher hierbei durchaus nicht 
zu denken Ich habe vielmehr ohne Nachihcil während der fol- 
genden Reise kein anderes Getränk als geschmolzenen 
Schnee oder Tliee aus demselben gebraucht, alle Speisen aber 
sowohl von Jak uz k bis Oehozk, als aueh später während 
mehrerer Monate auf Kamtschatka ohne jede Spur von Salz 
gegessen. Auch viele Russische Kaufleute haben sich jetzt hei 
ähnlichen Reisen an dieses Verhalten gewöhnt, und mein Kosak 
wnfste sich ebenfalls dazu zu bequemen, obgleich er anfangs mit 
Schreckenden Sauerteig und das Salz als die zwei wesentlichen 
Elemente einer altchristlichen Nahrung vernüfsle. 

| April. 27 J 

Schon um 4 Uhr Morgen halle es aufgehört zu schneien. 
Dann cutwölkle sich der Himmel allmählig, und ich niaafs 
von 6 Uhr bis 10 Uhr Sonnenhöhen, und machte die gewöhnli- 
chen magnetischen Ucohachtiingcn vor der Thüre der Nöehius- 
ker Jurte. Sic liegt 700 Eufs über dem Meere auf einer längli- 
chen Ebene, und umgeben von dicht bewaldeten Bergen, die zu 
1200 — 1500 Fufs Meereshöhe austeigen. Mieh erinnerte diese Gegend 
sehr lchhaft an Waldgebirge in den Europäischen Alpen, auch 
sind die Jakutischen Jurten aus Baumstämmen und mit be- 
schwerten Dächern den Scuohütten nicht wenig ähnlich; nament- 
lich aber, wenn sic gröfsere Hccrdcn besitzen und mit llördcn und 
anderen Gerüthen zur Viehwirlbschaft umgeben sind. — Aus den 



*) Von Männern aus «h m Volke habe ich mehrcrcinals den sprüchwört- 
lichen Ausdrttrk: stol kruiw! d. h. der Tisch ist schief, gehört, 
wenn das Salz iu den Speisen vergessen war. 
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umgebenden Bergwäldern hörte ich hier zum erstenmale, und so 
lange ich vor der Nochinskcr Jurte blieb, ein vielstimmiges mul 
durch Echo verstärktes Thicrgesclirei, Es war ein kurz abgeslofs- 
«es, heiseres Pfeifen oder Bellen, in einem Tone, der an das Ge- 
schrei der Unken erinnerte. Offenbar waren es Vicrfufser, wel- 
che die allgemeine Stille auf diese Weise unterbrachen, denn 
die Richtung des Schalles und die Veränderungen derselben bewiesen, 
dafs sie sich auf dem Erdboden bewegten. Ich glaubte anfangs, 
aber mit Unrecht, dafs es eine Art von Füchsen sei und lernte 
erst, als wir während mehrerer Tage dieselben Töne sehr häufig 
gehört halten, die wahren Urheber derselben kennen. 

Die Nochinsker Jurte war auch auf den neuesten Russi- 
schen Karlen um 0, *63 Zu östlich und 0°, 82 zu südlich, oder in 13 
Meilen Entfernung von dem Punkte gesetzt, an welchen sie sich 
nach meinen Beobachtungen befindet. (II. I, S. 282 und 315). Wir 
ritten um 11 Uhr Morgens von dort aus, und kamen gegen 6 Uhr, nach 
einem Wege von etwa 35 Werst*) an das Ufer des Aid an. 

Es ging zuerst 8 Werst weit auf ebenem Terrain, bis zu 
einer Jurte die sich in dem breiten Thale eines Baches befindet. 
Sie gehörte einem bejahrten Jakuten, der mit einer jungen 
Frau 5 Kinder gezeugt hatte. Er treibt Fischfang in dem be- 
nachbarten Bache, doch fand ich auch liier wieder einige Käl- 
ber auf der Streu in dem engen Wohnraiimc. Die Kinder waren 
in demselben ganz ohne Kleider und auch die Frau, die bis um 
Mittag geschlafen halte, trug jetzt nur ihre kurzen Hosen und 
blich mit nacktem Oberleib während ich in der Jurte verweilte. 
Nach Jakutischer Sitte liegt hierin nichts anstöfsiges , denn 
nur vor ihrem Schwiegervater und vor dem ältern Bruder ihres 
Mannes ist es den Frauen verboten sich auf diese Weise zn ent- 
blöfscn. Sic war voll blühendem Wüchse und regelmäfsig schönen 
Gcsichtsziigen , jedoch entstellt durch Schmutz wie Alles Andere 
in dieser ärmlichen Hütte. Eines der ältern Kinder, welches mit 
den übrigen nmherlief, litlan einem merkwürdigen und fürchterlich 
ousschenden Aussatz. Die linke Seite seiueä Körpers war mit einer 



*) feb meine den wirklich znrückgelcgten Weg. Die gradlinige Entfer- 
nung von Nochinsk bis Aldanskji Percwos beträgt nur 3 Werst. 
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zollbreiten Wunde bedeckt, die sich krebsartig und in genau 
senkrechter Richtung vom Kopfe aus, schon bis unter die Mille 
des Leibes verbreitet hatte. Auf deu krankhaften Stellen schien 
die Oberhaut gänzlich verschwunden und man sah statt ihrer, blu- 
tiges und hochrolbes Fleisch. Den Aeltern, die ich deshalb be- 
fragte, schien diese Krankheit etwas Gewöhnliches zu sein, auch 
habe ich sie in der Folge mchrercmals unter den Jakuten, jedoch 
meistens an Kiuderu, gesehen. 

Eine reichere und gröfsere Jurte fand ich einige Werst von 
dort auf einer bewaldeten Anhöbe. Ihre Rewoliner besitzen eine 
zahlreiche Ilecrdc, und jagen im Winter nach Füchsen und Eich- 
hörnern in der Umgegend. — Wir blieben dann wieder in dich- 
tem Lärchcnwald und' in einer bergigen Gegend. Auch hier sah 
man oft einige Bäume mit aufserordenllicher Menge von Haarbü- 
scheln behängen. Sie stunden immer an den höchsten Punkten stei- 
ler Hügel, recht als opfere man die Pferdchaarc zum Dank nach 
einer mühsamen Besteigung. Aufser diesen Spuren Jakutischer 
Reisenden bemerkte ich noch zur Seite unseres Weges hölzerne 
Pfosten mit eingchnuenen Inschriften in Russischer Sprache. 
Es sind Denkmale, die sich Kosacken gesetzt, haben, wenn sie im 
Sommer die Proviant-Transporte nach Ochozk geleiteten. Die 
gewöhnliche Form dieser Inschriften ist: diese Säule errich- 
tete der Kosack N. N., der im Jahre fff, eine Karawane 
begleitete; oder: liier übernachtete der Kosak N. N. 
u. s. w. *) und man erkannte also, dafs ermüdete Reiter einige 
Ruhestunden am Wachtfeuer geopfert liattcn nur um ein Andenken 
zu lassen in fast menschenleerer Wüsten. Es ist aber wahr, 
dafs grade die Seltenheit der Auffindung den Reiz eines solchen 
Denkmals erhöht. Wir bemerkten unter diesen Säulen eine, dio 
aus dem Jahre 1C83 herstammte, und daher. ihren Urheber wohl 
mindestens um ein Jahrhundert überlebt hatte. 

Ich ritt nun wieder allein voraus, und kam auf eine Anhöhe 
deren östlicher Abhang von Waldung enlblöst war. Mit Ueber- 



*) Sei stolb postäwlen Kosakom N., j ed nscli ts cli i m 
s'transportoiu ttti goda. Oder: sd j es nolschevral Kosak N. 
a. s. w. 
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raschang sah ich an ihrem Fufse eine breite Niederung, welche das 
Aldanthal umgiebt, und hinter derselben zum erstenmal die 
entfernten und hoben Gipfel des Al dänischen Gebirges. Er ist 
eine majestätische Landschaft! Die waldigen Vorberge jenseits 
des Flusses scheinen nicht höher als der Punkt auf dein man sich 
befindet, und weiden weit überragt von den breiten und glänzen- 
den Bergketten, die uns noch von dem Ocean trennten. Viele 
Gipfel derselben waren mit Schnee bedeckt, und alle verriethen 
nackte Felswände durch die Schroffheit ihrer Umrisse. 

Unten in der Ebene waren diese entfernteren Punkte wieder 
verschwunden. Man reitet dort 3 bis 4 Werst weit zwischen 
Wcidengcbiisch auf einer sumpfigen und jetzt gefrornen Niede- 
derung, und hält dann plötzlich an dem steil abfallenden Ufer 
des Aldanes. liier wartete ich auf die übrige Karawane und 
sah gegenüber an» rechten Ufer die ersten Felswände seit Ja- 
kuzk. Das Ausgehende ihrer Schichten ist horizontal und von 
senkrechten Qucrspallcn durchsetzt. Ich konnte sie aber nicht 
näher untersuchen, denn wir ritten noch gegen 4 Werst stromab- 
wärts und erst dann über das Eis. Dort fanden wir aur einem 
sanfteren und mit Erde bedeckten Abhang des rechten Ufers ein 
hölzernes Vorrathshaus, die Jurte des Russischen Beamten Argu- 
now, der dasselbe verwaltet, und im Eise des Flusses einige 
grofse Ruderbotc eingefroren. Dies ist Aldanskji Perewos 
oder die Aldanischc Fährstcllc. 

Ich brachte Griifse und einen Brief Von Jaknzk an das wür- 
dige Ehepaar, welches hier, als einzige Rechtgläubige, mitten 
unter Jakuten lebt. Ihre Sitten erinnerten mich lebhaft an die 
Sage von Phi lern on und Baucis, sic bewiesen aber zugleich 
jenen unzerstörbaren Glauben an den Werth einer christlichen 
oder adeligen Abkunft, den man wohl sonst nur den Spaniern 
zuschreibt. Alle Europäischen Russen die seit Menschenge- 
denken nach Ochozk gegangen oder von dort zurückgekchrt wa- 
ren, lebten hier als Ideale oder als höhere Erscheinungen im fri- 
schesten Andenken. Die giitmülhigen Alten freuten sich dafs dieso 
alle ihre Gäste gewesen waren, und nannten mir mit Stolz und 
uls Zeichen der geschlossenen Freundschaft Vor- und Zunamen 
eines jeden Beamten, den ich in Ochozk, auf Kamtschatka, 
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oder in den Amerikanischen Niederlassungen treffen Würde. 
Ihr Gedächtnifs war für dergleichen Erinnerungen höchst merk- 
würdig gestärkt. Herr Argunöw war von alt AM bi rischer 
Herkunft , seine Frau aber aus einer Familie die noch nachweis- 
bar mit Petersburgern Zusammenhängen sollte. Sie schien 
ihren Eheherrn selbst in der Wüste sehr oft von diesem unschütz- 
baren Vorzug zu unterhalten. Er begründete dagegen seine 
Würde auf einen abgetragenen aber dennoch nur Slaatsdicncrn 
zukommeuden Tuchrock, und bemerkte wohlgefällig: es sei 

eine Kaiserliche Jurte (kasönnaja jurta), die sie be- 
wohnen. — Man kann sich denken, dafs so loyale Bürger gros- 
sen Werth legten, auf die schriftliche Empfehlung, die ich in Pe- 
tersburg von der höchsten Behörde erhallen hatte. (1. S. 125). 
Herr Argunöw gab mir, nur um sie zu ehren, und zur Ergän- 
zung meines Postpasses, eine Anweisung auf drei Packpferde oder 
ihr Acquivalent an Rcnnthieren, oder Schlittenhunden. Er verlangte 
aber dann jene Acnfserting des kaiserlichen Willens noch einmal 
zu sehen: ,,er wolle eine Abschrift davou zum Andenken bewah- 
ren, denn es sei ein wahrhaft schönes Blatt, und ihm nur sel- 
„ten vergönnt sich an dergleichen zu weiden.“ 

Ich bestimmte am Ah^nd die Lage der Aidanischcn Fäbr- 
slelle durch astronomische Beobachtungen bei günstigstem Wetter. 
Die Luft halte sich am Morgen auf +3 0 R. erwärmt, und dann, als 
sich der Himmel bewölkte, fast unverändert erhallen. Nach unserer 
Ankunft in Aldansk wurde es aber wieder heiter, und durch 
schnelle Stralung der Wärme in den durchsichtigen Kaum sank 
das Thermometer schon um 9 Uhr bis — 15° K. — Die Breite 
dieses Ortes und seine Höhe über dem Meere sind von denen für 
Jakuzk nur sehr wenig verschieden, seine östlichere Lage lief* 
aber für ihn ein etwas milderes Klima erwarten. — Man er- 
zählte mir, dafs hier, selbst in den wärmsten Monaten, unter san- 
digen Hügeln und oft nur in 6 Fufs Tiefe, Schichten von derbem 
und durchsichtigem Eise gefunden werden, welche mit gefrornerund 
trockucr Erde wechseln. Es ist dieselbe Erscheinung, die ich nahe 
bei Jakuzk an den hohen Ufern der Lena gesehen habe, und 
die man auch auf den Inseln iin Eismeer findet (S. 247 u. 261). 
Dennoch werden die hiesigen Kalten für etwas geringer und die 
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Sommer- Vegetalion für noch reicher als an der Lena gehallen. 
Die Jakuten der Umgegend besitzen die herrlichsten Weiden und 
daher auch ungewöhnlich zahlreiche JIccrdcn. Nur dadurch, kann 
man sich erklären, dafs jährlich an Pferden und Ochsen gegen 
10000 Stück hier hei der Fährstcllc ankommen oder voriiberge- 
hcn. Nach Herrn Argunow’s Versicherung gehören ' nicht die 
Hälfte derselben zu Russischen Karawanen von Jakuzk und 
Ochozk, alle übrigen aber Jakutischen Reisenden. In Be* 
glcitung von Lastlhiercn rcilcn diese im Sommer von ailen Seiten 
herbei, um Mehl ati3 dein Aldauischcn Magazine und einige 
andere Russische Waarcn von dcu vorüherziehenden Kaufleuten cin- 
zulauschcn. 

Von der Krankheit welche ich auf dem heutigen Wege be- 
merkt hatte, fand ich auch hier wieder ein schreckliches Beispiel. 
Die 10jährige Tochter eines Russen und einer Jakutinn war 
in der A rgun ow’schen Jurte erzogen worden. Sie schien 
völlig gesund , als sich plötzlich vor "wenigen Monaten die Wir- 
kungen jenes erblichen Giftes zeigten und mit fürchterlicher 
Schnelligkeit entwickelten. Man sah jetzt au einer Seite ihres 
Kopfes einen kahlen Streifen, der kaum einen Zoll breit und von 
gesundem Haarwuchs umgeben war. Er reichte in gerader Rich- 
tung von dein Scheitel nach vorne, und scldofs sich dort an einen 
ebenso breiten, wunden Streifen auf der Stirne. Dieser hatte mit 
seiner untern Verlängerung von dem linken Auge die eine Hälfte 
getroffen und sie krebsartig angegriffen. Die Hornhaut rnufslo 
jetzt gänzlich zersetzt sein, denn die inneren Flüssigkeiten waren 
im Auslaufen und gewährten einen fürchterlichen Anblick. Den- 
noch war die Kranke ohne Schmerzen, und das U einige ihres Ge- 
sichtes durchaus nicht entstellt. Es schien als wirke das fres- 
sende Gift durchaus nur auf die Stellen, die cs beim Herabsinken 
durch die Schwere erreichte. Ich glaube zwar nicht, dafs die Ur- 
sache der Verbreitung wirklich eine so ganz einfache sei, denn ihre 
Rcgelmäfsigkcit würde dann schon durch die Lage des Kranken 
beim Schlafen unterbrochen werden, aber dennoch ist unter den 



*) Aldanskji Perewos liegt 8', 12 südlich and 5° W, 14 östlich 
von Jakuzk und nahe 400 Fu fs über dem Meere. Vergl. II. 1 S. 461 u.a. 
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Sufseren Characteren dieses Aussatzes einer der beständigsten, 
dafs er sich von oben nach unten in Richtungen fortpflanzt, die mit 
der Mittellinie des menschlichen Körners parallel sind *). 

[April. 28.] 

Wir blichen noch bis um 9 Uhr bei Argunow’s, die mit 
lebhaftem Dank einigen Thce von mir anuahmen , denn ihr 
Vorrath war verbraucht und die Zufuhr von Jakuzk erst nach ei* 
nigen Monaten zu erwarten. Sic beauftragten mich nun mit Grös- 
sen an alle Beamte Kamschatka’s und an einen Priester auf 
Kadjak. Dann wurden 14 Pferde gesattelt und beladen, und wir 
mit denselben und mit zwei Jakutischen Führern unter lanten 
Segnungen in die ni cht-Russisc he Wiistc entlassen. Man 
hat von hier an bis zur nächsten Jakuten Wohnung 75 Werst 
mit einerlei Pferden zurück zu legen, findet aber auf diesem 
W'egc Obdach in einer Jurte für Reisende. — Wir blieben zu- 
erst einige Werst weit an dem uns zur Liukcn gelegnen Rande 
des Aldan-Tlials, welches, überall wo ich es gesehen habe, 
ungleich breiter ist als der Flufs den cs uinscliliefst. Dieser geht 
in der Nähe der Fährstelle nahe von Ost nach West, nähert sieh 
aber der Meridianrichtung sowohl oberhalb als unterhalb dieser 
Gegend. — In dem Abhange, an dem wir auf halber Höhe ent- 



*) Herr Dr. Kiiber hat in den Jahren 1821 bis 23, während er die 
Expedition von Wrangel und Anjou zur Aufnahme der östlichen Eis- 
raeerküsten begleitete, an den Jakuten des A"redneko]fiimsker Krei- 
ses eine Krankheit beobachtet, welche er für Elephantiasis erklärt. 
Er vergleicht sie auch mit der Arabischen Lepra, sucht ihren Grund 
in einer erblich gewordnen, aber wenig ansteckenden Varietät der Sy- 
philis, und glaubt, dafs für die Geschichte dieser letzteren wesent- 
liche Aulklärung zu erwarten sei, von der Beobachtung jener orientali- 
schen Krankhcitsform. Dieselbe wirkt hei den Jakuten, die von 
künstlicher Hülfe durchaus enlblöfst sind, stets tüdtend; Herr Küher 
glaubt aber, dafs sie hei zweckmäßiger ärztlicher Behandlung so- 
gar leicht heilbar sein würde. (.Vibirskj! Wjestnik na 1824 god. 
Kn. 2. pag. 09 u. f.). Ich weifs nicht gewifs ob der Aussatz den ich 
an den Aldanischen Jakuten gesehen habe, identisch ist mit der 
von Herrn Küher in jener nördlicheren Gegend beobachteten Seu- 
che, denn in dem angeführten Werke sind die Symptome dieser 
letzteren nicht beschrieben. Sie sollten in einer ausführlicheren inedicin. 
Abhandlung erscheinen, welche ich jedoch bis jetzt nicht gelesen habe. 
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lang ritten, lagen in gelblichem Leiten Blöcke und Gcrölle von 
grobkörnigem Sandstein ans Quarz- und Fcldspath-körncrn. *) 

Wir verliefsen das Thal noch ehe es sich nach Süden wen- 
det, und kamen dann über dicht bewaldete Berge und über bru- 
chige Niederungen zwischen denselben. Wieder erkannte man 
an einigen Denkpfosten reisender Kosaken , dafs hier schon 
früher Menschen gewesen waren, auch fanden wir in einer der 
dichtesten Waldungen mancherlei Jagdgeräthc. Es waren unauf- A 
gestellte Fallen für Eichhörner und Hermeline, ein Paar Schnee- 
schuhe und ähnliche Werkzeuge, welche hcrumziehende Tungu- 
sen an die Bäume gehängt hatten , um sie bei ihrem Rück- 
wege leichter wieder zu finden. Sie selbst betrieben jetzt die 
Jagd an andren Stellen des Woldes. Solche Tungusische Jä- 
ger kommen mehrere Tagereisen weit aus 'dem hohem Gebirge 
Lieber, weil die Jakuten in ihrren festen Jurten mit Viehzucht 
vollauf zu thun haben und die Waldthiere nur nachläfsig ver- 
folgen ! 

Auf den Brüclicrn, die nur mit Sträuchen von Weiden und 
Elsen bewachsen sind, fanden wir heute sehr tiefen Schnee. 
Unsere Pferde versanken bis über die Knice,- behielten jedoch 
einen sicheren Gang. Sic gewöhnen sich im Sommer an ähnliche 
und weit größere Beschwerden, denn sie waten dann Tage lang 
hei äufscrsler Hitze in Sümpfen, werden von stechendem Ungezie- 
fer gequält und tragen dennoch Lasten von 6 Pud, ebenso wie 
jetzt in der günstigem Jahreszeit. — Hier sieht man nur weifse 
Pferde. Sie sind von mittlerer Gröfsc und ihr starker Knochenbau 
tritt*, durch lange Behaarung noch aulTallender hervor. Ich fand 
sic dennoch ebenso gelenkig als kraftvoll, und konnte sie selbst 
auf dem Eise ohne Gefahr zum Trabe antreiben. Freilich hatten 



Ich habe erst später erfahren, dafs Sauer bei der Billingsi- 
sehen Expedition versteinerte Baumstämme in einem Sandsleinfelsen am 
Aldanufer gesehen hat. Nach seiner Beschreibung scheinen diese eben- 
falls oberhalb von Aldanskji Perewos, wahrscheinlich aber hart 
an dem eigentlichen Flußbett«: zu liegen, während wir uns einige Werst 
weiter nordwärts am höheren Thalrande befanden. (Expedit, to the 
norlhcrn parts of Russia by Couunod. Billings; narrated 
by Sauer. London 1802. 4lo. pag. 30). 
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aber auch die Jakuten in Amginsk, in Nochinsk und die am 
Aldan stets freundschaftlich gesorgt, dafs dem Besitzer der 
Karawane das rascheste und gehorsamste ihrer Pferde und ein 
bequemer Sattel zu Theil würde. Sie nannten mich bei solchen 
Gelegenheiten bald tojön oder den Herrn, bald ogönnjar 
d. i. ein Ehrenname, den die Bussen durch potsclitennui sta- 
rik oder ehrwürdiger Alter übersetzen, welcher aber auch 
iS jüngeren Leuten aus Achtung gegeben wird. — Die hiesigen Sättel 
sind den sogenannten Dngcrschen sehr ähnlich. Sie wer» 
den so gepolstert , dafs man nah an ihrer vorderen Lehne 
zu sitzen kommt, auch reitet man mit kurzen Bügeln und 
gekrümmten Kuieen , damit hinter der Wade Platz sei für ei- 
niges Gepäck, welches in Quersäcken an die hölzerne Bückwand 
des Sattelbockcs gehängt wird. Einzelne Bciscndc führen anf 
diese Weise alle ihre Lebensmittel mit sich, und namentlich einen 
Schlauch der im Sommer mit Milch und im Winter mit Jaku- 
tischer Butter gefüllt ist. Dergleichen Quersäcke sind aber, 
selbst wenn man zu einer Karaw r ane gehört , von wesentlichem 
Nutzen, denn die Ladung jedes Packpferdes wird danq fast wie zu 
einem Stücke verbunden, und aufscr dein Nachtlager höchst un- 
gern berührt. Jeder von uns nahm daher schon des Morgens ans 
den gröfseren Säcken seinen Bedarf an schwarzem Zwieback 
» nebst einigen Fleischstreifcn und dem nötliigen Rauchtaback, 
auch trug ich an meinem Sattel den Hammer und Compafs zu 
geognostischen Beobachtungen und die Steine die im Laufe des 
Tages gefunden wurden, das Barometer aber an einem Riemen 
über den Schultern. 

Wir kamen kurz vor Sonnenuntergang an einen Flnfs, den 
man die Bjclaja oder den weifsen Flufs nannte. Jetzt schien 
aber dieser Name sehr unpassend, denn sein Eis war vom schön- 
sten Smaragdgrün, so wie ich cs bisher nur an dem Eise der 
Angara bei Irkuzk und an dem Wasser des obern Rheines 
und einiger anderen Schweizerflüsse gesehen hatte. An dem lin- 
ken Ufer der Bjllaja, welche liier nur etwa halb so breit ist 
als die Amga und der Aldan, stand eine hölzerne Tafel milder 
Aufschrift: ,,Bjclskji Perewos. Es wird für 5 Kopeken 
übergesetzt,“ und gegenüber eine äufserst kleine und jetzt völlig 
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verschneite Jurte, die im Sommer von einem Fährmann bewohnt 
wird. Beide Ufer bestehen aus steilen aber niedrigen Felsen von 
derbem Kalk, der sowohl in einzelnen Stücken als auch im Gros- 
sen durch seine Struktur, dem Gesteine gleich ist, welches die 
Lena von Kirensk bis Jakuzk begränzt. 

Wir ritten am liukcn Ufer der Bjelaja von der Ucberfahrts- 
stelle noch 3 Werst weit stromaufwärts, und kamen dann an eino 
Jurte mit funkensprühendem Schornstein. Es war das herren- 
lose Dach, unter welchem wir nächtigen sollten, oder richtiger ein 
Gemeingut aller Vorübergehenden. Heule fanden wir darin eineu 
derTungusen deren Jagdgcräthe wir im W'aldc gesehen hatten. 

Seine eigentliche Wohnung liegt mehr als 100 Werst von dieser 
Jurte. Er lebte aber liier schon seit längerer Zeit mit einer un- 
verheiratheten Tochter, welche die Geschäfte der Jagd und der 
Reise mit ihm t heilte. Jetzt war er eben aus dem Walde gekom- 
men, und trocknete seine Kleider am Kamine, — Die junge 
Tungasin, mit der wir in der Folge noch näher bekannt 
werden sollten, nannte sich Daria. Sie mochte etwAs älter 
als 20 Jahr sein und war nicht eben grofs, aber äufserst kräftig 
gebaut. Durch Frost und Sonne war ihr Gesicht völlig dunkel- 
roth geworden, und die Backen und die Lieder rings um die Augen 
geschwollen. Höchst anmuthig waren aber ihr gelenkiges Wesen 
und ihre Küstigkcit unter den Beschwerden der Reise. 

Die Sorge für Jeden an ihrem Heerde schien ihr unwillkür- 
lich geworden, und sie half ohne Aufforderung unserem Kosaken 
bei der Bereitung des gewöhnlichen Mahles. Es wurde Schnee im 
Kessel gethaut, sowohl zum Trinken bis zum folgenden Tage als 
auch um Theo und oiuon vortrefflichen Grülzbrei zu kochen. 

Nach dem Essen griff ein Jeder zur Pfeife, und unsere weibliche 
Gefährtin leorte die ihrige eben so gründlich und noch eifriger 
wie wir Männer. 

Von den Reiso-Gcräthen der Tungusen habe ich hier ihre 
Schneeschuhe etwas näher beachtet. Sie waren, fast genau wie die 
Ostjakischen, zwei gegen 5 Fufs lange und \ Zoll breito 
Bretter, welche kahnförmig gestaltet und mit der Spitze etwas , 

aufwärts gekrümmt sind. Mau versieht jeden Fufs mit einem der- 
selben, so dufs cs die Verlängerung seiner Sohle ausmacht. Die 

/ # , __ 
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Befestigung geschieht mittelst zweier Oesen oder Schlingen aas 
dünnen Riemen, welche sich nahe bei einander und dicht an 
der Mitte des Breites befinden. Man steckt zuerst den ganzen Fufs 
in die hintere und gröfsere Oese, und zwar so dafs der Hacken gegen 
die vordere Spitze des Schneeschuhes gekehrt ist; wendet dann 
den Fufs zugleich mit der umgebenden Schlinge in seine richtige 
Lage, wodurch sich beide Hälften der letzteren hinter dem Hacken 
kreuzen, und steckt endlich die Fufsspitze zwischen den vorde- 
ren Lederring. — Ute Tungusen und die benachbarten- Jaku- 
ten kleben mit Fisch- oder Rcnnlhier-lcim auf die zum Schnee ge- 
wandte Seite dieses Brettes einen Streifen Pferdehaut, so dafs die 
Ilaarspitzen von der Fufsspitze nach hinten gekehrt sind. Derglei- 
chen Schneeschuhe sind aber hier für die Jäger und für Jeden 
der 6icli zu Fufs von dem Reitwege entfernen will durchaus un- 
entbehrlich, weil man ohne sic bei jedem Schritte bis weit über 
die Kniee versinkt. Hier sah ich auch zum erstenmale wieder 
Rcnnthiere, seitdem wir am 18tcn Dcccmbcr bei den Bcreso- 
wer Ostjaken von ihnen Abschied genommen hatten. Un- 
ser Tungusischer Jäger war auf ihnen hierher geritten und 
versammelte sie am Abend um die Jurte. Er wollte nun mit seiner 
Tochter zu ihrer übrigen Familie zurückkehren, weil auch wir 
dahin kommen und mit seinen Rennthicrcn weiter reisen sollten. 

(April 29]. 1 

Schon früh am Morgen halten sieh Daria und der alle Jäger 
mit ihrer leichten Habe auf dcu Weg gemacht. Wir zogen spa- 
1er aus und ritten südlich von der Bjelaja und an ihrem linken 
Ufer stromaufwärts. Bei der Uebcrfahrlsstclle liegt dieser Fluss 
an 710 Pariser Fufs über dem Meere, er strömt aber mit raschem 
Gefälle aus dem hohem Gebirge. Unser Weg führte theils zwi- 
schen Kalkfelscn hart am Ufer theils in grösserer Entfernung von 
demselben über bewaldete Ebnen, welche mit nackten Wänden 
zum flussc abfallen. Auf dieses höhere Land ritten wir zutu er- 
crstenmale etwa 3 Werst jenseits unsers Nachtlagers durch eine 
felsige Schlucht. Der rülhlichc Kalk, welcher dort ansteht, gleicht 
bis in’s feinste den Felsen an der Lena unter der ./erbiusker 
Hole, und das Ausgehende seiner Schichten ist ebenso wie dort 
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dicht erfüllt mit feineu Schwefelkies Krysiallcn, die zu braunen 
Eisenocker verwittern. 

Mir blieb diese Stelle auch sonst noch durch ein kleines 
Abenteuer erinnerlich. Ich halte die Packpferde, wie gewöhn- 
lich bei solchen Gelegenheiten, vorausziehen lassen und mit völli- 
ger Mufse Probestücken von verschiedenen Stellen des Fel- 
sens geschlagen. Mein Pferd war in einiger Entfernung an einen 
Baum gebunden, und schien mit der unerwarteten Ruhe zufrieden* 
Als ich cs aber nachher für einen Augenblick frei liefs, während ich 
die erbeuteten Steine und den Hammer in die Satteltaschen packte, 
lief cs im gestreckten Galopp davon durch die verschneite Ebene zum 
Wald, in dem es bald spurlos verschwunden war. Ichdachle nun 
einmal recht lebhaft au die üede des umgebenden Landes, denn hin- 
ter mir war auf 40 Werst weit bis zum Aldan nur die, jetzt ver- 
lassene Jurte, aus welcher wir kamen; gegen Osten konnte man 
aber nicht ohne die Spur unsrer Karawane zu Men- 
sclieu gelangen. Ich verfolgte daher diese mit schnellsten 
Schritten und nicht ohne Angst sic irgendwo zu vermissen. — 
Auch mufste hier ein Jeder das Gehen ohne Schneeschuhe für 
üuiserst beschwerlich erklären, selbst wenn er nicht wie ich einen 
schweren Wolfspelz getragen hätte. Der Schnee war näm- 
lich nur da wo die Pferde getreten hatten, so fest dafs er ei- 
nen Menschen trug , man versank aber bis zum halben Leibe und 
fiel, so oft man den Fufs zwischen zwei Hutspuren setzte. Nach 
halbstündiger Wanderung dieser Art sah ich endlich mit Freuden 
meinen Kosaken. Er hielt am Wege mit zweien Schimmeln, 
unter denen sich auch der meinige befand. Dieser halte nur seine 
Gefährten gesucht, er war daher auf dem Reitwege geblieben und 
eiugefaiigen worden. 

Wir näherten uns dann wieder dem Flusse, und ritten an sei- 
nem linken Ufer über Kalkberge, die durch Queerlhäler in einzelne 
Rücken getrennt sind. Der erste derselben liegt , nach der An- 
gabe mciues Barometers nahe 200 und ein andrer /00 Fufs über 
dem Eise der Bjelaja, oder 906 und 1404 Par. Fufs über dem 
Meere. Die Felswände am rechten oder nördlichen Ufer sind 
höher als diese auf denen wir standen , und werden dennoch über- 
ragt durch entfcrnlerc und gleichfalls nördlich von uus gelegene 
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Gcbirgsgipfel. Auch auf diesen sah ich aber überall noch eine 
dünne Waldung, und sic verdeckten daher jetzt die nackt felsi- 
gen Ketten, welche von dem hohen Lande am linken Aldan- 
Ufer sichtbar siud. (S. 319}. Nach einem Ritte von 40 Werst seit 
Bjclskji Pcrewos kamen wir um 8 Uhr Abends an das 
Ziel ünsrer heutigen Reise: die zwei grofsen Winterjurten, die 
man Tschcrnoljc# oder zur schwarzen Waldung nennt. 
Sie liegen auf einer Ebne am rechten Ufer der Bjelaja. Wir ritten 
daher nun über das Eis dieses Flusses, welches an einigen Stellen 
schon so dünn war, dafs cs unter unsern Pferden brach. Das 
Wasser ist aber hier nicht über 5 Fufs tief, und wir kamen 
daher ohne sonstigen Unfall mit einiger Durchniissung unseres Ge- 
* päckcs davon. 

Diese Jurten von Tschcrnoljer sind der letzte Jakutische 
Wohnort an dein wir bei dieser Reise vorbeikamen. — Das 
Barometer stand während unsres Aufenthaltes daselbst im Mit- 
tel auf 321 /// / 49 Par., woiaus sich (mit Rücksicht auf diecon- 
tiuuirlichc Abnahme des Luftdruckes in einerlei Höhe auf dem 
Wege von Jakuzk nach Ochozk) ihre Meereshöhe zu 924 Par. 
Fufs ergiebt. *) Dennoch werden hier noch Pferde und eine 
betracht liehe Rindshccrdc überwintert. Man bewirthete mich so- 
gar heute zuin erslcnmalc mit dein wichtigsten Produkte der hie- 
sigen Viehzucht, der sogenannten Jakutischen Butter. Es 
ist diese in der That eine fette Substanz, aber von angenehm 
säuerlichen Geschmack, auch unterschied ich in den Stücken die 
man uns gefroren vorsetzte, einen dichten und unsrer Butter 
durchans ähnlichen Theil von einem andern, der mehr körnig er- 
starrt war und schon von der Wärme des Zimmers zu schmelzen 
anfing. Sie wird während des Winters von den Jakuten ganz 
ohne Brod in grofsen Stücken gegessen, auch verstand ich nun 
was man uns früher von der Trinkbarkeit der geschmolzenen 
Jakutischen Butter und von den berauschenden Kräften gesagt 



) Man würde ohne Rücksicht auf diese Eigcnthfinilichkeit der Atmos- 
phäre über Ost-Sibirien die Orte schon hier um 240 Fufs höher, oder 
die MreresLöbe von Ts eher not jes fälschlich za )1U Par. Fufs. ge- 
funden haben. (Vgl. II, J. St. 383 u. f.) wf' 
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liatic, die sie auf unmäfsig Gcuiefsende ausübt; der säuerliche s* 
Geschmack derselben beweist dafs ein beträchtlicher Theil ih- 
rer Masse gegohren und daher auch zur Entwicklung einiges Wein- 
geistes geeignet ist. — Von den Gerätsen aus Birkenrinde in denen man 
dieses Nahrungsmittel aufbewahrt , standen jetzt noch viele in ei- 
nem vor der Jurte gegrabnen und mit Baumstämmen bedeckten 
Keller, und ich habe in der Folge auch bei den Tungusischen 
Winlerwolinungen ähnliche unterirdische Vorrathskammern ge- 
sehen. 

Eine andere Sille welche allen Jakuten und Tungusen 
gemein ist, lernte ich ebenfalls auf dem heutigen Wege und in 
den hiesigen Jurten etwas näher kennen, obgleich ich mich erst 
in den folgenden Tagen durch eigene Versuche von ihrer Wichtigkeit 
überzeugte. Es sind die Schutzmittel gegen blendendes Licht und vor- 
züglich gegen die Sonnenstralen die vom Schnee reflektirt werden. Alle 
Jakuten besitzen zu diesem Zwecke ein sehr zierlich geflochtenes 
und engmaschiges Netz aus schwarzen Pferdehaaren. Es ist gegen 
6 Zoll lang, breit genug um die Angen holen eben zu bedecken 
und mit seinem elliptisch gestalteten Band auf einen dünncu Le- 
derstreifen so genäht, dafs die Seite welche man gegen das Ge- 
sicht kehrt, ein wenig concav wird. Man befestigt es dann mit 
Oescn aus dünnen Riemen um die Ohren, so dafs es völlig das 
Auschn einer Europäischen Brille erhalt. Eine solche Vorrich- 
tung, welche ich hier in Tschernolje« zum Geschenke erhielt, 
wollte ich anfangs nur als Andenken behalten; ich sah mich aber 
dann bei hellerem Weiter bald geuöthigt sie vor den Gläsern 
meiner gewöhnlichen Brille zu befestigen. Das blendende 
Schncelicht, welches mir in wenigen Stunden eine vollstän- 
dige Entzündung und "ein beständiges Thränen der Augen ver- 
ursacht hatte, wurde durch dieses einfache Mittel auf das 
angenehmste gemildert. Hier geht daher Niemand auf die . 
Reise ohne Schneebrillen mit sich zu führen: man trägt 

sie neben den anderen nothwcnJigslcn Werkzeugen an dem 
Leibgurte der Kleidung, gebraucht sie jedoch meist erst wenn der 
Himmel völlig klar und die Soune zu einer gewissen Höhe ge 
stiegen ist. Ausserdem sah ich aber sowohl in Tschern oljei, - 
als auch bei einigen frühem Nachtlagern, alte Frauen, welche im Hause 




. 330 XIV. Abschnitt. 29. ApriL 

dergleichen Brillen zum Schutze vor dem Lichte des Kaniin- 
feucrs. bei welchem Bie fast fortwährend beschäftigt sind, trugen. 
Wahrscheinlich waren aber ihre Augen durch frühere und stärkere 
Blendungen bereits geschwächt und nur dadurch erst so em- 
pfindlich für den Lichtreiz geworden. — Die Sibirischen 
Bussen geben den Schneebrillen im Allgemeinen den Namen 
«jltka d. i. Netz und dieses pafst sehr gut für die Jakutische 
Anordnung derselben, jedoch nicht- für eine andere und später zu 
erwähnende , welche bei den T u n g u s c n fast ausschlicfslich im 
Gebrauch ist. ... • - 

Daria und ihr Vater waren bereits früher am ,Tage nach 
Tschernolje« gekommen, blieben aber dennoch die Nacht 
über mit uns, um ihre Kenn I liiere ausruhen zu lassen. Diese 
weideten in der Nähe der Jurte, und ihr Besitzer erlaubte inir 
schon hier das Reiten auf einem derselben zu versuchen; cs ist 
aber davon nur zu erwähnen, dafs ich nicht ohne fremde Hülfe 
auf den Kücken eines sehr geduldigen Thicres gelangen konnte, 
daun aber mehrmals und schon hei den ersten Schritten von dem 
Sattel auf den gefrornen Schnee fiel. 

[April. 30J. 

Wir verliefsen um 11 Uhr Tscliernoljea, wo ich die ge- 
wöhnlichen geographischen und magnetischen Beobachtungen au- 
steilte, und ritten, zum letztenmal e auf Pferden, bis zu der Jurte 
von Garnastach. Die gradlinige Entfernung dieser Orte be- 
trägt nach meiner Bestimmung nur 31 Werst, sie wurde aber bis- 
her nach Angabe der Post fülirer für mehr als doppelt so grofs ge. 
halten. Auch war auf deii neuesten Russischen Karten Tschcr- 
noljc.» um l"^ Grad zu weit gegen Osten und £ Grad zu weit 
südlich gesetzt, Garnastach und die in der Folge zu erwähnen- 
den Wolmpläfzc aber gänzlich ausgelassen worden. *). 

Wir folgten wieder der Bjclaja aufwärts gegen den Ursprung 
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Imperii. Petersburg 1816. 24 Blätter in Fol. — 

Wischncwskji. Karta sjeWorho woslolschn oi Asji. isd. 

ponoweiscli i in nabli n dcniain. 1818. 

So wie die Karten der Russischen Gouvernements durch 

P j a dis ch o w 1826, und die sibirische ton l’osujakuw. 

' » • * • 

• t 

.4 



• Digitizad by Google! 




33t 



XIV. Abschnitt. 1829, April. 

dieses Flusses, vermieden ober seine Krümmungen während der 
ersten Hälfte des Weges, in dem wir mchrercmals durch Lär. 
chenwaldungcn auf den Bergen des linken oder rechten Ufers 
ritten. Das Thal selbst ist auch liier meist überall von hohen 
Felsen begränzt, und an diesen sah ich gleich hinter Tschcrno- 
Ije# zu unsrer Rechten die Schichten des Kalkes auf das merk- 
würdigste gebogen und gebrochen. Gegen 20 der fufsdickcn Bänke 
bilden zuerst ein fächerförmiges Profil; dann findet man die letz- 
ten von ihnen in Schlangenlinien gekrümmt, die von dem obersten 
Rande bis auf die halbe Höhe der Felswand hinabreichen, und sich 
von dort noch mehrmals in kleineren Wellen heben uud senken. 
Eine W'erst weit oberhalb dieser Stelle fanden wir die Kalkwand 
gänzlich verflacht und dann anstatt ihrer in einer Qucrschlucht, 
durch die wir uns rechts vom Flusse entfernten, niedrige und 
eebrofle Felsen eines schwarzen und schweren Basalt Gesteines ’). 

Auf dem letzten Drittheile des Weges wird aber das Thal 
noch ungleich schroffer und von acht alpinischem Anselm. Man 
bleibt nun beständig zwischen zwei senkrechten Kalkwänden, deren 
Hohe ganz ohne Unterbrechung bis zu 1100 Fufs über dem Flusse 
znnimmt. Ihr Gestein ist zerrissen durch Schichten und Qucr- 
spalten, deren Richtung auch hier sehr oft uud plötzlich wechselt. 
Einzelne Lärchen sah man nur am obersten Rande der Fel- 
sen, und ein Rabe der dort krächzte, schien der einzige Bewohner 
dieser W’ildnifs. Die Bjclaja, welche den Boden dieser Bcrgspalle 
völlig eingenommen hat, ist hier nur halb so tief als bei Tsclier- 
nolje#, strömt aber weit schneller als dort, über Felsblöckc und 
kleineres Gcröllc. Ihr Eis war wieder von dem ausgczcichnetsleu * 
Grün, hier aber schon so mürbe geworden, dafs unsre Pferde 
bei jedem Schritte hindurch traten und stellenweise auch in ganz 
offenem Wasser wateten ; und doch war der Schnee überall in der» 
Umgegend noch hart und ungeschwächt wie mitten im Winter! 

Wir sahen bald darauf grade vor uns eine schrolfe Bergrippe 
von derselben Höhe wie die umgebenden Kalkwände. Das Thal 

*) Es enthält srlir feine Eeldspathkrys'nlle, hat ein spezif. Gewicht 
von 3,102 gegen Wasser von 12° R. uud schmilzt zu einem schwarzen 
Glase. Bruchstücke des Gesteines werden durch Verthcilung beträchtlich » 
magnetisch, ohne jedoch an sich Polarität zu besitzen. 
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wird durch sie in zwei verschiedene Arme getrennt, von denen 
der uns zur- Rechten gelegene oder linke des Flusses seine frühere 
Richtung behält, der andre aber unter beträchtlichem Winkel davou 
ab weicht. Wir ritten dann am Fufse dieses Berges, den die Tun- 
gusen Uiag-tsclian nennen, bis au seinen nördlichen Abhang. 
Dort liegt auf dem Lande zwischen der Bjelaja und denierwähn» 
ten Zuflufs derselben die Jurte von Garnastach, eine den Jaku- 
tisohen ähnliche Hütte aus Baumstämmen, die, zwischen Gesträuch 
und hohem Lärchen, ringsum von felsigen Bergen umgeben ist. 

loh blieb in dieser malerisch gelegenen Niederlassung drei 
Tage lang, und hatte auch noch während der vier folgenden meh- 
rere Bewohner derselben zu Reisegefährten. So entstand 
zwischen uns jene gegenseitige Gewöhnung und Vertrautheit, de- 
ren Werth man nur in der Fremde vollständig empfindet und 
wclchc'sauch später die schönsten und bleibendsten Erinnerungen 
an das Reiselcben begründet. — Man wufste bereits, dafs wir heute 
hier eintreffen würden , denn der angesehenste Bewohner dieser 
. Jurte war jener alte Tunguse, mit dem wir bei Bjelskji 
Perewos und bei den Jakuten von Tschcrnoljc« übernacli 
loten. Er war mit seiner Jochtcr weit früher hier cingetroflcu als 
unsere langsame Karawauc, und sagte uns nun dafs wir mehrere 
Tage bei den Sciuigen bleiben würden. Ein Thcil seiner Ileerdc 
war nämlich noch nicht zurück von einer Reise ins Gebirge, bei 
welcher er die Jakuzker Post begleitete, und die 7 Rcnnlhicro 
welche der Alte nun hierher gebracht hatte, genügten nicht um 
uns wciler zu befördern. Man hoiTtc aber auf eine baldige Rück- 
kehr der Abwescuden, denn der Russische Postillon Halte gemeldet, 
dafs wir bald auf ihn folgen und ihrer bedürfen würden. Auch 
halte er dabei über den Zweck meiner Reise die Jakutische 
»Sago vcrbrcilet, deren ich früher' erwähnte , uud man fragte mich 
dann auch sogleich, ob ich auch hier den Stern suchen werde? 

Die Jurte von Garnastach ist auch im Inneren einer Jaku- 
tischen ähnlich, d. h. sie besteht aus einem einzigen quadrati- 
schen Raume, der mit einem platten Erddach versehen und nur 
so grofs ist, dafs ihn der Kamin aus geschlagenem Lehm sehr 
scluicll und vollständig durchwärmen kann. Sie wird an einzelneu 
, Tagen weit stärker als wählend unsers Aufenthaltes bevölkert, uud 
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doch schliefen schon heute daselbst aufscr uns noch 10 Mitglieder 
der wandernden Familie. Darunter war namentlich der er- 
wähnte Stammhalter derselben, nebst zwei ältlichen Frauen und 
ihren Töchtern. Die eine von ihnen war jene Daria, die wir 
von früher her kannten: eine jüngere, die man Eudoxia nannte 
war gleichfalls unverheirathet, die älteste aber seit Kurzem ver- 
wittwet und nun mit ihren zwei Kindern wieder in die vä- 
terliche Jurte zurückgckchrt. Aufser dieser waren denn heute mit 
uns noch ein junger Tunguse und ein Jakut, von denen inan 
sagte dafs sie um die Töchter unseres Wirlhcs würben, und 
ihn dcsshalb bis zur Abtragung des Koluim bei seinen Reisen 
unterstützten. Wie alle Tnngusischcn Familien so zieht auch 
diese beim ersten Schneeschmelzeu vom Wege abwärts in den 
dichtcrn Wald. Sie nähren sich im Sommer, so wie auch jetzt 
während des W T inters, von dem Ertrage ihrer Jagd, gehorchen 
aber dann zugleich ihrem VVanderungstriebe, indem sie ihr Birken- 
zeit täglich an einem andern Orte aufschlagen. In diese Jurte von 
Garnastach und in alle andern Winterjurten auf dem Gebirge . 
ziehen dann Jakuten, die man von Jakuzk aus mit Pfer. 
den dahin schickt. 

{Mai. 1.] 

Es schneite vom Morgen bis zum Abend mit schwachem 
Ostwinde, und die Luft-Temperatur veränderte sich im Laufe des 
Tages nur zwischen — 3° und + 2° R. — Man wartete verge. 
bens auf die Reonthiere, aber ich freute mich nun über ihr Aus- 
bleiben, denn das häusliche Leben mit den Tungusen war mir 

neu und behaglich. Schon früh am Morgen zog unser Wirth 

wieder aus auf die Jagd. Die Pferde welche uns hierher gebracht 
hatten, gingen mit unsern Jakutischen Führern zurück nach 
Tschernoljc.», und er benutzte eines derselben für einen Thcil ’ 
seiner Reise. Das Beil zum Holzfällen, ein Kessel, ein lederner 
Sack Hält einigem trocknen Fkischc und vor Allem ein Paar Schnee- 
schuhe waren an den Sattel gebunden, und der Ilund, der seine 
Arbeiten thcilcn sollte, wurde bis zum Anfang der Jagd an der 
Leine geführt. Er war von der Gröfse eines Spitzes, aber schlank 
und schmächtig, mit schwarzem zottigen Haare und fuchsähnlicher 
Schnauze. — Alle Aldanisclien Tungusen besitzen Feuerge- 
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wehre ebenso wie ihre Landsleute an der Lena (S. 223) und 
zwar trug sowohl der hiesige als auch unsere übrigen Bekannten 
im Gebirge eine äufserst kleine Bücbsc von kaum zwei Fufs 
Länge, welche an die Stutzen, der Tiroler Wildschützen er- 
innerte. Die Russischen Kaufleute bringen dazu die Sclilös- 
ser und die gezogenen Läufe. Diese sind sehr stark im Eisen, 
jedoch eng und nur für Rehposten gebohrt. Die Schäfte haben 
nach hiesiger Sitte anstatt der Kolbe nur ein viertel Zoll dickes 
Brett, dessen breite Seite übrigens, eben so wie bei uns, nach der 
Biegung der Schulter geschnitten wird , und an dem oberen Ende 
eine 3 Fufs lange und zvvcizackigc hölzerne Gabel, mit der man 
das Gewehr beim Gebrauche unterstützt. Sie ist an einem Pflocke 
befestigt und dreht sich um diesen, so dafs sie, wenn man die 
Büchse trägt, zu beiden Seiten des Schaftes über den Rücken zu 
liegen kommt — Schneebrillen vollendeten die Ausrüstung des 
Jägers. Es waren schwarze Jakutische, 60 wie man denn 
überhaupt unter den Bewohnern von Garnastach noch viele von 
den ächt Tungusischen abweichende Sitten des benachbarten 
Stammes bemerkte. 

Wir blieben in der Jurte mit den Weibern und mit dem 
Jakutischen Knecht der Familie, der mir als Dollmetscher 
diente, weil Rcwjäkin nur das Jakutische geläufig sprach. 
Die Hausfrauen und die unverheiratheten Töchter setzten sich nun 
neben einander auf den Fufsbodcn an ihre Arbeit. Sic waren 
heute mit den letzten Sorgen des Winters beschäftigt, denn 
sie näheten die Decke zu einem ßirkenzellc und flickten die 
Rennthierkleider der Männer, die Torbäsen oder wasserdichten 
Stiefeln welche liier .väri genannt werden und viele andre Ge- 
rätschaften zur Reise. Man näht auch hier so wie bei den 
Ostjaken,mit kurzen Rennthicrflechsen , welche in Fäden von 
beliebiger Dicke gespalleu, dann mit dem Muudc benetzt und 
klebrig gemacht und mit ihren Enden zusammen gedrillt werden. 
Die Tungusinnen verrichten dieses Geschäft, indem sic die. zu 
verbindenden Fäden mit der platten Hand auf dem rechten Kniee 
wirbeln, und es ist daher das Zeichen einer arbeitsamen Frau, 
dafs ihre Lederhosen an dieser Stelle ganz blank und mit Leim 
überzogen sind. — «■ Zwischen der Arbeit wurden mehreremals die 
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kleinen Pfeifen ausgeraucht, welche auch die Tungnsinncit 
stets mit sich am Gürtel tragen. Sie mengten dann zuvor den 
Taback mit sehr feinen und stets frisch geschnittenen Spänen 
von Tannenholz, und leerten die Pfeife in drei langen Zügen, bei 
welchen der Rauch zuerst gänzlich verschluckt, nach einiger Zeit 
aber theilweise in grofsen Wolken durch die Nase wieder aus- 
geslofsen wurde. 

• • r 

Nach Mittag gingen die Mädchen auf den nahe gelegenen 
Fluss um Eis zu hauen, welches dann tlicils in dem Kessel der 
Jurte geschmolzen und zum Kochen gebraucht, thcils in Stücken 
in ein hölzernes Gefiifs am Kamin gelegt und zum Trinken auf- 
bewahrt wurde. — Ich untersuchte eine Fclscnwand, die im Norden 
unsrer Wohnung mit steilem und nackten Abhänge sehr auiTallcnd 
aus der verschneiten Waldung hervorragte. Sic besteht aus 
ganz dichtem, grau und hellgelb gedämmten Kalkstein, von sehr 
scharfkantigem und etwas muscldigem Bruche, und ist in zwei Zoll . 
dicke Schichten getheilt, welche steil nach SW. fallen. — Man 
konnte den Abbang dieses Felsen nur auf Schneeschuhen erreichen, 
und ich lernte bei Anwendung derselben, dafs auch dieses Ilülfs- 
mittel nur nach einiger Vorübung zu den bequemen gehört. Die 
langen Bretter müssen fest mit den Fiifscn verbunden sein, und man 
darf beim Vorwärtsglcitcn die Sohlen weder allzu sehr nähern 
noch auch auswärts richten, damit sich die Enden der Schnee« 
schuhe nicht gegenseitig treffen. 

Nach beendeter Arbeit Bugen die Mädchen in der Jurte an 
sich mit Putzangclcgcnheitcn zu beschäftigen. Sie halten in einer 
kunstreichen Schachtel aus Birkenrinde kupferne und bleierne Knöpfe, 
Glasperlen und alle messingene Springfedern aufbewahrt. Diese 
letztren wurden nun sorgfältig in gleiche Stücke zerschnitten 
und abwechselnd mit den Knöpfen und Perlen auf Fäden 
gezogen in so sinnreicher Ordnung, dafs mit den geringen 
Mitteln ein sehr zierliches Zopfband zu Stande kam. Der 
Jakut * hatte auf besondere Bitten den Mädchen bei der An- 
fertigung dieses Kopfputzes geholfen. — Unerwarteter war mir 
ein anderer Zeitvertreib , von dem ich aber später^ erfuhr, 
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dafs er bei allen Jakuten und Tungnsen *) beliebt ist. 
Es wnrde nämlich ein sehr abgenutztes und kaum noch kenntli- 
ches Kartenspiel aus einem Winkel der Jurte hervorgesucht. 
Sie spielten damit abwechselnd zu je zweien, ohne Einsatz, aber 
mit grofsem Eifer. Hier waren die Russischen Namen der Kar- 
ten die gangbaren, ebenso wie die Französischen in Europa - — 
Nur zwei Bewohner der Jurte waren ohne Theilnahme für dieso 
allgemeinen Vergnügungen, und zwar eine der alten Tungusin- 
nen von sehr seltsamem und geisterhaften Anschn, die stets bei 
ihrer Arbeit verblieb und dabei Gesänge zwischen den Zähnen mur- 
melte; dann aber die junge Witlwe, der man wie cs schien einen 
eigenen W'inkcl der Wohnung für sic und die Ihrigen angewie- 
sen hatte. Sic safs dort beständig und bewegte die Wiege 
ihres Kindes. Diese war durch eine Schnur an einer schwan- 
kenden Stange und mittels dieser an die Decke des Zimmers befe- 
stigt, ebenso wie es auch in Russischen Dörfern Gebrauch ist. — 
Das Geschrei des Kindes und das Gebell von zwei jungen Hunden, 
für welche die Mädchen zu sorgen halten, mischte sich daun oft 
zu den dumpfen Liedern der Alten. 

Zum Abend-esscn beschenkte ich die ganze Gesellschaft mit 
Brodschnittcn (schwarzem Zwieback) , welche wie scltcustc 
Leckerbissen, neben der gewöhnlichen Abkochung von geräucher- 
tem Rennthierblut mit getrocknetem und geschabten Fleisch von Vier- 
fufsern und Fischen verzehrt wurde. Aus Dankbarkeit wurde nun 
auch jene Alte weil umgänglicher und sogar lustig gestimmt. 
Sie übersetzte mit Unterstützung unserer zwei Dollmetschcr, 



*) Die Tungusen des Koluimsker Kreises sind leidenschaftliche 
Schachspieler. Die Figuren dazu sollen sie seihst aus Mammulszähnen 
sehr künstlich ausschneiden ; auch bemerkte Herr Dr. Kiiber über die 
Regeln nach denen sie spielen, dafs der Königin (Russisch Fers) die 
Zöge aller übrigen Figuren jedoch mit Ausnahme von denen des Sprin- 
gers zukonunrn, und dafs das Rochiren den Tungusischen 
Schachspielern ganz unbekannt ist. (Sib. Wjestn na 1823 god’) Ue- 
brigens haben offenbar diese nordischen Nomaden ihr Schachspiel und 
wahrscheinlich auch den Sinn für andre Spiele schon sehr früh von 
China erhalten. Der jetzige und stets sehr seltene Umgang mit Euro, 
püern könnte ihn höchstens aufgefrischt haben. 

♦ 
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viele Russische Worte, nach denen ich fragte, und sang dann 
einige ihrer Melodicen etwas vernehmlicher als bisher. Diese haben 
grofse Aehnlichkeit mit den Gesängen der Jakuten, und man 
kann beide am besten mit einem durch Schluchzen oder 
Gähnen unterbrochenen Vortrage vergleichen. Einen Text zu ih- 
rem Gesänge wollte mir aber die Alte nicht angeben. Sie sagte 
dafs die Tungusinncn welche weiter ostwärts wohnen, weit 
schönere und längere Lieder wüfsten, und dafs sie selbst nur ' 
weniges davon behalten habe. Es ist kein Zweifel, dafs sie im- 
provisirte, eben so wie ich es später auch bei den angeblichen 
Meisterinnen im Osten bemerkt habe. Ich brachte dann zur Spra- 
che, was man mir in Krasnojarsk von einer Tungusi- 
s eben Sitte erzählt hatte, dafs sie nämlich bisweilen die Tänze 
an denen beide Geschlechter Theil nehmen, mit Ablegung ihrer 
Kleider beschlössen. Es blieb auch hier kein Zweifel, dafs diese 
Thatsache im wesentlichen wahr sei, denn Fedor, der schon 
frühermitden hiesigen Tungusen, niemals aber mit Jen i#eis- 
ker oder Krasnojarsker Russen, umgegangen war, bestätigte 
dennoch vollständig das früher Gehörte, als ich zuerst ihn allein 
darüber befragte. Dann Wurden aber auch meine direkten Erkun- 
digungen über diesen Gegenstand von den Männern unserer heutigen 
Gesellschaft sogleich als eine bekannte Gelegenheit zu Witzwor- 
ten ergriffen, von der alten Tungusinn aber mit jener ärgerlich 
aussehenden Lustigkeit, mit der man auch bei uns eine treffende Anek- 
dote hört, wenn sic so eben an Verletzung des Anstandes anstreift. 
Endlich beantwortete sic aber auch meine Frage nach dem Tungu- 
sischcn Ausdrucke für das Russische schtanui skiduiwäi, 
gradezu mit dem verfänglichen: »irkfnukule! (S. 37). 

Ein Jeder suchte endlich sein Nachtlager, nachdem er sich 
noch mit einer brennenden Pfeife versehen hatte. Die Mädchen bezo- 
gen den engen Gang hinter dem Kamin, und nach einiger Zeit sah ich 
Darias Jakutischen Freund ihnen folgen, ' So herrscht zwi- 
schen den Tungusischcn Verlobten, vor Abtragung des Ko« 
luim, dasselbe Verhältnifs welches noch jetzt in der Schweiz 
unter dem Namen des Kilchganges besteht, und nachdem was ich 
in Delgeisk an der Lena gehört habe, wird cs auch bei den 
Jakuten ebenso gehalten (S. 234). Ich habe hier noch eines auf- 

11. Band. 22 
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faltenden Unterschiedes zu erwähnen, den ich schon heute sowohl 
in dem Aeusseren als auch vorzüglich in dem Benehmen unserer 
beiden unverheiratheten Ilausgcnossinnen bemerkte. Die jüngere 
und noch unverlobte war ungleich weifser und auch schlanker 
als Daria, offenbar weil sie bei den gemeinsamen Wanderungen 
noch nicht Thcil nahm an den Beschwerden einer nomadischen 
Hausfrau. Auch trug sie meist eine zierlichere Kleidung aus dünnem 
und gegerbtem Rcnnthicrledcr anstatt des Pelzüberrockes der Rei- 
senden, unterschied sich aber dann noch vor Allem durch eine höchst 
merkwürdige Schüchternheit, welche ich in der Folge auch bei 
andren jungenTungusinnen, und einigemal anf Kamtschatka 
erlebt habe. Sie erhob nämlich ein kreischendes Geschrei und 
entfloh mit aufrichtigstem Entsetzen, so oft ich, zufällig und ohne 
daran zu denken, ihr allein vor der Jurte begegnete. Ich erfuhr 
später von Russen die ich darüber befragte, dafs dieses Benehmen 
auf einer alten und allgemeinen Sitte der Tungusen und kamt- 
schadalen beruhe. Ein eheliches Bündnifs wird nämlich nach 
ihren Ansiebten nur dann, für entschieden und abgeschlos- 
sen gehalten, wenn der Bewerber bei einem gewaltsamen 
Angriffe gesiegt und namentlich die Kleider seiner Geliebten 
zerrissen hat; es kommt aber jedem Mädchen zu, ihre Freiheit 
bis auf’s äufserste zu vertheidigen und, so wie wir cs in 
Garnastach und an andern Orten sahen, auch ohne vor- 
herige Drohung dergleichen Angriffe zu furchten. Im Innern der 
Jurten oder Zelte ist mir kein Beispiel von solcher Schüchternheit 
vorgekommen, und es scheint daher als gelle auch bei den Tun- 
gusen ein Gesetz; welches in dem Code* der Mongolen und 
Buräten zu den wichtigsten gehört. Nach diesem wird nämlich 
Blutrache für beleidigende Angriffe gegen Frauen genommen, je- 
doch nur dann, wenn sie im Innern des Zeltes geschehen sind* 
sie fallen hingegen fast gänzlich der Beleidigten zur Last, wenn 
diese sich unvorsichtig von ihrer natürlichen Stelle d. i. dem ge- 
heiligten und sie beschützenden Fcucrplatze entfernt hat. 

[Mai. 2.) 

Erst heute schien uns das Frühjahr wieder ebenso nah Wie 
6chon vor 6 Wochen in Irkuzk. Der Himmel blieb r<yn und 
dunkelblau vom Morgen bis zum Abend, und obgleich sich die 
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Lufthier zwischen den beschneiten Bergen nicht über +2° erwärmte, 
so war doch Alles wie neu belebt durch die herrliche Beleuch- 
tung. Am Meisten empfanden dies die Tungusen, denn Jeder 
Suchte heute das Freie. Man brauchte sogar den Kamin nur zum 
Kochen, und dann blieb die Jurte ohne Feuer; huch wurden nun die 
Vorbereitungen zur Auswanderung aufs lebhafteste betrieben. — 

Die Mädchen gingen schon bei Tagesanbruch nach Eis und 
dann wuschen und schmückten sie sich mit so ungewöhnlicher 
Sorgfalt, als wenn cs sich nur erst im Freien und lief hellem 
Weller schön zu sein lohnte. Der neue Kopfputz wurde ange- 
legt, nachdem' sie ihre Zöpfe wieder eingeflochten halten; und das 
pechschwarze Ilaar hing ihnen nun weniger um die Stirn. Arf 
der Jurte' führte von a'ufsen eine Leiter auf da‘s platte Dach; und 
dieses wurde heilte vielfach benutzt. Die Alten safsen dort vom 
Morgen bis znm Mittag und summten ihre Lieder im Sonnenschein 
so wie gestern am Koniin. Mau hatte aber heben ihnCn huf dem 
Dache alles Gepückc zur Sommerwanderung ausgebreitet um es zu 
lüften Und sonnen : das ßirkcnzelt,' das Zaumzeug, so wie einen Reit- 
Und Packsaitel für jedes Rcnnthier der Heerde, und die Quer- 
säcke in welehcn man nun schon die noch übrigen Lebensmittel 
Und andere llabscligkeitcn der fvaudCrnden Eamilie vertheilt 
hatte. Als Zeltdeckc braucht man auch hier mehrere fufsbreite 
Streifen nnd wickelt diese einzeln um das Gerüste aus Stangen. 
Jeder dieser Streifen besteht aber ans quadratischen Stücken von 
Birkenrinde, die mit ihren Rändern auf Leder genäht und dann' 
auf der Reise in kleine Ballen gefaltet werden. 

Die Qudrsäcke oder Lederschläuche welche die Tungusen 
hei ihren Wanderungen gebrauchen, sind kleiner als die Jakuti- 
schen; aber von derselben cylindrischen Form und ebenso aus 
weifsem und geglättetem Leder genäht. Man hätte auf dem Dache 
sowohl diese als auch das übrige H'eitzcug schon reihenweise 
neben einander gelegt, so wie es auf der Reise vor den Zelten ge- 
schieht, und unter diesen Anfängen der neuen Wirthscbaft herrschte 
eine Zierlichkeit und Ordnung, welche gegen das Innere der 
Jurte auf das merkwürdigste abslach. — Dort war nun alles verges- 
sene Gcräth aus den finstern und staubigen Winkeln gezogen wor- 

22 * 
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den, und mit etwas Deutschem Aberglauben mufste man meinen, 
es seien Hexen und nicht Tungusen, die anfbrächen, um den An- 
fang des Maies zu feiern. Ich verstand nuu vollkommen den Fluch 
der Tungusen: „mögest Du ansäfsig werden wie die Russen!“ 
— und ihren Glauben: dafs eine Wohnung faule, vCfcnn 
sie zu lange an einem Orte verbleibe. Sie sind vor Al- 
lem ein lebhaftes ' und sorgloses Volk , und so sehr auch jede 
äufsere Schönheit ihrem fröhlichen Sinne behagt, so wollen sie 
doch nie zur Bewahrung derselben von ihrer Freiheit oder Be- 
quemlichkeit opfern. Häufige Reisen scheinen ihnen daher das 
natürlichste und allein anwendbare Mittel um ihre Besitzthiimcr 
zu ordnen; Diejenigen aber welche, so wie bei Garnastach, 
zu festen Winterwohnungen gezwungen sind, könnte man freilich 
einer angeboruen Unsauberkeit verdächtigen, wenn man nicht 
wütste wie sehr sie sich dann nach dem Sommer sehnen, weil dieser 
für sie nicht allein die Matur sondern auch ihre künstlichen 
Umgebungen erneut und verschönt. 

Gegen Mittag kamen die 12 Rennthiere die wir erwarteten, 
von einem ältlichen Tungusen geführt. Sie waren durch ho- 
hen Schnee im Gebirge und durch ausgetretenes Wasser aufge- 
haltcn worden. — Höchst auffallend war mir liier der Ein- 
ilufs der Jahreszeiten auf diese halbgazähmtcn Heerden, denn bei den 
Ostjaken hatte ich nur Rennthiere mit prächtigen und vier Fufs 
langen Geweihen gesehen , hier waren aber dergleichen , seltene 
Ausnahmen. Fast, alle hatten jetzt die alten Geweihe abgewor- 
fen, und die meisten trugen auch anstatt derselben schon ansehn- 
liche Stumpfe von neuen , welche mit weichem , mausefarbnem 
Flaume bedeckt waren. Dennoch sah man beträchtliche Unter- 
schiede in. ihrer Entwicklung, und diese waren im offenbaren Zusam- 
senhange mit der verschiedenen Haarfarbe der Rennthiere. Ich 
hatte schon am Obi dergleichen bemerkt (I. 1. S. 715 u. a.), 
jedoch zeigte sich erst hier ganz entschieden, dafs der Wech- 
sel und die Erneuerung des Geweihes verzögert werden 
durch dieselben Umstände , welche die braune Behaarung der 
Rennthiere in eine wcifsc umwandelu. Vorjährige Geweihe sah 
ich nur bei schnceweifsen Thieren, die neuen Hörner waren 
aber bei den dunkelbraun gefärbten ain längsten gewachsen. 
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Einige halten nnr den Kopf und die Schwanzgegend schnee- 
weifs, den übrigen Körper aber dunkelbraun behaart und diese 
trugen schon ansehnliche Geweihe. Sie gehörten zu den schönsten 
der Heerde, denn der graue und seidenglänzende Flaum auf den 
Hörnern unterscheidet sieh höchst amnuthig von dem lichten 
Grunde des Kopfes. 

Einem der ganz weifsen Rennlhiere wurde ein Baumzweig 
an den Hals gehängt, und dann jagte man sie alle zu der übrigen 
lleerde in eine moosreiche Gegend des Waldes. Sie sollten schon 
ain nächsten Morgen wieder beladen werden und mit uns auf die 
Heise gehen. Einige von ihnen liefsen sich aber schwer von der 
Jurte vertreiben, weil sie bei der Ankunft das Glück gehabt hat- 
ten den Harn ihres Führers zu erbeuten und ihn von dem Schnee 
zu lecken. Sie warteten nun ebenso lüstern auf Erneuerung dieses 
Genusses wie ich es früher von den Ostjakischen und Samoje- 
dischcn Rcnnthieren, und in der Folge von allen Tungusi- 
schen die mit uns reisten, gesehen habe. 

Ich hatte Vormittags Sonnenhöhen beobachtet, nm die geogra- 
phische Lage und die magnetischen Verhältnisse von Garnastacli 
daraus abzuleiten *) und bestimmte nun durch terrestrische Win- 
kel und durch eine Grundlinie, welche ich in der Nähe der Jurte 
maafs, die Höhe des Berges Ulagtschän. Er liegt nahe im Süden 
der Jurte, und sein Abhang, der in etwa 1090 Fufs Entfernung 
von derselben merklich zu werden anlangt, steigt von dort steil 
(mit 20° Neigung) bis zu 1172 Par. Fufs über die Ebne von 
Garnastach. Sein Kamm oder länglicher Gipfel besteht aus sehr 
schroffen und ganz nackten Kalkklippen die durch senkrechte Klüfte 
von einander getrennt sind. Unter denselben sieht man aber die sanf- 
teren Abhänge mit Lärchenlauncn bedeckt. Die dichte Waldung die 
gänzlich aus dieser Baumavl besteht, endet zwar schon in 672 Par. 
Fufs über der Ebne auf der wir uns befanden, aber einzelne 



•) Vergl. II., 1. S. 283, 344, 385. u. f. Die direkten Entfernungen 
betragen von Jakuzk bis Garnastacli nahe 52, von Garnastacli 
bis Ochozk nahe 57 und von Jakuzk bis Ochozk nahe 106 deutsche 
Meilen. Man führt daher hier die Reisenden durcli das Gebirge, wollt mehr 
zufällig als absichtlich, über einen Punkt der nur um wenig von der kürze- 
sten Liuie zwischen den beiden Endpunkten des Weges entfernt ist. 
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Lärchen stehen noch in 906 Par. Fufs über derselben. Nun liegt Gar- 
nastach in 1434 Fufs Höhe, und die Lärchen können daher in die- 
ser Gegend zum mindesten uoph bis 2340 Par, Fufs über deuj 
Meere wachsen. Vielleicht würden sie sich noch um etwas höher 
verbreitet haben, wenn sie nicht die Schroffheit der leisten Fel- 
sen des Ulsgtschnn daran verhinderte; da aber schon in beträcht- 
lichem Abstande von diesen eine*allmühlige Abnahme des Waldes 
merklich ist, so Ennn die äußerste Baumgrenze hier dennoch bei 
weitem nicht so hoch liegeu, als an der etwas weiter östlich befind- 
lichen Hauptkette des Aldanischen Gebirges (um 1440 Fufs hö- 
her als die Lärchen vom Ulagtschin ') — Von der andern Seite 
wurde es aber nun auch äufserst wahrscheinlich, dafs hier die 
Bodeutemperaturen flir Orte von einerlei Breite und Mee- 
reshöhe, schon wieder beträchtlich güustigcr sind als unter 
dem Meridian von Jakuzk. Uuter diesem besitzt näm- 
lich eiu Punkt von sonst gleicher Lago mit dem Standorte der 
letzten Lärchen bei Garnastach, eine mittlere Temperatur von 
— 8°, 4 R. **). Nu« sind zwar die Ebenen um Jakuzk bei — 6° 
Mitteltemperatur noch mit vortrefflicher Waldung bedeckt — 
diese würde aber wohl sicher nicht mehr ausdauern können, wenn 
man die Temperatur ihres Bodens npeh um 2?, 4 R. erniedrigen 
und diesen Verlust, so wie es immer hei zunehmender Höhe ge- 
schieht, durch Verminderung der Sonunerwänne nicht aber durch 
einen weit unschädlichem Zuwachs au Kälte im Winter, hervor* 
bringeu könnte!! ‘ 

Am Abend wurde in der Jurte eine Scbnellwagc hervorgesuchf, 
welche sich die Tunguseu zu verschafTeu gewufst halten, um ilup 
Rennthiere gegen unmafsige Bedrückungen zu schützen. Sie wa- 
ten nicht wenig stolz auf den Besitz dieses Russischen Werk- 



o ^.‘"‘»buche unten, Mai 10, wo ich an einem um nur0°,4 südlich und 
2, n 9 östlich von Garnastach gelegenen Berge in 3870 Par. Fufs über dem 
Meere noch Lärchen fand. 

“) Die Bodentemperatur von-G“R. für Jakuzk selbst, ist nämlich, 
bei dem hiesigen Abstande der Isothermen, um etwa ü°,4 lt. zu vermehren, 
weil die Breite von Garnastach um 0V>3 kleiner ist als die von Ja- 
uz , iingegen um 2°,8 K. zu vermindern wegen eines Höhenunlerscbie* 
des vpn 20*2 Par. luls zwischen beiden betrachteten Punkten. 
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zcugcs, und obgleich sie es ziemlich ungeschickt handhabten, so be- 
merkten sie doch, dafs an der Yerthcilung meiucs Gepäckes man- 
ches zu ändern war. Keines ihrer Rennthiere darf nämlich mehr als 
4 Pud oder 140 preufsiseha Pfunde tragen, auch halten sie streng- 
ilaranf, dafs die zwei Ballen mit denen man es beladet, aufc Ge- 
nauste im Gleichgewichte seien. — Unter den Zurüstungen 
zur Reise bemerkte ich noch ein ziemlich ekelhaftes aber äufserst 
nützliches Geschäft unserer Wirthin. Die Aussenseite der A’ari oder 
langen Stiefeln, welche man unterwegs gebrauchen sollte, wurde 
nämlich aufs sorgfältigste mit warmem Fischfett getränkt, und die 
ranzige und stinkende Beschaffenheit dieser Flüssigkeit hinderte 
die Arbeiterin nicht ihren Mund damit gänzlich Zufällen, sie dann 
fein vertheilt zwischen den Zähnen über das Leder zu spru- 
deln und mit ausgcbieiteteu {landen darin einzureiben. Der wi- 
derliche Geruch den die alten Tungusinnen meistens besitzen, 
rührt nur von dieser Arbeit her; man entschuldigt sie aber gern des- 
Italb, wenn man eben unter dem Schutze des vortrefflichen Leders, 
welches sie bereiten, durch schmelzenden Schnee, durch Sumpf uud 
durch eiskalte Bäche ohue jede Unbequemlichkeit gegangen ist. 

[Mai. 3.] 

Die Repntliiere wurden schon am frühen Morgen vor die Jurte 
getrieben, und da sie in geringer Entfernung ein gutes Moosfeld 
gefunden halten, so kam man heute mit diesem Geschäfte ziem- 
lich schnell zu Stande. Die Frauen leisteten dabei wesentliche 
Hülfe, denn sie gingen mit in den Wald, wo man die ganze Heerde 
vorsichtig von einer Seite umringte und dann plötzlich mit einem 
tiefen und gellenden Geschrei auf sie eindrang. Es ist auffal- 
lend dafs dis Rennthiere nicht am Ende gleichgültig werden ge- 
gen dieses einfache Schreckmittel, denn es wird fast täglich ge- 
braucht! i — Sie setzten sich aber sogleich in Gallopp und flohen, 
stets in gedrängten Ilaufeu, so lange das Hetzen dauerte. Man ge- 
brauchte dann, uni die einzelnen zu greifen, einen langen Riemen 
(hier in Garnastach hatte man einen von 84 Fufs Länge): ebenso 
wie ich es bei den Ostjaken gesehen hatte. Dieser wurde nämlich 
von einigen Personen , welche sich in der Nähe der Jurte in einen 
Halbkreis gestellt hatten, einige Fufs hoch übra dem Erdboden gehal- 
ten — Die Treiber jagten dann die Rennthiere etwas langsamer 



Digitized by Google 




m 



XIV. Abschnitt. 1829. Mai. 

bis gegen dieses Hindernifs, und halfen bis man sie gänzlich da- 
mit umgeben und ihnen die bereit gehaltenen Zäume angelegt 
batte. Nur einzelne jüngere und scheuere Thierc entflohen noch 
einmal, bis sie ebenfalls mit diesem Riemen, jedoch auf künstli- 
chere Weise gefangen wurden. Man gebraucht ihn dann als 
Wurfseil (Russisch: arkän) und die Tunguscn zeigen, so wie 
alle Besitzer halbwilder Ileerden, eine aufscrordcntliche Fertigkeit 
in der Anwendung dieses Ilülfsmiltels. Nachdem der 'Riemen in 
kreisförmigen Windungen zusammengcrollt oder nach dem Aus- 
drucke der Seeleute: rund geschossen worden jislj, hält der Mann 
welcher ihn gebrauchen will, die beiden Euden und die nächst ge- 
legenen Windungen desselben zugleich in der Hand. Er schwingt 
ihn über dem Kopf bis man das Renuthicr gegen ihn 
in die gewünschte Stellung getrieben hat, läfst aber dann die 
Windungen des Knäuls sich durch Fliehkraft ausdclmen und beim 
Fluge durch die Luft nur einen einzigen grofsen Bogen bilden. 
Dieser Wurf wird mit so scharfem Augenmaafse ausgeführt, dafs das 
vordere Ende der Schlinge fast jedesmal genau vor der Brust des 
Rennthieres hinablallt Dieses wird daher, selbst im vollsten Laufo, 
sogleich gehalten, sobald man die Enden des Wurfricmeu anzicht, 
Und endlich ebenfalls mit einem Zaume versehen. — 

Der Lenkungsapparat für die Rennthiere dessen sich die 
Tungusen bedienen , beruht zwar auf demselben Prinzipc wie 
bei don Ostjaken und Samojeden; er ist aber dennoch 
in seinen Einzelnheiien von jener Einrichtung welche ich 
früher gesehen und beschrieben habe, wesentlich verschieden 
(I. 1, S. 631^. Auch hier geschieht nämlich die Lenkung 
durch einen Druck auf die Augengegend des Thieres, man 
hat aber zur Hervorbringung desselben, anstatt dos Scharniers 
aus Knochen dessen sich die Samojeden bedienen, nur eiueu 
Ring von Riemen, welcher bald enger zusammengezogen bald 
nachgelassen wird; auch wirkt der Zaum bei den Rennthiorbe- 
sitzern am Obi, auf das linke Auge und stets auf den oberen 
Rand desselben, hier bei den Tungusen hingegen auf das rechte 
und nach W illkür oder Zufälligkeit bald auf seinen obem bald 
auf seinen untern Rand. Um sieh nuu eine genauere Vorstellung 
von dieser Tungusischon Zäumung zu machen, deuke man sich 
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zuerst einen dünnen Riemen zu einem laufenden Knoten oder ei- 
ner einfachen Schlinge zusammen gelegt, jedoch so dafs die bei- 
den einfachen Enden derselben d. h. die Verlängerungen des ge- 
schlossenen Ringes welchen sic bildet, noch eine beträchtliche 
Länge haben. Man schiebt nun zunächst den geschlossenen Theil 
dieser Schlinge über das Maul des Rennthicres nach oben, und 
zwar entweder bis zum unteren Augcnlied, oder auch über das 
Auge hinweg bis zum oberen; zieht sie dann in jedem dieser 
Fälle so fest zusammen, dafs sie rund um an das Gesicht des 
Thieres eng anschliefst, und befestigt sic in dieser Lage indem 
man ihre freien Enden über den Kehlkopf führt, und sic hinter den 
Geweihen oder deren Stumpfen mit einander verbindet. 

Lin aber beim Reiten jene zuerst genannte untere oder vor- 
dere Ilälfte des Zaumes enger zusammenzuziehen und sie dadurch 
in Wirksamkeit zu setzen, wird ein andrer Riemen an dieselbe ge- 
bunden, und an der rechten Seite des Halses entlang dem Rei- 
ter als Zügel zur Hand geführt. Das rechtsum Lenken geschieht 
dann durch einmalige Anziehung desselben, und es ist dieses 
ein natürliches Zeichen, denn dem einmaligen Druck auf das 
Auge den sic bewirkt, kann sieh das Rcnnthier durch Rechts- 
wendung des Kopfes entziehen. Dagegen ist hier die Aufforderung 
zum Linksgeheu eine rein conventionclle. Sie besteht nämlich 
(geradeso wie das Zeichen- zum Rechtslenken bei den Ostjaken), 
iu mehrmaligen und ruekweisen Wechseln vou Verkürzung 
und Nachlassung desselben Zügels. Diese kann also nur eine durch 
Ucbung angelernte Entschliefsung des Thieres, nicht aber eine ihm 
durch sein eigenes Gefühl gebotene veranlassen. — 

Nach geschehener Zäumuug werden dann sowohl die zum Last- 
tragen als auch die zum Reiten bestimmten Renuthicre mit Sat- 
teln versehen, und zwar müssen dieselben stets auf die vorderen 
Schulterblätter ganz dicht an den Hals gelegt werden. Der Packsat- 
tcl besteht aus zweien etwa lj- Fufs langen cylindrischen Polstern 
von geglättetem Leder, welche parallel unter einander und in ei- 
nem Abstande von drei viertel Fufs durch zwei convexe hölzerne 
Joche verbunden sind. Das Rcnnthier wird wenn man ihn auf- 
iegt, nur vou jepeu Polstern berührt, und sein erhabenes Wider- 
rifs befindet sich zwischen den genannten Jochen und noch etwas 
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tiefer als dieselben. — Sind dann, so wie es bei meinem Ge- 
pücke der Fall war, Kasten von Sund 3I*'ufs Länge, bei 2 Fufe und 
1} Fufs Höbe zu tragen, so legt man zunächst über jede Seite 
des Tbiercs eine aus Stroh geflochtene Matte oder Kissen, um 
den Druck auf die Wcicheu und die Schultcnnuskeln zu vermin- 
dern. Diese beiden Kissen sind von oben durch kurze Riemen, 
welche auf dem Packsattel ruhen, verbunden. Jeder Ballen oder 
Kasten mufs zuvor mit einein langen Riemeu umschnürt und aus 
einem Thcil dieses Riemens mufs eine Oese über der oberen Seite des 
umschnürten Stückes gebildet worden sein, Mau steckt dann end- 
lich einen Stab durch die beiden Oesen jedes zusammengehörigen 
Rallcnpaarcs, und legt diesen und mit ihm die ganze Last auf die 
Joche des Sattels. Die Auflegung geschieht übrigens ganz ebenso 
wie bei Saumpferden, dadurch, dafs ein DIann von jeder Seite den 
dahin gehörigen Packen an den Schultern des Reunthicrcs hinauf- 
hebt, bis sich die zwei Oesen berühren, und dafs man diese letzte- 
ren erst dann durch den erwähnten Stab mit einander verbindet. 
— Ich habe schon erwähnt, wie die Tunguscn selbst, einen gros- 
sen Theil ihrer Besiizthüiner in weit kleineren cylindrischeu 
N Säcken aus geglättetem Leder führen, und zwischen diesen kommcu 
daun auch die an den Packsatleln angebrachten Zierathen vollständi- 
ger zum Vorschein. Die Vorderseiten der ilolzjoche an denselben 
sind stets mit Schnitzwerken versehen und gewöhnlich auch mit me- 
tallenen Blechen ausgelegt ; die Enden der weifslcdcrnen Polster aber, 
mit Russischen Glasperlen umwickelt und mit buntem Leder gestickt. 
Eben solche Verzierungen beiinden sich auch an dem Zaume ne- 
ben dein rechten Ohre des Rennthicres, da wo mau die bei- 
deu Enden des Hauptriemen zusammenbindet. 

Noch weit einfacher ist die Tungusische Vorrichtung zum 
Reiten, denn sie besteht nur in einem etwa zwei Zoll dick gepol- 
sterten platteu Kissen, welches ebenso wie der Packsattel auf 
die vordem Schulterblätter des Rennthiercs gelegt wird. Es 
ist vorn, wo der Reiter zu sitzen kommt, merklich breiter als der 
Rücken des Thieres und ragt daher dort von beiden Seiten über 
denselben hervor; am hintern Ende hingegen sehr schmal und et- 
was aufwärts gebogen. Zur Befestigung dieses Sattels dient 
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ein einziger Gurt, welcher nicht so wie bei uns über die Mitte 
des Sitzkisseus, sondern über das schmale hintere Ende desselben 

t 

geführt und- dicht hinter den Vorderbeinen des Rennthieres unter 
dem Bauche zusammengebunden wird. Man gab mir dann so wie 
den übrigen Reitern einen 5 Fufs langen Stock, und hiefs mir mit 
Hülfe desselben ein ausgewachsenes männliches Rennthier be- 
steigen, dessen Rücken, wie immer bei den Tungusischcn, nicht 
unter 4 Fufs hoch war *). Ich versuchte es anfangs auf die am 
einfachsten scheinende Weise d. h. so wie man sich ohne Sieig- 
riemen auf ein Pferd schwingt, aber die Tunguseu waren da- 
rüber äufserst erschreckt, und ichriccn mit kläglicher Stimme „du 
zerbrichst unsern Rcnuthieren den Rücken“; auch ist diese 
llcsorgnifs völlig begründet; denn sobald gman den Rückgrat des 
Thieres nur einige Zoll weit hinter dem Sattel berührt, so biegt 
cs sich in den Kuiecn wie unter einer unerträglichen Last. 

Auf die vorderen Schultern , die allein zum Tragen geschickt sind, 
kann man sich aber eben so wenig stützen, so lange mau 
noch uuteu auf dem Erdboden steht, denn jeder Scitendruck den 
Utan dabei uicht vermeiden könnte, reifst das Sattelkissen aus dem 
Gurte. 

Es bleibt daher zur Besteigung des Rennthieres nur das Mittel 
dessen sich die Tungusen bedienen, uud so unbequem uns dieses 
auch anfangs erschien, so hatten wir doch schon nach einigen Tagen 
die dazu nölhige Lehmig erlangt. Der Reiter hält nämlich das Ilcnn- 
thicr am Zügel uud stellt sich, das Gesicht nach vorn gewendet, 

• l 

an die rechte Seite desselben, anstatt an die linke wie wir es 
bei Pferden gewohnt siud; er hebt dann seinen liukeu Fufs bis -» 

auf das Sallelkissen ohne dieses nut den Händen zu berühren, 
und kommt endlich zum Sitzen, indem er sich mit dem rechleu 
Fufse uud mit. dem Stocke deu er in der rechleu Hand hält, vom 
Erdboden abstölst. !u diesem Sprunge sind die Frauen uud Mäd- 
chen durchaus eben so geübt wie die Männer, und ich crinucre mich 



’) Ich mufs hier bemerken, dafs alle Lappländischen Rcnnlliicre, 
die ich in Museen uud Menagerieen gesehen habe, gegen die Nordasia- 
tischen wie entartete Zwerge erschienen, welche zugleich mit ihrer ur- 
sprünglichen Grüfse uud Kraft, auch viel von der Schönheit ihrer lor- 
men verloren haben. 
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nur einmal eine Tungusiu gesellen zu haben, welche sich wäh- 
rend des Aufslelgcns ihre rechte Schulter unterstützen liefe. — 

Es zeigte sich heute dafe man uns nicht die wahre Zahl der 
hiesigen Heerde genannt halte, denn wir nahmen 23 Renutliicre 
mit uns auf die Reise, und doch würden noch mehr als 10 andre in 
den Wald zuriiekgejagt. Sie sträubten sich nun gegen die Trennung 
von dem zahlreicheren und älteren Stamme der Ileerdc ungleich 
mehr, wie dieser gegen den Verlust seiner Freiheit. — Von den 
Kennthieren welche uns begleiteten, halle man G zum Reiten ge- 
sattelt , 11 andere trugen Ballen, und die fibrigeu blieben anfangs 
ledig um die ermüdeten abzulösen. Es waren aber nur meine 
eigenen Itcsitzthümer, welche einen so zahlreichen Tross erfor- 
derten, denn das Gepäck unsrer Führer bestand hauptsächlich in 
einigen Qucersücken mit getrocknetem Fleische, einem eisernen 
Kessel, nebst Schneeschuhen und einer Büchse; auch war ein 
Fischnetz darunter, denn die Tunguscn wollten diese W’andrnng 
gelegentlich und so wie immer, auch zur Jagd und zum Fischfang 
benutzen. — Sie halten die beladenen Rennthiere zu vier Kop- 
peln verbunden, von denen jede ihren eigenen Führer erhielt. 
Daria ritt vor der ersten dieser Abtheilungen, dann folgte der junge 
Tunguse, den ich schon früher erwähnt habe, uud der Jakuti- 
sche Kuechl, ein jeder mit vier Rcnnthicren hinter dem seiuigen; 
die übrigen wurden aber von dem allen Jäger geführt, der am 
vorigen Tage einen Thcil der Heerde von der Poslreise zurück- 
brachte. 

Meinem Kosacken war das Reiten auf Rennthicren eben so 
neu wie mir selbst, und beim Anfang der heutigen Reise hätten wir 
beide verzweifeln können es jemals zu erlernen. Wir iielcn in 
der ersten Viertelstunde w’ohl sechsmal vom Sattel, befanden uns 
aber sofort ungleich besser als wir bemerkt hatten, der Reiter 
dürfe durchaus nicht versuchen sich an den Körper des Renuthic- 
res anzuscliliefecn. Er mufe sich vielmehr nur dadurch sitzend oder 
richtiger schwebend crhalteu, dafe er seinem Körper beständig uud auf 
' erforderte Weise eine wiegende Bewegung crlheilt. Der Tungusi- 
sclic Sattel ist nämlich, wie ich schon früher erwähnte, au der 
Vorderseite so breit dafe man das Rcnuthier nur eben mit 
den Fufesohlen erreichen kann, versucht mau aber gar, um sich 
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doch irgendwo au halten, die Knice gegen das Silzkissen zu drük 
ken, so fallt man mit diesem zugleich, denn esjwird absicht- 
lich mit dem Sattelgurte nur lose befestigt und nach beiden Seiten 
verschiebbar gelassen. — Geübtere Rennthierreiter haben daher die 
Gewohnheit bei jedem Schritte und abwechselnd zur Rechten 
und Linken, mit den Hacken leise hinter die Schultern des Thie- 
rcs zu schlagen. Diese Bewegung . geschieht hier nicht etwa 
blofs zum Antreiben, sondern ist das sicherste Mittel zur Erhal- 
tung des Gleichgewichts, und enthält fast das ganze Gelieim- 
nifs der Tuugusischen Reitkunst. Wir fanden daher sobald wir 
sie nachahmten auf ebenem W’egc alle Schwierigkeiten verschwun- 
den. Zugleich gewöhnt man sich dann auch unwillkürlich den 
Stock, den man zunv Aufsteigen gebraucht hat , beim Reiten als 
ein Gegengewicht anzuwenden , würde aber nur uin so sicherer fal- 
len, wenn man sich etwa, so wie wir in den ersten kritischen Au- 
genblicken, mit demselben auf den Boden stützen wollte. 

Wir kamen bald wieder an die Bjclaja, und verfolgten sie 
aufwärts in einem engen und meist von hohen Felsen begräuzten 
Thale. Der Schnee lag äufserst hoch auf dem Flusse, und unter * 
demselben war das Eis an vielen Stellen so dünn, dafs die Renn- 
thiere einbrachen. Sie kletterten daun aus diesen Lüchcrn sehr steil 
in die Höhe und gaben uns Neulingen recht eindringlich diezweile 
der unerläßlichen Lehren. Man mufs nämlich bei solchen Ge- 
legenheiten mehr als je ganz lose auf dem Sattel sitzen, denn 
will man sich wieder mit den Knieen halten, so verschiebt sich das 
Kissen auf dem geneigten Rückgrat ein wenig nach hinten. Jedes 
Rcnnthicr biegt aber die hinteren Sprunggclcnke und läfst den 
Reiter zur Erde gleiten, sobald er es auch nur im mindesten auf 
den Rücken anstatt auf die Schultern gedrückt hat. Ich fiel da- 
tier iu dieser Gegend noch einmal in ein Gemenge aus Wasser 
mit Eis und Schnee, zum grofsen Ergötzen unsrer jungen und 
tapfern Tungusinn die auch liier den beschwerlichsten Posten 
der Karawane einnahm. Sie ritt voraus auf dem Eisfelde und 
brach uns eine Balm indem sich ihr Rennthier bis weit über 
die Brust .zwischen Schneemassen einwühlle.- Für mich war 
übrigens schon dieser Theil unserer Wendung äufserst erfreulich, 
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denn nie hatte ich etwas zierlicheres gesehen, als solchen Zng vorrf 
Rennthicren anf schwierigem Terrain; Der erste Reiter spornt dann 
schneller und glciehniäfsiger mit den Hacken; er stützt das untere 
.Ende seines Springstabes gleich einer Lanze auf das rechte Knie, 
indem er den Zaum fest anzieht. Sein Rennthier hebt dann den 
Kopf mit stolzer Anmuth und streckt sich bei jedem Schritte 
noch melir als gewöhnlich, indem es den kurzen Schwanz senk- 
recht aufrichtet und taktmäfsig abwechselnd nach beiden Seiten! 
bewegt. Dann folgen ihm aber die beladenen Thierc mit gleich- 
förmigstem Gange indem ein jedes genau die Eufsstapfen der vordem 
ren belritf. , 

Gegert Sonnenuntergang rillen wir bei feinem Schneegestöber 
am linken Flufsufer, als von den nackten und fast senkrechter! 
Felsen des rechten, die Jagd eines Hundes gehört wurde. Er bellte 
lebhaft und laut, aber in sehr hohen Tönen. Die Tungusen 
hielten sogleich und wir sahen nun auf halber Höhe der Thalwand' 
5 Zicgcn-ühtiliche TliierC in grofsen Sätzen vonr Klippe zu Klippe 
springen, und dicht hinter ihnen einen schwarzen Hund von der 
Grösse eines Spitzes, von Fuchsälmlichcr Gestalt und'mit kurz abge- 
schniltcnein Schwänze, Ich hatte ihn kaum bemerkt,' als er von 
Garnastacli aus unsern Rennthieren folgte. — Von den 
Thicren entliefen drei, die zwei andern stellte der Hund 
auf einen Fclschpfcilcr, .zu dem er den einzigen und schma- 
len Ansgang unter beständigem Hellen gesperrt hielt. Der alle 
Tunguse nahm nun seinen' Stutz vom Rcnnthicre, und lief 
auf Schneeschuhen schnell bis znm rechten Ufer; dann legte er 
sie ab, und kletterte durch kleine Schluchten aufwärts an dem 
nackten Gestein. Wir verloren ilin ans dem Gesichte, und achte- 
ten nur auf den Hund der nun für einen Augenblick seine Stelle 
verlicfs, als suche er einen andern W ? cg um dem Wilde zü Leibe zu' 
gehen. Sogleich setzte aber eines der Thierc über den frei geword- 
nen Steg auf die Thalwand, klimmte dann bis zur Spitze dersel- 
ben und entfloh wie die andern. Nur das hetzte hielt der Hund der 
nun zurück kam, glücklicher fest, bis endlich unser Jäger dicht neben 
ihm sichtbar wurde. — Er scliofs und traf — jedoch nicht tödlich, 
denn das Thier entfloh mit einigen langsamen Sätzen bis zu einem 
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andern Ton senkrechten Abhängen umgebenen Vorsprung des Felsens, 
auf welchem cs abermals vom Ilunde gestellt wurde. — Der Jä- 
ger sah aber diesen Zufluchtsort nicht und rief uns fragend 
zu, bis wir nach der Richtung nach der er zu gehen halle, hin- 
wiesen. Erst nach einer Viertelstunde hatte er durch lange Um- 
wege wieder einen günstigen Standpunkt gewonnen. Wir wa- 
ren Unterdessen von den Rcnnthicren gestiegen und warteten mit 
ängstlicher Ungeduld auf den Ansgang j da fiel ein zweiter Schufs 
nnd mit ihm das Thier. Alle wateten nun durch den Schnee bis 
zur Thalwand; der Jakutische Führer kletterte auf den Felsen, 
und schleppte das noch röchelnde Thier an den Hörnern zu uns 
herunter; dann kam auch der Jäger langsam nach, und zeigte dafs seine 
beiden Schüsse getrofflen hatten ; es wird nur ein Rehposten iu die 
Tungnsische JBüchsen geladen, und doch sah man zwei ganz fri- 
sche Wrmdcn an dem Tliiere. Die erste Kugel hatte aber nicht nahe 
genug am Herzen getroffen. — Es waren Argali d. i. hier soge- 
nannte Wilde- oder Felsen -Scha fe (Russisch: dikji oder 
kämenji baräu) Tscliubuka der Jakuten, welche uns diefs 
angenehme nnd erfolgreiche Schauspiel gewährt halten; das erlegte 
war aber ein ausgewachsenes Mutterschaf mit äufserst starken, drei- 
kantigen und wie bei unsern Widdern gekrümmten Hörnern. 

Nach so erfreulichem Ereignifs wollte man diese Gegend nicht 
ohne Weiteres verlassen. Der Jäger ging wieder auf die Felsen, 
um sein Glück zu versuchen, und wir andern zogen zum Nacht- 
lager etwas abwärts vom linken Ufer in den W r ald, wo wir un- 
sere Saumlhicre entluden und frei liefsen. Ich hatte von dem 
Schützen die Haut des erlegten Schafes erstanden, und ging nun 
mit Daria und dem jungen Tunguscn zurück auf das Eis, wo 
es geblieben war. W T ir nahmen zum Tragen ein Rennlhicr mit uns; 
ieh konnte aber durchaus nicht erlangen,- dafs man das ganze 
Schaf nach dem Orte brachte, wo wir nächtigen wollten, und 
wo ieh dann das Abbälgen mit Mnfsc hätte leiten können. Sic ant- 
worteten, „dafs diefs die Jagd verderben würde“ und dafs mau jedes 
Wild an der Stelle, wo es ver-enrfe ameh entbrechen müsse. Dort 
müsse auch das Fleisch für die Mensehen zugcrichtet, dem Hunde 
das Seiuige gegeben, und das Uebrigc den Raubtbicrcn gelassen 
werden. 



Digitized by Google 




352 



XIV. Abschnitt. 1829. Mai. 



Fast eben so widerlich schien cs ihnen, als ich (Jen Balg so 
zugerichtet haben wollte, wie es zum Ausstopfen nöthig ist. Sie ver- 
langten, wie es, bei ihnen üblich, mit Aufschlitzung der Haut an den 
Beinen anzufangen und wir verständigten uns erst allmälig, nachdem 
ich dem jungen Tunguscn scherzweise sein Messer entwendet und 
damit den Schnitt durch das Bauchfell, mit dem sie sich begnü- 
gen sollten, gemacht hatte. Er merkte nun wohl, dafs es mir auf 
Erhaltung des Felles ankäme, ebenso wie ihnen bei Zobeln und 
andern edleren Pelzthieren. Bei diesen lösen sie aber die Haut 
an den Lippen von dem unterliegenden Fleische, und streifen dann 
das ganze Thier durch die etwas erweiterte Mundöffnung heraus. 
Es bedurfte daher noch eigner Unterhandlungen, damit ich auch die 
Schenkclknocben und den Kopf in dem Balge zurück behielt; — 
Das Schaf war trächtig, und der Tunguse zeigte mir lachend 
wie man ihm schon einige Milch aus den Zitzen auspressen konnte; 
auch bemerkte ich vor diesen die sogenannten Inguinalhöhlen d. h. 
zwei sackförmige Ilautfalten, welehe mit einem gelben und kleb- 
rigen Fette von starkem Gerüche gefüllt waren. 

Die Zurichtung der essbaren Theile gilt für eine Weiberarbeit, 
und sie wurde auch hier von Daria allein, mit grofser Geschick- 
lichkeit besorgt. Sie nahm die Magen heraus, und nachdem diese 
aosgcleert und gereinigt waren, sammelte sie darin das Blut des 
Thieres. Dieses wird hernach am Wachtfeuer allmälig geräuchert und 
als eine der leckersten Speisen auf Reisen mitgenommen. — Der 
Pansen oder erste Magen war ungeheuer angeföllt mit gröblich 
zerkauter Spreu ; die wilden Schafe nähren sich auch im Winter auf 
den Fclsgipfeln, von denen fast aller Schnee verweht ist, 
sehr reichlich mit gefrorneu Kräutern. — Wir fanden dann das 
ungebornc Lamm bereits völlig ausgetragen*) und offenbar war das 
Mutterschaf eben dadurch schwerfälliger gewesen als die übrigen, 
mit denen cs lief, und trotz der ungünstigen Umstände unsres 
Jagens erlegt worden. Das Junge wurde ebenfalls mitgenom- 
men, die Cotyledonen und die übrige Nachgeburt aber, für den 
Hund zur Seite gelegt. — Es hatte nun angefangen weit stärker zu 
schneien und während wir noch mit Zerlegung des Fleisches be- 



(* Vergl. Naturliist. Alias pag. 2J. 

Digitized by Google 




XIV. Abschnitt. IS29. Mai. 



353 



scliäftigt waren kam der Jäger mit seinem^ wackeren Hunde zu 
uns zurück. Dieser verschlang nun den für ihn bestimmten Theil 
der Beule mit äusferstem Wohlbehagen, denn er war abgema- 
gert vor Hunger, wagte aber doch nicht die übrigen freiliegenden 
Stücke des Thieres zu berühren. — ■ 

Wir kehrten dann mit reiclibeladcnem Rcnnthicre nach 
unserer Lagerstätte im Walde zurück. Hier loderte schorTcin mäch- 
tiges Wachtfeuer, auch hatte Fedor zum Schulz gegen das Schnee- 
treiben unser Gepäck wie eine Mauer an der Windseite zusam- 
mcngestcllt, und cs begann nun ein vortreffliches Leben. — Der 
Jakutische Führer janchzle vor Freuden beim Anblicke des 
frischen Fleisches , auch rief er in der ersten Begeisterung: 
„Nun bleibe ich die ganze Nacht über wach , und esse bis znr 
Abreise.“ — Ein Jeder schnitzte sich einige dünne Ilolzstäbc, 
und spiefste darauf eine ganze Reihe von kleinen Flcisclisst ticken. 
Dann wurden die Stäbe dicht am Feuer in geneigter Lage über 
demselben befestigt, und die Schnitte auf ihnen sehr zweck- 
mäfsig geröstet. Wir labten uns vorläufig an diesem vortreffli- 
chen Braten, während Daria den eisernen Kessel mit Schnee füllte, 
und dann iu demselben noch weit gröfserc Stücke vom Argali 
kochte; zuvor liefs cs sich aber der Jäger nicht nehmen das Ge- 
hirn des Thieres roh auszusaugen, denn das sei, wie er sich aus- 
drücktc, der Lohn für die Jagd, auch schnitt er die Augen aus 
und kochte sic für sieb, weil diese ebenfalls wegen ihres 
besonderen Wohlgeschmackes für einen ehrenvollen und den Jä- 
gern zukommenden Bissen gellen ’) — Im Allgemeinen ist das 
Fleisch des Argali eine höchst angenehme Speise. Es besitzt 
die Vorzüge unsers Europäischen Rothvvilds, ist jedoch saftreicher 
und meist fetter als dieses, und hat aufserdem noch einen Bei- 
geschmack, der dem von gutem Hammelfleische auffallend ähnlich 
ist. Man kann es sogar ganz sicher schon dadurch allein von dem 
Fleisch mehrerer sonst verwandten Thierarlcn unterscheiden M ). 



•) Vgl. unten September 1. 

••) Ich bin überzeugt, dafs zu derselben Speeles wie die hiesigen und 
die Ka m ts c h akt ischen Argali auch diejenigen Schafe zu rechnen 
sind, die in Amerika an der Ostseite der Felsengebirge, zwischen 
II. Band. 23 
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Ich erhöhte das heutige Fest durch ein Geschenk von 
Bucliwaizcn (grctschicha d. i. Grütze), welches fiir die 
ganze Mannschaft hinreichte. Der Kessel wurde abermals aufge- 
setzt, und als der Brei zu kochen anfing, warf unser Jakut mit 
grofsem Ernste einiges davon in das Feuer, so dafs die Flamme 
hoch auflodertc. Er nannte cs nach Fedors Ueberselzung 
ein Opf*r für die Erde, und cs ist bemerkenswerth, dafs bei 
animalischen Speisen nie etwas Achulichcs geschieht. — Wahr- 
scheinlich hangt daher dieser Gebrauch mit der entschiedenen Abnei- 
gung zusammen, welche die hiesigen Volksstämme von jeher vor jeder 
Art vgii Ackerbau zeigen, denn obgleich sie jetzt bei den Rus. 
sen manche Fcldfrüchte gesehen und sic schmackhaft gefunden 
haben, so mufs ihnen der Ursprung derselben doch immer noch als 
etwas unheimlich Seltsames erscheinen. — Eine andere religiöse 
Uebcrzcugung der Tunguscn lernte ich ebenso zufällig an unse- 
rem heutigen Wachtfeuer kennen. Die Führer hatten, nämlich 
mehrmals unterwegs die trübsinnigen Mclodieen ihrer Improvisationen 
gesungen, als ich sie aber bat, dieselben jetzt am Feuer zu wieder- 
holen, antworteten alle einstimmig und mit einer Art von heiliger 
Scheu: „in der Nacht sei es Sünde zu singen.“ — 

Für das Junge von unserm Argali, welches ich nun eben- 
falls abbalgte, mufste ich nicht den Jäger, sondern Da ria entschädi- 
gen, denn die Felle von dergleichen ungebornen Thiercn werden 
immer den Frauen überlassen, weil sie die weichsten Handschuhe 
und Kopfbedeckungen abgeben. *) Wir sprachen noch Manches von 
den einzelnen Umständen der Jagd , während das Feuer allmählig 
hinunteibrannte. Dann wurde ein ganzer Baumstamm hinzu gelegt, 
damit die Nacht über sich glühende Kohlen erhielten. — Ein Jeder 



dem Missuri und dem Columbia-Flusse leben, und welche dort von 
den Europäern Bighorn oder Dighorn von den Eingebornen aber 
Ahsata genannt werden. Herr W. Irwing bat in den vortrefflichen 
Reiseberichten, die er unter dem Namen Asloria gesammelt hat, die 
Gestalt und Sitten dieses amerikanischen Thieres höchst treffend ge- 
schildert, und neben allen dort namhaft gemachten Kennzeichen ist auch 
das, was von dem Heische des Ahsata gesagt wird, genau wie vom 
Argali entnommen. 

’) Solche ungebornen Felle von Kirgisischen Schafen, von Renn- 
thiercn u. A., werden auch in Russland unter dem Namen Wüipo- 
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bedeckte sich uiit seinen Pelzen und träumte von dem glücklichen 
Tage. — 

[Mai. 4.1 

Am Morgen beim Erwachen waren wir zollhoch mit Schneo 
überschüttet, erquickten uns aber sogleich , als das Feuer frisch 
aufgeschürt wurde. Mau frühstückte theils Thee, tlicils wie- 
derum Fleisch von dem Argali. Dann wurden die Renn- 
tbieic cingefangcn, und, da sie gute Nahrung gefunden hatten, war 
die Wurfschlinge heute nncrläfslich. — YVSrend des Zäumens und 
Aufladcns hatte der Jäger einen Tannenstamm kurz abgehauen und 
unten von kleineren Zweigen gereinigt. Erhängte daran alles Fleisch 
welches wir übrig gelassen hatten, bedeckte cs ringsum mit be- 
laubten Reisern, setzte dann auf die Spitze dieses kleinen Zeltes 
einige Bretter, die er in Gestalt eines Vogels geschnitzt und mit 
Kohle noch täuschender ausgcmalt hatte. Es geschah, wie er sagte, 
damit die Krähen seinen Vorrath nicht 'plünderten , denn er bcscldofs 
nun, sich yon uns zu trennen, um ferner in dieser Gegend nach Felsen- 
Schafen zu gehen. — ln solchen Fällen machen aber einzeln 
ziehende Jäger, immer dergleichen Niederlagen an dem Orte, zu 
welchen sie des Nachts zurück zu kehren gedenken; sie führen 
dann aufscr dem Rcnnthierc welches sie reiten, nur noch eines 
mit sich, um ihre Beute zu tragen, und dürfen daher diese* nicht 
unnütz beladen. Ich habe auf unserm folgenden Wege noch oft 
dergleichen Fleischpyramiden unter einer Decke von Tannenreisern 
gesehen. Die einzelnen Stücke dieser Vorrälhe hangen nur we- 
nige Fufs hoch über dem Boden, aber dennoch versicherten die 
Tungusen, sie seien dadurch vor den Füchsen, welche in den 
hiesigen Wäldern herrschen, genugsam gesichert. 

Wir blieben auch heute noch beständig auf dem Eise in dem 
felsigen Thole der Bjclaja, in dem sich bald nach unserer Ab- 



rotki d. i. A asgescli.nl tt ehe Tliiere vielfach angewendet. Im Deut- 
schen Pchhandel nennt man aber dieselben baranki; meistens ohne zu 
wissen, dafs dieses Russische Wort nichts anders als: gewöhnliche 
Lämmer bedeutet, und daher in Russland selbst niemals für ein acht- 
bares Pelzwerk gebraucht wird. — Es ist Dieses ein ähnlicher Fall, wie 
mit dem Namen Ka wia r, welcher überall, nur nicht bei den Erfindern und 
Verkäufern des bezcichnclen Gegenstandes, verstanden wird. (1. 1. S. 235). 

23 • 
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, reise ein siebter «Sibirischer Buran erhob, und mit dichfcm 
Sclineegeslöbcr und furcht erlichen Windslöfscn aus Osten den ganzen 
Tag über auhiclt. Man ritt schweigend und langsam, denn fast ein 
Jeder vergafs über dem Unwetter sein Rennthier zu treiben, bis 
wir um drei Uhr Nachmittags an eine leere und verfallene Jurte 
kamen, welche zum Nachtlager für Reisende erbaut ist. Es war 
erst eiu sehr kleiner Theil des Tagesmarsches zurück gelegt, und 
ich verlangte daher, dafs wir liier nur kurze Zeit lang zur Erho- 
lung von dem ausgestandcucn Ungemach verweilten; aber unser 
Jakutischer Führer entlud anstatt dessen die Rcnnthicrc, jagte 
sie alle in den Wald, und sagte mir dann mit der seinen Landsleu- 
ten eigenen Entschlossenheit: „jetzt schlage mich todt', aber 

ich reite heute nicht weiter ! -< — Wirklich war der Arme bis 
zum Zähnklappen erfroren. Er hatte am Morgen einen Tuchrock, 
den er über seiner ledernen Soiunterkleidung trug, an Daria ge- 
geben, und das Schneewasser war ihm nun bis auf die Haut ge- 
drungen. So kennt man auch auf Rennthicrcn die Gesetze des 
Ritterthums; auch hörten cs beide gern, als ich zum Scherz dem 
Jakuten seine Schwäche für die Tungusinn vorwarf. 

Wir verstopften nun die Lichtlöcher der Jurte, durch welche 
der Sturm noch immer lange Schneehaufen hineintrieb, und er- 
quickten uns dann aufs beste bei einem starken Feuer im Kamin. 
Einiges Schneewasser, welches durch das erwärmte Dach und an 
den W T änden anfangs hinabriesclle, wurde von Niemandem beach- 
tet, dagegen verdiente die Schnelligkeit, mit der meine Begleiter 
auch heute für Heizung sorgten, dankbare Bewunderung, denn kaum 
verstand man, wie von Allen was sie mit sich führten, etwas 
trocken geblieben sein konnte! 

Jeder Tunguse trägt aber für ähnliche Fälle an dem Lcder- 
gurtc seines Kleides ein dem Burätischcn ähnliches Feuerstahl 
(S. 104) und zwei verschiedene Behälter, in denen Zünd-Schwamm 
und Schwefel sehr zweckmäfsig gegen Nässe geschützt sind- Die 
Tasche für den Schwamm wird an einem dünnen Riemen befestigt, 
über welchen auch der aus behaarten Fellen genähte Deckel die- 
ses Behälters gleitet, dieser ist aber auf jenem Riemen nur so 
weit verschiebbar, dafs der kostbare Vorrath stets völlig bedeckt 
bleibt, während man davon sehr kleine Stücke hervorzieht. Der 
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Schwefel ist dagegen eingeschmelzt in ein cylindrisches hölzernes 
GefSfs von 4 Zoll Durchmesser und etwa gleicher Höhe, an dessen 
Seitenfläche sich ein dünner Stil befindet , um es beim Gebrauche 
zu hallen. Mau entzündet dann den ersten Iiolzspan, indem man 
ihn , zugleich mit dem glimmenden Schwamm , auf die Ober- 
fläche des Schwefels legt ; auf der Reise wird aber auch über diese 
ein enger Ueberzug aus wasserdichtem Leder gebunden. 

[Mai. 5.] 

Es schneite noch immer aber bei ruhiger Luft, während wir 
am Morgen weiter ritten längs des Armes der Bjclaja, den wir 
schon von Garnaslach aus beständig verfolgt hatten. — Wir er- 
reichten heute seinen Ursprung, und bestiegen dann einen Theil 
des Aldanischcn Gebirgslandes, welchen die Russen sehr passend 
durch iSemchrebti d. i. die Sieben Rücken bezeichnen*). 

Ich fand, bald nachdem wir unser Nachtlager verlassen hatten, 
am Flusse einige grofse Steinblöcke von den Tbalwänden, welche 
liier von einander etwas weiter abstehen als unterhalb dieser Ge- 
gend. — Auch sind nun Kieselerde und Eisenoxyd zu dem Kalke 
hinzugclrelen , aus welchem bisher alle Felsen bestanden. Es ist 
dieser kaum zur Hälfte in Säuren lösbar, einem feinkörnigen Sand- 
steine ähnlich, jedoch noch ebenso wie im untern Tlialc in etwa zoll- 
dicke Bänke geihcilt. Man bemerkt aber hier in diesem Gesteine auch 
andere noch weil feinere Absonderungen, die um etwa 70° gegen die 
Schichten geneigt sind, und auf denen es hellgrau und von fei- 
nen Kalkkrystallcn glänzend erscheint. Auf den Schichtungsflachen 
ist cs hingegen weit dunkler und rauher, auch sind auf ihnen regel- 
nuifsige Furchen oder wellenförmige Anschwellungen vorhanden, in 
derselben Richtung wie jener Querbruch und nur um ein Driltheil 
des Abstandes d'cr Schichten von einander entfernt **). 

Daun fanden wir wieder Anstehendes an dem Wcstabhange der 
Sieben Rücken, da wo wir aufiugeu, durch schmale und uurc- 



*) Das Russische ehre bet entspricht durch gleiche Bedeutung und 
wohl auch durch etymologische Verwandtschaft, dem Germaniseheu Gral 
in Rückgrat, Gebirgsgrat u. s. w. 

•*) Vor dem Lölhrohrc schmilzt dieses Gestein sowohl ohne Zusatz 
als auch mit Soda sehr leicht zu einem rülblicheu Glase. 
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gclmäfsige Wasserrisse aufwärts au steigen und das Thal der 
Bjelaja verliefscn, denn dieses endet dort, wie an einer künst- 
lichen Mauer, an glatten Wänden von Thonschiefer, dessen Schich- 
ten steil nach SW. geneigt sind. — Er ist hellgrau von talkigcm 
Glanze und besteht aus äufserst feinen und wellig gebognen Blättern. 
Beimengungen von Kalkerdc, die er wohl schon vor seiner Erhär- 
tung erhielt, sind dennoch nie in die Hauptmasse aufgenommen, son- 
dern stets ausgeschieden auf Klüften , welche die feine Schieferang 
durchschneiden; dagegen findet sich verwitterter Eisenkies einge- 
schaltet zwischen den Blättern dieses Schiefers und ohne des- 
sen eigene Textur so auiTallend wie der Kalk zu unterbrechen. 

Die A’emchrebli bestehen ganz aus diesem Gesteine. Sie werden 
mit Recht als einerlei zusammengehörige Masse betrachtet, denn die 
Einschnitte, durch welche man nach einander über 7 einzelne 
Bergjoche reitet, reichen bei weitem nicht wieder bis zu dem 
Thale der B j 61a j a hinab. Ihre Gipfel waren jetzt ganz kahl, denn sie 
liegen in einer Höbe in der hier keine Lärchen mehr gedeihen, aber 
in den Thälcrn zwischen den einzelnen Jochen bildet dieser Baum 
eine dichte Waldung. — Wir hatten einen langsamen und sehr 
beschwerlichen Ucbcrgang über dieses Gebirge, denn der Schnee 
lag oft 7 Fufs hoch in den engen Schluchten, und leicht konnten 
unsere Rennlhicrc bis über die Ohren versinken. An zweifelhaf- 
ten Stellen ging daher einer der Führer auf Schneeschuhen 
voran, und zwang uns umzukehren und einen neuen Weg zu su- 
chen, wenn er seinen mannslangen Springstab gänzlich vergraben 
hatte, ohne festen Boden zu finden. So kamen wir erst beim Ein- 
brüche der Nacht und mit gänzlich ermüdeten Rcnnthiercn auf 
den siebenten Pafs, und hielten unser Lager dicht unter demselben, 
da wo wieder Lärchen zu wachsen anfingen. Das Beil und die 
1‘ cuerzeugc der Tungusen machten auch diese Stelle bequem, und 
halfen uns wieder zu den gewohnten Erquickungen. 

JMai. 6.J 

Die Rennthierc wurdeu früh am Morgen versammelt, und wir 
ritten von unsrem Lagerplatz auf den Sieben Rücken wieder 
weiter durch dichte und verschneite Lärchen Waldung. Es ging 
steil abwärts gegen die Allachjuner Station, die mir auf dem 
Wege nach Ochozk schon oft als eine der wichtigsten genannt 
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worden war. — Wir sahen aber, noch ehe wir dieselbe erreich- 
ten, mitten im Walde ein schönes Birkenzelt anfgeschlagen und eine 
grofse Rennthierbeerde, welche nahe an demselben weidete. Es ver- 
drofs uns ein wenig, neben einem so reichen und wirthlichcu Obdach 
wieder einmal auf dem nackten Schnee geschlafen zu haben; 
noch mehr aber als die Tuugusen, denen das Zelt gehörte, uns 
sagten, sic seien nur unsertwegen hierher gezogen. Sic führten die 
Poslrennthicre von der nächsten Station, and man hatte dort vor- 
hergesehen, dafs wir Mühe haben würden mit einerlei Saumthie- 
reu von Garnastach bis über das Gebirge zu gelungen. 

DasBeltcder Allaclijuna, in welches wir nun hinuiitcrrillen, 
befindet sich iu einem Thalc von derjenigen Art die in jedem be- 
sondern Gebirgslandc nur einmal vorzukommen scheint ; denn so wie 
z. B. das 1 uuthal in Ti rol die Kalk- Alpen von dem Gncus, so 
trennt auch dieses das Aldauischc Gebirge, in zwei Hauptmassen, 
von durchaus verschiedenartiger Bildung: die Kalkformaiiun , die im 
Westen der Allaclijuna so entschieden herrscht, und dort nur ein- 
mal durch den, immernoch kalkhaltigen Thonschiefer, an den Sieben 
Rücken unterbrochen wurde, fehlt spurlos, sobald man diesen 
Flufs überschritten hat. — Eben so ausgezeichnet ist aber dann 
auch die Gestaltung und das äufserc Ansehen dieses Thaies. Es 
ist eine mcilenbrcite Kluft, auf deren ebenem Boden sich der un- 
gleich schmalere Flufs in vielen Windungen hinzieht. Ihre westliche 
Wand scheint nur aus den Sieben Rücken und andern eben so 
schroffen und zerrissenen Bergen zu bestehen, während man durch 
die Quceithäler, welche sich in die östliche öffnen, schon von 
liier aus noch andere weit höhere und entferntere Gcbirgsgipfcl 
hervorragen sicht. 

Wir blichen bis zum folgenden Morgen am rechten Ufer des 
Flusses in einer von Russen erbauten Holzjurte, welche ebenso 
wie die ähnliche an der Amga von einem Postaufseher oder 
amotrilcl bewohnt wird. Auch vereinigen sich an diesem 
Punkte der nördlicheic oder Wintcrweg, auf dem wir bis hichcr 
gekommen waren, mit dem südlicheren, den die Russischen Reisen- 
den im Sommer zu befolgen pflegen. — Ich bestimmte hier die 
Neigung und Intensität der maguetischcu Kraft . mufslc aber daun 
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ciuigc Mufsesl undcn und die seltenen Bequemlichkeiten eines 
mit festem Dache versehenen Hauses zu einer Ausbesse- 
rung an meinem Barometer benutzen. Ich hatte einzeluc Theile 
desselben nur mit Fi sch leim befestigt, und dann bei den letz- 
ten Nachtlagern im Freien vergessen wie sehr sie der Vcrderb- 
uifs durch starke Durchnässung ausgesclzt waren. Alles wurde 
nun von neuem verklebt und getrockuct , dann aber an den fol- 
genden Lagerplätzen durch sorgfältigere Bedeckung des Barometers 
geschützt. — Ich fand die Höhe der Allachjuna zu 1794 Fufs 
über dem Meere, mithin um 360 Fufs über Garnasiaclt und 
nahe iu derselben Höhe wie den Ursprung des Bjelaja Thals am 
westlichen Fufse der Sieben Rücken. 

[Mai. 7] 

Das Weller wurde heute wieder hell, denn glänzcndwcifsc 
und sehr hohe IJaufemvolken blieben nur noch über den Gebirgen, 
ohne sic jedoch zu berühren, aber über der Allachjuna und 
deren breiteren Quertldileru waren sic verschwunden. Der Him- 
mel erschien daher höchst auffallender Weise wie eine Zeichnung 
des v unler ihm liegenden Landes. 

Wir trennten uns am Morgen von unsern Freunden aus Gar- 
nast ach ohne Hoffnung sic jemals wieder zu sehen, und zogen 
daun weiter mil den Führern und Rcnnlhiercn, die uns gestern 
eulgegcugekomnicn waren. — Mau ritt zuerst gegeu drei Werst 
weit nach Süden auf der Allachjuna, und daun aufwärts au 
einem mächtigen Zuilufs, der dort von Osten her in ihr linkes 
Ufer mündet. Die Tuugusen nennen ihn Aulschä, und wir 
folgten nun dem Qucrthalc, welches ihn umschlicfst, sowohl 
bis zum heutigeu Abend al« auch an dem folgenden Tage. — 

Wirkaltcu nahe bei der Mündung einen Hügelrücken zu überstei- 
gen, um schneller an die nächste Biegung des Flusses zu gelangen, und 
ich fand dessen Höhe zu 2202 Par. Fufs über dem Meere oder zu 400 
Fufs über der Thalsohle. Er ist mit dichter Lärclienvvaldung bedeckt, 
und kehrt gegen das Thal einen steil geneigten und durch Schnee- 
wasser zerrissenen Abhang von kohlschwarzer Farbe. — Das Gestein, 
welches sowohl diese als auch alle folgenden Thalwäudc bildet, ist 
ein Thonscliiefcr , der sich von dem hellgrauen au den Sieben 
Rücken durch duuklerc Färbung, duich gröberes Korn uud 
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durch dickere Schichten unterscheidet. Seine Oberfläche ist theils 
au kleinem und plattem Schulte, theils zu schwarzer Erde ver- 
wittert, und nur selten fand ich zwischen diesen Trümmern grös- 
sere und schroff hervorragende Massen derselben Felsart. Es sind 
die Köpfe der ursprünglichen und steil nach \V. geneigten 
Schichten. — Schon jetzt waren hier alle der Sonne zugekehrten 
Abhänge von Schnee eutblöfst, und unzählige Wasseradern riesel- 
ten durch den Schutt oder strömten rauschend in breiteren Rin- 
nen zum IlauptQufs. Es war fast augenscheinlich wie sie das 
Gestein immer tiefer zerstörtön. — Dennoch sicht man in dein 
Bette der Auischä und auch bis zu gewisser Höhe an den Wän- 
den des Thaies kaum eine Spur von Schiefer, denn Blöcke und 
Gerolle von Granit liegen dort hoch über einander gethürmt und 
bilden zur Seite einen Wall gegen den schwarzen Schutt. — 
Ihrer Gröfsc nach konnten etwa einzelne dieser Felsslücke erst in 
neueren Zeilen von östlichem Punkten des Gebirges durch die 
Antschä hielier geschwemmt sein, doch lagen andere so hoch an 
den Thalwändcn , dafs sic keine jetzige Strömung, sondern nur 
weit mächtigere und gestaute Fluthcn dahin geführt haben 
konnten. — 

Der Baumwuchs wird auch in diesem Tliale auFs höchste 
begünstigt durch den feuchten ui^l schlammigen Boden, durch ge- 
steigerte Wärme und durch Schutz von den umgebenden Bergen. 
Es sind nur Erdschlipfe und Steinlawinen, welche einzelne Abhänge 
eutblöfst haben; an dem linken Ufer, wo das Schneewasscr weni- 
ger cingreift, sind aber alle Wände bis zum Gipfel mit Lärchen 
von seltenster Schönheit bedeckt und auf den Inseln, die sich mit- 
ten im Flusse aus Granit-Geschieben gebildet haben , stehen dichte 
Gehölze von Birken und äufserst schlanken und hochstämmigen 
Pappeln. An nutzbaren Strüuchcrn und Kräutern kann es nicht feh- 
len zwischen solchen Umgebungen und in einem Theile der Erde, der 
an Pflanzenformen so reich ist wie der hiesige ; und eben deshalb 
ist auch das Thal der Antschä ein Licblingsaufenthalt der Bä- 
ren. Sie haben hier, wie überall wo sic noch die Länder be- 
herrschen, die fruchtbarste uud malerischste Gegend zu ihren Ge- 
schäften gewählt, und sind darin während des Sommers so zahl- 
reich uud dreist , dafs sic dem Reisenden alle Lebensmittel auf- 
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fressen, die er etwa beim Nachtlager vor seinem Regenzcllc liegen 
läfsL Im Winter begegnet man aber kaum jemals einem von ih- 
nen, und die Tungusen lachten, als ich mich desslialb unwissend 
stellte, denn jedes Kind müsse wissen, dafs die Bären jetzt und 
bis zum Sommer- Anfang schliefen. 

Wir kamen gegen 8 Uhr Abends an eine bewaldete Weitung 
des Thaies, auf der die Rennthiere wieder schneller und gestreck- 
ter zu gehen anfingen, so wie cs gewöhnlich bei Annäherung an 
einen Wohnplatz geschieht. Sie machten nun noch 2400 Schritte, 
auf einem Wege, den unsere Führer zu 2 Wersten schätzten, 
und hielten dann vor der Antschacr llolzjurte, in der wir 
die Nacht über blieben. Auch diese ist nur für Reisende erbaut, 
und die Tungusen, welche sic im Winter benutzen, lebten jetzt 
schon neben derselben in einem sehr geräumigen und hohen Bir- 
kenzelle. Sic hatten eben ein Keimt hier geschlachtet, und der 
Qucrsloek, welcher zwischen zwei Zeltstangen gebunden ist, um 
den Kessel daran zu befestigen, war nun mit grofsen Fleisch- 
stückcn und mit den Magen des Thicrcs behängen, in wel- 
chem mafi das Blut gesammelt hatte. In der jetzigen Jah- 
reszeit brennt noch das Feuer in den Zelten vom Morgen 
bis zum Abend, und alle Vorräthc werden daher an jener 
Stelle sehr bald getrocknet und geräuchert ; sie können daun den 
Sommer über auf Reiseu mit geführt werden ohne zu verderben, 
auch isst man das Fleisch am liebsten ohne weiteres iu diesem halb 
rohen Zustande. 

ln den} Zelte von Antschä lebte jetzt unter anderen die 
Frau eines Tungusischcn Fürsten mit ihrem etwa achtjährigen 
Sohne. Sie war von mehr ab mittlerer Grobe und sehr schlank 
und schön gewachsen, nahm jedoch ohne Rücksicht auf ihren 
Rang an allen Hausarbeiten Theil; jetzt nähte sie Stiefeln aus 
dem Felle des geschlachteten Rcunthieres. Dagegen wurde dem 
jungen Uäuptling von den Männern der Gesellschaft mit besonde- 
rer Aufmerksamkeit begegnet. Sie empfahlen ihn sogleich meiuer 
Beachtung, und ich erfuhr erst später, dafs auch seine Mutter ge- 
genwärtig war. — Er trug so wie mehrere der hiesigen Männer 
die vollständige Staalskleiduug der Tungusen, au welcher sich 
viele metallene Zicrrathcu befinden, und zwar theib au dem Gür- 
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tcl, welcher die Unterkleider um die Hüften zusammenhält, theils 
mittelst dünner Ketten an einem .eigens dazu bestimmten mondlor- 
migcn Blech auf der Brust. Ich bemerkte hier unter diesen An- 
hängseln, aufscr den Feuerzeugen und manchen nur zum Klappern 
bestimmten Stücken, auch kleine Zangen, mit welchen sich die Tun- 
guseu die wenigen Barthaare ausraufen, die ihnen auf der 
Oberlippe wachsen. Die Mützen und manche Stellen ihrer leder- 
nen Oberkleider waren mit Silberplatten gestickt, die man aus 
Münzen geschlagen und ausgeschnitten halte. Sie mufsten sich 
durch mehrere Generationen vererbt haben , denn cs ist schon seit 
lange verboten Silbergeld, aus Russland nach Sibirien einzu- 
führen; vielleicht eben, weil es durch die Putzliebe der Urbe- 
wohner dem Verkehre entzogen wurde. — Zwischen diesen Sil- 
berstücken werden dann noch farbige Glasperlen auf das Leder 
genäht, und zwar bringen jetzt die Russischen Kaufleutc der- 
gleichen unter dem Namen Bi*er nach allen Sibirischen 
Märkten. Die Tunguscn hangen aber so sehr an dieser Art des 
Putzes, dafs sie auch ihn wohl offenbar schon früher aus China 
bezogen haben. — Als Schneebrillen trägt man hier eine ganz un- 
durchsichtige Platte, welche vor jedem Auge mit nur einem sehr 
schmalen und horizontal liegenden Schlitze oder Durchschnitte ver- 
sehen ist. Dieser befindet sich beim Gebrauche in einigem Ab- 
staude von der Hornhaut, und es wird daher alles Licht, welches 
aufscrhalb des jedesmaligen Gesichtsstrales liegt,- vollständig abgehaltcn 
und auch das von dein betrachteten Gegenstände genugsam gemildert. 
Auch von diesen an 10 Quadratzoll grofsen Platten sah ich noch jetzt 
mehrere aus getriebenem und polirtem Silberblech, welche, wie "* 
Visire von Rittcrlielmen aussehen. Sic stammen ohne Zweifel 
aus jenen glücklichem Jahrhunderten, in denen die Dauri oder 
Anwohner des Amur wegen ihres Reichthums an edlen Metallen 
berühmt wurden, und wo sich unter den Russischen Promuis- 
schlenic die Hoffnung und die Sage von unerschöpflichen Bergwer- 
ken in jenem Tliale verbreiteten. Man überzeugte sich allmählig, 
dafs alle jene Metalle aus dem Süden von China nach Dauricn 
gebracht wurden, und wahrscheinlich sind sie eben damals auch 
noch weiter nordwärts zu den hiesigen Tungusen gelangt. Jetzt 
gebrauchen übrigens die meisten Männer anstatt jener kostbaren 
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Schneebrillen einen eben so geslalteten Streifen von gelber Bir- 
kenrinde, der an den Kanten mit dünnem Leder eingefafst und 
dann wie gewöhnlich mit Riemen zur Befestigung an den Ohren 
versehen wird. 

Ich bestimmte die Lage der Anlschaer Winterjurte durch 
Sterndurehgänge, welche ich am heutigen Abend vor derselben 
beobachtete. Sie liegt um nicht ganz 1 Minute nördlich vom Olten 
Breitengrade, oder fast 1° nördlich von Petersburg und 
eben so viel südlich von Jakuzk; dabei aber um 2244 Pari- 
ser Fufs über dem Meere; d. i. eben so hoch wie die Gehöfte an 
der Oderbrückc und beim Brockenkrug im Harze, bei denen 
die Vegetation (durch die ungünstigen Verhältnisse, welche ein 
isolirtes Gebirge darbietel), ungleich ärmer und verkümmerter 
scheint, als in dieser um 9° nördlichem Gegend Sibirien.*! — 
Wenn die Linien gleicher Wärme, von Jakuzk bis zu den hie- 
sigen Meridianen, mit den Breitenkreisen zusammenfielen, so würde 
die mittlere Jahrestemperatur bei Antscliä nicht mehr als — 7°,9R. 
betragen. Pie mannigfaltige Vegetation auf den Inseln, die wir heule 
gesclin halten, und das hochstämmige Laubholz, welches sie 
bedeckt, beweisen indessen doch wohl ein milderes Klima, und es 
zeigte sich daher dafs sich die Isothermen von der Lena aus 
nicht grade nach Osten sondern zugleich auch stark nach Nor- 
den erstrecken. 

[Mai. 8.1 

Die Tunguscn von Antscliä halten, wie sic uns sagten, 
„nur die Ankunft des Sternsuchers erwartet,“ che sie ihre dies- 
jährige Sommerwanderung anßngen, und es war namentlich schon 
in dieser Nacht eiu junges Ehepaar mit einem Zelte und 10 Rcnn- 
thieren auf demselben Wege den wir befolgen sollten, vorausge- 
zogen. Sie unternahmen in diesem Jahre zuin crstenmalc eine 
selbstständige Reise, und einige der Männer die uns begleiteten 
wollten sich später an sie anschliefscn. 

Man gab uns hier lauter kräftige und schnelle Rcnnthiere von 
männlichem Gcschlcchtc, wie die bartartige Mähne unter ihrem Ilalse 
bewies. Die Kühe wurden jetzt nicht mehr beladen, weil ihre 
Wuifzeit heran war. Mau niufslc daher nun mit kürzerem Zügel rci- 
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tcn, und Fcdor und ich wurden gleich zu Anfang nnsercr heutigen 
Reise noch einmal in grofsen Bogen auf die Erde geworfen, weil wir 
diese Vorsicht vcrnachläfsiglcn. Bei ruhigem Gange kam zwar 
jelast dergleichen nie mehr vor, und ich hatte vielmehr nun ge- 
lernt auf dem Tungusischen Sattel Feuer anzuschlagen , Taback 
zu rauchen und bisweilen, wennesNolh ihat, einzelne Worle mit 
Bleistift zu schreiben. Man fühlt aber erst die volle Muskelkraft 
des Rcnnlhieres, weuu es plötzlich von der ihm angelernten Be- 
wegung zu ganz freien Sätzen übergeht. Heute geschah dies aus 
Schrecken vor meinem Ilundc, der sich in Antschh vergessen ge- 
glaubt hatte und dann plötzlich mit wildester Freude aus dem 
Dickicht auf mich zusprang. 

, Wir fanden mitten im Walde und nicht weit von der Ant- 
schacr Jurte das Gral» eines Tunguscn. Es ist ein manuslan- 
ger Kasten aus Holzblöekcn, welcher nach Art eines Sarkopha- 
ges gegen 4 Fufs über dem umgebenden Boden hervorragt und 
ganz mit Erde gefüllt ist; auch war hier, ebenso wie bei den 
ähnlichen Gräbern der Kasaner Tataren, das mit einem 
Kreuze bczcichnelc Kopf-Ende des Sarges nach Osten gerichtet. 
Die Tungusen begraben übrigens einen jeden ihrer Todlcn an 
dem Orte wo er verschied, so dafs man oft im Aldaniscbcu -Ge- 
birge an die Denkmale der Verunglückten in den Tiroler Alpen 
erinnert wird *). 

Dann ritten wir wieder in der Nähe des Flusses am Fufse 
der Berge welche ihn begränzen. Auch hier waren die rechten 
Uferwände bereits ohne Schnee, und ihre geneigte und ebene 
Oberfläche mit verwitterten Brocken eines schwarzen Gesteines 
übci'schiittet, die Abhänge des linken aber noch gänzlich be- 
schneit. — Auf den Inseln standen Pappeln von so ausgczeichnc- 



*) Unter den bekannten Gemälden und Inschriften, durch welche 
die Tiroler dergleichen Punkte bezeichnen, habe ich einige gesehen, 
welche sich nicht auf eine gewaltsame Todesart, sondern nur wie hei 
den Tungusen auf ein aus Uebermiidung oder durch anderweitige 
Krankheit erfolgte« Ableben im Freien beziehen. So die Gedüchtnifstafel 
einer Frau aus dem Achenthale mit der Unterschrift: 

Allhier an diesem Ort, da kann ich nicht mehr fort, 

Doch in der Ewigkeit, da komm ich noch sehr weit. 
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tem Wüchse, dafs sic seihst die nahe stehenden Lärchen an Höhe 
übertrafen; andere Laubbäiimc in diesen Gehölzen unterschieden 
, sich durch die Form ihrer Stämme und Zweige, und mögen Elsen 
gewesen sein. 

Die Thalwände bestehen liier aus einem massigen und nnr un- 
deutlich geschichtetem Gesteine, welches wie lJornfels oder Kie- 
sclschicfer aussieht. Es ist dunkelschwarz und so dicht, und hart, 
dafs seine Bruchstücke eine glänzende und polirte Oberfläche 
erhalten, wenn sic sich' in dem Flusse an einander gerieben ha- 
ben *). Man würde cs kaum für ein aus dem Wasser entstandenes 
oder Flötz-Gcstein halten, doch waren es spätere Einflüsse, welche 
ihm das Ansehen eines solchen benoinmeu haben, denn ich fand gerade 
heute darin einige unvollständige aber unverkennbare Pflanzen', 
abdrück e wie von dem gestreiften Schafte eines Equisetum. Noch 
immer sieht man aber nichts als übereinander gehäufte Granit- 
blöcke an den nach Osten gekehrten Abhängen der Inselberge. 
Es ist ein Granit von mittlerem Korne mit hellgelbem Fcldspatb, 
schwarzem Glimmer und mit wenigen und sehr kleinen Ilornblend- 
krystallcn. I)a die Gröfse und Häufigkeit dieser Massen immer 
Zunahmen während wir weiter aufwärts ritten, so hätte man ver- 
mutlien können, dafs wir ihren Geburtsort noch heute zu- 
gleich mit dem Ursprünge des Flusscä erreichen würden, doch 
war dies keineswegs der Fall. Sie stammen sogar von weit jen- 
seits der secundaercn Wasserscheide, die wir erst am folgenden 
Tage überschritten, und sind daher auf eine von dem jetzigen 
Flufslauf ganz unabhängige Weise hierher gelangt. 

Wir kamen gegen 8 Uhr Abends an einen ansehnlichen See, 
aus welchem die Antsclia entspringet, der von den Tungu- 
sen, Tungor genannt wird. Er liegt in einer Erweiterung des 
Thals, welches hier endet, und ist im Süden und Osten von 
schroffen und mit Moosen bewachsenen Felsrippen umgeben. 
Die Rennthiere finden hier eine gute Weide, und eben deshalb 
hatte auch heute der Jäger aus der Antschaer Jurte sein Zelt 



*) Es schmilzt vor dem Lölhrolir sehr leicht zu einem weifsen Schmelze. 
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an diesem Abhänge au (geschlagen. Er bcwillkommnclc nns freund- 
Iicbst, und wir blieben dann die Nacht; über bei einander nachdem 
auch unsere Rcnuthicre entladen und abgezäumt waren. 

Es schien mir nun, als müsse man die Tungusen in einem sol- 
eben Rcisclagcr gesehen haben, um die Annehmlichkeit ihrer nomadi- 
schen Sillen und Wohnungen genügend zu bcurthcilcn! — vielleicht 
wurde aber heute dieser Eindruck noch dadurch vermehrt, dafs alle 
Bcsilzthümer unsrer jungen Wirthe ganz neu und dadurch von 
noch gefälligerem Ansehen waren. Vor dem Zelle lagen die Sat- 
tel der rfcnnlhicre und daneben in zwei Reihen 20 Quersäcke 
von weifsem geglätteten Leder, welche Lebensmittel enthielten, so 
wie einiges Kochgeschirr und Gerätschaften zur Jagd und zur 
Lcdcrbercitung. — ln der Mitte der Wohnung hing der eisern! 
Kessel über dem Feuer und rings um dasselbe wurde nun für uns 
ein Lager bereitet, indem man den Schnee mit Rulhcngcflechtcn 
und Fellen bedeckte. Die Eigentümer hatten das Ihrige der 
Thür des Zeltes gegenüber auf einer Decke aus gefärbtem Leder, 
die äufserst zierlich mit Silberplatten und bunten Glasperlen ge- 
stickt war. 

Auch sah ich hier wieder unter den Besitztümern der Wand- 
rer manche Erzeugnisse einer sehr ausgcbildctcn Schmiedekunst: 
noch aufscr den Zierraten, mit denen die Tungusen ihre Leib- 
gurte, ihre Zöpfe und das Riech, welches sie auf der Brust tra 
gen, behängen. Ich erinnere mich namentlich eines eisernen 
Werkzeuges, welches, wie man sagte, bei Lederarbeiten gebraucht 
wird. Es war wie ein Richtscheit gestaltet, von dein ein Arm et- 
wa 2 Fufs und der andere zusammen mit einem hölzernen Stil, 
der ihn verlängerte, an 5 Fufs Länge besafs. Parallel mit den 
Kanten des Eisens und auf den breiteren Seitenflächen desselben 
befanden sich aber ringsum zwei Reihen kurzer Streifen von Silber, 
und zwischen ihnen eine Reihe von Kreuzen, die auf gleiche Weise 
aus blankem und rotbem Kupfer bestanden. Es sind äufserst saubere und 
gleichmäfsige Kerbe in dem Eisen, durch welche man diese glän- 
zenden Metalle darin versenkt. Offenbar waren übrigens auch 
diese Kunstwerke nicht von den Reunlhicrbesitzcrn gemacht wor- 
den, sondern von ihren Stammverwandten in den Ncrtscliins- 
ker oder in den Nordchincsischen Gebirgen und zwar in 
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jener Zeit, wo sich ein Tauschhandel zwischen Metallarbcilern und 
Jägern sogar bis zum Eismeer erstreckte. Die silbernen Cerälhc, 
welche die Östjaken in den Vor- Russischen Zeilen besafsen, 
können nur durch dergleichen Verbindungen erklärt werden, auch 
finden wir darüber direkte Angaben bei gleichzeitigen Geographen 
und Reisebeschreibcrn (I. 1 S. 295, 591, 680 u. A). 

Einige gewöhnlichere undeben dahervon den Besitzern selbst an- 
gcfcrtigleGerbwcrkzeugc waren ungleich kunstloser als das erwähnte; 
so namentlich eine flach gebogene und an dem concaven Rande 
gezähnte, an dem andern aber in Holz gefafsle Eisenplattc, an 
deren Enden sich hölzerne Handhaben befinden, und ein zoll- 
breiter, eiserner Ring, der an den Kanten schneidend geschliffen 
und mit Riemen auf einen hölzernen Stil befestigt war. Der 
letztere dient zum Enthaaren und Schlichten der Rcnnlhierfelie, 
das andere Werkzeug aber um sic dünner zu schaben. In andern 
Jurten sah ich noch zu ähnlichem Zwecke einen Klotz ans hartem 
Ilolze, in dessen Oberfläche parallele Furchen gcsehnilleu waren. 

Unser Wirth hatte unterweges einige schnecwcifsc Hasen er- 
legt, und zeigte uns die Felle derselben. Von dein Fleische war 
Nichts mehr vorhanden, und man nahm vielmehr heute zum Abend- 
essen getrocknetes und fein geschabtes La chsfl e isch , welches 
mit erbsengrofsen und bernstcinarligcn Rogcnköruern gemengt 
war. Dieses Nahrungsmittel, mit dem mehrere ihrer Vorrathssäcke 
gefüllt waren, kaufen die Bergtungnsen gegen Fellkleidcr und 
Rcnnthicrfleiscli von ihren Landsleuten an der Ochota und an 
andern östlich von liier gelegenen Kiislcnflüsscti. Auch lassen sogar 
manche Jägerfamilien ihre Rennthicre den ganzen Sommer über 
unter fremder Aufsicht in den höheren und nördlicheren Gebir- 
gen, und ziehen selbst in jene östlicheren Gegenden näher an das 
Meer, denn während die Wanderflsclie in die Flüsse aufsteigen, 
ist der Fang derselben leichter und einträglicher als die Jagd. 

Es waren auch heute unter unsern Führern einige die Jaku- 
tisch verstanden, und wenn ich auf Russisch fragte, so erhielt 
ich durch Fedors Vermittlung genügende Antworten. Man findet 
nach einiger Gewöhnung diese Gespräche sehr angenehm und unter- 
haltend, gewinnt aber auch die Freundschaft der Tungusen, wenn 
man dabei ihre eigue Sprache cinigermafscn beachtet, und einzelne 
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Worte, deren Bedeutung man eben gelernt hat, gelegentlich wie- 
derum anwendet. So erhielt ich von ihnen die folgenden Verso 
von einem der Lieder, auf die man mich in Garnastach ver- 
tröstet hatte. Sie sind ganz sicher ohne bedeutende Fehler ge- 
schrieben, denn die Tunguscu liefsen sie sich mehrmals von 
mir vorlesen, und verbesserten jede falsche oder ihnen unver- 
ständliche Aussprache. Ueber den Inhalt derselben erfuhr ich 
aber heute nur, dafs sie von allen hiesigen Frauen zum Andenken an 
ein Tungnsischcs Mädchen gesungen werden, die sich in einen 
Russen verliebt hatte; auchlicfscn die Worte Kontora kapitän, 
görod und kompasaz (d. ä. Kompas!) einige später bestä- 
tigte Einzelheiten dieser anziehenden Begebenheit vertnuthen. 

> Kontora kapitana jonomu 

tojon iduel gorodi. 
biaekus kujedujum , 
kompasaz honaidakas 
minc djonomu ori gnali j 
kompasaz kujedjoku 
kontora kapitana ärü gnali 
chunmon hiwitschi £nalau 
luzarmi büdeli 
sliudadaromu zerwense 
salamu gornin hojedun 
man detschikdun! 

Die versartigen Absätze dieses Vortrages wurden von den 
Tunguscn stets durch einen sehr deutlichen Fall der Stimme 
und durch eine kleine Pause bezeichnet; im Uebrigen sangen sie 
Alles in einerlei Grundton, in langsamen und feierlichem Takte und 
so, dafs jede Silbe gleiche Länge und Bedeutung erhielt. 

[Mai. 9.J 

Am Morgen dauerte das Einfangen unserer Rennthiere weit län- 
ger als gewöhnlich, und es wurde namentlich eines unter ihnen, 
welches man erst seit kurzem zur Zäumuug und zum Tragen 
gewöhnt hatte, wohl während einer halben Stunde vergeblich ge- 
jagt. Der Tunguse der die Wurfschlinge trug, halte bereits 
ein andres Renntliier bestiegen und ritt dieses äufserst ge- 
schickt und im schnellsten Galopp; das verfolgte wufsle ihm 
II. Band. 24 
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aber dennoch, und obgleich cs durch einen Baumzweig den cs 
am Halse trug gehindert war, durch Scilcnspröngc stets zu entge- 
hen. Man fing es endlich als cs genugsam ermüdet war, in einer 
weilen Schlinge, die von zwei Männern platt auf der Erde gehal- 
ten, und dann, als man cs langsamer herangetrieben halte, um 
seine Fiifse zusammengezogen wurde. 

Es athmclc nun kurz und schnell und blutete in starken 
Tropfen aus der Nase, wurde aber dennoch und ohne weiteren 
Nachtheil mit den übrigen gezäumt und beladen. 

Unser Wirtl» hatte unterdessen das Zelt schon ans einander 
genommen, und war mit seiner Frau und mit seinen Rcnuthicren 
voraufgezogen über die Berge an der Oslscitc des Tun gor. Wir 
hollen sie aber bald wieder ein, weil die Wege dort immer be- 
schwerlicher wurden, und ritten dann zusammen mit ihnen durch 
eine äufserst gebirgige Gegend. Der Schnee lag oft so hoch, dafs 
die Rcunthiere bis über den Bauch versanken, und der erste Rei- 
ter mufste daher das seinige hinter sich am Zügel führen, während 
er auf Schneeschuhen voranging und mit dem Springstabe etwas 
günstigere Stellen aussuchte- Ain beschwerlichsten waren in die- 
ser Beziehung gewisse # lroch gelegene Schluchten und Fclskessel 
an der Ostscitc der Berge die wir überschritten, denn man konnte 
heute nicht mehr einem bestimmten Fiufslaufe folgen, und die Tun- 
gusen führten uns mit bewunderungswürdigem Ortssinn über eine 
Menge von einzelnen Pässen und oft durch die dichtesten Wälder 
von einem Tbale in das andere. 

An dem Abhange gegen den See fand ich j!um ersten Male 
ein merkwürdiges Gestein , welches von hier an mehrere Tage- 
reisen weit gegen Osten ebenso beständig anhält wie die Kalk- 
formation zwischen der Bjelaja und der Allachjuna. Es bildet 
scharfkantige Felsen die durch steil nach Westen fallende Schichten 
und durch andere regelmäfsige Klüfte in rhombische Tafeln gethcilt 
sind. Hier war cs feinsplitlcrig, und schien fast ganz homogen; 
doch bemerkt man darin bei genauerer Ansicht viele äufserst 
feine Krystalle von glasigem Fcldspath und noch kleinere schwarze 
Punkte von Hornblende. Auf frischem Bruche ist seine Haupt- 
masse stets hellgrau und nur dicht unter der Oberfläche durch 
Verwitterung röthlich gelb; sie giebt am Stahle höchst lebhafte 
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Funken und ist so spröde, dafs die Tafeln unter dem Ilammcr 
wie Glockengat klingen. Auch ist cs wirklich dieselbe Gebirgsart 
die man an andern Fundorten Klingstein genannt hat, denn 
sie wird ebenso wie dieser von Säuren zu gröfserem Tlieil aufge- 
löst, und schmilzt ziemlich leicht zu einem weifsen und undurch- 
sichtigen Glase*) Wäre nicht die Nachbarschaft des schwarzen 
Schiefers und die Schichtung, die man auch an dem hiesigen Ge- 
steine noch ziemlich deutlich erkennt, so miifste man glauben dafs 
mau sich mitten im Urgebirge oder in einer vulkanischen Gegend 
befände, denn auch die Formen der Berge sind nun so schrolT und 
zerrissen , wie man sie nur unter dergleichen Verhältnissen er- 
wartet. 

hi den dichten Lärchcnwaldimgcn sahen wir heute wieder 
viele Schneehühner (Tclrao lagopus, Russ: Kurapätka. 
Tungus: lijulokü) und unser Jäger war eifrigst. bemüht sic zu 
scliicfscn. Es würde in Europa wohl seltsam erscheinen wenn Jemand 
auf einem Hirsche zur Jagd reiten wollte, und doch sahen wir nun 
wie Dieses unsrem Begleiter aufs Beste gelang. Er safs, so wie es zu 
diesem Zwecke üblich ist, auf einem jungen und schnellen Rcnn- 
thicre, und führte nur noch ein andres hinter sich um die Beute 
zu tragen. Die schwerer beladene Koppel überlicfs er aber immer 
sciuer Frau, und konnte daher wenn ein Wild gesehen wurde so- 
gleich vom Wege ablcnkeu, und bis ganz in die Nähe desselben 
reiten. Dann stieg er ab, und schofs entweder knieend oder im 
Sitzen, weil man dort ohne Schneeschuhe nicht fest stehen konnte. 
Seine Rcnnthiere blieben dicht lieben ihm und erschraken durch- 
aus nicht vor dem Feuer oder vor dem Knalle der Büchse. Auch 
rechnet man hier mit Recht auf eine grofse Sorglosigkeit oder 
Trägheit der Vögel, denn ich sah ein Schneehuhn ungestört auf 
einem niedrigen Baume verbleiben, während das Gewehr das man 
darauf anschlug achtmal hinter einander versagte. Der Schütze hielt 
sich dabei eben so kaltblütig auf seinem Lager im Schnee und tödlete 



¥ ) Der in Säuren lösliche und durch Abdampfung daraus gesammelte 
Theil dieses Gesteines zeigt mit Borax weit stärkere Eisenreaclionen als 
das Ganze. 

24 * 
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endlich nach Wunsch, nachdem er das Zündpulvcr mehrmals er- 
neuert und den abgenutzten Stein etwas schärfer gehämmert hatte. 

Wir kamen um 8 Uhr Abends, eine Viertelstunde vor Sonnen- 
untergang, über einen holten Pafs, auf welchem wieder alle Felsen 
aus dem zuletzt erwähnten Gesteine bestanden. Sie sind ge- 
schichtet und zerklüftet, wie die welche wir am Morgen gesehen hat- 
ten. Auch waren wir nun ringsum von so viel einzelnen felsigen 
Gipfeln mit glatten und spitz zulaufenden Abhängen umgeben, dals 
das Gebirge auch im Grofscn ebenso zerklüftet und zerrissen 
erschien wie in seinen kleineren Thcilcn. Das Barometer war 
liier auf 24" 1,"' 69 Par. Maafs (bei 0° T. des Quecksilbers) gefal- 
len, w r oraus sich die Höhe über unserm Lagerplatz an dem Ende des 
Antschathales zu 1150 und über dem Meere ^u 3444 P. Fufs ergab*). 
Auch hier standen noch viele Lärchen; uud doch waren wir nun um 
1100 Fufs höher gestiegen als die obere Grunze dieser Baumart 
am Ulagtsclian bei Garnastäcli. (S.342). Wir befanden uusaber 
kaum 30' südlich von diesem Berge! — Man kountc also wiederum 
nicht zweifeln, dafs hier die Temperaturvcrhältnisse bei gleicher 
Polhöhe beträchtlich günstiger sind als in der westlichen Hälfte 
des Al dänischen Gcbirgslandes. — Viel höher als an unsrem 
jetzigen Standpunkt schienen sich übrigens die Bäume auch hier 
nicht erhalten zu können, denn die Nordabhänge einiger nahe ge- 
legenen Berge waren schon ganz entblöfst, und die Lärchen die 
uns umgaben standen vereinzelter und hatten das Ansehn von lang- 
samerem Wachsthum als in den Waldungen der niedrigem Ebnen. 
Niemals hat aber diese Art von Nadelholz den cigcntbümlich ver- 
krüppelten Characlcr des Knieholzes unsrer Deutschen Gc- 



¥ ) Vergl. dieses Berichtes Wisscnschaftl. Abtheilung. Band. 1. 
Die zwei hierher gehörigen Barometerstände sind dort (durch ein Vergehn 
beim Abschreiben des mir vorliegenden Original Tagebuches) 
um 1 Pariser Zoll zu grofs angesetzt, weshalb zu verbcsseru ist*. 

Seite 380. Zeile 16 bis 18 der Tafel. 

Berg vor Choinja. Barom: 289/” 69 Höhe 574 Toisen. 
Cboinja — 294, 43 — 516 — 

. so wie: Seite 415 in der letzten und 416 in der ersten Zeile: 

Bergpafs vor Choinja 3444 Par. FuTs. 

Jurte Choinja 3096 — 
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birge, denn sie verliert stets ihre unlep Zweige, and behält daher 
einen schlanken und graden Stamm. In allzu kalter Gegend er- 
scheint dieser nur stärker zugespitzt oder konischer als unter 
günstigeren Verhältnissen. 

Ich hatte in der Nähe des Tun gor und an andren Stellen 
unsers heutigen Weges viele Zwergbirken (b. nana) gesehen, 
welche auch jetzt durch die kreisförmige Gestalt ihrer kleinen 
Blätter, die sie vom vorigen Sommer behalten hatten, und durch 
die gerundete Zühnelung derselben vollkommen kcnntlch waren. 
Diese Baumart, welche im Europäischen Norden für die dau- 
erhaftestc gilt, ist aber hier gegen die kalte Bergluft weit em- 
pfindlicher als die Lärche. Sie fehlte entschieden auf dem er- 
wähnten Passe, und beim Hinabsteigen fauden wir sie erst da wo 
jenes Nadelholz schon wieder seine gröfstc Schönheit erreicht 
hatte. Noch später folgten Weiden in den feuchten Schluchten 
und auch wieder in einem breiteren Flufsthalc die hochstämmigen 
Pappeln, die wir an der Antscha gesehen hatten. Diese Laub- 
bäunic zeigten aber heute zum ersteumale dafs hier das diesjäh- 
rige Treiben des Pflanzensaftes schon begonnen hatte, denn so oft 
wir uns einem Weiden- oder Pappcl-geliölzc näherten, fanden wir 
die Luft mit wohlriechendem Dufte von ihren Knospen erfüllt, 
und diese ersten Wirkungen des Frühjahrs waren in der verschnei- 
ten Landschaft doppelt gcnufsreich. 

Von dem höchsten Puukte des Weges sollte unser heutiges 
Nachtlager nur noch 8 Werst entfernt sein, wir erreichten cs 
aber erst um 11 TJhr Abends nach fast dreistündigem Ritte. 
Dennoch blieb es bis zur Ankunft noch so hell dafs selbst entfernte 
Gegenstände deutlich sichtbar waren; auch dauerte hier die Däm- 
merung schon jetzt im Mai die ganze Nacht über, und war selbst 
um Mitternacht so stark wie- z. B. in Berlin um 10“ 38' des 
längsten Tages! — Wir kamen gegen das Ende unsrer bc- 
schw'erlichcn Wanderung an einen Flufsarm, den die Tunguscn 
Antschikan oder auch Choinja nannten, und sic gaben diesen 
letzten Namen auch einer Holzjurte, zu der wir von dort noch ein 
malsteil aufwärts ritten. Sic lag jenseits eines dichten Waldes; wir 
bemerkten aber dafs wir uns ihr näherten, ohne sie zu sehen, 
denn unsre Rcuntlücre beschleunigten daun wieder ihre Schrille 
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auch kam diesmal die Freude der Tunguscn zu lautem Aus- 
bruche. Sie erhoben ein melodisches Geschrei auf welches bald 
darauf von der Jurte aus eine gleiche Antwort erfolgte. Dann 
wurden aber diese Zurufungen von beiden Seilen auf die- 
selbe Weise modulirt, wie cs die Ilirlen in den Europäi- 
schen Alpen hei ähnlichen Gelegenheiten zu thun pflegen. Unsere 
Begleiter riefen dabei vor allem und mit größtem Eifer die 
Worte: debdäk omulei! und oldak omulei d. h.: Gebt 
uns zu essen und gebt uns zn trinken! " 

Die hiesigen Tungusen lebten jetzt ebenso wie die von 
Antscha in ihren Sommerzeiten mitten im Dickicht. Wir fan- 
den daher die Balkeu-Jurte am Rande der Waldung ohne Feuer- 
ung; aber vor derselben einige jüngere Männer, die uns entge- 
gen gekommen waren, um nach unserm Bedarf an Rcnnthieren 
zu fragen. Von ihnen erfuhr ich, dafs man ihre Niederlassung 
auch: Kapitanskji säajck d. i. den fürstlichen Verhau 
oder Durchhau der Waldung nenne. Das Wort Kapi- 
tän ist nämlich jetzt unter den Tungusen und daher auch bei 
den Russen, die mit ihnen umgehen, zur Bezeichnung ihrer Adli- 
cheu oder Fürsten gebräuchlich. Vielleicht haben sie in ihrer ur- 
sprünglichen Sprache ebenso wie im Türkischen ein Wort, 
welches diesem Europäischen Titel ähnlich ist. 

Ich war vor einigen Tagen an der Antscha, ebenso wie 
schon oft in andern Gegenden Sibiriens, auf eine sehr seltsame 
und bemerkenswerthe Unabhängigkeit der Vegetation von 
den Mitteltempcraturen der Orte geführt worden, in- 
dem ich den dortigen Baumwuchs schöner fand als an gleich 
hohen und weit wärmeren Punkten in Deutschland (S. 364). 
Dasselbe galt aber nun und in noch höherem Maafse von 
dem hiesigen Zeltplatz. Er liegt um 3096 Par. Fufs über dem 
Meere, also kaum 400 Fufs unter dem Gipfel des Brocken, da- 
bei aber um mehr als 9° nördlich von diesem! und unter einem 
Meridiane der, wenn auch nicht wie der Jakuzkcr: der kälte- 
ste unsres Conlinentes, dennoch ohne jeden Zweifel bei wei- 
tem kälter sein mufste als jeder, Europäische. Und doch 
steht rings um Clioinja oder Kapitanskji Saaiek ein hoch- 
stämmiger und dichter Lärchenwald. — Snchte man aber noch 
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in auderen Gegenden E uropa’ s nach vergleichbaren Erscheinun- 
gen, so waren es noch am meisten die Lärchen anf den Bergen 
von Graubiiuden und Wallis. Diese sichen nie höher als bei 
70U0 Fufs über dem Meere d. li. nach den dorligen Wärmcvcr- 
hällnisseu bei einer Mittcltcmpcratur von •+• bis 1° R. und 
die hiesigen Waldungen würden daher, (wenn sic unter dem 
Jakuzker Meridiane lägen) bei einer um 10° niedrigeren Mittcl- 
tcmpcratur als. die gleichartigen in der Schweiz, d. h. bei 
— 9°,4R. wachsen. Nurcinen unbeträchtlichen Tlicil dieses sogrofscu 
und auiTallendcn Unterschiedes zwischen dem höchsten Europa! sehen 
und dein höchsten Asiatischen Standorte desselben Gewächses konnte 
man dadurch für nur scheinbar erklären, dafs sich die Isothermen zwi- 
schen der Lena und dem Ochozkcr Meere stark nach Norden 
krümmten; immer blieb auch hier genug zur Bestätigung des 
Salzes: dafs manche llolzgewächse durchaus nur der Sommer- 
wärme und des ihnen zuträglichen Grades von Luftfeuchtigkeit, 
zu ihrem Leben bedürfen, und dafs sic daher nicht nur ganz unem- 
pfindlich sind gegen die Strenge der Winter, sondern, auch in ih- 
rer Verbreitung über die Ebnen und die Berge der Erde, gänz- 
lich unabhängig von den Mittlerin* oder Bodcn-Tcmpc- 
ralurcn. Unter den Nadelhölzern ist dieses aber vor Allem 
mit der Lärche der Fall, und wohl offenbar weil diese in je- 
dem Frühjahr ganz von neuem ausschlägt, im Herbste aber mit 
dem allen Laube auch Jede Empfänglichkeit für die Kälte verliert. 
Sie ist durch den Norden von Asien ebenso auffallend verthcilt, 
wie der Aubau der Cerealien und wie andere wahre Sommerge- 
wachse. Bei Kapitänskji Sa/rick liatman freilich noch nie Acker- 
bau getrieben, weil hier niemals Russen gewohnt haben; cs ist 
aber fast nicht zu bezweifeln , dafs er auch hier einigermaafsen 
belohnen würde, wenn man sich erinnert, dafs nicht nur um Ja- 
Luzk (bei einer Bodenteinpcratur von — 6°) und bei Amginsk 
(Seile 3011) jährlich gcävnlct wird, sondern auch bei der Ome- 
kousker Slatiou an einem der Quellbücbc der Indigirka, über 
den mau auf dem Wege von Jakuz k nach den Koluimskcr 
Niederlassungen übersetzt. Dieser Ort liegt noch etwas östlich von 
der hiesigen Jurte, dafür aber auch um 2° nördlicher, von hohen Ge- 
birgen umgeben und olmcZwcifel ebenfalls in beträclillichcrllöhc! — 
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Die Familie des Kapitan von Choinja ist eine der reich- 
sten unter den Aldaniscben Tunguscn. Sie besitzt eine zahlreiche 
Uenuthier.Heerdc, welche hier zu jeder Jahreszeit gute Nahrung fin- 
det; auch giebt es viele wilde Rennthiere und anderes jagdbares 
Wild in den umgebenden Wäldern. Vielleicht kam cs von dieser 
günstigen Lage, dafs die hiesigen Tunguscn etwas geneigter zu 
ansSfsigcr Lebensart scliicuen als ihre übrigen Landsleute; denn 
ich wurde hier zum erstenmal nach meiner Heimath gefragt. 
Auch sollte ich ihnen von „meiner eignen Jurte“ erzählen und 
ihnen sagen, wie weit sie wohl von der ihrigen entfernt sei. 

(Mai. 10]. 

Bei heiterem Himmel stieg heule die Lufttemperatur selbst 
hier bei Choinja, in mehr als 3000 Fufs Höhe, bis auf +• 5°R. 
und es erklärten sich dadurch die Anfänge diesjähriger Vegetation, 
die wir gestern in etwas niedrigem Flufsthälern bemerkt hatten. 

Wir wurden erst um Mittag wieder reisefertig, und ritten mit 
neuen Führern und Rennlhicren zuerst weiter aufwärts an einem 
steilen and schnce'.osen Abhang. Er ist mitPIatten von grauem Kling- 
stein bedeckt, auch fanden wir wieder vollständige Schichten dessel- 
ben Gesteines, als wir bald darauf und in etwa 300 Fufs über 
Choinja den Rücken dieses Berges erreichten. Mit Ueberraschung 
findet man 6ich dort sogleich wieder an einem neuen Abhange, 
und sieht tief unter sich eine runde und weifse Ebne, die von al- 
len Seiten durch felsige Abhänge eingcschlosscn ist. Die geneigte 
Wand, welche von unsrem Standpunkte hinunter führte, ist etwa 
500 Fufs hoch, die gegenüberstehende an der Ostseite dieses merk- 
würdigen Bcrgkcssels erhebt sich aber fast um das Doppelte über 
den Boden desselben. Wir ritten nun auf diesen hinunter und 
fanden ihn kreisförmig begränzt von etwa zwei Werst im Durch- 
messer und auffallend horizontal. Er war jetzt überall mit dies- 
jährigem und fest gefrornem Schnee bedeckt. Es liegt aber un- 
ter dieser Decke eine mächtige Eisschicht, die auch im Som- 
u r niemals thaut und dann, wie die Tdnguscn von Choi- 
u a versicherten, das Ansehn eines ganz ruhig erstarrten See’s 
gewinnt. Sie nennen ihn den Kapitanischcn See, die Jaku- 
ten, die nur im Sommer über denselben reisen, aber büskjöld h. 
den Ei ss ec und die Russischen Kauflcutc näkipnoi ljöd d. h. 
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das Quellcis oder wörtlicher quellende Eis. Es gieht in die- 
sem höchsten Tlicilc des Gebirges noch zwei ähnliche Stellen, 
aüch erwähnen die Kaufleute noch eines vierten Eis-spicgels, au 
dem sie ebenfalls auf dein Ochozker Sommerwege vorbeikommen, 
und welcher, nach dem was man mir später von seiner Loge ge- 
sagt hat, nichts Anders zu sein scheint als der See Tungor, au 
dem wir mit dem Autsch aer Jäger übernachteten. (S. 360). 
— Auf den steilen Abhängen die uns umgaben lag jetzt im Win- 
ter nur sehr wenig Schnee: die meisten waren ganz nackt, und 
die Eismasse auf der wir standen zeigte sich daher nirgends bis 
zu einem Berggipfel verlängert. So hat sie denn auch weder das 
Anselm noch die innere Beschaffenheit eines Gletschers in den 
Alpen, denn bei diesem ist stets der Zusammenhang mit dem 
ewigen Schnee auf dem Hochgebirge sichtbar. Nur durch solche 
Verbindung erklären §ich dort die Entstehung und Erhaltung des 
Eises, seine fortschreitende Bewegung, so wie auch die tiefen und 
mit Wasser gefüllten Glätscherspalten von denen im Aldani- 
schcn Gebirge kein Beispiel vorkommt. Hier entstehen viel- 
mehr Eis-Schichten wie die Kapitanischc, überall wo eine hoch- 
gelegne Ebne ringsum und vorzüglich an der Sonnenseite von 
Bergen umgeben ist, denn in solchen Schluchten sammelt Sich 
der Schnee, der von den freistehenden Cipfelu gänzlich verweht 
wird. Der Boden derselben ist beschattet, auch kann nicht ein- 
mal die erwärmte Luft von den höheren Punkten dahin ge- 
langen, denn sic ist leichter als die, welche auf ihm ruht. Er 
hleibt daher immer in seiner mittleren Temperatur d.h. beträchtlich 
kälter als der Frostpuukt, und mufs selbst in der wärmsten Jahreszeit 
nicht nur den W 7 intcrschnee behalten, sondern auch allen Regen, 
der ihn trifft, in Eis verwandeln. Ist aber eine so kalte Masse erst 
mächtümr geworden, so kann sie sogar wie die Russischen Rei- 
sendenbehaupten das Quellwasser gefrieren machen, welches von 
tiefer her aus den Felsen zu ihr hinzutritt; auch sind in dem 
Tungor, aus welchem die Antscha entspringt, ohne Zweifel der- 
gleichen unterirdische Zuflüsse vorhanden. — Es sind ganz ähnliche 
Verhältnisse, von denen mir schon die Samojeden unter dem Po- 
larkreise in dem Obdorischen Gebirge gesagthatien; denu auch 
dort wird aller Schnee von den Gipfeln in die engeren Felsschluch- 
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ien verwebt und trotz der niedrigen Mittellempcratur findet mau 
während des Sommers n u r in diesen eincglätschcr-ähuliche Decke. 
Man beachtet aber dort dergleichen kalte Thälcr sehr wohl, und 
besucht sie häufig, w'eil die wilden und die gezähmten Renu- 
thicre während der heifsen Monate nur auf dem Eise vor den Ver- 
folgungen der Insekten sicher sind. (I. 1. S. 703; 2. S. 257). ' 

Wir rillen aus diesem Eislhale auf ciucn unbeschncitcn und 
felsigen Berg an der Ostseile desselben. Er wird von den T u n - , 
gusen ebenfalls: Kapital! oder Kapitanberg genannt, und mit 
liecht für den höchsten ihrer Gegend gehalten. Beim Aufsteigen 
sahen wir zuletzt zu unserer Linken senkrechte Felstafeln von 
mehr als Hundert Fuls Höhe. Es sind aufgcrichtetc Schichten, 
die nach NNO. streichen; doch stehen oft einzelne Stücke der- 
selben bis zuin Fufsc von einander gerissen. Um 3 Uhr Nachmil- 
millags kamen wir endlich auf einen ebnen Pafs, dessen Höhe ich 
zu 3780 Par. Fufs über dem Meere bestimmte ’).• Mau liefs die 
Reunthierc einige Stunden lang ausruhen, und wir genossen un- 
terdessen einer so herrlichcu Aussicht, dafs ich diesen Punkt für 
den schönsten im Aldanischcu Gebirge halte. — Zwischen N. 
und W. erhob sich über die Ebne eine nahe gelegene schroffe 
Fefcmassc, welche die eigentliche Spitze des Kapitanberges aus- 
inacht und noch etwas mehr als 4000 Par. Fufs Höhe besitzt. 
Diese ist nur mit langen bartartigeu Büscheln von llcunlhicrmoos 
und andern Flechten bewachsen, aber in 3780 Fufs Höhe hatte 
ich das Barometer noch an eine Lärche aufgehängt! Rings um uns 
standen viele andre , zwar viel weiter von einander als in den tie- 
fer gelegenen Wäldern , aber noch mit hohen und gutgewachsnen 
Stämmen, auch war der Boden in der Nähe dieser Bäume mit einem 
Haidekraute bedeckt **). Einen ganz andern und unvergesslich 
cigcntbiimlichcn Anblick bol aber das Viertel des Horizontes, 
welches zwischen S. und O. den höchsten Felsen dÄ Kapi- 
tanes gegenüber liegt. Man sieht dort ganz steil von der Ebne 
hinunter und dann zwischen ein so schroff zerrissenes Gebirge, 



*) Dieses Berichtes Abllieil. II. Bd. 1. S. 380 und 416. 

**) Ein milgebrachles Exemplar dieser l’llanze hat Herr voll Cha- 
tuisso für Andromeda ericoides, Pall,, bestimmt. 
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«lafsman es zuerst uur mit erstarrten Mecreswellcn vergleichen mochte. 
Seine entferntem Thcile scheinen drei parallele und nach NNO. 
streichende Ketten mit ebnem Kamme zu bilden, aber zwischen 
der nächsten uud dem Berge, auf welchem wir 6landcn, lagen 
wieder mehrere ebenso runde Thäler wie das an seiner Westseite, 
uud die Abhänge zu ihnen waren so glatter Fels, dafs es schien 
als habe sich nur desswegen kein Schnee auf denselben gehalten. Er 
bildete nur einzelne glänzende Streifen, und zwischen denselben 
sah man überall hellgraue Gesteine oder eine etwas gelbli- 
chere Decke von Flechten. So erinnerte daher nicht nur die 
seltsame Gestalt ihrer Thäler, sondern auch die einförmige Fär- 
bung und Beleuchtung dieser Landschaft an den Anblick des Mondes 
iu ciuem starken Fernrohre. Alle diese Thcile des Gebirges zeig- 
ten übrigens mit dem Kapi tan berge einen so deutlichen Zusam- 
menhang und so übereinstimmende Formen, dafs sie wohl offenbar 
noch alle aus .demselben Gesteine bestehen mufsten, welches wir 
von dem Tungor bis hierher getroffen hatten. Nur in SO. wa- 
ren die hintersten der erwähnten Ketten von einer breiten Spalte 
durchsetzt, und iu der Lücke, welche diese am Horizonte bildete, 
zeigte sich ein noch entfernterer Kamm mit unserm Standpunkte 
ohne jeden Zusammenhang und offenbar auch von ganz andrer 
geognostisehcr Beschaffenheit. Er war wie eine Säge in einzelne 
Gipfel gcthcilt, die nur mit ihrer untern Hälfte vereinigt sind. 
Auch ragte weiter ostwärts ein schmaleres und eben so entferntes 
Ccbirgsstück über die hinterste Kette hervor, uud dieses bestand 
aus zwei einzelnen und ganz kegelförmig zugespitzten Gipfeln. 

Ich hatte das Gestein an vielen Punkten dieses merkwürdigen 
Passes von derselben Beschaffenheit gefunden, wie auf unsrem bis- 
herigen Wege, untersuchte aber dann noch einige schmale Felsbänkc, 
die wie Streifen aus der Ebne hervorragten , weil sie der Verwit- 
terung besser widerstanden hatten. Fast mit Erstaunen sah ich 
dafs diese ganz dicht mit runden Gerollen angefüllt waren, die vou 
äufserster Feinheit bis zu der Gröfse eines Hüncreies wechselten, 
denn nach dem krystalliuischcn Gefüge, das wir bisher an dieser 
Gebirgsart gesehen hatten, konnte man dergleichen Zeichen nep* 
tunisclien Ursprungs durchaus nicht erwarten. — Jetzt zeigte 
sic sich als eine wahre Grauwacke mit äufserst festem kieseligcu 
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Bindemittel, denn aus der umgebenden klingsteinäbulicben Masse 
ist nur reiner Quarz in die Trümmcrscbichten gedrungen. In die- 
sen fand icli einige Stücke von schwarzem schieferigen Hornquarz ; 
sic bestanden aber zu weit gröfscrcm Thcil aus demselben Granit, 
den wir an der Antscha iu weit mächtigeren aber losen Geschie- 
ben gesellen hatten. Von seinem Geburtsort war nirgends cfue 
Spur, und es scheint fast als seien bei den Umwälzungen welche 
das Aldanisclic Gebirge erlitten hat alle seine Granitfclsen voll- 
ständig zerstört, ihre Trümmer aber gleichzeitig theils einzeln ver- 
breitet, theils lagen weise zwischen andern Gcbirgsarlcn aufgeuoni- 
men und eingekittet worden. 

Der Himmel über dem Kapitän war völlig rein und. von 
dunklem Blau. Nur nach SW. lagen einige flaufcnwolken in der 
llorizont-Ebene unseres Auges, und daher in mehr als 4000 Fufs 
über dem Meere. — Die Lufttemperatur war hier um 3 U 25' 
Nachmittags nur -+- 1°,0 R. Wir waren zwischen- beiden Orten 
nur um 681 Par. Fufs gestiegen, und doch betrug die beobachtete 
Wärmeabnahme, (anstatt kaum 1° wie man sic nach langem und 
sehr bekannten Erfahrungen über diesen Gegenstand erwartet 
hätte) mehr als 4° R.l *) — Die Ursache dieser Anomalie lag 
aber offenbar in einem starken West-Winde, der sich erst in den 
letzten Stunden erhoben hatte; denn hier sind es immer Strömungen 
aus W», welche die Temperatur unter das Mittel erniedrigen, weil 
sie (so wie die östlichen für Europa) aus der kälteren Mitte 
des Continents lierkommen. 

Wir ritten von diesem höchsten Punkte unseres Weges bis 
um 9 Uhr Abends zuerst abwärts in ein Längenthal, dessen Boden 
sich in etwa 3000 Fufs über dem Meere befindet, und dann durch 
mehrere schmalere Schluchten und über bewaldete Bergrücken, 
auf deren einem wir die Nacht über blieben. — Auch hier waren 
die Thäler von glatten Abhängen des geschichteten Grausteines 
begränzt, und doch lagen wieder Granitgeschiebe zur Seite der 



*) Hätte nämlich an beiden Orten nur die Sonne auf die Tempera- \ 
tur gewirkt, so würde es in Choinja um 3" 25' noch wärmer gewesen 
sein als ] Stünde vor Mittag, denn das erstgenannte Moment liegt dem der 
gröfsteu Tages-Wärinc weit näher als das lelile. 
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gefronten Bache auf denen wir ritten. Es sind darunter kopf- 
grofse Stücke! 

In den Widdern wurden diese gcognostischcn Räthsel durch 
eine zoologische Frage verdrängt. Man hörte nämlich' von allen Sei- 
ten und mit ungewöhnlicher Lebhaftigkeit das heisere und pfeifende 
Thiergeschrei, welches ich zuerst bei Nochinsk (S.317) und dann 
auch in den Bergwäldern zwischen dem Tun gor und Chöinja be- 
merkt hatte. Ich erfuhr nun endlich von unsern Begleitern , dafs die 
hiesigen Hasen *) mit dieser auffallenden Stipimc begabt sind, recht 
zum Unterschiede von ihren stummen Verwandten in Europa! Es 
war aber dabei ein seltsames Mifsverständnifs zu beseitigen, denn 
mein Kosak hatte, als ächter Jakuzkcr, niemals von dem Worte 
säez d. i. dem Europäisch-Russischen Namen des Hasen 
gehört, und ich verstand ihn anfangs eben so wenig als er mir 
von dem „bekannten Teufelshunde“ (ljeschina aobäka) 
sprach, der ein gutes weifses Pelzwerk abgäbc und dessen Fleisch 
jedem Getauften ein Gräuel sei **). Wir einigten uns endlich als 
er mir sagte: man meine das Thier, dessen Felle wir bei dem 
Autsch aer Jäger in dem Zelte am Tun gor gesehen hatten. 
(S. 3680 

Unser Lager wurde heute wieder auf hohem Schnee in einer Lücke 
der Waldung gehalten, so dafs wir als Dach nur die Wolken über 
uns hatten**’}. Es schneite unaufhörlich am Abend und während der 



“) Es ist Lepus alpinus. Pallas Fauna Rossica I. pg. 150. 

**) Die Russisch- Griechische Kirche hat sowohl dieses als auch 
fast alle übrigen Vorurtheile gegen gewisse Thiernrtcn mit den Juden 
gemein. Vergl. 111. B. Mose 11 v. 6., „Der Hanse wiederkäuet 
auch, aber er spaltet die Klauen nicht; darum ist er auch 
unrein.“ Die frommen Sibirier machen sogar bisweilen nach eigenem 
Denken Erweiterungen dieser seltsamen Classificationen der Thierwelt. So 
verdammen sie gewisse Tancherartcn (Eudy tes) als wider die Regel gebil- 
det und daher unrein „weil ihnen die Füfse zu nah am Steisse ge- 
wachsen seien.“ (vgl. u. Ochozk) auch wird von Russen an den Küsten 
Kamtschatka^ nnd anf den Aleutischen Inseln viel hin und wieder 
gestritten über die Efsbarkeit der Wallfische nnd der Robben. 

***) Noch trivialer aber treffend sagen die Kosaken von solchem Nächt- 
iger: man liege auf dem Bauche und habe als Decke — den 
U— n. (lo/iaa nä brjuchu, j— u pokruiwa'isa.) 
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Nacht; aber dennoch fühlte sich bald ein Jeder höchst behaglich 
und froh darch die geschickten Anordnungen der Tungusen. — 
Sobald man abgestiegen ist entladen sie die Kennthiere, und legen die 
Sattel und das Gepäcke in Ordnung neben einander, auch wer- 
den die Zäume sogleich gesammelt und bundweise au Baumzweige 
gehängt. Nach wenigen Augenblicken ist die hungrige Ilccrde 
im Dickicht verschwunden und man fühlt sich nun auffallend ein- 
sam •). Dann bringen die Männer, die mit dem Beile ausgingen, 
zwei grofso Lärchenstämme an den Lagerplatz geschleppt. Die 
dünneren Zweige werden abgehaucn und zur Streu auf dem Schnee 
gesammelt, denn nur die Feuerstelle wird gröblich gereinigt. Sic 
spalten darauf aus dem Innern eines dicken Stammes harzige und 
trockne Späne, und bringen einen derselben mit Zunder und Schwe- 
fel zum Glimmen. Dieser wird mit den andern Spänen und mit 
Reisern umgeben, daun aber äufserst schnell und mit besonderm 
Geschicke durch die Luft geschwungen, bis dafs dem Haltenden 
eine Flamme aus der Hand schlägt um den bereit liegenden Stamm 
zu entzünden**). Man füllt dann Schnee in den Kessel, und hängt die- 
sen an einen starken Ast der, über dem Winde am Feuer schräg in 
den Boden gepflanzt wird. Dieses Alles ist aber in wenigen 
Minuten vollendet, denn die Tungusen verfahren dabei an 
jedem Abend genau in derselben Ordnung, und ihre Thätigkeit 
scheint dann wie durch unwillkürlichen Naturtrieb gespannt und 
aufs zweckmäfsigste geleitet. 

Es wurde heute eine Schaufel oder Spaten gebraucht um 
den Schnee von der Fcucrslclle zu räumen und den Kessel da- 
mit zu füllen, und ich beachtete dabei die verständige Anordnung, 
welche die Tungusen dergleichen Werkzeugen geben. Sic bin- 
den nämlich an den zu belastenden vorderen Theil des 
Grabscheits einen Bügel aus Riemen, und ergreifen diesen wenn 



*) Es ist nur das Auge, welches diesen Mangel an Bewegung und • 
Leben benierlt, denn die Kennlliicre verhalten sich durchaus stumm, und 
auf dem Schnee ist auch ihr Schritt ganz geräuschlos. 

°‘) Diese geschickte Art des Aniächens ist durchaus eben so wich- 
tig als das eigentliche Feuerzeug; auch gebrauchten sie die Sibirischen 
Stämme und die Kamlschadalcn schon auf dieselbe Weise wie jetzt, 
als sic noch das erste Glimmen, durch Reibungswärme erzeugtem 
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sic das Ausgegrabene lieben mit der linken IFand; den Stil aber 
nur mit der Rechten. — So wirkt die tragende Kraft unmittelbar 
an den Schwerpunkt der Last, und diese kann daher nicht so 
wie bei Europäischen Spaten durch ungünstige Stellung der 
Iliiude vervielfältigt werden. Im übrigen besteht die Tungu- 
sischc Schaufel nur aus einem 3 Fufs langen Brette, welches 
meistens au der hinteren Seile schmaler oder siabförmig geschnit- 
ten, an dem vorderen und mit jenen Riemen versehenen Ende aber 
ft Zoll breit i«|. — Bisweilen sah ich aber dieses Brett durch- 
gängig von einerlei Breite, und die rechte Iland kam dann beim 
Schaufeln auf den hinteren Rand desselben zu liegen. 

Unsere Führer machten sich dann mit den abgehauenen Reisern 
und mit den Rcnnthicrsattcln Sitze und Schlafstellen und ähnliche 
für den Kosaken und für mich aus dem Tuphjäk oder Tartari- 
schcn Polster, den ein Jeder von uns zusammcngcrollt unter sei- 
nem Gepückc führte. Man setzte sich dicht an das Feuer, und 
bemerkte dann durchaus nicht dafs cs schneite, weil alle Flocken 
durch den heifsen Luflstrom geschmolzen und verweilt wurden. 
So hielten wir unsere Mahlzeit in gcmüthlichslcr Ruhe, uud freu- 
ten uns an dem Spiele der Flammen, die bald riesige Baum- 
stämme, bald glänzende Schneemassen beleuchteten. Auch zeigten 
sich die Tunguscn wieder höchst liebenswürdig durch Witz und 
durch empfänglichen Frohsinn. Sic sind, ganz im Gegensatz zu 
andren Sibirischen Stämmen, stets zum Lachen aufgelegt, und 
wissen bald an jedem Gegenstände eine dazu passende Seite zu 
finden. So verstanden sic heute sehr wohl die Vortheile der Schrei- 
bekunst und lobten dieselbe, als ich ihnen aus meinem Tagcbu- 
chc einige Tungusiscbc Worte vorlas, die ich bei den früheren 
Nachtlagern erfahren hatte. Sie wurden aber ungleich lebhafter 
ergriffen durch eine scherzhafte Wendung, welche der Zufall 
dieser Beschäftigung gab, denn als wir eben das Wort cliödja 
erwähnt halten, welches tanzen oder auch es tanzet, bedeu- 
tet, fiel mir ein, dasselbe mit Subjekten zusammcnzuslellcn, zu de- 
nen ein solches Prädikat tlicils in wirklichem thcils mehr in figür- 
lichem Sinne pafslc. — Es war aber dann merkwürdig zu sehen 
wie schnell und wie lebhaft die Tungusen in diese spielende 
Absicht eingingen, denn der erste der sie erriclh, erklärte sie 
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den Andern mit lautem Beifall. Dann fügten aber alle neue 
Wendungen zu den mcinigen hinzu, verhöhnten lachend die Bilder 
die ihnen zu dreist schienen, und wiederholten endlich mit komi- 
scher Feierlichkeit und gleich einem wirklichen Liede die Worte: 
örani cliödja 
öwoni chödja 
chdscgat chödja 
jemända chödja 
toch chödja m, 

hulctan chödja 
ölcki chödja 

d. i. es tanzen die Rennlhiere, dicTungusen, dieSterne, 
der Schnee, das Feuer, der Fuchs und das Eichhorn. 

Nach so günstiger Einleitung unterließ ich denn auch nicht 
das Gedicht zu erwähnen, welches wir in dem Nachtlager ani 
Tungor gelernt halten, und es war sogleich zu bemerken, dafs 
dieses auch hier bekannt und beliebt sei. Meine Zuhörer wieder- 
holten einander mit freudigem Erstaunen jeden Vers den ich vor- 
las, und erst als ich geendet hatte sagte einer von ihnen dem Ko- 
saken auf Jakutisch, dafs man etwas anders singen müsse als 
ich verlangte. Namentlich aber (S. 369.) anstatt: 

chunmon liiwitsclii gnalan u.s. w. (Vrs.8 u.folg.) 

cliunm on hiweti üreti gnalan 

turor uwetin budelin 

hinnije harampton 

kontora kapi tana hole döle jonomu 

hfrkeli uretin daren. 

Offenbar war es diese selbe Dichtung, von der mir die alte 
Tungusinn iu Garnastach gesagt hatte: wir würden sie hei 
den Frauen im Osten vollständiger lernen, denn man behauptete 
auch hier, dafs die früher angeführte Antscliacr Lesart nicht 
sowohl falsch als mangelhaft sei. Sie sagten nämlich nur von ei- 
nigen Versen: „so mufs man nicht singen“, im Ucbrigen aber 
nur, es seien Worte vergessen; auch halten sie offenbar nichts da- 
gegen, dafs man an die eben genannten Verse noch die letzten der 
Antschaer Lesart oder die Worte: 



Digitized by Google 




XIV. Abschnitt. 1829. Mai. 



385 



salamu gornin hojedun 
mandetschikdu n 

anschlösse, denn als ich ihnen diese vorlas, wiederholten sie sie 
freudig bekräftigend und sagten von selbst, Mandetschikduu 
heisse : warte meiner! 

Ich habe leider nur von dieser einen Stelle eine wörtliche 
Uebersctzung erhalten, denn nuscre Begleiter antworteten dem 
Dollmctschcr: „das Ucbrigc lasse sich nicht auf Jakutisch aus- 
drücken,“ und bei ihrer mangelhaften Kenntnifs dieser Sprache 
mochten sie wohl Recht haben. Ich brachte aber dagegen durch 
mchi>cre Fragen, über die Entstehung und den Gesamrotinhalt des 
Liedes noch Folgendes in Erfahrung. Es ist jetzt im Munde aller 
Frauen*), zuerst aber von einem Tungusischen‘Mädchen ge- 
sungen worden, die sich in einen Ocliozker Kontora-Kapi- 
tan d. i. einen Beamten der Amerikanischen Handelscompagnie 
verliebt hatte. Dieser erwiderte anfangs ihre Neigung, weigerte 
sich aber dann sie mit sich zu nehmen, und beide Umstände sind 
in ihrem Gesänge ausgedrückt. — Wahrscheinlich ist der Russe der 
hier eine so unerwartete und auch unverdiente Berühmtheit er- 
langt hat, ein SchiiTsführcr, das Mädchen aber eiue Küsten- 
Tungusinn gewesen, denn es wird in dem Liede gesagt: „lafs 
mich den Kompas noch einmal besehen“**) Die Verlassene 
hat übrigens später, wie mir meine Begleiter versicherten, in der 
Stadt gelebt und einen Zigeuner geheirathet, der von Russ- 
land nach Ochozk verbannt war; auch erwiderte noch Einer 
von ihnen auf meine Frage nach der Zeit dieser Begebenheit: 
„cs ist lange, lange her“ während die andern behaupteten die 
Dichterin möchte wohl noch jetzt in Ochozk zu linden sein ***). 

*) Sie sagten nach Fe dor’s Uebersctzung: „babui u nas wse tak 
p o j u t.“ 

••) „dawai jesclitsche posmotritj kompas.“ 

"*•) Es waren offenbar die jüngeren und unerfahrenen! Männer, die aus 
der Lebendigkeit der Sage auf ihre Neuheit schlossen, denn ich habe 
mich in Ochozk sehr angelegentlich nach einem so anziehenden Indivi- 
duum erkundigt und mit Bestimmtheit erfahren, dafs jetzt kein Zigeuner 
dort lebte obgleich nicht selten dergleichen verbannt werden °), ja was 

•) Ich lernte später eiucn kennen, der als Schmidt iu Tigilsk auf der West- 
küste von Kamtschatka wohute (vergl. August 17.)« 

II. Band. ‘ 25 
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Solchem fröhlichen und poölisclien Sjnnc der Tunguscn ent- 
spricht auch die Anmuth ihrer äussern Erscheinung, die ich nun nach 
jeder gemeinsamen Tagereise und hei jedem Nachtlager immer 
lebhafter fühlte und bewunderte. Sie verwirklichen anch in dieser 
Beziehung vollständig das Bild, welches uns unsre Dichter und älte- 
ren Geschichtsschreiber von den Zigeunern entwerfen, und es 
wäre sogar einem Europäischen Reisenden zu verzeihen, wenn er 
eben dadurch versucht würde an eine ursprüngliche Verwand- 
schaft jenes so merkwürdig versprengten Stammes' mit den hiesigen 
Tunguscn zu glauben. Bei diesen Letzteren liegt das gefäl- 
lige Wesen zum Thcil an ihrem schlanken und gelenkigen Körper- 
bau, so wie auch iu dem steten Umgänge mit einem der schönsten 
Thiere; denn wenn man sic in stolzester Haltung auf ihren llcnn- 
t liieren sitzen sieht, so scheinen beide Theile wie für einander 
geschaffen und cs wird schwer zu entscheiden, oh die Rennthiere 
mehr dem Reiter oder der Reiter ihnen zur Zierde gereiche. 

Die Tungusen bemühen sich aber auch, ihre natürliche 
Schönheit durch Kunst zu erhöhen, indem sie alle Theile ihres 
Anzuges aufs sorgfältigste ausschmücken. Sic erinnern in dieser 
Beziehung sogar an die mit Recht berühmte Puizliebe des Chi- 
nesischen Volkes. So ist hier das Oberkleid der Männer, fast 
wie ein alt-Euglischer Jagdrock, vorne offen und mit breiten 
Schössen versehen, die beim Reiten über die Seiten des Rennthie- 
res hinabhangen. Es wird aus, Renntliierpelz gearbeitet. Man 
trägt aber die Lcdcrscile nach aufsen und diese ist ockergelb ge- 
färbt und auf den Schöfsen mit blauen und rothen Fäden und 
mit Glasperlen sehr reich gestickt. Noch auffallender sind äafsersl 
zierliche Manschetten oder Halbhandschuhe von feinstem Leder, 
welche unter den Aermeln dieses Rockes befestigt werden. Sic 
schliefsen rundum eng an das Handgelenk, bedecken die Ober- 
fläche der Hand und reichen mit einer Spitze, die in gothischem 

Geschmack von concaven Kreisbogen begränzt ist, bis zum untern 
* * 

mir weit auffallender war, keiner der Russischen Bewohner der 
Hauptstadt hatte jemals von dem A 1 d anis c h en Liede gehört, und doch 
hatten viele von ihnen die Reise von Jakuzk über das Gebirge gemacht. 
Sic waren daher gleich mir mit den Tungnsinnen umgegangen, und 
meistens von weit geschickteren Dollmetschern begleitet gewesen. 
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Gli'ede des Mittelfingers. Sie sind von aufsen mit bunten Nätlien 
verziert und offenbar nur dazu bestimmt, die breiteren und we- 
niger schönen Thcile der Hand auf gefällige Weise zu verdecken. 
Die Finger erhalten dadurch ein geschickteres aber auch schwäch- 
licheres Anselm, und es war mir daher fast auffallend dafs unsere 
Begleiter mit dieser Art von Putz die Holzaxt so rüstig zu 
führen wufsten! — Am Tage trugen Einige einen Schleier von 
farbigem Seidenzeugc, der an den unteren Rand ihrer Schnee- 
brillen genäht war, und von dort bis zum Kinn hinabreichle. Er 
schützt vor den nachtheiligen Wirkungen des Schneelichtes, denn 
die Gesichtsbaut wird durch dieses, weit stärker als durch direkte 
Sonncnstralcn im Sommer, gerötbet und angeschwellt. 

[Mai 11.] 

Unsere Unterhaltungen mit den Tungusen wurden heute 
auch auf der Reise fortgesetzt, und einer von ihnen, mit dem 
ich allein vorausritl, errieth selbst die unvollständigsten Andeu- 
tungen so gut, dafs wir schon auilngen uns ohne Dollmetscher 
über Manches zu verständigen. So erfuhr ich z. B. von ihm, dafs 
die Tungusen das Elenthicr toki nennen, obgleich er die 
Russischen Namen desselben (los und «ach ata), nicht kannte. 
Er errieth aber mit lauter Freude meine Meinung, nachdem 
ich ihm mehrmals die Worte: „ein grofses Rennthier, des- 
sen Horn eine Schaufel“ wiederholt hatte. Die drei ersteren 
heifsen auf Tungusisch: ungdja oran, tongnia, für das andre 
wufste ich aber nur den Russischen Ausdruck lopdta, nach 
den sich die Tungusen am vorigen Abend bei uns erkundigt 
halten als wir ihre Spaten betrachteten. 

Wir blieben heute nur bis um 4 Uhr unterweges und kamen 
zuerst auf schwach geneigtem Terrain durch sehr dichte Lär- 
chenwaldung über einen schmalen Flufsarm, und dann nacheinan- 
der über mehrere Bergrücken, die wir zum Theil mit grofser 
Mühe überstiegen. Sie bilden die zweite der Gebirgsketten, die 
wir vom Kapitan aus im Osten vor uns gesehen hatten, und 
zeigten nun auch in der Nähe wieder jene auffallende Glätte und 
Ebenheit der Abhänge, die wir au allen Bergen vom Tun- 
gor bis zum Kapitan bemerkten. Hier siud ihre Ostsciten 

steiler als die westlicheu, auch sieht man an jenen inehr nacktes 

25* 



Digitized by Google 




3S8 



XIV. Abschuitt. 1829. Mai. 



Gestein; so unter Andrem an dem letzten und höchsten der Berge 
über welche wir heule kamen. Wir waren nach mehrmaligem 
Ansteigen fast wieder bis zur Höhe des Kapitanberges ge- 
langt, denn man sah dort an dem Wüchse und der Spärlichkeit 
der Lärchen, dafs wir ihrer obern Verbreitungsgränze oder 3800 
Par. Fufs über dem Meere nahe waren, und doch kamen wir schon 
nach einer Stunde bis in 2330 Fufs Höhe zu der Jurte in der 
wir bis zum folgenden Morgen blieben. Der Abhang auf dem 
man reitet ist überall sehr steil und aufserdem noch, wie durch 
ein« Stufe, von einer ganz nackten und äufserst slcilgencigtcn 
Felswand von etwa 30 Fufs Höhe unterbrochen. Wir konnten 
diese nirgends umgehen und mufsten daher die schwereren Stücke 
unsres Gepäckes abladcn und an Riemen hinuntcrlasscu, dann 
kletterten aber die Rennthierc ebenso geschickt wie Ziegen über 
die glatten Felsen. 

Die Holz-Jurte, welche man die Jüdomsker nennt, liegt 
am Fufse dieses Berges, in einem herrlichen Gehölze hochstämmi- 
ger Pappeln und am rechten Ufer des Jüdomallusscs. Dieser 
ist, wenn mau von Osten kommt, durcli die Waldung gänzlich 
versteckt, und doch vermuthet man seine Nähe, denn in den hie- 
sigen Gegenden ist so hohes Laubholz ein untrüglicher Anzeiger 
von fliefsendem Wasser und die regelmäfsigeu Wechsel desselben 
mit den Lärchen auf den Bergen verleihen den Aldauischcn 
Landschaften einen ihnen eigcnthüniliclien Reiz. 

Wir wurden hier von den Tungusen. mit einer gewissen 
Feierlichkeit empfangen, denn die zwei jungen Frauen des Haus- 
herrn hatten ihre vollständige Slaatskleidung angelegt und kamen 
uns vor die Thüre entgegen, um einem Jeden einzeln die Hand 
zu reichen. Sie trugen Sommerkleider aus ganz dünnem, hell- 
gelben Leder, welche auf der Brust und an den Schultern mit 
rothen und blauen Fäden gestickt waren: auf ähuliche Weise wie 
die Nessclklcider der Oberen Ostjakinnen, und wie die 
der Tscheremissen, Tschuwaschen und andrer Finnischer 
Stämme. Die Frauen selbst waren hier kleiner und schwächli- 
cher gebaut, als wir es sonst bei den Bcrgtungusen gesehn 
halten. Ihre Hautfarbe war weifser nnd der Ausdruck ihres Ge- 
sichtes höchst auffallend durch eine seltene Kürze und Schmal- 



Digitized by Googl 




XIV. Abschnitt. 1829. Mai. 



389 



heit der Nase! Auch schien der Unterkiefer bei ihnen so stark 
und hervorragend als gehöre er gar nicht zu dem oberen Theil 
des Gesichtes. 

Ich versuchte hier einige Fragen über die religiösen Vor- 
stellungen der Tungusen, erfuhr aber kaum mehr, als dafs 
sie von jeher und „ so gut als die Russen “ an eine Gottheit 
geglaubt und sie llauki genannt haben. Auch hätten sie im- 
mer „auf ihre Weise gebetet“ und dafür denselben Ausdruck 
Nungdlen gebraucht durch welchen sic jetzt das Bekreuzi- 
gen d. i. Beten der Russen bezeichnen. Sic verstanden sich weit 
lieber dazu uns Tungusisclic Tänze zii zeigen; auch war ich 
deshalb schon von unsren frühem Begleitern auf die Judomer 
Jurte vertröstet worden. Wir gingen vor die Thür auf einen 
freien Platz zwischen den Pappeln. Dann reichten sich acht 
Männer die Ilände, bildeten einen Kreis und bewegten sich auf 
demselben, theils von der linken zur rechten, theils in entgegen- 
gesetzter Richtung. Sie gingen zuerst schrittweise, dann sprin- 
gend und zuletzt auf den Fersen hockend und stiefsen dabei sehr 
schnell und wie aufser Al hem folgende zweisilbige und sämmt- 
lich mit einem Hauchlaute anfangeude Worte aus: 

Chödja, Ilürja, Uanga, Hönka, Hündi, Hido, 
llöka, H6redu, Ilünda, Huri, Köki. 

Ein jedes derselben wird einige Mal hinter einander wieder- 
holt und zwar so, dafs jedes neue Wort das Zeichen zu einer 
neuen Gangart abgiebt. — Die Tänze der Frauen wurden uns dar- 
auf von den zwei Bewohnerinnen der Jurte und von einigen 
Männern, die Weiberrollen aunahmen, gezeigt: sie bemerkten 

aber ausdrücklich dafs dieses bei wirklicher Ausführung der Tänze 
niemals geschehe. Sie bilden ebenfalls einen Kreis, jedoch so, 
dafs sie ihre Arme wechselseitig auf die Schultern ihrer Nachba- 
rinnen legen, dabei aber die Köpfe senken und sich bemühen, sie 
in der Mitte des Kreises gänzlich zu verbergen. Dann bewe- 
gen sie sich auf ähnliche Weise wie die Männer, jedoch immer 
schrittweise und rufen dabei abwechselnd das Wort: Nur gen 
und einen unartikulirten höchst seltsamen Ton , welcher ebenso 
wie das Pfeifen von Mäusen oder von jüngern Schweinen klingt. 

Ich habe noch nicht erwähnt, dafs schon hier bei den AI- 
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dänischen Tungusen (ebenso wie bei den Kamtscliadalen) das 
Russiselic Papier Geld entweder unbekannt oder doch ganz ohne 
Werth ist. Sie forderten dagegen getrocknete Brodtschnitte 
oder #ucharf, und Butter, als Bezahlung für alle Dienste, die 
sie uns mit ihren Rennlhiercn leisteten, und ich hatte nur zu be- 
dauern, dafs die Abnahme meiner Vorrat he immer gröfserc Spar- 
samkeit mit diesen seltsamen Münzen nöthig machte. Hier bat 
mich noch ein junger Tunguse um ein aufserordentliches Geschenk, 
denn er hätte noch keine eignen Rcnnthiere, und man würde ihn 
daher nicht zulassen, wenn man das Postgcld aufässe. Er wei- 
gerte sich aber dennoch, mir für ein grofses Stück Butter seine 
Schwammtasche und Schwefelbüchse abzulassen, und sagte dabei 
ausdrücklich: die Butter wisse er zu entbehren so sehr ihn auch 
darnach verlange; er könne aber sterben, wenn er nur eine 
Nacht lang ohne Feuerzeug bliebe. 

[Mai 12.] 

Die Gegend von Jüdomsk wurde heute noch durch Früh- 
lingswetter verschönt, denn nachdem cs aufgehörl hatte zu schneien, 
wurde der Himmel dunkelblau und das reinste Sounenlicht fiel auf 
die felsigen Thalwände und auf die Schuectlächcn zwischen den 
Lärchen wäldern und den Laub-Gehölzen am Flusse; auch erwärmte 
sich die Luft schon um Mittag bis auf -f- 6° R. Ich machte die 
gewöhnlichen magnetischen Beobachtungen vor der T|iiir der Jurte. 
Man niufs diese nicht mit einer andern an demselben Flusse, aber 
weiter abwärts gelegenen Niederlassung der Tungusen verwech- 
seln, an der man im Sommer vorüber zu gehn pflegt. Diese letz- 
tere heifst Judomskji Krcst d. i. das Kreuz an der Jüdoma 
wegen eines hölzernen Denkmals, welches dort von ältern Rus- 
sischen Reisenden errichtet wurde. Die Lage desselben ist bei 
der Billingschen Reise zu: 

60° 5' Breite und 

3° 19' W. von Ochozk, bestimmt worden. 

Die Jüdomsker Winter-Jurte bei der wir-uns befanden, 
liegt aber, wie mir ihre Bewohner versicherten, um 90 Werst von 
jenem Beobachtungsorte, und die Russischen Postführer haben 
den Weg von ihr bis nach Antscha, dessen Lage ich früher be- 
stimmt hatte, (S. 361.) zu 105 Werst, und nach Keläuda, wo 
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ich an» 13. Mai astronomische Beobachtungen anstellle, zu 50 Werst 
gemessen. Mau erhält nach diesen Angaben, für die Winter- Jurte 
an der Jüdoma: 

Breite: 60° 54', 18 

und Länge: 2° 3ti', 17 West von Ochozk 
oder 138° 15', 00 Ost von Paris ’). 

Ihre Breite ist daher hur um 6' kleiner als die von Ant- 
schä und übereinstimmend mit diesem Resultate, hatte ich be- 
merkt, dafs wir überall vom Tungor bis hierher fast genau nach 
Osten ritten. 

Meine magnetischen Instrumente erregten wie gewöhnlich die 
Aufmerksamkeit der Tungusen, sie wurden aber heute sehr 
bald über ein andres und wichtigeres Schauspiel vergessen, denn 
es zog eben und zum ersten Male in diesem Jahre ein Schwarm 
wilder Gänse mit hellem Geschrei über Jüdomsk. Die Männer 
zeigten sie einander mit lauter Freude und liefen nach eineu 
günstigem Standpunkt, um sie länger uud deutlicher zu sehen. 
Ich erfuhr dafs auf Tungusisch: Arcbatsch licifsen und 
auf meine Frage über ihre Herkunft zeigte man nach SO. uud 
sagte: sie wären jetzt über Ochozk geflogen, kämen aber von 
weit her über das grofse Wasser. — Dies war unter den 
Tungusen das erste Zeichen von Bekanntschaft mit dem Meere 

•) Vergl. dieses Berichtes Abtheil. II. Bd. 1. St. 193,132,344. 

Man hat namentlich nach meinen Beobachtungen 

Breite Länge 

Antscha 61° 0' 59" 4° Sl' 44' W. von Ochozk. 

Ketanda 60 40 12 1 M 10 

und nach Billings: , 

Judoraskji Krest 60 5 0 8 19 0 — — — — 

und daher mit der obigen Position für die Judomsker Winterjurle; 

Abstand von Antscha 98 Werst, anstatt der angegebenen 105 Werst. 

— — Ketanda 43 — — — — 50 — 

— — J. Krest 93 - — — — 90 - 

Die Fehler der Angaben, welche sich nicht weiter tverkleincm las- 

seu, wenn inan einer jeden von ihnen gleiches Gewicht beilegt, sind an 
sich höchst wahrscheinlich, denn sie setzen nur voraus, dafs ein jeder 
der beiden Wege, welche man durch Itennlhierschrilte gemessen hat, 
(det von Antscha bis zur Ju domsker W in te r j u rte und von der- 
selben bis nach Ketanda) etwas gröfser ist als der kürzeste Weg. 
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nach dem ich mich sehnte, nnd gleich darauf folgte ein andres, wie 
ein günstiges Omen. Als sie unsere Renutliicre beluden, erhoben 
die Jüdomsker Männer mit Lachen das bekannte Geschrei, mit 
dem sich nur Seeleute zum Heben ermuntern, und sie freuten 
sich dafs ich den Sinn dieses Scherzes erkannte. Ihre Jurte ist frei- 
lich nur 30 Deutsche Meilen von der Meeresküste entfernt, aber ohne 
jede Plufsverbindung mit derselben. Das Aldaniscbe Gebirgslaud 
bildet nämlich für Ost-^ibirieu eine so seltsame Wasserscheide, 
dafs selbst die Jiidoma noch zum Gebiete des Eismeeres ge- 
hört. Ihr Wasser kommt durch die Maja und den Aldan in die 
Lena und erst mit dieser zum Eismeere, nach einem Wege von 
300 Deutschen Meilen, d. i. mindestens einen zehnmal gröfseren 
als der Abstand ihrer Quellen von dem grofsen Oceane bei 
Ochozk. 

Wir vcrliefsen Jüdomsk erst um Mittag und legten heute 
nur etwa vier Deutsche Meilen eines sehr gebirgigen Weges zurück, 
denn unsere Rcnnthiere ermüdeten weit früher als gewöhnlich. 
Es war mir dabei höchst auffallend , wie sehr die Begierde 
nach ihrem seltsamen Lieblingsgctränk (S. 341.) in solchen Augen, 
blicken zunimmt. Man hat dann nicht zu fürchten dafs ein 
Renntlner entlaufe , wenn man mitten im Walde absteigt und 
ihm den Zügel überläfst: denn ein jedes verfolgt seinen Reiter 
mit sichtbarer Lüsternheit und wenn ihm wirklich ein Bedürf- 
nifs desselben zu dem gewünschten Genüsse verhilft, so wird es 
auffallend gestärkt und gellt sogleich wieder freudiger und schnei* 
ler. Es sind wahrscheinlich die Ammoniaksalzc im menschlichen 
Ilarne, welche auf die Rennthiere ebenso wirken, wie die ähn- 
lichen die auch unsere Aerzte als nervenstärkend empfehlen; je- 
denfalls sieht man aber, dafs die Tungusen und die Samoje- 
den Recht haben, indem sie diesen leidenschaftlichen Iustinkt für 
das bedeutendste Mittel zur Einfangung und Zähmung ihrer 
Lasllhiere erklären. 

Wir ritten nahe bei der Jurte über das Eis der Judoma und 
dann aufwärts durfch Felsschluchten, welche das vor uns liegende 
Gebirge der Qucerc nach durchsetzen. Der Boden dieser wasser- 
losen Tliäler ist stark geneigt, wir kamen aber in ihnen auf meh- 
rere horizontale slufenarligc Absätze, an Stellen wo sie in Ein- 
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Senkungen münden die mit dem Hauptstrcichen des Gebirges pa- 
lallcl sind; auch fanden wir auf eiiier dieser hochgelegenen 
Ebnen einen See, dessen Umgebungen an das Eisfeld bei Kapi- 
tanskji Sasiek erinnerten. Er scheint aber nicht so merkwür- 
dige Eigenschaften zu besitzen wie jenes, denn die Tunguscn 
haben ihm keinen Namen gegeben. — Auch hier bestehen noch 
alle Felsen aus Tafeln jener klingsteinähnlichen Grauwacke, deren 
ich früher erwähnte und welche wieder mit stärkeren Bänken des 
groben Quarzconglomerates wechselt. Die Schichten sind sehr steil 
nach W. geneigt und deutlich sichtbar, sowohl an beiden Abhän- 
gen des Gebirges welches wir heute überschritten, als auch auf 
dem Kamme desselben. 

Von diesem sahen wir wieder gegen Osten dieselbe kahl, 
felsige Bergkette, welche sich vom Kapitau aus durch ihre 
spitzen Gipfel vor allen andren auszeichncte. Die Tungnsen 
sagten mir, dafs sie jenseits Kctanda liege, und man erkannte 
nun deutlich, so wie ich cs früher vcrmuthctc, dafs sie durch eine 
Ebene von den Gr au wacken bergen völlig getrennt ist. Wir rit- 
ten von dort abwärts über bewaldetes Land, an welchem man die 
Wirkungen einer grofsen Feuersbrunst bemerkte; denn die Lär- 
chen-Stämme waren auf weite Strecken gänzlich niedergebrannt, 
an andern aber ringsum verkohlt durch Flammen, welche nur das 
Gras und das niedrigere Strauchwerk ergriffen hatten, dann kamen 
wir, 5 Werst jenseits der Hälfte des Weges von Jüdomsk nach 
der Jurte von Kctanda, auf eine Ebne, in der sich das Eis 
eines Baches zwischen niedrigeren Grauwackenfclsen zeigte. Er hat 
hier eine südliche Richtung, wendet sich aber dann, wie unsere 
Begleiter versicherten, ostwärts, zu dein gröfseren Wasser, bei 
der genannten Station und mit dieser: zum Ochozker Meere! 
Es war der erste Zufluls dieses Meeres den wir erreichten. — 

Wir liefsen hier unsere Rennthierc weiden und blieben bis 
zum Morgen, um ein Wachtfeuer am rechten Ufer des Baches. 
Ein geringfügig scheinender Gegenstand erregte dann die Bewunde- 
rung der Tunguscn in hohem Grade. Sie halten niemals Erb- 
sen gesehen und als ich dergleichen zum Kochen gab, hielten sic 
sie für getrockneten Fischrogen, wunderten sich aber, dafs er här- 
ter uud undurchsichtiger sei, als der welchen sic sich bereiten. 
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(Mai. 13.] 

Wir- ritten heute bis Mittag 20 Werst weit bis zur Station 
Kclända. Das Wetter war äufserst angenehm, aber bei hellem 
Sonnenschein glänzte der beschneite Boden so stark, dafs man 
selbst in den Wäldern nicht ohne Schneebrillen aushaltcn konnte. 

Die Tunguscn zeigten mir, als wir unter weges abstiegen, die 
Bremsenlarven, von denen fast jedes Rennthier um diese Jahres- 
zeit geplagt wird. Die von Jüdomsk litten aber noch so ganz 
besonders unter dieser grausamen Anordnung der Natur, dafs sie 
offenbar nur deswegen jetzt so viel schneller als gewöhnlich ermüde- 
ten. Ich halle schon bemerkt', dafs sich einige dieser Rennthiere 
heftig schüttelten so oft man sie mit dem Springstockc oder 
mit den Hacken stärker berührte, und hielt dies anfaugs für 
Wirkung eines Instinktes, der sie im Sommer einigermafsen vor 
den Bremsenstichen schützen sollte. Sic thun es aber vielmehr, um 
endlich die fast zoll-langen und eiförmigen Larven los zu werden, 
welche nun völlig ausgcbildct in der Oberhaut stecken und bis 
auf das Muskelfleisch hinabreichen. Die Stellen unter denen die- 
selben liegen sind zwar ganz mit unversehrtem Haar überwach- 
sen, aber dieses ist etwas -wellig gewölbt und mau bemerkt mit 
einiger Uebung, dafs die Seiten manches Rcnnthicrcs nur davon 
ganz kraus erscheinen. Sie haben cs gern wenn man ihnen die 
Haare von solchen Buckeln ausrauft, und schütteln sich dann 
gleich so stark, dafs sie die Larve mehrere Fufs weit aus dem 
frei gcw r ordnen Loche hinaus schleudern. Die Tunguscn be- 
zeichnen die Rcnnthicrbrcmsc oder doch wenigstens den jetzigen 
Zustand derselben, durch das Wort Kuit und sie bemühten sich 
mir den Schmerz ihrer Rennthiere einleuchtender zu machcu, in- 
dem sie mir lächelnd das Gesicht mit der stachligen Oberfläche 
einer eben ausgeworfenen Made rieben. 

Wir ritten dicht vor der Ketaudacr Station über den 
Flufs gleiches Namens, an dessen rechtem Ufer die Gestelle ei- 
niger Sommerzellc standen. 

Die kleine Balkeujurtc, in der wir bis zum folgenden Mor- 
gen blieben, liegt an der anderen Seite des Flusses, wiederum von 
den schönsten hochstämmigen Pappeln umgeben. Ihre Zweige bil- 
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deten selbst jetzt ein so schattiges Dach, dafs ich Mühe hatte eiue 
zu Sonnenbeobachtungen brauchbare Stelle zu linden. — 

Diese Niederlassung ist überhaupt eine der reichsten, die wir bis 
hierher gesebn hallen, in dem sie zur Rennthierzucht noch hoch 
genug liegt und zugleich in der Nähe der günstigsten Plätze für 
den Fischfang im Sommer. Der Besitzer der Jurte bleibt daher 
das ganze Jahr über ansässig und unterhält einen lebhaften Tausch, 
handel mit den eigentlichen Gebirgs-Tungusen d. i. denjeni- 
gen seiner Landsleute, welche westlich von der grofsen Wasser- 
scheide, an den zum Eismeere gehörigen Flüssen leben; denn in 
diese steigen keine Zugfische auf. — Jetzt hatten sich mehrere 
Familien aus dem höheren Gebirge, etwas abwärts von hier, an 
der Kctända in Sommerzeiten niedergelassen. Ich sprach die 
Männer derselben, welche gleich nach uns, im schnellsten 
Trabe auf ihren Rennthieren zum Besuche geritten kamen. Sie 
reichten uns die Iland zum Willkommen, und erkundigten sich 
dann wie gewöhnlich „nach dem verlornen Stern“. Auch diese 
hatten übrigens einige Kunde vom Seewesen und namentlich von 
dem Kompas, denn es war ihnen nichts Neues, als ich ihnen 
zeigte, dafs ihre Messer und Feuerstahle auf die Magnetnadeln in 
meinen Instrumenten wirkten. 

Ich hatte gleich nach Mittag angefangen Sonnenhöhen zu mes- 
sen, als sich viele leichte und mit Westwind schnell ziehende 
Wolken bildeten. Die Luft erkaltete bis auf 1° R. und es fiel 
Schnee während 16 Minuten; dann trennten sich die Wolken 
von Neuem und am Abend wurde es ganz hell bei zunehmender 
Kälte. — Ich habe aber niemals den Schnee in so reinen und 
mannigfaltigen Krystallen gesehen, als während dieses plötzlichen 
und kurzen Gestöbers ; jedes Korn fiel einzeln, und an den we- 
nigen welche 6ich auf das Glas und auf das Metall meiner In- 
strumente absetzten, unterschied ich sechs verschiedene Formen. 

Sicher blieben aber deren weit mehrere Tingesehn, denn ich hatte 
zugleich eine noch wundervollere und mir ganz neue Erscheinung 
zu beachten. Viele Krystallc fingen nämlich an, an den Kauten \ 

zu schmelzen, sobald sie eiuen festen Gegenstand berührten, und 
an anderen geschah .dieses, wie es mir schien, schon während des ' , 

Falles durch die Luft. Es folgte aber stets und augenblicklich auf 
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das Zu$amnien8intem ein neues Gefrieren, und zwar so, dafs das 
Schncekorn anstatt seiner früheren Gestalt, eine andere und 
zusammengesetztere annahm. — So bestanden die einfach- 
sten Krystalle welche ich heute bemerkte, aus sechs höchst dün- 
nen Eisnadcln, welche die Diagonalen eines regelmiifsigen Sechs- 
eckes bildeten. Beim Schmelzen eines solchen Sternes zog sich 
jeder seiner Stralen zu einem dickeren und nur halb so langen 
Wasscrcylinder zusammen. Nach wenigen Augenblicken sah man 
aber diesen wieder erstarren und sich in eine breitere und an 
ihrem üufseren Rande durch zwei Flächen eines regelmäfsig sechs- 
seitigen Prismas zugcschärflc Eis-Tafel verwandeln. Der ganze 
Krystall blieb daher noch ein sechsseitiger Stern, aber mit brei- 
tem, dickem und weit kurzem Stralen als zuvor. — Andere 
Sterne, welche ursprünglich dergleichen platte und gefüllte 
Stralen bcsafsen, verwandelten sie durch Schmelzung in gefie- 
derte, denn indem sie zerflossen, erhielt sich nur die Mitte jeder 
Platte als Eisnadel zwischen dem Wasser, bis dann wieder von 
jenem Vesten aus, viele parallele Nadeln nach beiden Seilen unter 
Winkeln von 60° anschossen und einen Eisstrahl von der Gestalt 
eines Federbartes bildeten. — 

Manche einfache Sterne hatten gleich anfangs dergleichen 
Fiederung aber nur an der oberen Hälfte ihrer Stralen. — 
sah nicht dafs sich diese weiter verwandelten , eben so wenig, 
wie einige auderc verwickeltem Gestalten. So bemerkte ich un- 
ter andern eine kleine und ganz gefüllte sechsseitige Tafel von 
deren Ecken einfache Stralen in der Verlängerung ihrer Diagonalen 
ausgingen. Je zwei benachbarte Stralen waren aber noch unter 
sich verbunden, indem sich an der Mitte eines jeden uud nach 
jeder Seite eine Eisnadel befand , die der ihr entsprechenden un- 
ter einem Winkel von 00° begegnete. — Dergleichen zusam- 
mengesetztere Krystalle zeigten sich aber weit seltner und dieje- 
nigen, die sich unter unsern Augen umbildetcn, waren so über- 
wiegend und boten ein so bewegtes Schauspiel, dafs man sich 
am Ende kaum erwehren konnte, sie für lebende Wesen zu hal- 
ten. Wirklich sind wir nur bei solchen gewohnt, dergleichen 
räthsclliafte Verwandlungen mit anzusehen, ohne uns weiter nach 
den bedingenden Kräften zu fragen. — 
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Man konnte sich indessen diese Erscheinung wohl dadurch etwas 
näher erklären, dafs die äusseren und zuerst schmelzenden Thcile 
der Schneekrystallc , ihre Liquefectionswärmc von den Vest ge- 
bliebenen entnahmen, und dafs sie daher diese wieder bis 
unter den Gefrierpunkt erkalteten. Dann konnte aber das eben 
entstandene Wasser von neuem erstarren , indem cs sich um diese 
Eislheile sammelte, und zugleich der Luft, durch deren Wärme 
cs schmolz, weniger Oberfläche darbot. Es entstanden dabei zu- 
sammengesetztere Gestalten als zuvor, weil nun die llcste des alten 
Krystallcs, verschiedenartigere Anziehungen als in einem ganz 
flüssigen Wassertropfen ausübten. — Vielleicht bilden sich sogar 
alle verwickcltcrcn Formen des Schnees, aus den einfacheren 
nur dnreh dergleichen Umschmelzungcu, die sic schon beim Falle 
durch die Luft erleiden, und hier wurde dieses wahrscheinlich 
durch den Umstand, dafs jene stets von weit kleinerem 
Durch messer waren als die einfacheren Sterne. 

[Mai. 14] 

Ich fand die Höhe der Ke tan da bei der Winterjurte zu 
2580 Par. Fufs über dem Meere und doch erreicht sie die Küste 
im Verein mit mehreren andren Gewässern schon bei Ocliozk 
d. i. in gerader Linie nur 24 Deutsche Meilen von hier! Dies un- 
geheure Gefalle scheint aber in etwas, gemäfsigt durch die Krimi- 
liiungeu der Flüsse, denn bei dem Winterwege, den die Tungu- 
sen möglichst gradlinig wählen, blieben wir nur auf kurze Strek- 
ken in den Thälern derselben. — 

Wir vcrlicfsen unser Nachtlager um 7 Uhr Morgens bei ganz 
hellem Himmel und einer Temperatur von — 5° 11. und ritten zuerst 
über eine weite Ebene, an derem östlichen Rande sich felsige Berge 
wie eine senkrechte Mauer erhoben. Es waren offenbar dieselben die 
wir schon vom Kapitan und dann noch deutlicher von dem letz- 
ten Passe östlich von Jüd omsk, für eine getrennte und selbst- 
ständige Kette des Aldanischen Gebirges erkannt hatten. — 
Sie erscheinen anfangs ganz continuirlich, doch entwickeln sie sich, 
indem man sich nähert zu zw T ci einzelnen Gruppen und man tritt 
dann plötzlich in ein Querthal oder richtiger eine Spalte dieses 
Gebirges. Ihre Sohle ist stark abwärts geneigt, aber ganz ohne 
Wasser und von beiden Seiten durch Klippen begränzt, die sich 
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bald ganz nackt und senkrecht erheben, bald wieder durch angcla- 
gcrtc Trünimcrhiigel etwas sanfter erscheinen. 

Hier war an den Felsen keine Spur von Schichtung, sondern 
nur Klüfte, die sie in senkrechte Säulen theileu. Sie bestehen aus 
einem reinen Porphyr, welcher in meergrünem dichtem Feld- 
spath gelblichweifse sechsseitige Säulen desselben Fossiles enthält. 
Diese waren in allen Stücken welche' ich liier von den Felsen 
abschlug, mit einer dünnen Decke von grünlichgelbem Strahl- 
stein umgeben, und offenbar ist es dieser der im Verein mit Feld- 
spathsubstanz die schön gefärbte Hauptmasse des Porphyrs aus- 
macht. So findet man also erst am Oslabhange dieses 

breiten Gcbirgslandcs, ein durch Schmelzung entstandenes Gestein, 
und das erste, welches mit der steilen Aufrichtung aller bisher 
gesehenen Schichten in ursächlicher Verbindung zu denken ist. 

Die VVände des engen Querthaies durch welches wir in 
das Porphyrgebirge eintraten, ragen an vielen Stellen bis zu 800 
Fufs über die Ebene bei Kelända oder zu 3000 Fufs über dein 
Meere. Wir fanden sie bald darauf viel weiter von einander ent- 
fernt, stiegen aber immer merklich abwärts. Auch hiei hat ein 
dichter Lärchenwald diese ausgedehnteren Ebnen zwischen den 
Felsgipfeln eingenommen. Er war aber anf beträchtliche Strecken 
gänzlich niedergebrannt und an andern nur geschwärzt durch 
ein Feuer nach dessen Entstehung ich mich vergebens erkundigte. 
Die Tuugusen sagten mir nur dafs es schon vor längerer Zeit 
und im Sommer ausgebro,chen sei, sie wufsten aber nicht, ob 
gleichzeitig mit dem Waldbrande dessen Verheerungen wir ain 
12. Mai, und 9 Meilen westlich von dieser Gegend, gesehn hatten. 
Hier sah man noch in den versengten Strecken die Spuren eines 
West-Sturmes, welcher wohl gleichzeitig mit dem Feuer gewiilhet 
haben mochte. Alle höheren Lärchenstämme waren entwurzelt 
und lagen völlig parallel, mit den Gipfeln nach Osten. 

Wir w r aren von Ke tan da aus während sieben Stunden ge- 
gen OSO. geritten als wir uns wieder zwischen Porphyr -Fel- 
sen befanden. Sie unterscheiden sich von denen die wir am 
Morgen gesehen hatten, nur dadurch, dafs sie anstatt des Strahl - 
steines schwarze Hornblende enthalten. Diese bildet rundliche 
Knollen, in denen man beim Aufschlagen flcischrotke Feldspath- 
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krystallc findet. Die Hauptmasse des Porpliyrs ist aber genau von 
derselben Farbe und Beschaffenheit wie an dem Rande des Ge- 
birges gegen die Ebne von Ketända. — Wir kamen gleich 
darauf an ein ansehnliches Wasser, welches zwischen steilen Ab- 
hängen desselben Gesteines gegen SSO. fliefst. Die Tungusen 
nennen es Okat d. i. vorzugsweise den Flufs, und es ist dar- 
aus das Russische Ochöta entstanden, und somit auch der 
Name des Ochozker Hafen, bei welchem dasselbe in den grofsen 
Ocean mündet; namentlich heifsl aber dieser westliche Arm des 
llauptflusscs der hiesigen Gegend bei den Russen die grofse 
Ochota oder auch die Arka. 

Der Eintritt in dieses Thal wird mir stets als einer der gc- 
nufsrcichstcn Augenblicke der Reise erinnerlich bleiben: so plötz- 
lich schien liier die Natur von ihrer winterlichen Erstarrung zu 
neuem Leben erwacht! Wir ritten über die Arka und fanden 
nur an den Rändern noch Eis; in der Mitte llofs sie schon reis- 
send und mit lautem Gemurmel. Ihr Wasser ist silberklar und 
nur gegen zwei Fufs lief; auch sah man unter demselben runde 
und blank geschliffene Porphyr-Gcrölle in ungeheurer Menge. Zu 
beiden Seiten des Flusses standen Pappeln und dichte Weidenge- 
st rauche in voller Blüllic und das Thal war von ihnen mit so herrli- 
chem Dufte erfüllt, wie ich ihn früher nie an solchen Bäumen 
bemerkt hatte. Man mag wohl nach einem Sibirischen Win- 
ter für diese ersten Genüsse des Frühjahrs noch etwas empfäng- 
licher sein als in gemäfsigten Klimalcn: es schien mir aber 
als ob die Blüten des hiesigen Lauhholzcs auch wirklich weit 
stärker röchen als in Europa: vielleicht weil sie sich hier in 
dem kurzem Sommer um so vieles schneller entwickeln und 
verzehren und daher auch ihre aromatischen Beslandtheile energi- 
scher ausströmen. — Mitten auf dem Flusse schwirrten dicht über 
uns drei Enten, noch weiter stromaufwärts zu andrem offnen 
Wasser, und am Ufer der Arka spielten zwei kleine und ganz 
schwarze Bachstelzen, welche die' hiesigen Russen: t«chernoi 
worabei d. i. schwarze Sperrlinge nennen *). 

An den Rändern des Thaies wechselten glatte Porphyr- Klip- 



*) Wahrscheinlich: motacilla montanella. Pallas F. lL. 1. 471. 
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pen, mit abgcwitlcrtcn Trümmern desselben Gesteines, deren Ur. 
Sprung deutlich zu sehen war; denn von jedem der kegelförmi- 
gen Berge welche sie bildeten , reichte die Spitze bis an einen 
tiefen Einschnitt, in dem Kamme der Thalwand. Dieser war also 
einst ganz eben gewesen und die jetzt fehlenden Stücke desselben 
allmählig zerfallen und bis an den Flufs hinunter gescharrt. Auf 
diesen Schutlbcrgen lag der Schnee noch in hohen Schichten und 
doch sah man an vielen Stellen grünende Baumzweige ans dem- 
selben hervorragen. 

Nachdem wir etwa drei Werst weit, an dem rechten Ufer 
der Arka stromabwärts geritten waren, verliciscn wir cs wieder, 
W’eil es zu weit nach Süden führte. Wir wendeten uns gegen 
Osten durch eine Qnerschlucht , welche bis auf die Sohle , des 
Uauplthales hinabsetzt, und kamen bald darauf an ein Tungusi- 
sches Zelt, bei welchem wir unsere Rennthiere frei Iiefscn und 
die Nacht über blieben. Es war so wie alle früher gesehenen, 
kegelförmig gestaltet, und so geräumig, dafs jeder von uns eine 
bequeme Schlafstelle, neben denen der 6 gewöhnlichen Bewoh- 
ner erhielt; aber, anstatt des Filzes, der Rennthierfelle oder der 
Birkenrinde, die wir bisher als Bedachung gefunden hatten, war 
die hiesige Zeltdccke aus Fischhäuten genäht, eben so wie die 
Ober-Kloider und die Stiefel der Werchowischen Ostjaken 
(I. 1, S. 562,676). Uebrigens war man auch in dieser Wohuung 
vortrefflich aufgehoben so lange das Feuer in ihrer Milte brannte, 
aber gegen Morgen als wir erwachten, wehte cs kalt durch meh- 
rere schadhafte Stellen in dem Daehc und ich wünschte den Be- 
sitzern, dafs sie bald ein neues in ihrem Flusse erbeuten möchten. 

Ich hatte nun, seitdem wir auf Rennthieren ritten, fast be- 
ständig auf das merkwürdige und oft besprochene Geklapper, ge- 
achtet, welches sic beim Gehen hervorbringen. Es war bisher nur 
selten so laut und auffallend geweseu , wie ich es früher auf dem 
Obi gehört halte. Heute zeigte sich aber deutlich, dafs dieser 
Unterschied nur von der Beschaffenheit des Bodens abhängt, denn 
so oft wir in dem Thale auf blofsem Eise, oder über dünnen 
Schnee mit gefrorner Oberfläche ritten, war cs als wenn jeder 
Reiter den Schritt seines Rennthieres mit Castagnctten begleitete, 
und es wurde erst wieder still wenn die Heerde mehrere Zoll 
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tief im Schnee zu waten anfing. Man hätte etwa glauben kön- 
nen, dafs der Grund dieses Geräusches in einem Anstreifen der 
Klauen der Hinterfüfse an die langen Afterzehen der vordem liege, 
denn man fühlte deutlich wie die Rennthicre auf solchem härteren 
Boden ihre Schritte beschleunigten und ihr Uintertheil stärker be- 
wegten; auch sah ich nun an ihrer Fährte, dafs die Spitzen der 
Hinterfüfse ein wenig eingriffea in die stets deutlichen Abdrücke 
der zwei kleineren Zehen der vordem. Indessen konnten diese 
übergreifenden Tappen ebensowohl nach einander als gleich- 
zeitig entstanden sein, und wirklich kann man nur ersreres an- 
nehmen von einem Thiere, welches so sicher und behende schreitet. 
Es ist daher nicht zu bezweifeln, daf3 das Geklapper nicht beim 
Niedersetzen sondern beim Heben des Fufse3 und zwar dadurch 
erfolgt, dafs die zwei Zehen jedes Paares zusammenklappen. Eben 
deshalb verstärkt es sich auch bei lebhafterem Schritte, und hört 
gänzlich auf, wenn die Schliessung der Klaue noch im Schnee er- 
folgt. — Ich sah heute auf unserm Wege auch die Fährte eines 
ganz jungen Rennthicrcs. Die Tunguscn erkannten es für ein dies- 
jähriges Kalb, und sagten mir dafs auch die Ketandaer Tiüho 
schon vor mehreren Tagen geworfen hätten. 

Mein Barometer, welches ich gleich nach der Ankunft au 
einer Zeltstange aufhing, hielt sich die Nacht über und am fol- 
genden Morgen um 11 '" höher als ap der Ketanda. Wir waren 
daher im Laufe des Tages um 1500 Fufs abwärts gestiegeu, und 
befanden uns jetzt im Niveau der nächst gelegenen Thäler nur 
noch 1092 Par. Fufs über dem Meere *) d. i. nicht höher ais am 
Wcstabhange des Gebirges im Bjelajathale zwischen Tscher- 
n o 1 jes und Garnastach. Die überraschenden Fortschritte des 
Frühlings, die wir auf unserm heutigen Wege gesehen hatten, wa- 
ren daher nicht allein durch Annäherung an das Meer , sondern 
nach durch schnelle Abnahme der Höhe des Bodens zu erklären. 

* [Mai. 10.) 

Ich erfuhr am Morgen, dafs unsere Wirthe nur erst seit kur- 
zem des Fischfanges wegen mit ihren Rennthieren hierher gel-sm* 
men seien, im Winter aber um 10 Werst östlich von der Arka, 

1 H- 

*) Vergl. H. 1, St. 884, 38«. — Ohne Rücksicht auf een oben. St. 342, 
erwähnten Umstand fände man die hiesigen Höhen um 420 Par. Fufs grösser. 

26 
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in der Amgikaner Balkenjnrtc wohnen. Sie sind gegcn*Ochozk 
zu die letzten •welche eine vollständige Rennthier-Heerde besitzen, 
und wir bedurften daher ihrer Hülfe zur Fortsetzung der Reise. 
Ich bemerkte dabei so wie schon fiüher in Kctanda, dafs die 
tischenden Tungusen durch den Tauschhandel, zu dem sie die 
Verhältnisse ihrer Wohnorte veranlassen , und durch den öflern 
Umgang mit den Russen noch gewitzigter, zugleich aber auch 
weniger freigebig geworden sind als ihre Landsleute im Gebirge; 
auch bemühen sie sich mehr als diese, Russische Worte zu ler- 
uen, und ich konnte mich mit einigen von ihnen ohne Dollmct- 
sclier verständigen. Sie entschlossen sich nach einigem Weigern 
uns mit zwanzig Renulhieren eine Tagereise weit, bis zu den 
nächsten Hundebesitzern zu begleiten , und zwar für zwei Pfund 
Butter und einen kleinen Haufen Zwieback, die ich dem Herrn 
des Zeltes zu Füfsen legte. Die ganze Familie setzte sich dann 
sogleich um dieses essbare Postgcld, und noch ehe man die Reise 
anßng war cs bereits gänzlich aufgezehrt. 

Die Männer fragten hier auch weit dringender und begehr- 
licher nach manchen Europäischen Erzeugnissen. So sagten 
sie mir gleich beim Eintritte in ihr Zelt, dafs ihnen der zimut, 
d. h. auf Tungusisch die Schneebrille, welche ich trug, weit 
besser gefalle als die ihrigen. Es war aber eine gewöhnliche sil- 
berne Brille, vor deren Gläser ich das Jakutische Netz aus 
schwarzen Pferdehaaren gebunden hatte. Dann forderten sie 
Schnupftaback , •welchen sic mit den Russischen iSibiriern, 
pröschki d. i. Pulverchen nennen, oder noch lieber meinen mes- 
singenen Tasehenkompas, weil dieser doch sicher dergleichen ent- 
halte. — Auch war es ihnen unbegreiflich, dafs ich uuter so vie- 
lem Gepäck nicht einige der Dinge haben sollte, welche die Rus- 
sischen Kaufleutc im Sommer mit sich führen. Sie fragten nach 
einauder nach Nähnadeln, Pulver und Blei, Taback oder doch we- 
nigstens einem Spiegel. Am dringendsten baten sie aber um Feuer- 
steine und zwar nachdem sie schon, wie ich später bemerkte, aus 
allzu starker Versuchung die drei Steine, welche sich an meineu 
Flinten befanden, losgeschraubt und sich zugeeignet hatten. 

Obgleich ich aber alle ihre. Bitten durch Versicherung meiner 
Armuth zurückweisen mufstc, blichen wir dcuuoch die besten 
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Freunde, und die witzige Laune der Tunguscn zeigte sich hier 
glänzender als jemals. Ich erfuhr, dafs sie sich unter einander sehr 
seltsame Spottnamen geben, denn unser gestriger Wirtli, der uns 
Ton Ke tan da bis hierher begleitet hatte, erwiderte auf meine 
Frage: „ich heifse auf Russisch Gregor, aber die Tungusen 
nennen mich Muduktscliän, das sind Späne vom Holzfäl- 
len.“ — Es enstand ein allgemeines Gelächter, welches aber der 
Betroffene sogleich von Sich abzuwenden vvufstc, indem er auf 
einen der Amgikaner Männer zeigte, und mir sagte, dafs man 
diesen Ermuliktschan nenne. Nun wurde das Lachen noch 
ausgclasseuer, und obgleich es sich auf die sehr obsceene Bedeutung 
dieses Ausdruckes bezog, so freuten sich doch auch die zwei 
Frauen aus dem hiesigen Zelte ganz unverholen über dessen Er- 
wähnung.*) Der Inhaber des Namens lachte zwar ebenfalls, stellte 
sich aber dabei sehr erzürnt, und rächte sich an den übrigen mit 
derben Faustschlägen. 

Ich verschaffte mir hier noch einige Larven von Rennthicr- 
bremsen, um sie in Weingeist aufzubewahren, und die Tun- 
guscn fanden auch dabei wieder Gelegenheit zu allerlei guten 
Späfsen. Sie weigerten sich zuerst mir dergleichen zu bringen und 
zwar mit dem Ausdrucke ,.gr j esebno“ d. i. es ist sündhaft, dessen 
lächerlich häufige Anwendung ihnen an den Russen aufgefallen 
war. „Mit Gewalt sollte ich aber gewifs keine Kuit oder Brem- 
sen erhallen, denn die Heerde gehöre ihnen, mit Allem was darin 
sei.“ Sobald ich aber aufhörte zu fordern, brachte Jeder der vor 
das Zelt ging, wo man die Ilennthiere schon versammelt hatte, 
eine ganze Hand voll Larven, und fragte dabei lachend ob ich 
denn noch nicht genug hätte. Diese waren übrigens alle von 
einerlei Gröfsc und eiförmiger Gestalt und nur, so wie Schmetter- 
lingslarven von verschiedener Reife, durch ihre Farbe unterschie- 
den , die vom Gelblichweifsen bis zum Dunkelbraunen wechselte. 
Dann brachte aber Einer noch eine Larve, die ebenso lang war 
wie jene, aber kaum halb so dick, und von fast cylindrischer 
Form. Die Tunguscn sagten mir: diese Art werde arabgon ge- 



•) Ermuliktschan, ut quidem ipsl nomims auetöres interpret*' 
bantur, virum magnitudine penis insignem significat. 

26* 
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nannt, nnd finde sich unter der Zunge der Rcnnthiere. Dafs 
aber dieselbe äufserst selten sei, behaupteten sic wieder nur zum 
Scherze, denn, sobald ich für mehrere dergleichen eine eiserne 
Schnalle von meinen Satteltaschcn versprach um die sic mich 
schon lange gebeten halten, ■yvufstcn sie davon in wenigen Augen- 
blicken fünf Exemplare zu finden. *) 

Ich sah übrigens gleich zu Anfang unserer heutigen Reise, dafs 
diese zweite Art von Ocstruslarvcn sich wirklich in dem Rachen 
der Renntliiere aufhält, denn viele von denen welche wir ritten, 
fingen an zu husten, sobald man sic einige Augenblicke stehen 
liefs. Sie stützten dabei die geöffnete Schnautzc auf den Schnee, 
und ich fand jedesmal an den Stellen wo dies geschehen war, 
eine jener länglichen Maden von einigem weifsen Schleime umge- 
ben. Ob aber die Bremsen welche ihre Eier an der Zungenwur- 
zel legen, durch die Nase oder geradezu in die Mundöffnung der 
Thiere eindringen, konnte ich nicht erfahren. — Auch die Kuit 
oder ITautmaden waren hier so ungeheuer häufig, dafs manche 
Renntliiere davon zu beiden Seiten wie einen Hagel ausstreuten, 
wenn man von ihnen abstieg, und sie durch Kitzel mit dem Spring- 
etocke auffordcrle, sich heftig zu schütteln. Freilich mochten 
wohl auch diese durch das Frühlingsweiter der letzten Tage ih- 
rer Vollendung etwas näher gekommen sein, und daher jetzt leich- 
ter ausgeworfen werden, als zu Anfang unserer Tu n gusi sehe n 
Reise; dennoch wären mir aber ihre Spuren nicht so lange ent- 
gangen, wenn nicht die Gebirgsrennthicre ungleich weniger von 
den Bremsen verwundet würden als die hiesigen, welche auch den 
Sommer nahe an den niedrigem Flufslliälern verleben. 

Wir ritten heute von 10 Uhr Vormittags bis gegen 8 Uhr 
Abends theils über bewaldete Berge in der Nähe der Arka, theils 
in dem Thale derselben. — Von unserm Zelt kamen wir nach 
einer Stunde au die Winterjurte der Amgikaner Tungusen. 
Sie liegt am Bande eines schönen Lärclicnwaldcs, war aber jetzt 
verödet und ausgeräumt. Der Eingang und die Fenster standen 
offen, und so fiel nun, wie niemals im Winter, helles Tageslicht in 
das Innere der Wohnung; auch war rings um dieselbe der Schnee 
schon geschmolzen, und vor der Thür über dem mannshoch ge- 

Ich habe beide Arten von Larven dem K. Museum in Berlin übergeben. 
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häuften Kehricht spielten kleine Fliegen und ein Schwarm von 
Mücken, die die Morgensonne ausgebrütet hatte. Es waren die 
ersten, die ich in diesem Jahre sah! — 

Vor der Jurte bemerkte man wie gewöhnlich den Speisekel- 
ler, welchen die Tunguseu debdakar 0 ) nennen; er wird mit 
getrockneten Fischen gefüllt, und bietet im Winter die einzige Nah- 
rung. Jetzt war er aber nur eine leere viereckige Grube, und die 
Balken mit denen man ihn zudeckt, lagen nutzlos neben dersel- 
ben. Ein Glück dafs nun zugleich auch das Eis auf den Flüssen 
thaute und der neue Fischfang anfangen konnte! — So mufis sich 
aber hier immer der Magen in seinen Forderungen nach der be- 
vorstehenden Witterung richten, und bei den Tungusen gelingt 
Dieses so gut, dafs sie ohne andres Zeitmaafs an ihrem Essvorrath 
sehn, wann man zu den Sommerarbeiten auszieken müsse. 

Je weiter wir im Walde ritten, desto häufiger wurden Stel- 
len, an denen der Schnee geschmolzen oder im Schmelzen begrif- 
fen war. Einige dieser köhern Ebnen waren hier noch mit Renn- 
thiermoos und mit andern üppigen Flechtenbüscheln bedeckt, die 
inan nur um 200 Fufs tiefer und um einige Meilen abwärts an der 
Ockota vergebens sucht. An andern 6ah man schon Flecke von 
herrlich grünendem Rasen. Es waren Vaccinien, die unter dem 
Schnee gelebt hatten, und nun gleich beim ersten Thauwclter eine 
fertige Pflanzendecke bildeten, und Sträuche von Ledum mit neu 
■entwickelten Trieben. liier sah man wie viel diese lederartigen 
Pflanzen zu der Schnelligkeit helfen mit der der Sommer in die 
hiesigen Gegenden einzieht, auch erkannte man wesshalb die Vac- 
cinien in ebnen Wäldern nur die kleinen Hügel einnehmen, welche 
die Baumstämme umgeben, oder Steine und Achnlicbes bedecken, 
denn nur diese ragten jetzt schon trocken und dicht bewachsen 
aus den überstauten Flächen hervor, aber rings herum unter dem 
Schneewasser sah man nur nackte Erde, 

Ein noch auffallenderes Grün bemerkte ich zuerst auf einem 
bewaldeten Hügel zwischen ungleich tieferem Schnee. Es waren 
kleine Zweige von Nadelholz, die ganz einzeln auf dem weifsen 
Boden verstreut schienen, grade wie Windbruch oder auch beim 

•) Von dem Tungusischou: debdak, d. i. essen» 
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Fällen znfückgelasscnc Reiser von Tannen. Ich hätte sie für solche 
gehalten und nicht weiter beachtet, wäre es nicht in einem Lär- 
chen wähle gewesen, in dem man sonst nirgends eine Spur von 
grünendem Nadelholz erblickte! — Wir sahen ihren Ursprung erst 
als wir an dem Südabhange eines steileren Berges hinabritten, denn 
dort zeigte sich zwischen diesen seltsamen Zvreigspitzen auch et- 
was von Stämmen an denen sie hingen, und die wie kriechende 
Sträucher an den Boden gedrückt waren. Sie batten nur bis zu 
3 Zoll im Durchmesser, aber 10 bis l2Fufs Länge und waren ganz 
grade und schlank zu mehreren aus einer Wurzel gewachsen. Ira 
Winter verbergen sich diese merkwürdigen Bäume so vollständig 
unter dem Schnee, dafs man in Lärcheu Waldungen über sie hin- 
weg reitet, ohne es zu ahnen; schon jetzt sah man aber, da£s 
sie sich in der warmen Jahreszeit fast senkrecht aufrichten, denn 
an den steilem und schon ganz schneclosen Abhängen hatten sic 
sich in wenigen Tagen bedeutend erhoben, während sich am Fuise 
derselben Berge nur erst ihre Spitzen- zeigten. Es waren eben 
solche Zweige, die wir gestern im Arkathalc aus dem Schnee 
hervorragen sahen; man mufstc aber nun in diesem kriechenden 
Gewächse auch eine Abart der »Sibirischen Ccder (P. cembra) 
erkennen, die wir am Obi bis zum Polarkreise und gegen Osten 
noch imLcnathale stets mit den herrlichsten Stämmen angetroffen 
hatten. Die hiesigen hatten wie die ächte Zirbclfichte sehr lange, 
glatte und biegsame Nadeln zu je fünf in einer ßlaltschcidc ver- 
einigt, aber ihre Rinde war immer auffallend glatt und ungespal- 
ten, recht als sollte sie die merkwürdige Elastizität dieser Bäume 
erhöhen. Ihre Zapfen sollen uur halb so grofs werden als sonst 
in »Sibirien, sie enthalten aber eben so wohlschmeckende Nüsse, 
und werdon deshalb von den Russen gesammelt. 

Man bezeichnet hier solchen Wuchs und solche Lebensart des 
Holzes, sowohl bei der Zirbeliichte, als auch bei den andern Baum- 
arten, die sich (auf Kamtschatka) dazu neigen, mit dem male- 
rischen Worte «lanez. Dieses ist nämlich von stlat gebildet, 
welches, so wie slcrnerc und (Jtoqiocu , ein Lager oder Aclin- 
liches ausbreiten und nicderlegen bedeutet, und eben des- 
halb wird auch «lanöz schon in der alt-Russisclie n Sprache 
des Volkes, von jedem schiefrigen Gesteine gesagt, offenbar 
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mit Anerkennung des Ursprungs, den unsre Geognosten solchen 
Formationen erst seit Werner anzuweiscu gelernt haben *). 

Ucberall, wo wir heute an der Arka entlang ritten, oder über 
dieselbe von einem Thalrand zum andern, halle das Thauwclter 
schon mächtiger gewirkt. In der Mille war die Strömung ganz 
frei und das Ufereis zwar von verschiednor, aber überall beträcht- 
lich verminderter Dicke. Es war sehr glatt und durchsichtig, und 
ich sali unter demselben eine erstaunliche Menge von abgeplatteten 
Luftblasen dicht nebeu einander und fast schon zu einer continuir- 
liclicn Schicht gesammelt. Sic hatten da wo das Eis am dünnsten 
war, bis zu einem Fufs im Durchmesser, auch hörte man dort fort- 
während ein lautes Zischen unter den Füfscu der Rennthiero, 
welche durch die schwache Decke bis ins Wasser hindurchlraten. 
Unter stärkerem Eise waren aber die Luftblasen immer weit kleiner, 
offenbar weil sie während des Winters eingefroren gewesen waren, 
und sich,, nur nach Mafsgabc der Schmelzung, abgeschieden und 
an der Oberfläche des Wassers gesammelt halten. Es wurde aber 
dadurch recht schlagend bewiesen, dafs hier die Eisdecke nicht 
von oben nach unten, sondern in umgekehrter Richtung 
geschmolzen war. Es mochte nun sein, dafs sich wärmeres W T as- 
scr aus der schon offenen Mitte des Stromes nach den Ufern ge- 
zogen und das feste von unten zernagt halte, oder, was weit 
wahrscheinlicher ist, dafs die Sonncnstralcn unwirksam durch die 
klaren Eisschichten gingen, und erst an der Wasserseite derselben 
ihre Wärme entwickelten und abgaben. 

Die Thalwände sind hier schon niedriger als wir sie gestern 
gefunden halten, bestehen aber ebenfalls aus Porphyr, der in schö- 
nen säulenförmigen Klippen aus dem abgewillcrtcn Schutte her- 
vorragt. Er ist rötblichcr als oberhalb Amginsk, jedoch nur 
weil sich hier die grüne slralige Hornblende noch häufiger und 
in gröfseren Parthien aus dem Umgebenden abgeschieden hat — 
Auch die Gerolle welche sich in dem Flufsc zu grofsen Bänken 
und Inseln gehäuft haben, zeigen dieselben Bestandtheile. Es sind 

•) So heifsen Pinus ccmbra variet. humislrata, kedrowoi rla- 
niz; Ainus incana humislrata, olchöwoi slancz u. s. w., und 
in der Mineralogie der Thonschiefer, Glimmerschiefer u. glininoi 
slanez, «ljüdanoi slanez u. s. vv. 
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Porphyre ohne jede Spur von Quarz, deren dichte feldspäthige 
Hauptmasse vom Braunrothen bis zum Hellgrünen wechselt. Sonst 
fand ich darunter nur noch einige Stücke der Grauwackenforma- 
tion, aber ungleich seltener und durch längeres Rollen weit kleiner 
geworden und vollständiger abgerundet als . jene. Sie gelangen 
durch die Ketanda hierher, welche in jenem mittleren Theile 
der Aldanischen Gebirge entspringt, und schon als mächtiger 
Flufs durch ein Querthal in die Porphyrkette eintritt. 

Gleich unterhalb einer Stelle wo wir wieder über die Arka 
nach ihrem rechten Ufer gegangen waren, sah man die Felsen ganz 
nahe an demselben. Das Eis war dort auch schon am Rande völ- 
lig gebrochen, und wir stiegen daher durch die nächste Querschlucht 
auf das höhere Land in .Westen des Flufses. Ich hatte dann unsre 
Führer mit dem Gepäck weit zurückgelassen, als mir ein Tun- 
gusischer Reiter im schnellsten Trabe aus dem Walde entgegen 
kam, und nach einem eiligen und stummen Grulse den Zügel 
meines Rennthieres ergriff. Er band ihn an den Kehlriem des sei- 
nigen und jagte dann mit mir wie mit einem Gefangenen weiter 
abwärts vom Flusse, in der Richtung aus der er gekommen war. 
Ich liefs ihn ohne weiteres gewähren, denn sicher hatte man in 
Arki von unsrer Ankuuft gehört, und nur in freundschaftlicher 
Absicht diese Entführung veranlafst, auch folgte uns mein Ilund 
ohne Mifstrauen zu zeigen. — Wir ritten wohl noch während 
einer halben Stunde über Berge, auf denen die elastische Zirbel- 
lichte häufig war. Ihre Aeste halten sich schon beträchtlich geho- 
ben, aber sie träuften hörbar von schmelzendem Schnee. Dann 
trieb der Tunguse unsere Rennthiere geschickt durch die gewal- 
tigen Bäche, die jetzt in allen Schluchten des Waldes gegen das Fel- 
senthal flössen, und ich sah nun wie auf so rcgclmäfsig zerklüf- 
tetem Boden die Schneedecke in wenigen Tagen zerrinnt. Mit 
ihr ist aber auch sogleich jede Erinnerung an den Winter ver- 
schwunden. — Wir kamen kurz vor Sonnenuntergang über einen 
sanft gegen SO. geneigten Abhang in eine Ebne, welche i von 
einem weiten Halbkreise beschneiter Berge mit Streifen grünender 
Zirbelhüschc umgeben war. Die Ochöta verbreitet sich in die- 
ser, nachdem sie sich, etwas weiter aufwärts, mit der Arka ver- 
einigt hat; auch lag nun vor uns die Arkinsker Niederlassung, 
eine der lieblichsten die ich jemals gesehen habe. 
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Eine Menge von kleinen Wasserarmen treten hier eu dem 
Ilanptflnsse, und andre trennen sich von demselben. Sie rieseln 
durch die Niederung in flachen Betten, und waren jetzt zu beiden 
Seiten mit einem breiten Streifen blank gerollter Kiesel umgeben ; 
aber auf jeder der Inseln zwischen ihnen erhoben sich die Wipfel 
hochstämmiger Pappeln über grünenden Erlen- und Weidengebüschen. 

Es duftete herrlich von ihren Blüthen und jungen Trieben. 

Die Wohnungen lagen einzeln und halb versteckt in diesen Ge- 
hölzen; das Thal schien erst eben zum Leben erwacht und einem 
Heere von Möven gehörig, die mit erschreckend menschli- 
chem Gelächter über jeder Wasserstelle schwärmten und fisch- 
ten. Es lag in diesem Allen ein ergreifender Wechsel, wenn 

man sich so wie wir an die winterliche Stille und Erstarrung der 
Gebirgswälder gewöhnt hatte. Zugleich aber war hier eiu gewisser 
Charakter der Gegend vollendet, deren Anfänge mich schon bei 
Judomsk und Ketanda wie etwas seltsam Bekanntes angeregt 
hatten. — Hier wufste- ich plötzlich, dafs es die Homerische Schil- 
derung von Kalypso’ 8 Insel gewesen war, von der mir Bruch- 
stücke zur Vergleichung mit den Wohnplätzcn der Fisch-Tun- 
gusen vorschwebten: 

denn es wuchs um die Wohnung ein schattig grünend Gehölze: 

Erlen, Pappeln und Cedern, balsamische Düfte verbreitend 

und es nächtigten dort viel brcitgeflügelte Vögel: spottende Mö- 
ven, Weihen und geschwätzige Krähen, alle zur Salzflut gehörig, 
von Meeresgeschäften sich nährend — auch flofs glänzendes Was- 
ser gereiht in vier einzelnen Armen, einer nahe beim andern, 
doch jeglicher anders sich schlängelnd *). 

•) Odjss. V. 63. 199. 

vh/ äi arttof ttftyl nttpiir.it rrjltO-ooiaa 
xXij&Qti t* aiyitQÖf rt r.td ivtiSrfi xunuQiaaos 
Iv&it Si t’ ÖQrtfhf nurvainltgoi Ivrii^orlo 
oxüru’t; z‘ iQtjxiq zr y xuvuyXuotuu tt xotjüirut 

tlrultat xtjoiv xt &u).daotu fpya (ilfiijltr 

xgV'iu iStlijf nlmiQti; gVor väuh hvxüi 
jiIjj otut tillr/i-atr Itl ttuft utytit cUleJt? ti ÄÄt., 

Freilich kann man die nnsterbliche Wahrheit dieses Bildes zerstören, 
wenn man mit Voss die axtüntt; für ..Baumeulen’ 4 ansieht, obgleich 
sie doch mit zu den Itmltutt gehören und an den MeercsgesehUften Theil 
nehmen sollen! Er würde Dies sicher nicht gethan haben, wenn er die 
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So war es also vor 3000 Jahren unter dem 35sten Breitengrade, 
und so fand man es jetzt unter dem OOsten ait der Ochota. Aller 
klimatische Einflufs schien verwischt, weil hier so wie dort die 
erste Küstenluft wehte, und ein ihr sich öffnendes Fluss- 
bett den Vorgrund des Bildes ausmaclitc! 

Aber Arki besitzt noch einen ihm eignen Reiz, denn man sah 
nun zwischen den Gehölzen eine Unzahl von Hunden in einzelnen 
Schwärmen und malerischen Gruppen vertbcilt. Einige schlichen 
an dem steinigen Rande der Gewässer, um todtc Fische zu suchen, 
mit gespitzten Ohren und spürendem Gange; andre schliefen, und 
viele erwachten so eben und heulten vor Hunger oder sonstiger 
Aufregung. — Wir ritten quer über die Niederung, vor mehreren 
Jurten vorüber bis zu der letzten, die ein Kosak als Aufseher des 
Russischen Vorrathshauses bei Arki bewohnt. Nun stürz- 
ten die Hunde von allen Seiten knurrend hervor, sie starrten feind- 
lich auf die Fremden, und He ctor, der mir nun fast 800 Meilen weit 
mit uneigennütziger Treue gefolgt war, kam in Gefahr von seines 
Gleichen zerrissen zu werden. Er war gröfser und stärker gebaut 
als alle hiesigen Hunde, drückte sich aber dicht an die Hinterfufse 
meines Rennthieres, und wagte nur bisweilen seinen Verfolgern 
nach beiden Seiten die Zähne zu weisen. — Zum Glück wurde auch 
unserm Begleiter, der nun voraufritt, das Gedränge zu arg; er rief 
mit gebieterischer Stimme: Zit! und sogleich verstummten alle, und 
entflohen gebückt und fast kriechend vor Schrecken. Dieses ma- 
gische Wort mufste aber oft wiederholt werden, denn es kamen 
nacheinander viele einzelne Ilundegesellschaflen. 

Ich erfuhr von dem Kosaken in dessen Jurte wir die Nacht 
über blieben, dafs auch die Arkinsker Siinowjc oder Rus- 
sische Winterwohnung, so wie viele ähnliche in Sibirien, ur- 
sprünglich zdr Erleichterung des Verkehrs mit den Urvölkern be- 
stimmt ist. Es wird von solchen Mittelpunkten aus der jasäk in 
der Umgegend gesammelt, auch schlichen die dort ansässigen Rus- 
sen Verträge mit den wandernden Stämmen, wenn dieselben mit 
ihren Lastthieren bei ungewöhnlichen Transporten oder Reisen be- 
hülflicli sein sollen. Man unterstützt sie dagegen mit Brodmehl 
aus den Vorralhshäusern, die bei dergleichen Niederlassungen un- 

gespenstisch spottende Stimme von Larus cachinnans oder ridibun- 
dus öfters gehört hätte. 
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(erhalten werden. — Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts wurde 
cs zum Gesetze gemacht, dafs sich stets bei einer Russischen 
Simowjc eine gewisse Anzahl von Urbewohnern als sogenannte 
amanali d. i. Geifscln, bleibend niederlassen sollten, und von sol- 
chen stammen auch mehrere ansässige Tunguscu bei Arki. 
Diese sind aber jetzt mit den Russen durch gegenseitige Ileira- 
then so eng verbunden, dafs sie weniger als jemals an eine Aus- 
wanderung denken. — Auf dem Wege von Jakuzk nachOchozk 
werden aufserdem an den Russischen Stationen alle durchgehen- 
den Kaufmaunsgiitcr untersucht und verzeichnet, denn die Regie- 
rung erhebt eine Steuer sowohl von den schon cingetauschtcn 
Thierfellen, als auch von den Gegenständen, für welche sie die 
Jakuzker Krämer zu erhalten gedenken. 

Wir sprachen dann von dem slanez oder den elastischen 
Zirbelfichten, und man bestätigte, dafs sic sich im Sommer fast 
senkrecht aufrichten, und dann so viele Nüsse bringen, dafs man 
davon aus der hiesigen Gegend nach Ochozk, wo sie seltener 
wachsen, verschicken kann. Einen reichern Erwerb verschafft sich 
der Arkinskcr Kosak, indem er die noch weichen Geweihe von 
Rennthiercn sammelt, -welche um die jetzige Jahreszeit geschlach- 
* tet werden. Er liefert sie an die Postführer die nach Jakuzk 
gehen, und von dort bringen sie Russische Krämer nach Kjachta: 
denn die Gallerte aus dergleichen irischen Hörnern ist in den Chi- 
nesischen Küchen äufserst beliebt, nnd wird daher theuer be- 
fahlt. Man behauptete hier dafs sie von ChincsiscJien Schwäch- 
lingen zur Belebung des Geschlechtstriebes angewendet werde. Je- 
denfalls lag hierin wieder ein bemerkenswerthes Beispiel von wei- 
ten und seltsamen Wegen des ^Sibirische n Tauschhandels! Es 
erschien noch auffallender, nachdem wir nun überall vom Polar- 
kreise am Obi, bis zu den Ochozker Tungusen gesehen hat- 
ten, wie die Russen das werthvollc Pelzwerk für den Euro- 
päischen Handel einkaufen, zugleich aber auch die Schwänze 
und Pfoten von Zobeln und Füchsen, die schlechteren Rcnnthier- 
fclle und hier auch die Geweihe derselben aufs sorgfältigste sam- 
meln, um dieses alles in Mai-ma-tschen gegen köstlichen Thee 
und gegen gewebte Klcidungssloffe zu vertauschen. Die Urbewohner 
erhalten leider für dergleichen wichtige Abfälle nur eiserne Knöpfe 
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nud bleierne Ringe, Feuersteine und Messer, oder wenn sic, so wie 
die geschickten Buräten, nach diesem Allen nicht fragen, einige 
'Tabacksblütter, die nur wenige Pfennige werth sind. — Doch ist 
nicht zu leugnen, dafs die Kosaken, die Postführer und viele an- 
dere Arten von Russischen Promuischleni und Krämern, die Vor- 
thcilc eines solchen Handels nur erst durch eine ganz unermüdliche 
Reiselust erlangen. Denn nur durch diese wirken sie so zu sagen 
wie Schlag - adern , welche einige nährenden Säfte des ungeheu- 
ren Landes selbst aus seinen Sufsersten Theilen in den allgemei- 
nen Kreislauf hincinziehen. — — Die Tungusen wissen auch 
die Gallerte aus Reuntbierhörnern selbst zu gewinnen, und zwar 
indem sie dieselben schaben, und darauf zuerst mit dem Speisebrei 
aus dem Magen des Thieres und dann mit warmem Wasser über- 
giefsen. Sie gebrauchen sie vorzüglich als Leim, um Fellstrcifcn 
unter ihre Schneeschuhe zu kleben und schneiden zu diesem Zwecke 
auch lebenden Rennthieren ein oder das andere Horn ab, ebenso 
wie ich es bei den Ostjaken gesehen hatte (I. 1, St. 715). Ich 
bemerkte aber hier dafs dergleichen Verwundung auch nachhaltig 
auf die Geweihe wirkt, welche sich in folgenden Jahren bilden, 
denn bei vielen der Rennlhiere, die wir in den letzten Tagen ge- 
ritten hatten, war aus diesem Grunde eines der neu gewachse- 
nen Hörner ganz eigenthümlich mifsgeslalten und verkümmert. 
Man erkannte den Hauptstamm desselben durch einen ganz kur- 
zen Zweig, den er, wie zur Bildung des kleinen Geweihes, 
angesezt hatte; aber neben diesem Stamme und parallel mit dem- 
selben waren noch zwei bis drei andre ebenso starke und bis zur 
Wurzel von ihm getrennte gewachsen. Sie bildeten zusammen 
einen kaum 3 Zoll hohen aber 6 Zoll breiten Ilornbüschel mit nier- 
förmiger Oberfläche, während die andere Seite des Kopfes schon 
einen mehr als fufslangeu Hauptstamm von gewöhnlicher Dicke 
und mit ganz regelmäßigem kleinen Geweihe trug*). 

®) Die oft bestrittene Jägersage, dafs unsern Edelhirschen die Hör- 
ner welche sie einander hei ihren Kämpfen abbrechen, nicht wieder 
wachsen, scheint durch ein ähnliches Verhältuifs bei den Tu ngu si- 
echen Rennthieren einigermafsen bestätigt, doch werden diese durch 
dergleichen Verletzung keineswegs zum Fortpflanzungsgeschäfte so untaug- 
lich, wie man es ebenfalls von jenen sogenannten Kümmerlingen oder 
Hirschen mit beschädigten Hörnern behaupten hört. 
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Unser Wirth befragte mich noch über den Werth einer Erz. 
stufe, die er von dem Gebirge an den Quellen der Jddoma er- 
halten hatte. Es schien ein Gangstiick zu sein, welches einigen 
derben Bleiglauz mit Kupfer- und Eisen -Kies enthielt. Der letz- 
tere ist in der Aldanisclien Grauwacke und auch in den Schie- 
fern die wir im Anise hathale kennen lernten, sehr häufig, 
denn die Russischen Kaufleute sammeln dort bei ihren Som- 
mcrrcisen vielen answitternden Eisenvitriol (kwaszui), der überall 
in Sibirien zum Färben des Leders und als beliebtes Hausmittel 
gegen manche Krankheiten gebraucht wird. 

Bald nach unsrer Ankunft erhoben die Arkinskcr Hunde 
das einstimmige und ungeheure Geheul, durch welches sie an ihre 
Futterstunde erinnern. Sic werden während der arbeitsvolien 
Jahreszeit, d. i. so lange Schnee liegt, mit getrockneten Fischen 
ernährt, und erhalten diese immer des Abends, damit sic fester 
schlafen und am Morgen, wenn man sie anspannt, zwar gestärkt, 
aber mit schon ausgclcertem Magen auf die Reise gehn. Die Tu n- 
gnsen beobachten diese diätetische Regel aufs strengste, weil sich 
die Hunde unmittelbar nach dein Essen stets schwerfällig und 
schwächlich benehmen; auch halten cs die Jakuten ebenso mit 
ihren Reitpferden, und sic wollten uns daher von einigen Statio- 
nen die wir gegen Abend erreichten, durchaus nicht eher beför- 
dern, als bis das Futter verdaut wäre. — Nur mit den mäfsigen 
Rennlhiercn hält man eine solche Vorsicht für unnötliig. Sic wei- 
den bis zum Augenblicke der Abreise, und sind dennoch grade im 
Anfang am kräftigsten zum Tragen und Laufen, auch lassen sic 
die Tunguscn bisweilen unterwegs und mitten am Tage fressen, 
weil sic oft nur vor Hunger ermüden sollen. 

[Mai. 16.] 

Ich sah am Morgen wie die Tungusen ein alles Rennthier 
schlachteten , denn es geschah vor unsrer Jurte und dicht neben 
dem Platze, an dem ich meine magnetischen Beobachtungen an- 
stelltc. Sie schlangen einen Riemen uin jedes Bein, und hielten es 
damit in aufrechter Stellung, bis dafs ein andrer ihm von unten 
die Bauchmuskeln durchschnitten und mit dem Messer durch das 
.Zwerchfell hindurch eine Wunde im Herzen' beigebracht hatte, 
dann wurde sogleich der Kopf an einem der Halswirbel abgehaucn. 
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Das Thier starb Sufscrst schnell, und liefs nur ein einmaliges 
Stöhnen hören; dagegen erhoben aber die Hunde die sieh in 
grofsen Schwärmen versammelt hatten, ein fürchterliches und so 
schmerzliches Geheul, als wenn sie den Gefallenen beklagten. Sie 
mochten aber dann wohl Lust haben, sein Fleisch zu zerreifsen, 
denn die Tungusen liefsen nicht ab, sic still, zu machen und zu 
verjagen. Hier reichte der blofsc Zuruf nicht hin, und man holte 
den öschtol oder Lenkstab, den man auch beim Fahren mit Hun- 
den gebraucht, und verscheuchte die meisten durch das Hasseln 
der eisernen Ringe und Stäbe, die sich zu diesem Zwecke au dem 
einen Ende desselben befinden, einige frechere aber, indem man 
den ganzen Knüppel zwischen sie warf. Dann winselten sowohl 
der Getroffene als auch alle seine Gefährten. 

Mein Barabinzischer Hund hatte sich über Nacht mit den 
Tungusischcn befreundet, und er war nun wie noch einmal er- 
wacht aus der trübsinnigen Trägheit, die ihn während der Reise 
allinälig befallen hatte. Noch in höherem Grade zeigte sich aber 
an den hiesigen, dafs sich die Schönheit des Hundes nur durch ge- 
selliges Leben mit seines Gleichen vollständig entwickelt. Die 
meisten von ihnen gehörten, so wie die Barabinzischen und wie 
die der Ostjakcn, zu dem Geschlcchte der Wolfsbuude mit bu- 
schigem Schwänze; alle, waren weit kleiner als der meinige, und 
viele sogar niedriger wie unsre Deutschen Schäferhunde, aber 
sie tragen den Kopf stets gehoben, die Ohren gespitzt und in aus- 
drucksvoller Bewegung, sie wissen ihren Schwanz beim Laufen so 
zierlich zu strecken, und zeigen bei jedem Schritte so viel Gelen- 
kigkeit und lebendige Leidenschaft, dafs man sie mit unsern ein- 
samen Haushunden kaum für einerlei Ursprunges halten möchte. 

Wir gingen erst um Mittag von Arki, zum erstcnmale mit 
Hunden, auf die Reise. Wir hatten deren nahe an 90, denn un- 
ser Gepäck und die nöthigen Begleiter waren auf sieben langen 
Schlitten oder Nartcn vertheilt, von denen jede mit zwölfen be- 
spannt und meistens, noch aufserdem von einem sogenannten Vor- 
läufer oder Leithunde (peredowaja «obäka) begleitet war. 
Jedes dieser Fuhrwerke ist an sich gegen 10 Fufs, mit dem Ge- 
spann aber nahe dreimal so lang, und unser Zug bedeckte daher 
nun eine Strecke von mehr als 200 Fufs. Es ist anziehend za 
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sehen, wie sich während der Reise von Irkuzk bis Ochozk der 
Inhalt eines gewöhnlichen Wagens ganz allmälig zu einer so selt- 
samen Länge ausdehnt ; auch veranlassen dazu zwei verschiedene 
und gleichzeitig wirkende Ursachen, denn während die Enge und 
die Beschwerlichkeit der Wege stets zunehmen, findet man immer 
schwächere Lastthicre. So wuchs zuerst auf der Lena unser Ge- 
spann zu dem sechsfachen seiner bisherigen Länge, weil man die 
Pferde dort wieder giiaem oder zum Gänsemärsche anschirrte; 
dann mufste in den Wäldern hinter Jakuzk das gröfscre Fuhr- 
werk durch eine Reihe von kleinern ersetzt werden, bis dafs wir 
auch diese von Amginsk bis Garnastacli gegen einen Zug von 
14 Packpferden vertauschten, und endlich durch das höhere Gebirge 
stets mehr als 20 Rcnnthicrc mit uns führten. Jetzt schien aber 
dieses Alles nur ein Vorspiel gewesen zu sein für den grofsartigern 
Anblick von sieben Tungusischen Narten. — Diese sind übri- 
gens höchst einfach gestaltet und Nichts weiter als zwei breite und 
leichte hölzerne Kufen, auf denen das Brett zum Sitzen oder zum 
Auflegen des Gepäckes, mittels vier Paar senkrechter und andert- 
halb Fufs langer Ständer ruht. Das Gepäck wird mit einem Rie- 
men zusammengeschnürt, den man der Länge nach Uber das ganze 
Fuhrwerk ausspannt. — An dem vorderen Ende des Schlittens bc- 
fiudet sich- ein hölzerner Bogen, deu die hiesigen Russen bara- 
bän, d. i. die Trommel, nennen, und au welchem man den ge- 
meinsamen Zugstrang des Ilundegcspanncs befestigt. Es ist näm- 
lich an dem einen Ende dieses starken Riemens ein dünner Kne- 
bel genäht, und dieser wird beim Anspannen durch einen Ring an 
dem Barabane gezogen. Man spannt die Hunde an den Zugslrang 
paarweis, d. h. so dafs sich an sechs Stellen zu jeder Seite dessel- 
ben einer von ihnen befindet. Die rechts gehenden ziehen mit der 
linken Vordcrschulter , und die zur Linken mit der rechten mit- 
tels eines breiten Gurtes, den man einem jeden von ihnen schräg 
um die Brust und über den Rücken legt und dann durch einen 
dünnen Riemen an jenem gemeinsamen Strange befestigt *). Die 

•) Vergl. die Zeichnung Fig. 14. — Auf Kamtschatka, wo man 
nur weit kürzere Schlitten und nie mehr als zwei vor einander gehende 
Hundepaare »um Ziehen derselben gebraucht, ist das Geschirr in mehre- 
ren wesentlichen Punkten von dem hiesigen verschieden. Die Ziehgurte 
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Lenkung geschieht auch hier nur durch Zuruf des Fahrenden nnd 
durch Zeichen mit dem öschtol oder Scepler der Ilundcnomaden. 
Beide Arten von Befehlen werden von dem frei gehenden Leit- 
hunde, und dann auch von allen ziehenden mit bevvuudcrnswertkcm 
Eifer befolgt. So;, wurde zum Liukswcndcn högge gerufen, und 
sogleich schwenkte die linke Hälfte des Gespanns fast senkrecht 
auf die früher befolgte Richtung, und die zur rechten des Zug- 
stranges gehenden folgten dicht an diesen gedrückt, bis dafs wie- 
der alle ebenso schnell und heulend vor Eifer einen Anlauf nach 
vorne nahmen, wenn man hott hott! rief und mit dem öschtol 
rasselte. Zum Rechtswenden riefen die Tungusen na nh! und 
sie gebieten den Hunden zu stehen durch teil und indem sie zu- 
gleich die Mitte des öschtol fest gegen das Vorder-ende des 
Schlittens drücken, und mit seiner Spitze den Schnee wie mit 
einer Pilugschaar durchschncidcn. Man giebt hier den Reisenden 
immer einen Lenker mit auf den Schlitten *), und ich erhielt zu 
diesem Zwecke in Arki einen jungen und aufgeweckten Tun- 
gusen, der die wenigen Russischen Worte die er gelernt hatte, 
sehr glücklich anzuwenden wufste. So erklärte er mit seltsa- 
mem Gemisch von Kosakischem Stolze und Tungusischcr Iro- 
nie bald sich selbst, bald aber auch seine Hündchen, wie er sie 

nannte, für die Kaiserlichen Postbeamten des Ortes. 

• 

sind ebenso wie liier, aber sic reichen von dem vordem sowohl als von 
dem hintern Paare unmittelbar an den baraban oder Vorderbug der 
Karte. Von demselben geben auch noch zwei andere Riemen nach vorne, 
beide mitten zwischen dem Gespanne hindurch. Der kürzere dieser bei- 
den bildet gewissermafsen eine Deichsel für das hintere Hundepaar, 
und der andere ebenso für das vordere; denn ein jeder dieser zwei Rie- 
men ist an seinem vorderen Ende in zwei Zweige gespalten, von denen 
je einer mittels eines Ringes an den Halsband befestigt wird, den jeder 
Ka m tsch a ti sehe Hund zu diesem Zwecke trägt. Sie können sich 
daher vor dem Schlitten auch nicht seitwärts von einander entfernen, 
während die Tungusischen nur auf den Ruf ihres Führers die jedes- 
mal nöthige Richtung und Kopfstellung annehmen. 

*) Auf Kamtschatka fahren nur Frauen mit Führern, und man 
glaubt daher jeden Europäischen Fremden zu beschimpfen, wenn man 
ihn nicht das Lenken lehrt, und dann seine Hunde selbst iiberläfst. Aus 
demselben Grunde erfordert der Anstand, sowohl hier als auf Kamt- 
schatka, dafs man beide Reine nach rechts von dem Hundeschlitten 
lierabhängen lasse, denn nur Weiber sitzen reitend auf demselben. 
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Wir kamen noch nahe bei Arkinsk wieder an das rechte 
Ufer der Ochota, welche hier eine beträchtliche Tiefe besitzt. 
Man erwartete aber fiir den ersten Theil unseres Weges an der 
anderen Seite des Flusses bessere Schlittenbahn, und wir mufsten 
daher unseren ganzen Tross auf einer bereit liegenden Fähre über- 
setzen. Die Tungusen gebrauchen zu diesem Ende zwei lange 
und schmale Kähne, deren jeder ans einem ausgehöhlten Pappel- 
stamme besteht Sie sind durch zwei aufgelegte Balken verbunden, 
und parallel untereinander in etwa 8 Fufs Abstand gehalten. Wir 
stellten uns in diese Fahrzeuge, und legten unsere Nartcn quer 
über deu Zwischenraum zwischen denselben, nachdem man die 
Hunde abgespannt hatte, um sie später überzusetzen. Dieses war 
aber keineswegs leicht, denn sie äufserten, auf eben so lustige als 
zeitraubende Weise, den entschiedensten Widerwillen vor dieser 
Art zu reisen. Sie heulten fürchterlich, sobald sie sich in einem 
der Kähne befanden, und alle entsprangen aus dem linken, sobald 
inan sie verliefs, um die übrigen in den rechten zu bringen. Man 
entfernte endlich die Fähre mehrere Schritt weit Vom Ufer, warf 
dann in hohen Bogen die einzelnen Paare zusammcngekoppelt hin- 
ein, und stiefs ab, wenn zwei Gespanne auf diese Weise eingela- 
den waren. Alle verstummten darauf, sobald sich die Kähne be- 
wegten, heulten aber mit verdoppelter Stärke bei der Annäherung 
an das andere Ufer. Da wollte ein Jeder zuerst den sicheren Bo- 
den betreten; sie sprangen auf- und über -einander im tollsten Ge- 
wühl, und ehe man anlegte, waren schon alle entflohen. — Die 
Ochota hat unterhalb Arkinsk cino mittlere Strömung von mehr 
als lf D. Meilen in der Stunde, denn trotz der Krümmungen des 
Flufsbetles treiben Boote in 12 Stunden von hier nach Ochozk, 
welches auf geradem Wege noch 95 Werste entfernt ist. 

Schon einige Werst weiter abwärts und dann oft auf dem 
folgenden Wege sahen wir mitten in dem Strome Inseln und za 
beiden Seiten desselben lange Bänke von runden und nie übet 
faustgrofsen Gerollen; auch ist davon an vielen Stellen das ganze 
Bette so seicht, dafs wir mit unseren Schlitten quer hindurch fuh- 
ren, um an dem einen oder anderen Ufer etwas bessere Eisbahn ztt 
suchen. Ich fand hier aufscr den Feldspathporphyrcn von der Arka 
auch acht vulkanische Massen. Einen Trachy t aus kleinkörnigem» 

H. Band, 27 
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glasigem Fcldspath mit langen Augitkrysiallen, and hornblendige 
Wacken mit Mesolith, dann aber mitten unter ihnen ein graniti- 
sclics Gestein (Protogyne) aus Quarz, grünem Talkglimmer und 
schneeweißem Fcldspath. Sic kommen mit dem östlichen Arme 
der Ochota hierher, von jenem getrennten und nördlichem Stück 
der Porphyrkette , dessen ausgezeichnet spitze Gipfel wir vom 
Kapitan aus nach O. gesehen hatten *). 

In allen seichteren Strecken des Flufstlialcs roch cs ungeheuer 
nach faulenden Fischen ; auch sah man dort rings um sich aus dem 
schmelzenden Schnee grofsc Lachse zum Vorscheine kommen. Auf 
den Kieselbänken der Ufer lagen sie wie ausgesäet, und auf den 
Insclu, die im Sonnner überschwemmt werden, noch dichter neben 
einander und zu mehreren geschichtet. Unseren Hunden waren 
sie eine verführerische Speise: man mufste auf solchen Bänken 
fortwährend zum Laufen antreiben, und dennoch griff mancher 
mach einem allzu lockenden Bissen und schleppte ihn mit sich, bis 
man ihn durch einen Wurf mit einem Stein oder mit dem Osch- 
tol bestrafte. Die Führer nahmen von diesem unendlichen Vor- 
rath nur einige besser erhaltene und mehr als armlange Fische mit 
sich, um sie ihrem Gespanne am Abende zugleich mit dem ge- 
wöhnlichen getrockneten Futter Vorzuwerfen. Diese gehörten, so 
wie die Mehrzahl der anderen, zu der Spezies Salmo lagoce- 
phalus, welche hier Keta genannt wird. Man erkennt sie so- 
gleich durch die seltsame Wölbung ihres Kopfes, der wirklich 
cinigermafsen und so wie der Linncische Name dieser Spezies an 
den Kopf des Hasen erinnert. Ihre Kiefern sind so stark von ein- 
ander gekrümmt, dafs sie sich nur mit den Lippen berühren. Die 
Mundhöhle steht daher von beiden Seiten weit offen, und die 
starken Zähne sind vollständig sichtbar. Von diesen Keti kehren 
nur die im Flusse gebornen Jungen im Laufe des Winters und 
Frühjahrs zum Meere zurück, die Aeltern enden aber sämmt- 
lich ihr Leben, während sie im Sommer stromaufwärts schwim- 



*) Die dortigen geognostischen Verhältnisse finden einen Verglei- 
chungspnnkt an denen des Narekanes bei Ochozk, denn auch dort 
liegen Trachyte und ein derber Augilporphyr dicht neben gemeinem 
Granit. 
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men, denn Viele werden von den Tungusen gefangen nnd alle 
übrigen sterben, sobald sie abgelaicht haben, „vor Alter“. — 
Mit denselben Worten erwiderte auch mein Begleiter, als ich ihn 
fragte, wer denn diese unzähligen Fische getödtet habe. — In der 
Ocliota macht nur eine Lachsart eine Ausnahme von dieser allge- 
mein gültigen Regel: es ist diefs die Malma oder S. Callaris, 
von welchem die Alten, nachdem sie gelaicht haben, den Winter 
über in tiefen und ruhigen Stellen des Flufsbettcs verbleiben. Sie 
lassen dort nach dem Eisbruche die von Schneewasser angeschwol- 
lene Strömung und die treibenden Schollen über sich hinweg ge- 
hen, und kehren dann sogleich, noch ehe die andern 'Lachs- 
arten aufcteigen, zum Meere zurück. Nur diese werden daher im 
Frühjahr stromabwärts gehend an der Mündung (siehe unten 
Ochozk) und weiter oben im Flusse zu jeder Jahreszeit gefan- 
gen; alle andern gehören dem süfsen Wasser nur während der 
ersten und während der letzten Monate ihres Lebens. 

Die Ochota und die Umgebungen derselben waren jetzt durch 
grofse Schwärme von Wasservögeln höchst anmulhig belebt. Mein 
Begleiter sagte aber, dafs diese erst vor 5 Tagen hier angekommen 
seien. Er zeigte mir wie „die Möwen einander rufen und aus- 
lachen“. Man sah sic einzeln fliegen, sobald sich aber eine über 
eine gefundene Beule senkte, erhob sie ein gellendes Gelächter, 
und jedesmal flog dann eine zweite hinzu, um sich mit ihr zu 
setzen. Auf den breitem und ganz offenen Stellen des Flusses 
wimmelte es von Enten, welche von dort stets paarweis strom- 
aufwärts flogen. Es waren schon jetzt viele verschiedene Arten 
hier angekommen, am häufigsten schienen aber die ganz schwarzen, 

A. fuligula, die hier tschernet genannt, und schon nach we- 
nigen Wochen in der Umgegend von Ochozk nicht mehr gefun- 
den werden. • Gegen Abend sahen wir auch Gänse in vielen klei- 
nen Gesellschaften unruhig hin und zurück ziehen, als untersuch- 
ten sie den Weg, und seien zur ferneren Reise noch nicht ent* * 
schlossen. Sie haben hier niemals Nester, doch werden sie in 
jedem Frühjahr, während einiger Tage und oft auch beträchtlich 
länger, in der Nähe der Ochota gesehen; vermuthlicli weil sie 
zu früh von jenseits des Meeres gekommen sind, und dann u« 
landeinwärts zu gehen günstigeres Wetter abwarlen. 

27 * 
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Heute fiel noch reichlicher Schnee, auch kehrten "wir zweimal 
unterweges um linken Ufer bei Tungusen ein, um uns zu wär- 
men und zu trocknen. Die einen lebten noch in einer Balken- 
jurte, aber eine andere Gesellschaft, bei der wir länger verweil- 
ten, schon wie im Sommer in einem mit Fischhäuten gedeckten 
Zelle. Die Spitze desselben stand wie gewöhnlich zum Abzug 
des Bauches ganz offen, aber der Luftstrom vom Feuer schützte 
genugsam vor dem Schnee. — Eine der Bewohnerinnen des Zel- 
tes säugte eben ihr Kind, indem sic es zugleich mit dem Korke, 
in den es geschnürt war, auf dem Schoofse hielt. Sie legte es* ab- 
wechselnd an beide Brüste, ohne die Pfeife ausgehen zu lassen, 
aus der sie in langen Zügen rauchte und sich berauschte. Diese 
narkotischen Genüsse, die magere Fischkost und das Schucewasscr 
bekommen aber den Tungusinncn so gut, dafs sie oft Kinder 
säugen, die schon sprechen und laufen. So wurde in Garnastach 
ein vierjähriger Knabe noch oft mit der Milch für einen später 
gebornen gestillt. — Ich hatte schon bei den SamojcdinnCn 
ähnliche Beispiele gesehen, und von Tobolsker Aerzten erfah- 
ren, dafs auch die Osljakischen Fischerinnen „fast wie Kühe“ 
fortwährend zu säugen im Stande sind. Die Männer erzählten 
mir hier von ihren Einkäufen bei den Krämern, die sie im Som- 
mer besuchen. Für Taback und einige Gegenstände, an die -sie 
das Beispiel der Russen gewöhnt hat, werden ungeheure Preise 
gefordert, und sie bezahlen z. B. den Werth von 5 Rubeln für 
die eisernen Klappern an einem Osch toll Ich sagte ihnen aus 
Leberzeugung , dafs man bei uns dergleichen rohes Kunstwerk für 
den 20sten Theil dieser Summe erhalte, doch schienen sie darüber 
nicht verwundert, sondern schon anderweitig an ein niedcrschla- 
gendes Resultat der Vergleichung ihres Volkes mit dem Russi- 
schen gewohnt. Sie suchten einen Grund oder auch nur einen 
neuen Beweis lur jene Uebcrlcgerilieit : in dem Barte, an dessen 
Mangel man selbst den gebildetsten Tungusen vor jedem ächten 
Russen erkenne, „ denn ihnen wachsen nur auf deu Lippen einige 
spärliche Haare“. 

Nach einiger Ruhe in diesem Zelte tiefsen wir wieder, überall 
wo der Schnee noch fest war, unsre Hunde munter traben. Auf 
den gefrornen Rändern des Flusses liefen sie freiwillig im Galopp, 
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und zogen den Sclilillcu auch über nacktes Gerölte zwar langsam 
aber obue jemals zu stocken. Es wurde ihnen erst nach solchen 
beschwerlichen Stellen, die wir jetzt schon sehr häufig fanden, 
das Zeiehen zum Ausruhen gegeben. Dann legte sich aber auch 
sogleich ein Jeder an seiner Stelle neben dem Zugstrang auf dem 
Schnee, und sie schliefen fest, als sic das Gerassel zum Anlauf wie- 
der aufjagte. Endlich wurden sic aber doch durch den 'schlechten 
Weg und das Schneegestöber so müde, dafs wir, 35 Werst unter* 
halb Arki und noeh 10 von der Metaer Jurte, die Naclrt über 
am linken Ufer der Ochota zu bleiben beschlossen. Wir mach- 
ten uns ein spärliches Kochfeuer aus verwittertem Pappclholz, wel- 
ches der Strom im vorigen Frühjahr hierher geschwemmt hatte, 
und schliefen dann auf den trockuen Steinen am Flusse mit uil- 
sern Hunden um die Wette. 
tMai 17.1 

Während der Nacht halte es aufgehört zu schneien, doch blich 
der Himmel bewölkt und liefs wieder ähnliches Wetter erwarten-. 
Ich sah hier noch einmal einige niedrige Porphyrfelsen nahe am 
linken Ufer des Flusses, welches weiter abwärts gegen Uchozk 
völlig eben und nur mit Gerollen bedeckt ist. Wir setzten dann 
wieder durch eine halb gefrorne und seichte Fuhrt auf die andere 
Seile, und kamen bald darauf zur Metaer Winterjurte, die seit- 
wärts von der Ochota, in einem dichten und herrlichen Lär- 
chenwalde liegt, und nach einem Bache benannt ist, der etwas 
unterhalb derselben in den Hauptstrom mündet. Sic wird, so wio 
die Arkinsker, von einem Kosaken bewohnt; es liegen aber 
nahe dabei mehrere andere ßälkcnjurtcn, welche Jakuten gehö- 
ren. Ucbcrhaupt ist. jetzt, und wie ich hier erfuhr, das rechte 
Öeliota-Ufcr zwischen Meta und Ochozk von Leuten dieses 
Stammes bewohnt, die sich thcils als Verbannte hier an gesiedelt' 
haben, tlieils auch a^s eigner Wahl in Folge der Sonnnerrcisen, 
die- sie mit Russischen Kaufleuten über das Aldanischc Gebirge 
ausführten. Sic besitzen keine Pferde, haben aber auch hier nicht- 
von dem Rindvieh lassen können. Die Meisten beherbergen es 
nach ursprünglicher Landessiltc unter ihrem eignen Dache. Eine 
Jurte, an der wir ganz dicht vor Meta vorüber kamen, war aber 
mit einem Viereck von so langen und vegelmäfsig gebauten Vieh- 
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stSllen umgeben, dafs sie dadurch bis zur Täuschung das Ansehen 
eines Europäischen Maierhofes erhielt; auch waren die Zughunde, 
welche diese Wohnung umschwärmten, von seltner Schönheit. 
Sie gehörte einem Jakutischen Knjäsez oder Häuptling, den 
die Russen Tirpjan nannten, und der seinen Reichthum durch 
Lieferungen von Flofsholz zum Schiffbau in dem Ochozker Ha- 
fen erlangte. Auch ist hier für einige Jakuten der Fischfang 
in der Ochota mindestens eben so wichtig wie die Viehzucht. 

Es währte mehrere Stunden, bis man Hunde und Schlitten aus 
den umliegenden Jurten versammelte; doch verging mir diese Zeit 
unbemerkt unter Gesprächen mit dem erfahrnen Kosaken, der uns 
aufgenommen hatte. Er war erst seit zwölf Jahren, hier ansässig, 
und batte bis dahin zur Einsammlung dcsJas’äk bciüdskoi, un- 
ter 55° Breite an der Mündung des U d Busses in den Ocean, gelebt: 
in jener letzten und vereinzelten Wohnung nahe an der Japani- 
schen Gränze, der man jetzt durch Anlegung eines Comtors für 
die Amerikanische Compagnie und eines Hafens für deren Schiffe 
eine hohe Wichtigkeit zu geben gedachte (S. 266}. — Bei Meta 
und bei Udskoi hatte unser W'irlh mit gleichem Eifer und Er- 
folge Bären gejagt. Er versicherte mich, dafs die Haarfarbe der 
hiesigen nur zufälligerweise vom Braunen bis Kohlschwarzen wech- 
sele; auch schienen ihm die häufig vorkommeudeu schwarzen , Bä- 
ren mit weifsem Ilalsbande (tschernie s’bjclom oscheini- 
kom) durchaus nicht zu einer eignen Art zu gehören (wofür sie 
doch F. Cuvier erklärt hat*), ebenso wenig wie kohlschwarze 
mit ganz weifsem Kopfe, die man ebenfalls in den hiesigen Wäl- 
dern antreffe. Um die jetzige Jahreszeit verlassen die Bären ihre 
Winterlagerund nähren sich von den Blaltknospcn und jungen Trieben 
der Pappeln. Man bemerkt sie wenig, aber sobald die Brunstzeit 
beginnt, hört man hier in der Jurte von allen Seiten ein fürchter- 
liches Gebrülle. Das Männchen läuft dann, in blinder Wuth hin- 
ter der Bärinn, und beide so schnell und in so grader Linie, dafs 
sic oft Menschen ohne weitern Schaden umrennen. Tödtet man 
das weibliche Thier, wenn man ihnen bei diesem Wettlanf be- 
gegnet, so ergreift sie der Bär, ohne zu merken, wefshalb sie ge- 
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fallen ist, und wartet bis man für ihn zum zweiten Mal ladet. 
Auch wurde hier behauptet, dafs sie im Herbste bisweilen die Pferde 
der Reisenden im Aldanisclien Gebirge zerreifsen, wenn mau 
dieselben die Nacht über anbindet , so dafs sie sich nicht genug- 
sam mit den Hufen vertheidigen können. 

Eben so anziehend waren wegen ihrer fanatischen nnd aber- 
gläubigen Seltsamkeit die Vergleichungen, die uuser Wirth zwischen 
den Russen und den Urbewohnern von Nordasieu anstellle. 
Ich fragte ihn, ob er in Udskoi ganz ohne ßesorgnifs vor seinen 
Japanischen Nachbarn gewesen sei, erhielt aber zur Antwort: 
dafs selbst die wildesten und mächtigsten unter den Heiden von 
Ehrfurcht vor den Prawoalawnie d. i. den rechtgläubigen Rus- 
sen durchdrungen würden, und nichts sehnlicher als ihnen gleich 
zu werden wünschten. Er erzählte znui Beweise „wie Tscliuk- 
„,tsclien und Korjaken am Pen/insker Meere den Russischen 
,, Postführer bei seiner jährlichen Durchreise bäten, daß er ihren 
„Weibern beiwohnte, und ihn oft bei der Wiederkehr mit reichen 
„Geschenken belohnten, weil unterdessen ein Sohn aus solchem 
„vorübergehendem Bündnifs geboren sei; so sehr strebten sie ihre/» 
„Stamm durch Russisches Blut zu veredeln.*) So fände man. 



• e ) Es ist wahr dafs die Tscbuktschcn den Reisenden, die sie 
besuchen , nicht nur die Treue ihrer Frauen opfern, sondern auch das, 
was wir die Ehre ihrer Töchter nennen würden, und dals sie es als einfc 
tödtiiclie Beleidigung rächen, wenn man dergleichen Anerbieten ausselilagl. 
Es liegt aber darin durchaus nicht jene behauptete Anerkennung der \oi- 
trefflichkcit der Russen, denn die Tscl.uk U eben verfahren eben so 
und von jeher gegen Männer ihres eignen Stammes, bei deneu sie in vor- 
kommenden Fällen ein gleicl.es llcchl sehr dringend in Anspruch nehmen. 
Von den Korjaken befolgen diese Sitte nur diejenigen, welche ohne 
Rcnnlhiere vom Fischfang und Tauschhandel leben und ansässig gewm- 
den sind. Diese haben ihre llcerden im Kriege, wahrscheinlich gegen ific 
Tscbuklschen, eingcliäfst und dann auch die Gruudsätze der Lro lerer 
angenommen Die reichen und noch nomadisirenden koi |ukei. sin 
hingegen aufs äußerste eifersüchtig , denn sie bestrafen den Ehebruch 
mit dem Tode. Ihre Frauen entstellen sich daher absichtlich durch zer- 
lumpte Oberkleider, mit denen sie ihre reicheren Pelz« bedecken. Denn 
sie wollen, wie sie sagen, nur ihren Männern gefallen. Die Ischuk- 
tschinnen und die Frauen der ansässigen Korpken suchen dagegen 
bei der Ankunft der Fremden ihre Reize durch Schminke, durch Ent- 
blöfsung des Körpers und durch allen zu Gebote stehenden Putz zu ei- 
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„denn auch Rechtgläubige selbst da, wo sie Niemand vermuthe, 
„denn die Tschuktschen erzählten zu 1/iginsk auf dem Jahr- 
„ markte, dafs sie in Amerika, wohin sie zuweilen (über die 
„Beringsstrafse) übersetzen, weifse Leute mit langen Bärten 
„gesehen hätten, die sich auf dem Felde vor hölzernen Bildern 
„bekreuzigten. Natürlich seien dies Russen gewesen, auch haben die 
„Tschuktschen einst von dort eine Wald a'is che Glocke gebracht, 
„wie man sie überall in Rufsland am Krummholz der Fuhrwerke 
„findet.“ (I, 1, S. 144.) Solche gangbare Sagen sind jedenfalls für 
die Ueberzeugungen und Grundsätze ihrer Erfinder und Erzähler be- 
zeichnend; auch erklären sie sich, weil die hiesigen Russen, oder 
doch die Väter derselben, auf dem Wege von Petersburg bis 
Ochozk so auffallende Beweise für die Verbreitung ihrer Lands- 
leute gefunden haben, dafs sie zuletzt aufhören mussten an eia 
Ende dieser Erscheinung zu glauben. 

Ich erfuhr noch dafs man hier, wenigstens in den letzten 
12 Jahren, niemals ein Gewitter im Winter gehabt habe, und dafs 
sie auch in der warmen Jahreszeit zu den Seltenheiten gehören. 
(Vergl. unten Ochozk.) Aber bei Udskoi seien sie häufig und 
stark. — ■ — Die Ochota strömt auch weiterhin noch sehr stark, 
denn die Tungusischen Böte treiben im Sommer in 5 Stunden 
von Meta bis Ochozk. 

Wir gingen um 5 Uhr Abends wieder auf die Reise mit fri- 
schen Hunden und Jakutischen Lenkern, welche hei weitem 
nicht so geschickt sind als die Tungusischen. Auch fuhren wir 
wegen heftigen Schnecwelters nur 15 Werst w r eit, und blieben die 
Nacht über in einer kleinen Jurte am rechten Ufer der Ochota, 
welche Medwjiyaja gölowa oder der Bärenkopf genannt 
wird. Sie gehört ebenfalls einem Jakuten, der einige Kühe ernährt. 

[Mai 18.] 

Wir fuhren früh von unserm Nachtlager aus, durch ein dich- 
tes Gesträuch von Weiden und Erlen am Ufer des Flusses. Die 

• ■> 

höhen. So findet man auch in dieser Beziehung hei einer Reise durch 
den Norden der Erde fast alle gedanklichen Abstufungen der Sitte, ■von 
der eifersüchtigen Vielweiberei vieler Sibirischen Stämme bis zur 
gesetzlichen Polyandrie auf den Aleutischen Inseln. Unter dcnKorjakea 
sind aber zufällig zwei Extreme nähe an einander gerathen. 
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Hände fanden dort gute Bahn, nnd, obgleich uns die niedrigen und 
verschlungenen Zweige oft hinderlich wurden, so schützten sie 
doch auch einigermafsen vor dem Schnee, der. heute von iiufserst 
heftigem Ostwinde gejagt wurde. Dann fuhr man aber wieder 
au einer passenden Stelle über die Ochota. — Es war noch 
früh am Tage, als wir auf der kahlen Ebene am linken Ufer der- 
selben zu einer kleinen Jurte kamen, die man Jelan oder Je- 
lanskaja jurta nannte, aber dennoch weigerten sich die Ja- 
kuten weiter zu fahren, denn bei dem dichten Schneetreiben 
könnten wir — ins Meer gerathen, welches jetzt, wo cs zur Flulh 
gehe, die südlich von uns gelegene Ebene überschwemme. — Von 
Ochozk seien wir nur 10 Werst entfernt! 

Mir war diese Versicherung höchst unerwartet, weil ich noch 
bei uuserm letzten Nachtlager an der Ochota einen äufserst nie- 
drigen Barometerstand beobachtet, und uns daher noch hoch 
über dem Meere und viel weiter von demselben geglaubt hatte. 
Noch befremdender wurde sic aber, als ich unn auch hier das 
Quecksilber um fast einen Zoll unter dem mittleren Stande 
fand, den man an Europäischen Küsten beobachtet! — Unmöglich 
konnte ein solcher Unterschied allein von dem schneebringenden 
Ostvvinde herrühren, auch wuchs der Luftdruck nur um ein Ge- 
ringes, als es gegen Abend ungleich ruhiger wurde. — Dennoch 
bestanden unsere Führer darauf, dafs wir morgen bei der Ebbe 
in zwei Stunden den Hafen erreichen würden, auch mufste er bei 
hellerem Wetter von hier aus zu sehen sein, denn Alle bczeich- 
ncten so übereinstimmend die Richtung, nach welcher er liege, 
dafs ich sie danach mit dem Kompas zu 25° südlich vom wah- 
ren Osten bestimmte. So wurde man denn schon hier fast ge- 
zwungen zu der Annahme dafs die Atmosphäre auf dein Meere 
bei Ochozk nicht stärker drücke als im mittleren Europa hei 
350 Fufs Höhe. *) — 

Wir genossen übrigens in Jelan noch einmal die Freuden 
einer acht Jakutischen Wirthschaft, indem wir den Platz am 



•) Meine späteren Barometer-Beobachtungen in Ochozk, auf Kam- 
tschatka nnd auf den angrünzenden Meeren haben dieses merkwürdige 
Resultat vollständig bestätigt. 
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Kamin mit zwei Kälbern theilten, und dann zu den Füfsen der 
Kühe an der ofTeuen Slalltbüre schliefen. Die Besitzer behaupteten 
aber, die hiesige Viehzucht sei nur ein Schatten von der Jakuz- 
ker, und zwar „weil der hohe Schnee mehr hindere als die un- 
geheuersten Kälten“, auch erhalte man defshalb von einer hiesigen 
Kuh nicht mehr Milch als | Wedrö d. i. nah an 2« Pr. Quart in 
eiuem Tage.*) 

Am Abend ging ich mit vor die Jurte, um unsere Hunde zum 
letztenmale zu füttern. Man lälst dabei ein jedes Gespann eben 
so wie auf der Reise am Zugstrang gekoppelt und zieht ihn straff, 
iudem man seine Enden an zwei Pflöcke oder Bäume befestigt. 
Dann wirft man einem jeden Hunde auf seine Seile des Stranges 
zwei armlange Scheiben getrockneter Malina (S. Calla ris), 
welche eben so wie die ähnliche Nahrung der Mensehen iu 
grofsen Jakutischen Ledqrschläuchen geführt werden. Alle 
fressen stehend, indem sie den Fisch mit den Vorderfüfsen halten, 
und wenn erst ein jeder versorgt ist, verhalten sie sich ruhig und 
ohne Zeichen von Neid. Es geschieht aber nicht selten, dafs Einer 
sein Futter früher beendet, und sich raubgierig auf den Nachbar 
wirft; ist dann der Herr sogleich in der Nähe, so wird der Friede 
durch einen blofsen Zuruf und durch Rasseln mit den eisernen 
Ringen bewahrt, er trennt sie aber nie ohne Schläge oder Würfe 
mit dem Lenkstab, wenn sie schon angefangen haben sich zu 
beifsen. Auch auf der Fahrt werden ähnliche Gewaltmittel sehr 
oft gebraucht, und der Lenker zeigt seine Geschicklichkeit, indem 
er nur den Schuldigen seines Gespannes gehörig und ohne 
Aufenthalt straft. Wenn Einer aus Faulheit anfhört zu ziehen, 
oder nach einem gefundenen Frafsc schnappt und ihn mitschleppt, 
so wird er mit einem Stein, den man von der Narte aus aufrafft, 
— 

•) Das Wedrb ist 750 Engl. Kubikzoll, und daher, wenn man das 
Preufs. Quart zu 04 Rheinl. K. Z. annimmt, gleich 10,73 Pr. Qnart. Ich 
mufs schon hier bemerken, dafs nur die steinige und daher dürre Beschaf- 
fenheit des Badens um Ochozk den Jelaner Kühen Abbruch tliut, 
denn auf Kamtschatka', wo noch mehr Schnee fallt als bei Ochozk, 
ist def Graswuchs so ungeheuer üppig, dafs man überall mindesteus drei- 
mal im Jahre heuen kann. Auch werdeu die von Jakuz k dahin ver- 
pflanzten Kühe noch ungleich gröfser und kräftiger als in ihrem Vater- 
lande, uud geben im Winter und Sommer Ueberflufs au Milch. 
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oder mit einem harten Schnceball geworfen. Er bückt sich dann 
unter ungeheurem Geheul, und wird meistens umgeworfen von den 
andern, die nur um so schneller laufen, und einige Schritt weit 
liegend geschleift. Die Tungusen werfen seltner mit dem 
dschtol, obgleich sie Alle vollkommen geübt sind ihn im schnell- 
sten Laufe des Schlittens von der Erde zu heben, aber man mufs 
dann Acht haben, dafs der schwere und 4 Fufs lange Knüppel nur 
platt auf den Rücken des Uundcs falle und nicht mit dem eisernen 
Beschläge. Mein Arkinsker Führer sagte mir dafs schon Viele 
durch ungeschickte Würfe ihre Hunde getödtet hätten, und Manche 
tbäten es aus Wuth, „aber die seien Narren.“ Dennoch war 
auch unter den scinigen einer, dem man das linke Auge ausgewor- 
fen hatte. 

Es ist auszeichnend für die hiesigen Hunde, dafs sic fast nie- 
mals oder doch nur höchst unvollkommen bellen. Ich hörte einen 
ähnlichen Ton nur wenn sich während der Fütterungszeit ein 
Fremder näherte, aber auch dann war es kaum mehr als ein un- 
terbrochenes Knurren. Wenn aber bei der Fahrt eine Narte 
zurückgeblieben ist, und das Gespann seinen Vorgängern naclieilt, 
wenn man sich einer Jurte nähert, oder fremde Hunde in der 
Ferne zu hören sind, so erheben" sie immer nur ein winselndes Ge- 
heul, und wedeln dabei noch stärker als gewöhnlich mit dem 
Schwänze. Dieser ist übrigens, so lange sie vor dem Schlitten 
laufen , in beständiger Bewegung, und dient aufs merkwürdigste 
um den Körper im Gleichgewicht zu halten. Ich sah dies deutlich 
bei der Fahrt über lockeren und nicht genugsam tragenden Schnee; 
sic bogen den Unterarm der Vorderschenkel so weit sie konnten 
nach vorn, und tasteten vorsichtig mit der Sohle, die dann fast ein 
Plattfufs geworden war; zugleich ging der Schwanz genau in dem 
Takte der Schritte von einer Seite zur andern; er wurde aber 
kräftig nach oben geschlagen, wenn die Vorderfüfse dennoch ver- 
sanken, und er ging abwärts und diente dem Ilintcrlheil als Stütze 
auf den Boden, wenn es aus einem gröfseren Loche zu heben 
war. — Man sah daher während der Fahrt alle Schwänze 
ganz gerade gestreckt und nur, wenn die Hunde standen und 
sich ruhten, wurden sie gewunden getragen. Es ist nicht zu leug- 
nen, dals dann, so wie unsere Zoologen behaupten, eine Windung 
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nach links am häufigsten vorkommt, doch habe ich auch das Ent- 
gegengesetzte bei vielen Tungusis eben Hunden gesehen, und 
namentlich lag an allen zweimal gewundenen Schwänzen die 
Spitze zur Rechten von der Wurzel, wenn man den Hund von 
hinten betrachtete. — Ich habe hier noeh eines der äufseron Kenn- 
zeichen zu erwähnen, nach welchen die Tuugusen die Brauch- 

* 

barkeit ihrer Uuudc abschützen, denn sic sagten von dem ineini- 
gen, dafs er sich zum Einspanneu aufserordcutlich eigne, nachdem 
sie ihm die Wände der Brusthöhle befühlt und gefunden hatten, 
dafs seine Rippen weit von einander absländen.*) Dennoch zog er 
cs vor sich wie bisher auf den Schlitten zu legen, und von seines 
Gleichen ziehen zu lassen. 

[Mai 19. J 

Um 3 Uhr Morgens, wo wir schon anfingen uns zur Abreise 
zu lüsten, war das Wetter etwas heller als am vorigen Tage, und 
ich sah nun, dafs der Horizont nur im W. und O. von felsigcu 
Bergen begränzt, die Jurte selbst aber auf einer niedrigen Ebene 
gelegen ist, die sich gegen S. noch weiter, als man jetzt sehen 
konnte, erstreckt. — Es fing wieder an viel stärker zu schneien, 
als wir zuerst durch einen seichten Nebenarm der Ochota fuh- 
ren, und dann südlieh von diesem eine Niederung erreichten, welche 
das Meerwasser überspült und offenbar erst hei der jetzigen Ebbe 
verlassen hatte, denn die Gerolle auf derselben waren überzogen 
mit dünnen Rinden von Eis uud mit kleinen Haufen von Seesalz- 
krystallcn. — Dann fuhren wir auf etwas ansteigendem Boden 
3 Werst weit ostwärts, bis wir das Bett dcsKuchtui erreichten. 
Dieses ist hier gegen 1000 Schritt breit, war aber jetzt ganz leicht 
zu durchwaten. — 

Und da lag auch Ochozk, am andern Ufer auf schmaler 
und ebner Landzunge, die sowohl an ihrer südlichen Seite parallel 
mit dem Flusse, als auch drei Werst abwärts von hier, au ihrer 
Westspitze, vom Meere bespült wird, in O. aber gegen felsige 
Gebirge abschneidet. — Man 6ah uns gegenüber eine bescheidene 
Kirche, eine hölzerne Warte auf der Mitte der Ebene, und zwi- 
schen beiden, weiter abwärts zur Mündung, 10 gröfscro Ge- 

*) tschto u jego rjedkie rebra. 
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Milde und einige Haufen kleinerer Holzhäuser. Nahe hei ihnen 
lagen drei entniasteie Schiff^ hoch auf dem Lande. 

Unsere Hunde brachten uns noch quer über den Flufs vor 
■das Haus des Stadlvogtes, der mich sogleich nach einer vortreff- 
lichen Wohnung hart am Ufer des Kuchtui geleitete. Wir wur- 
den unterweges vor allen Hausthiiren neugierig hctrachtet, denn 
die gläubigen Alten des Ortes hatten seltsame Besorgnisse an die 
Sage von der Ankunft eines Ausländers geknüpft. Sie bekreu- 
zigten sich, so oft man derselben erwähnte. Auch erfuhr ich noch 
heute, dafs man an eine Aushebung zum Kriege und an anderes 
Unerhörte gedacht, und auch jetzt nicht beruhigend gefunden hatte, 
dafs der heidnische Fremde bei t rübem Wetter eine Schnee- 
brille trage und einen Zughund auf seiner Nartc führe. So wurde 
die Rückkehr zu cullivirleren Menschen zuerst nur durch unduld- 
samen Aberglauben bezeichnet, und wieder mufstc man die edleren 
Züge der Wildnifs vergessen, ehe man sich mit den Ocliozker 
Russen befreundete. — Von diesen und von einigen nachträg- 
lichen Erinnerungen an die Tungusen werde ich in dem folgen« 
den Abschnitte berichten. 
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D io Zahlen in diesem Verzeichnisse beziehen sich anf die Seiten. Durch 
gesperrte Schrift sind nur die sogenannten geographischen Eigennamen 
ausgezeichnet. — Der Sach-Inhalt der vorstehenden Abschnitte ist durch 
Deutsche Worte des Registers summarisch angeführt, mehre Parallel» 
stellen finden sich im Texte selbst. — Endlich sind Ausdrücke aus «Skla- 
vischen und andren Nord-Asiatischen Idiomen aufgenommen, welche 
auf den angeführten Seiten vollständiger als in gewöhnlichen Sprach- 
wörterbüchern erläutert, theils für künftige Reisende und Ethnographen, 
tlicils als lokale Synonymen für Mineralogen, Botaniker oder Zoologen 
nutzbar erachtet wurden. 
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Abweichung, magnetische 1X3. 17t). 

229 2*9. 

Acnpunctur 12. 

Adel, «Vihirischer 22, 

Admiralität, R alkalische 09, 82« 
Aga'rka 12. 

Ajewskji Wolok 6« 

Alädui 2, 

Alaunschiefer 2L 
Albasin 116. 

Al dan Flufs 319. 

Aldanskji Pcrewos 319. 

Al dänische Gebirge 44, 54. 319 
bis 421. 

Aleutische Inseln 86. 258-, 
Allachjuna Fl. 351L 
Allachjunsk 358 u. f. 



Ainus 4L 365. 

Alsalewsk 53« 

Altai 2L 
Alterthümer 15. 37« 

Amerika 200. 257« 

Amethyst 225, 

Amga Flufs 313. 

Amgikan 402. 

Amginsk 309. 

Ammoniak 392. 

Ammoniten 262. 

Amiir Flurs 110. 112, 240. 363, 
Anas fuligula 419. 

Andromeda ericoldes 378. 

Angara 62. 63. 68. 95 bis 97. 204. 239 
Antimon 190. 

A n tusch k ina 17. 

Antscha Flufs 360. 
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Antscliacr Jurte 302. 
Aphdntowaja gora 29. 

Arak 298, 

Arbeitshäuser 15, 31. 77. 

Arbusi 42. 

Archangelsk 240. 

Argali, s. Schafe 38» 

Argun Flufs iS2. 180. 

A rk a Flufs 399 bis 408. 

Arkän 344. 

Arkinsk 410. 

Arsenikkies 188. 

Arsentschewa 102. 

Arni 298. 

Aruilachinsk 307. 

Asellus aquaticus AL 
Asphalt 188. 

Atsch insk 27, 40, 47» 

Augit 184. 

Aussatz 317» 321» 

B. 

• 

Bachstelzen 322» 

Badstuben 14, 

Bären 94* 213, 222» 1QL 4£L 
— vveifse 259. 

Bagenilaisk 2 QA, 

Baikal 59. 08, 87, SS, 89 Anm. 

90. 97. 100. 175bis 179. 2 04. 
Bai ka Igcbirg e 02, 
Baktschejcwa 2. 

Banda 195, 

Bantschan 193, 

BallotA lanata 94, 

Barabk 15 bis 19, Afi» 
Bargaburiitcn 183. 197. 

Barnaul, Bergwerke von 12. 
Barometer OL 30 0 , 

Barometerstand 401. 425, 

Basaicha AÜ» 

Basalt 187. 331 , 

Batamaisk 243, 

Begdsc 1 83. 

Bercsow 25.Q, 

Bercsowoi ostrow 2 32 
Bergbau, Nertscbinskcr ISO 
bis 19L 



Berge, brennende A1L 
Beringstrafse 257,258. 424. 
Berdstina 305. 

Betula aiba 3, 25. 4L 50. 232. 3üL 
— nana 93, 373. 

Bienen 19, 

Bier, Russisches 7, 

B j e 1 a j a Flufs 324. 320. 349. 
Bjelskji Perewos 324. 

B j i s k 19, 

Bildstein 140. 

Bi r j ü s insk 52. 

Birken, weifse. siche bet. alba. 
Birkenzelte 305. 339. 359. 

Birnen 124. 

Bison 245. 259. 

Bittersalz 47, 133. 

Blei, arseniksaurcs 189. 

— glanz 188. 413. 

- — kohlcnsanres 187. 

— niere 189. 

— pbospborsanres 189. 

Blinnui 70» 

Blinzui 7» 

Bogduchan 114. 144» 

Bogen 205. 

Bogoaldwsk 27» 

Bojariscbnik 4L 
Bojarsk 210. 239. 

Botows k 208. 

Brauneisenstein 188« 

Brazkie, s. Burätcn. 

Brodjagi 223. 

Bncbtarminsk 228» 

Bucbwaizen 302. 325» 

Buddha 200. 

Buddhaismns 38, 10L 105.» 110. 15ST 
bis 170. 191 bis 200, 
Bulätowa 17» 

Buriitcn 50. 57» 02. 70. 102, 108, 
115. 101 bis 174» 122 bis 200« 
Buran 5, 29, 350. 

Jlucbaren 105. 110. 193« 

Burunduk 205. 

Bussole 137» 

Busun 47. 133. 

Bufurmauui 310 Anm. 
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Butter 167, 278. .328. 390. 
Butterwoche 7C. 77. 83. 

c. 

Californien SO, 

Canis lagopus 257. 259. 

Cawiar 216. 

C Ii al z ed on 188. 

C lia mär Gebirge 82. 28. 175. 184. 
Chatnardabän 89. 

Chambalama 101, 152 bis Hfl. 195. 
Chambalu 113, 

Clianola 1 97. 

Cli Hot Flufs 187. 

Chinesen 70. lfll bis 153. 
Chinesische Beamten 122. 130. 

— Gastniähler 124. 131. 

— Kaiser 141. 

— Kaufleute 108, 131, 130, 

— Schauspieler 121. 144. 

— Sprache 11 1. 147 bis 152 

— Tempel 121, 143. 

— Waaren 30, 08. IM, 

135 u. f. 

— Waffen 107. 

Chninja Flufs 373. 

C h o i n j a e r J urle 374. 

Chuchu cli/iton 110. 

C li o g b t s t 204. 

Chumutdwsk 203. 

Chumli 111. 

Cölibat 157. 102. 173. 190. 

Confutse 101. 

Conglomerat 174. 177, 179. 
Cretinismus 218 bis 222. 

Cyklopcn 108. 

Cyprinus carassius 217. 227. 

D. 

Dalailama 145. 194. 

. Dauri 24, 303. 

Denkmale 318. 323. 

Deutsche 23. 52, 310. 
Dyan-dsja-keu 0Z, 

P/ida Flufs 185, 

II. Band. 



Diebstahl 2, LL 311. 

Doclii 42, 

Dolcrit 33L 
Dolomit 187. 188. 

Domowol 14. 

Dompfaff 223, 230, 

Doninsker Berge 187. 
Dreieinigkeit 193. 

Drachen 13, 

Dres wjänka 4, 

Drögi IOC. 

Dsun4/’en 115. 

D u b r o w a 218. 

Duclioborzi 81. 

Duchuwnaja missia 118. 
Duschugrcika 42, 

E. 

Ehe 37. 220. 228. 234. 207. 333. 337. 4M 
Eichhörner 3. 10,222, 323. 

— gestreifte 205. 

— fliegende 236. • 

Eid, gerichtlicher IL 

Eis 03. 87, 25, 27, 170, 

Eisberge ZI, 

Eisbär 259. 

Eiskrjstalle 2Z, 43, 237. 

— Schichten 24Z, 20JL 320, 318. 

— Schmelzung des 237. 259. 407. 

E i ssee 370. 

Eisen 45. 180. 

Eisenerze 45. ISS, 232, 

Eisenkies 44, 182, 230, 327, 358, 413, 

— pliospliorsaures 225. 

Eismeer 258 u. f. 

Elen 387. 

Elepbantru 108, 252, 

Elephantiasis 322, 

Elfenbein 252, 203, 

Elster 27> 

Emberiza 27, 02, 

— nivalis 236. 

Enkrinitcn 231. ' 

Enten 178, 322, 412, 

Eoleten 123. 

Eipiiscluin 306. 

m 
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Erlisen 302. 302. 
Erdbolien Uli bis 181. 
Esel 38. 



F. 

Fallen 222. 235. 323. 

Fanatismus, Klassischer 22. 201. 21fi. 

242. 310. 312 Anm. 310, 381. 
Farben 06, Cg. 138. 

Feldspalh 33L SIL 
Feldspalhporphyr 308 u.f. 

Fenster aus Eis 238. 241. 284. 306. 
' — aus Glimmer, siebe diesen. 

‘ — ans Häuten 23S. 

— aus Papier 102. 123. 

— doppelte 254- 
Fcmrobr 264. 

Feuergewehr 222. 333. 351. 
Feuerwerke 120. 

Feuerzeuge, Kurä tische 104. 

— Jakutische 300. 

— Tungusische 356. 

Filz-Zelte 103. 

Finnen 57. 

Fischfang 32. 20. 28. 202. 227. 308 
325. 401. 

Fischhautzclte 400. 420. 

Flerhlen 314. 

Fleisch, getrocknetes 265. 362. 
Fliegen 16, 404. 

Flimmern, der Luft 208. 217. 
Flohkrebs 4L 
Flufsgefälle 22, 207. 307. 

Flufsotter 222. 

Flufs-scbilflahrt 30, 

Flufs-schwellen 40. 
l'lufs-spalh 190. 

Fo 120, 

Franzosen 43. 

Freiwerber 235. 

Frühjahr 66, 200, 202, 338, 313 

309. 401. 

Füchse 3 20. 313 353. 

Fuhrwerke 55, 08 100. 106. 127 u. 
siebe Schlitten. 



G. 

Gadanie 14. 

Gadus Iota 32. 208. 

Gänse SOL 419. 

Gänsesee 158. 

Gammarus pulex 4L 
Gand/ur 193. 

Ganliimir 13S. 

Ga i n a stach 332 bis 348. 
Gasimu r Flurs 182, 

Gerste 233. 

Glasfabrik 30. 50. 

Glimmerbrüchc 225. 

Glimmerfenster 12. 30. 28 123, 
Glimmerschiefer 190. 

Glocken d. Fuhrleute 10. 169. 300.424, 
Gobi 02, 

Götterbilder 129. 

Gold 182. 206, 

G o 1 o w s k 209. 

G o r b o w s k 217. 

G o r b u n o w a 182. 

Gräber, 15 r 37. 248. Talarische 3 
— Tungusische 365. 

Gränzc für Cerealien 375. 

— für P. larix 341. 312= 325, 328 
Gränztruppen 107. 
Grauwackenformalion 370 bis 394. 
Granat 225. 

Granit 100, 105, HL 124, 128 182, 
182. 100. 36L 300, 380, 

Greif 263. 

Grünstein 187. 

Gtiilan 195. 

Guizul 195. 

Gurken 233. 

Gujclnie gorui 234. 

Gilzem 216 . 

Gusinoc osern 158. 

Gwosdew Felsen 258. 

Gyps 238 240, 

II. 

Iläfe 315, 

Iiafer 42. 
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Hagel 228^ ' 

Hafcf 1LL 

Hase 314 308, 384 

Haupthaar 4 20. llÜ llü 280, 339. 

Hausgeist 14, 

llaii)u 184. 

lleiligetischeiii lf»7. 

Heizung 20Ü, 2214 235, 24L 300. 
Hering 251t. 

Hermelin 5, 235. 323. 

Hippophae 92. 
llüli emnessungen HL 
Hülen 230. 

Hoi', uni ilic Sonne 1. 

Hnlotliuria fuliginosa 125. ISO. 

Holz, präadamilisches 2(il. 

Honig 19. 24 25, 

Hornblende 398. 
llornblendegeslein 183. 417. 
Hornstein 44 225. 

Uüner 233. 

Hunde, H a r ab i nzisclie 18, 21». 
175. 213. 

— T uiigusösche 333. 340. 353. 
4H1 u. f- 42ü. 

Hmideselilitten 05, 257. 250. 41f». 
ibs romelrie, siebe Luftfeuchtigkeit. 

I. J. 

Jablonoi Gebirge 185. 

Jagil 205. 210- 213. 222. 350. 371. 
Jakuten 2211 bis 324. 421 bis 425. 

— Abstammung 232. 2911. 

— Ehe 235, 

— Gesänge 209. 298. 

— Religion 307. 

— Sprache der ‘220. 233. 280 — 298. 
■I a k n z k 232. 240. 248 bis 303. 
Jamschtsehiki 52. 

Japan 200. 422. 

Ja ri uz ui 39. 

Jasak 225. 

Jaswa, .»ibirskaja Ui. 

J c I a u 425. 

Jelau.sk 425. 

Jenetkek 193. 



Jen i «ei 24 28 bis 50, 

Jenijteisk22. 28. 34 116. 255. 

J e r b i u s k 229. 

./ e r b i n s k e'r Hüle 230. 

Indier 115. 108. 193. 

Indigirka 257. 375. 

Iugoda Flufs 83. 187. 
lrbit 239. 

I r k u t Flufs 08. 183. 

Irkuzk 28, 52. 00 bis 94 232. 
Irtuiscb 3. 12. 31. 08. US. 

I s c b i in 5. 

Isodynamisebe Linien 52. 153. 
Isogonischc Linien 153. 229. 
Isolbermisi.be Linien 154.250.342.304 
Issit 242. 

Istjazkijä jurtui 4 

I tanz a Flufs 174. 

Itkul 18. 

I I s c h o r a 217. 

Juden 22. 52, 

Judo ins Flufs 388. 

Jüdoinsker Jurte 388 u. f. 

J ü d o in s k j i kiest 390. 

J ukagiren 257. 

Juraformation 44 
J u r i n s k 242. 

Jurten, Balacblaisker 4 

— Hurütische 102. 204, 

— Jarmonskija 304. 

— Jakutische 237. 241. 300. 3 1 0. 

— Post - 309. 359, 

— Tatarische 4 20. 

— Tungusische 332 u. f. 

J u « Flufs 42, 

K 

Kabak 52, 

Kadjak 322. 

Kadilnaja 90. 1 77. 

Kältepol, «Sibirischer 250, 
Kä'insk 12. 

Kalk 40, 44 21L 213, 210, 224 bis 
‘>40. 325 bis, 352, 

Kalkspalh 188. 234 
Kalmücken 24 110- 1LL 
28 * 
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Kalninischnoi 106. 

Kameele 23, 102, 108, 135, 155, ISO. 171 
Kamennaja rjetsclika 204. 
Kamenowsk 231. 

Kamin, Tatarischer 4, 

— Jakutischer 226. 2.15. 306. 
Kamtschatka 63, ISS» 204. 206, 
Kansk 50, 

Kantinsk 227. 

Kanton 68, 

Kapitän See 376. 

Kapitänskaja gorä 378 n. f. 
Karakätiza 136. 

Karaseja 60, 

Karauschen 217. 227. 

Karnawal 13, 

Kartenspiel 336. 

Karthago 236. 

Kätsch a Flufs 28, 22. 

Kätschnga 206. 

Kaufhof 68, 2L m, 2ÜL 238. 
Kedrowija orjechi, s. Zirbelnüsse. 
Keh-tse 123, 

Kem Flufs 11, 43, 

Kemtschuger Berge 28, 44, 

Ket Flufs 31, 

Keta 418, 

Ketanda 390. 394 u. f. 

Ketanda Flufs 393. 

Kjachta 28, 106 u. f. 239. 
Kiesclmalachit 187. 

Kieselschiefer 366. 

Kilchgang 337. 

Kinkangking 199. 

Kirensk 209. 213. 

Kirg isen 23, 

Kleidung der Baralnnzen UL 

— der Buräten 70, 103. 1G6. 

— der Chinesen 108, 1 12. 122. 

— der Jakuten 228. 241. 246. 273. 
308, 317, 

— der Jakuzker 266. 

— der Jeniseischen Bauern 42, 

— der Lamen 164. 

— der Mongolen 110. 

— der Ostjakcn 33, 66, 

— der Tatarinnen 20. 



Kleidung der Tungusen 334. 333. 338. 

362. 380, 388. 

Kiest 236. 

Klingstein 371. 

Kloster 92, 92. 193, 

Kochkunst 6. 31. 123. 127. 217. 
316. 333, 

Kochsalz 46, 316. s. Salz. 

Kohl 6. 126, 233, 

Kohlengebirge 182. 223. 
Kohlcnsandstein 93, 179. 

Kokosnüsse 136. 

Kok u isk 213. 

Koluiin 234, ‘268, 333, 331, 
Koluirvan 12, 

Komelok 226. 

Kopiowa 13, 

Kopotiloavo 4. 

Koprolithen 38, 

Korallen 103, 166. 

Korjaken 423, 423, 

Konibau 42, 233, 234. 

Korennoi rasliw 42, 

Korkinsk 206. 

Kotelnoi ostrow 238. 

Krähen 353. 

Krasnojarsk 28 bis 30, 
Krcstowsk 225. 

Kreuzschnabel 236, 

Kröpfe 201. 202, 210. 213, 212. 218 
bis 222, 

Krntic lögi 12, 

Kn cht ui Flufs 428. 

Kud/ir 133. 

Kuisuimer Felsen 40. 44, 
Kultuk 89, 184, 

Kungur 2JLL 
Kupfer 187. 367. 413. 

Kureisk 223. 

Kurganui 15, 32, 

Kursan 33, 

Kuserjäzk 4, 

Kusnczker Berge 42, 

— Tataren 43. 

Kuta Flufs 211, 

Kutuch ta 19S. 

Kwai 6, 313. 
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L. 

Lachse 419. 

Lamen 157. 159 bis 170. 173. 195. u. 

siehe Chambalama. 

Landrichter 9. 

Laras cachinnans 409. 

Laven 183. 

Lazarstein 184. 

Lebegine 308. 

Leder 276, 34k 368. 

Leduin 405. 

Lena, Thal 46. 204 bis 248. 304. 
Lepra 322. 

Lctjäga 236. 

Ljachow Inseln 258. 

Ljesche 213. 

Listwcnf schna ja 96, 179. 
Litleratur, ästhetische 33, 27 1 bis 275. 
— Buddhistische 199. 

Löwe 168. 

Loxia curviroslra 236. , 

Lüga/a Flufs 48, 

Luftdruck 425. 

Luftfeuchtigkeit 66, 68, 101. 102. 

154. 209, 214. 

Lu i/i 222. 

Lutra inarina 266. 

M. 

Magelhaens 129. 

Magnetpol, Sibirischer 52, 249. 
Magneteisen 185. 

Mai-ma-tschcn 102 u. f. 
Makaricw 239. 

Malachit 103, 166. 

Malerei 139. 

Malina 419. 

Malta 58. 

Mammut 168. 225, 259. 

Mandclstein 187. 188, 

Mantl/u 112. 115. 119. 173. 
Manganerze 178. 189. 

Mansursk 205. 

Marekän 418. 

Maseppa 272. 
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Masliniza 70. 

M e d vv j eja j a gülowa 424. 
Men/ega 308. 

Mergel, rothe 44, 238. 

Mergel, bunte 234. 

Mespilus 4L 
Meta 421. 

Metempsychose 162. 194. 

Mjasojed 6, 

Milchbranntwein 278. 

Mineralquellen 1 85. 

Minu^insk 30, 31, 38. 46. 183. 
Mispeln 4L 
Missiouaire 171. 192. 

Milan 52. 

Möven 409. 419. 

Mohn 25, 

Monachönawa 158. 

Monatsnamen, Cbinesiscbe 1 19. 

— Mongolische 158. 

— Russische 6L 
Mondorgon ola 183. 

Mongolen 14, 56, 1 10. 132- 172. 

193, 233- 
Moskau 2, 98, 

Motacilla inonlanelia 399. 

Mücken 16, 258. 404. 

Münze 133, 363. 390. 

Mulina 190. 

Murierinsk 227. 

Musik 121, 129, 160. 

Mustela Ermiueum 5. 235. 323. 

N. 

Naüwki 32, 

Naluim 208. 

Mama na 240. 

Nanking 138. 

Napoleon 43, 

Nationalgcrucli 145. 

Nebensonnen 1. 

Necbrisl 310. 

Nclensk 236. 

Ncpa cinerea 4L 
Ncrtscliinsk 83, 93, 117. 

— Gebirge 185 bis 19L 

* 4 . 
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Neujahrsfest, Buddhistisches 158. 
100 bis 170. 

— Chinesisches 119 u. f. 

— Russisches 12. 

Neu-Äihirien 238. 

Newa 18. 

Ni/nei Koluimsk 204. 257. 

— Udinsk 53. 182. 

— Scharanai 190. 

Njuis 227. 

Nochinsk 31fi. 

Nochtuisk 232. 

Nonnen 193. 

Nordlicht 174. 

o. 

Ohi 19. 20. 

Ohdorsk 22, 139, 237. 

Obljepicha 93. 

Oho 197. 

Obras ü, LL 2Ü, 

Obrigkeiten, 

■*— Chinesische 117. 118. 132. 

— Jakutische 228. 243. 

— Russische 9. 10. 24. 30. 84. 

238. 267. 

— Tungusischc 138. 217. 302. 
Ocean, der grofse 392. 

Ochöta Flufs 399 bis 428. 
Ocliozk 65, 204. 240. 266, 428. 
Ochozker Meer 392. 

Ochsen 

— zum Reiten 244. 321. 

— zum Tragen 89, 237. 304. 321. 

Odon tscbelon 191. 

Ohio 260. 

Ojascli 21. 

Okat Flufs 399, 

Olchon, Insel 49. 197. 

Olekma Flufs 238, 

Olekminsk 238. 

Olenek Flufs 228. 

Olonsk 227. 

Olsbusk 204. 

O mekonsk 373. 



Omsk 15. 

Oinul, s. Salmo Om ul. 
Onuiurausk 242. 

-Ouon Flufs 182. 

Ouou hör sa l’lufs 1S2. 

O u t uis k 51, 

Opfer, Bargaburiitische 197. 

— Buddhistische 167. 

— Chinesische 127. , 

— Jakutische 307. 354. 

O r 1 i u s k 208. 

Osok 226, 

Osterfest 310. 314, 

Ost ja keil 38. 

Otwüdi 3, 

Owonui 22li. 

Owlscliarsk 44. 

P. 

P a n a m ii r o w s k 200. 

Pappeln 25, 68. 30 1 ■ 303. 373. 399. 
Parse h ins k 224. 

Peking 113. 138. 

Pelecauus KW). 

Pe I e d ui 223. 

Pcii/insker Meer 34, 207- 
Perlmtitler 103. 100. 

Perm 2 7, 

Pe.vez 237. 239. 

Petersburg 18. 98. 

Petr ö w s k 200. 207. 

Pfau 108. 

Pferde 97, 99, 158, 204. 214, 238. 
313. 323, 

— geweihte 307. 

Pferdefleisch 277. 

Pferdemilch 204. 277. 
Phadejewskji ostrow 238. 
Plioca sericea 100. 

Plmsi 133. 

Pigafelta 129. 

Piliucni ü, . 

Pinus abics 25. 55, 62. 1116. 2Ü7, 243, 

— ceiuhra 241, 25, 93, 207,204. 44141. 

— larix 25, 55, 62, 96, 2UL 3415, 
313. 341. 358, 372, 373, 



, * * • 
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Pinus silvostris “) 62. 207. 

Platanns 167. 

P o d j v 1 n i k 20. 32. 

Podorn/ia 3Ü2, 312 Anm. 320. 
Podnrn/uik 62. 

P o d u i imi c li i u s k 212. 

Poi m i nsk 52. 

P o k r 6 w s k 16. 

Polarfifchs 257. 259. 

Polawina 174, 

Polo#iiti k 188, 

Poluinja 25. 

Porotowsk 307. 

Porphyr 105, u. s. Feldspathporphyr. 
PoÄolskoi 21. 

Postführer 243. 314. 

Poslgeld 22. 312 Anm. 320. 402. 
Potapowsk. 214. 

Pottasche 6L 
Prriiiiit 184. 

Promiiischlonie 25. 

Prunus Armeniaca 23. 124. 265. 

— Padus 4L 

Pyrrhala rubicilla 223. 236. 

Py rus baccata 23, * 

Q 

Quappen 32. 208. 

Quarzgänge 120. 

Quecksilber, gefrornes 53, 252. 
Quellen 26. 41) bis 44. 02. ML 155, 
210. 224. 

— lieilse 175. 185. 

R. 

Rabe 331, 

R a s w 6 d i n a 25. 

Rauchwerk 110. 120. 

Rauhkalk 211. 

Rebhühner 32, 

Refraction, terrestrische 208. 

Regen 9], 



Regenwiirmer 125. 

Reiseplan 2. 54, iS. 243. 209. 
Reilen 152, 238, 244. 313. 323. 347 
u. f. 364. 

Rennthiere 32. 23. 210. 252, 326, 
340 bis 412, 

— Bremsen 403 n. f. 

— Hautfarbe der 340. 

— Hornung der 340, 412. * 

— Klappern der 400. 

— Tragkraft der 343. 

— Wurfzeit der 364. 401. 

— Zäumung der 344. 

Revolution 269 — 275. 

Rhein» 92, 

— palmntuin 94, 

Rhinoceros 259. 263. 

Ribes 22. 

R i/n a j a 210. 

Rinderpest 16, 

Rindvieh 82. 29, 102. 152. 204. 234. 

— wildes 244. 

— -Zucht 244, 306. 321, 

Roggen 42, 233. 

Rolhkupfererz 187. 

Rosenkranz 169. 

Rossomägä 222. 

Rothe Illergel ^4, 

Rühen 233. 

li i’iibi nska ja wolost 2, 2. 

s. 

«Yajanisclie Gebirge 42, 183. 

S a 1 a r i a 57. 

Salmo Callaris 419. 

Salmo lagncephalus 419. 

Salmo Muksum 201. 

Salmo Omul 28, lllfi. 2QL 216. 222. 
Salmones 368. 419. 

Salmiak 247. 

Salzquellen 46, 1S2. 211. 239. 
Salzseen 47. 239. 

Salzsiederei 42, 212. 
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Samdrowo 21, 31. 

Samawar, 15, 1 2. 113. 

Sandstein 182. 203. 206 Ws 216. 

234. 323. 

Sarafan 42. 

Sargutschei 118. 122. 

Sari 343. 

S a ro wsk 214. 

Safedcjewa 28, 

Sattel, Jakutisclie 238. £24. 

— für Konnthierc 345. 346. 
Sauerteig 316. 

S a \v j a 1 o w o 8. 

SLitin 23. 

Schachspiel 336. 

Scliastra 199. 

Schafe, wilde 38. 350 n. f. 
Schafzucht 60. 102. 

Schamanen 197. 

Scharanai 191. 

Schauspieler 120. 143. 

Schiffbau 62, 86. 129. - 
Schifffahrt 31. 86, 214, 232, 

Schilfe, lederne 267. 

Schilka Flufs 186. 

Schiwägha 13. 

Schlitten 23.35.92. 202.224. 238. 306. 
Schmiede, Burätische 104. 

— Jakutische 239. 279. 

— Tuugusische 367. 368. 

Schnee 90 232, 316, 

— hrillon 322, 334. 363. 387. 

— liiilm 371. 

— kryslalle 39S. 

— inangcl 48. 101. 106. 

— sehleier 387. 

— schmelzen 54, 63. 

— schuhe 222, 323, 323. 238. 
Schrift 161. 246. 268. 

Schtöri 140. 

Schüsscllieder 12, 

Schulen 232. 

Sehulengin 217. 

Schutzpatron 12, 

Schwarze Kuppe A4. 

Schwefel 331, 

Schwefelkies 44, s. Eisenkies. 



Schwefelwasserstoff 183. , 
Schweinefleisch 201. 

See 227. 323. siche' folgende Namen 
der einzelnen 

— Baikal 

— Eis- 

— Gänse 

— Kapitän 

— Salz * 

— Steppen 

— Telezker 

— Tungor 

— Uh i nsker 
Seelenwandrung 162. 194. 

Seiltänzer 83. 

Sektinsk 18. 

Selcnga 82, 22. 102, 103. 
Sclengin.sk 12, 102. 171. 

Sem ch re h t i 337. 

Seuche, Sibirische 16, 

Sjclka 330. 

S i g a I o w s k 208. 

Silber 104. 133, ISS. 363. 362. 
Sinsk 242. 

Skulptur 140. 169. 

»S'lan 34, 

Slanez 406 u. f. 

Slüdinka Bach 184. 

Slj üdinsk 88. 

Smaragd 121, 

Smotrilel 32. 

Snjegir 62, 

S n j (j’a i n s k 88. 

Sni^/uiza 42. 

Sokninsk 209. 

Sol jansk 240. 

Sommerroggen 41, 

Sonnenuhren 136. 

So zu Ibach 120. 

Sphcn 183. 

Spiegel, heilige 38, 103. 

Spiraca 22. 

Sprichwörter 2. 23. 25, 310 Anm.346 
Spuk 14. 213, 

Staro/ilez 22. 

Steinmark 191. 

Steppe Aginsker 12Ö, 



Digitized by Google 



Register. 



Steppe, B alkalische 27. 100. 

— Ba rabinzische 15. 

— Mongolische 08, 

— .Velenginske r 102. 182. 
Stepnoc oscro 41. 

Sterled 32. 

Stinkstein 40, 44. 

Stör 210. 

Stralenbrechung 208. 217. 

Slylolithen 2,11. 

•Sucliar 301, 

S u c h o w s k 213. 

£udur 100. 

»S’unmi 302. 

S o n d u k i 227. 

Switchi 75, 

Swjaizui 3. 15, 

Syphilis 35, 140. 322, 

T. 

Tabackranchen 70, 127. 214, 242. 

278. 301. 300. 325. 
TabackspIVilVn 104 102. 153,214242. 

Tabackschntipfcn 140, 

Tänze der Chinesen 121, 

— der Tungusen 30, 380. 
Tafelschiefer 44. 

Taga rs ker Sec 48, 
Talhuijachtätsk 305. 
Tangulischc Sprache 101. 162, 173, 
Tara 8. 

Tarakänowa 28. 175, 

Tas Flufs 32, 

Tataren 4 20. 

— Barabinzisehc 15 bis 12, 24 

— Kusnezker 45, 

— Schmiede- 45, 

— Tobolskcr 280. 

Tatärinsk 20, 

Tatowiren 30, 

Tauben 43, 

Tcg.ulinsk 305, 

Telezker Sec 24 
Telm a 59, 

Temperatur des Bodens 26. 40 bis 

44 02, 20 bis 23, 250, 342, 

II. Band. 
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Temperatur der Luft 1. 20, 52, 66. 

200, 204 208. 202. 232. 252. 320. 

— mittlere 94 252. 374, 

Tera, Bach 305. 

Tctrao logopus 371. 

Thee 33. 57. 62. 70. 28, 134 135. 

143. 204 325, 

Thoneisenstein 45, 

Thonschiefer 44 187, 357 bis 300. 
Tibet 164 1 92. 

Tjelogreika 42. 

Tiger 24 108. 

Timor, Insel 129. 

Tiumenbwsk 206. 

Tobolsk 4 62, 

Todschlag 25. 03, 222, 

Tojon 246. 

Tojonaruin 243. 

Tom 24 45, 

Tomsk 22 bis 25, 40, 56. 

Topas 191. 

Torgascli ino 43, 

Trachyt 417. 

Tritonium variegatum 164. 

Troixk 47. 

Troizkosawsk 106 u. f. 
Tschasuigjisk 3.06, 

Tschäten 24 
Tschcrjumcha 44 
Tschernaja «S'opka 44 
Tschernol jes 328, 

Tschigemunc 105, 104 123, 
Tschingischaniden 14 
Tsc hi tä 83, 

Tschudi oder Fremde 15, 38. 
Tschuktschen 257. 2 58 . 423, 
Tschulüim 17, 

— Flufs 27. 47, 

Tsch uroptschi nsk 307, 
Tuchfabriken 52, 77, 112, 1'^* 
Türken 57, 260. 

— Sprache der 225, 

Tundren 32, 257, 

Tungor See 360. 

Tungusen, Aldanische 323 332his428, 

— Jenisciskcr 30 bis 32. 

— Irkuzker 52* 158, 1 2 <• 

2 $ 
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Tungasen, Lenaer 210. 212. 217. 226. 

— Sabaikalische 115. 367. 

— GesSuge der 337, 332, 362. 3M. 

— Glaube der 340. 351. 354. 389. 

— Sprache der 368. 

— Tänze der 36, 389. 

Tunguska 239. 

Turguten 116. 

T urkinsk 125. 

Turuchansk 32, 45. 239. 
Turuchansker Pforten 45, 

T uruzka ja 210. 

Tutcbaltui 191. 

u. 

Uhinsker See 12, 

U d, Flufs 266. 

Uda Flurs 53. 174. 183. 185. 

U dskoi 267. , 

Uhrwerke 138. 

Ulachansk 245. 

Ulagtschan 332. 341. 

Umaken 24. 

Unalaschka 205. 

Ural 187. 239. 

Urg« 67. 117. 133. 194. 

Ursus gulo 222. 

Uschaköwka 68, 

Uschtjak 38. 

Usolka Flufs 46, 

U stardinsk 204. 

U s t jh nsk 257, 

Us tilgin sk 208. 

Ustkjachta 89, 106. 157. 
Ustkuzk 21L 239, 

y. 

Vaeeinicn 405. 

Verbannte 11 II, 25, 42. 52, 72 bis 
84, 209. 212. 223, 230. 240. 269 
bis 275. 

Versteinerungen 21 182. 225. 231. 

261. 262. 366. 

Vielfrafs 222. 

Volksfest 197. 



Volkslieder, Russische 8. 12, 57, 
Volksmenge in Sibirien 51 

— 268. 

Vulkauismus 184. 

w. 

Wacken 105. 

Walirsagjiugen 8, 13, 130. 

Wailien 41 
Walilbrand 393. 398. 

Waldgeisl 213. 307. 

Wallrufs 264. 

Wan 118, 

War jü china 21 
Wassermelonen 42, 

Wasserscheide 392, 393. 

Weberei 52. 

Weiden 373, 322. 

Weihnacbtsfest 5, 8, 

Weintrauben 124. 

Wellen 87. 

Wercbnei Udinsk 83. 22 bis 
101. 174, 

— Wiluisk 238. 

Wercliolensk 204. 

W e r c h 6 w s k j i w 6 1 o k 6. 11 
Wettkämpfe 127.. 

Wettrennen, zu Schlitten 2. 18. 

— zu Pferde 29. 

Welschjörki 8. 

Wjälenoe mjäj.t 265. 

Wjechi 2, 

W ikolowo 5, 

Wilui Flufs 47. 234. 272, 

Winde 67, 86, 380. u. s. ßurän. 

— periodische 42, 

Witim Flufs 182, 225, 232, 
Wilimsk 225. 239, 315. 
Woinaröwskji 272. 

Wolf 213, 222. 

Wolga 32, 

Wolken 175, 181 211 360. 380, 
Wornik 213, 

Wnidra 222. . 

Wurfachlinge 159. 344, 355, 369. 
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z. 

Ziiiunung der Kameelc 13IL 

— der Ochsen 24j. 

— der Kenntliii-re 344. 

Z -cbstein A4, 



Regiri er. 

Zigeuner .tS.Y , 

Zink 188. 

Zinn im 272, 23Z 
Zinnober IS 1 .). 

Zirliclniis.se 2Ö, -<»4. 411. 
Z«l»el 232. 

Zord/a lama lfi4. I (i.S 
Zughunde 410 u f. 

— Anspannung der 414. 
Zugo Ibach 100. 



Zelle 103 242. 3.0&. 332, 302. 367. 

400. 420. " 

Z ; ani 111. 

Zicgeltbee 133. 

Ziegen, wilde 16, 28. 42. 
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Verbesserungen, 



Abtheilung I. Band ]. 

Seite 04 bis 82 sind anstatt der angegebenen Weltgegenden die um 90 ° 
weiter links gelegenen zu lesen, so dals 
anstatt N. zu lesen ist: W. 

— O. zu lesen ist : N. u. s. w. 

— £12 Zeile II v. u. — Decb. 12. 1. Decb. 8. 

- 085 - 1 v. o. - XVI. 1. XIV. 

Auch sehe man des vorliegenden Bandes S. 4,1t) Anm. 



Abllieilung I. Band 2. 



Seite 11 


Zeile 1 il 


n 


v. 0 . 


anstatt Richter'!. Priester. 


— 10 


— 15 v. 


0. 


anstatt Fällen 1. Fellen. 


- 191 


— 12 v. 


0. 


— 


1812 I. 1813. 


— 142 


— 3 v. 


u. 


— 


hervorthat 1. hervortrat. 


— 159 


— 15 v. 


11a 


— 


in 1. an. 


— 258 


— 3 v. 


11. 


— 


Cl| D. Meilen oder von 1. 0 D. Meilen 










oder | vop. 


— 200 


— 12 r. 


11* 


— 


145 1. 105. 


— 302 


— 15 v. 


Oe 


— 


behielt. ). erhielt. 


— 310 


— 18 v. 


u. 


— 


Nejmcz I. Njemez. 


— 317 


— 1 V. 


11a 


— 


3 Werst 1. 31 Werst. 



Abtheilung IT. Band 1. 

Seite 102 Zeile 19 v. u. anstatt 139° I. 119°. 

— 413 — 1 n. 2 v. u-, 5te Spalte, anstatt O. 1. W. 

— 419 — 2 v. o. 3te Spalte, anstatt 5Ü 0 ). 50 °. 

und man sehe auch im vorliegenden Bande S. 312 Anm. 

Naturhistorischer Atlas. 

Seite 51 Zeile 4 v. o. anstatt Maimatschin 1. Maimatschcn. 

— 59 ist hinzuzufugen: 13. b. Andromeda erico'ides Pall. — 

00 °, 8 Breite 137 °,5 O. v. Paris. 3780 P. F. über dem Meere. 
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